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ftandsloge ſchielte, wo die aͤltere Dichtergeneration ihren Platz innehatte, konnte ihm 
nicht unbemerkt bleiben, daß Richard Dehmel ſchlief. Als nun einige Wochen danach 
nicht etwa Dehmel ſelber (er tat es damals nicht mehr), ſondern ſeine frau Jda, ge» 
nannt Mutter Iſi, irgendeinen Vortrag hielt, ſah ich eben vor Beginn jenen Autor, 
wie er auffaͤllig einige Tabletten zu ſich nahm. Auf mitfuͤhlendes Erkunden nach ſei⸗ 
nem Befund entgegnete er finſter, er werde „ihn“ ſchon zu treffen wiſſen, und ſolle 
e$ aud) nut ín feiner befferen Sälfte fein ; aber da er an Schlaflofigfeit leide, fei er ge- 
swungen, Adalin zu nehmen. 
Toll 

Die Samburger Rammerfpiele, nicht nur für die Stüde der beimifchen Theaterkritiker, 
fondern für alles Unentweste eifrig entbrannt, batten es legtbin wieder mit Toller, 


. f£in Befucher nun, wohl von der Æntlaffung gebórt babenó, brüllte nab Schluß, mit 


Sug und Redt feinen Premierenautor verlangend : Toller! Toller! Worauf ein weiß- 
baariget Serr ebenfalls fein Organ erhob und fprab: Schämen Sk fi, es war toll 
genug. 5ans Leip 


Die Vorlefung in Dachau 


Eine Dachauer Vereinigung batte uns eingeladen, aus unferen Schriften EEN 
Rarl Genell, Hermann Horn und mid. 

Der Rat wollte der Bevölkerung mit der perfönliden Vorführung dreier Autoren 
gleich ordentlich etwas bieten und fo betraten wir denn im ftolsen Bewußtfein unferer 
Sendung die Dachauer Befilde, 

Mit unbefchreiblihen Befühlen Flommen wir drei Autoren den fteilen Pfad zum Markt- 
plat bínan und unfere Bemüter erbellten fi, als wir allentbalben eine Bewegung 
wabrzunebmen meinten, die wir dem ungewöhnlichen Ereignis eines Autorenabends 
in Dabau zufchrieben. Indeffen Famen uns beim Anblid ebrwürdiger Breife in Rnie- 
bofen und Talerjaden wiederum Zweifel, die denn auch bald durch die Feftftellung be: 
boben wurden, daß jene es vorzogen, an der kirchlichen Maiandacht teilzunehmen. 
f£s blieben jedoch noch genügend jüngere Leute übrig, aus deren aufgeregten Mienen 
wir einen feurigen Bildungsbunger und ein ftürmifches Verlangen nad literarifcher 
Erbauung lafen. Uls wir uns einer folben Gruppe anfchloffen, bemerften wir zwar, 
daß aud ihre Intereffe einem Bonfurrenzunternebmen galt — nämlidy einer ameri- 


Tanifhen Sciffsfchaufel, die ebenfo wie die Stätte der Maiandacht in bedroblicher 


Liëäbe unferes Vortragslofals etabliert war — aber wir fagten uns: der Rat der 
geiftigen Arbeiter felbft ift uns in jedem Falle fiber, und fo Pann es leicht fein, saß wir 
nahezu ein Dugensd Perfonen in den Saal befommen. 

Vrun wollte es aber der Zufall, daß die neiftigen Räte gerade für diefen Abend eine 
Verfammlung anberaumt batten, in der eine Art Ördönungsblod gesimmert werden 
follte und zu diefer Derfammlung eilte denn alles, was etwa nicht zur Maiandadht 
Le sur Schiffsfchaufel geeilt war, um fid auf die eine oder andere Art fhauteln zu 
affen. 

Die Situation war nun fo, daß wir drei Autoren uns alle erdenFlide Wübe gaben, 
die beiden geiftigen Ratsmitglieder, die denn doch gefommen waren, über ihr Mißge— 
fhi zu tröften, daß niemand zu uns Fommen wollte. 

Sie waren — zu ihrer Ehre fei es gefagt — untröftlich, daß ibre Bildungsbeftrebungen 
niht ftärferen Anklang fanden und wir waren — zu unferer Ebre fei es gejagt — fo 
wohlwollens gegen das Publifum geftimmt, daß wir es freudig und mit Selbftver- 
leugnung verteidigten. 


Unterbdeffen erhoben jid Geräte, es (cien zwei Männer in der Richtung nach dem 
Vortragsfaal gefeben worden, und wenn fi ou berausftellte, daß fie vor dem Saal- 
eingang abgebogen waren und einen befceidenen Kleinen Raum aufgefucht batten, ` 
fo war od immerhin ein Anfang gemaót. 

In der Tat ftrömten auch bald ein Mann, bald eine frau mit ernften Abfichten berein, 
und ebe man fiy verfab, batte fich eine Maffe von fhågungsweife dreißig Perfonen 
in den Saal gewälst, die uns im Kaufe des Abends auf das Angenebmfte mit Beifall 
überfchütteten. So endete der Tag fchließlich Hoch sut allgemeinen Sufriebenbeit und 
wir Autoren fuhren mit dem angenehmen Befühl nad Haufe, die Feuerbrände geifti- 
gen Aufrubrs in bildungsbungrige Maffen gefchleudert zu haben. p. e. 


Sranffurtam Main 
A Und vieles andere: Applaus und Wein, 
- Freunde urd Freiheit, wie e8 immer hieß. 
Am fhönften aber, wenn th ganz allein 
Sn einem Wintel, der die Grüße mied, 
Das taumelnd Aufgewirbelte fi fegen lieh 
Und ruhig Zäufchendes vom Echten fchied. 
Dann gingen Gott und Teufel durch die Wände; 
Dann fah ih Schiffe im Bolar vereift 
Und fah im Wafchfaß deine fleiß’gen Hände. 
Und ob mitunter läppifch oder feift 
Die Nahbarfhaft mih ftórte ober ftant, 
Was ich errechnete, war immer Danf 
Nebft einer Rechnung Über Apfelwein. — 
Um diefen Wintel, diefe Stunde — 
©&o zwifchen Tageslicht und Bühnenliht — 
Mag, fo wie andreg anderswo, Frankfurt am Main 
Um mich gewefen fein, 
Das weiß ich nicht. 
goadim Ringelnag 


Notizen 


Der Komiker Hans Reimann gibt » Frankfurt am Main eine neue Wochenfchrift heraus: Das 
Stadelihwein. Warum Stahel —? 


SC ern fündigt ein Buch von Walter von Molo an: „Außer diefer Novelle gibt ed nur 
noch eines: 
es follte wohl heißen: Aufer dem Badh plåtfHert nur as no% einer: Molo. 
* 
i München ift eine Zeitfchrift in Form eines Mafkrugs erfchienen. Preis: 1 Liter. 
a haben wir die gefunde Heimatkunft. 
x 
Der Wiener Verlag Löwit fünbigt den Noman „Die Stadt ohne Juden“ als „den fenfationellen 
Antifemitenroman” an: „Das Buch verkauft fich fpielend“. 
— E Antifemitenroman foll fid) nicht fpielend verlaufen, wenn er von einem Juden ange: 
tigt i 
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Befamtbeit und Gemeinfdheft 

In der Iugend wendet fich wohljedes [höpferifche Beftreben an die Gefa. 
heit der geiſtig Aufnehmenden æes hat noch die Illuſion, daß das Sohe vonal 
geſpürt und erkannt werden muß, und glaubt oft, wenn das Werk gelung 
iſt und als erſchütternd Neues vor dem geiſtigen Urheber ſteht, daß nund 
ganze Welt ſeiner harre, daß alles auflauſche und von dem Befpenderen müj 
verwandelt werden. Mit den Jahren vergeht ſolcher Glaube: der Beſte ſieh 
fih oft in feinem 2Seften verFannt und vielleicht nur in feinem Unzulänglichei 
gefhäzt; er refigniert dann, und zieht fid) ganz auf fich zurüd: fich felbft ge: 
nug 3u tun, für fich allein, aus feiner YIot, zu feiner Befreiung zu fchaffen, 
- Scheint ihm der Weisheit lester Schluß. Er glaubt nicht mehr an eine Ge- 

famtbeit, er glaubt nur noch an Einzelne, ihm Bleiche oder Derwandte, die 
mit der Zeit herportreten werden, und deren fpäte vielleicht gemeinjame 
Stimme nicht Stimme einer Befamtbeit ift, fondern zufälliger 3ufammen- 
Plang einfamer Stimmen Zinzelner, dem die Befamtbeit im Grunde unbe- 
rührt und unverftebend fid) fügt. So lebt das Schöpfertum der neueren 
Zeiten als eine YIachwirfung Derftorbener mebr denn als lebendige Wir- 
kung von Menſch zu Menſch — der Mangel öffentlicher bober Sormen der 
Runſt, der Mangel einer allen gemeinſamen geiſtigen Tradition bat den 
Genius in dieſe Rolle des Revenant, des Geiſtes, der erſt nach dem Tode er⸗ 
ſcheint, gezwungen. 
Neben dem abſoluten Schopfertum gibt es ein beſcheideneres geiſtiges Stre⸗ 
ben: es iſt das Streben, das gerade aus der Erkenntnis des geſchilderten tra⸗ 
giſchen Zuſtands entſpringt und in ſeiner Uberwindung das Zeil ſieht: es 
möchte das Werk des Genius zur rechten Zeit und in rechter Weiſe heimiſch 
machen unter den Menſchen, und gibt ſich nicht in die Reſignation, daß alles 
der Wirkung der ewig fliehenden Zeit überlaſſen werden müſſe, die zur ſelben 
Stunde ein altes Unrecht gutmacht und ein neues begeht. Es glaubt, daß 
das Mißverhältnis zwiſchen Menſchheit und geiſtigem Werk nicht in der 
Natur von Menſch und Geiſt liege — denn in allen grogen Kulturen war 
es ausgeglichen — ſondern an irdiſchen Schickſalen und Zufällen, deren Wir⸗ 
Eung fid) befeitigen läft: fein Beruf ift der Kampf, der Rampf für geiſtige 
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Werte und Ziele, zu welchen die WTenfchheit befehrr werden foll. Auch bier 
ift eine öntwidlung: audy bier ergebt der Ruf zuerft an die Befamtbeit des 
Volkes oder der Wienfchheit; erft nad und nach wird begriffen, daß auch 
bier nur Zinzelne bören und begreifen; aber die Kinzelnen finden fi) bier 
bewußt [yon im Raum, und nicht erft zufällig in der Zeit. Denn derer, Die 
der Borfchaft vom Benius, der Borfchaft von geiftigen Werten und geiftiger 
Überlieferung zu laufchen vermögen, find mehr, als derer, die das einfame 
Werf oder die verfchollene Überlieferung felbft zu finden und unmittelbar 
zu verftehen imftande find. Damit tritt aber an Stelle der Befamtbeit, deren 
Stunde nody nicht gekommen ift, die Bemeinfchaft, in der fidh eine Anzahl 
von Mienfchen in einem beftimmten Beifte geeint fühlt: Bemeinfchaftsbil- 
dung wird Vorftufe und Weg zu einer BefamtEultur. 

Das individualiftifche Chaos des I9Y. Tabrbunderts iftbeustevorbei. An Stelle 
einer Befinnung, die alles gewähren ließ, und nur in fogenannter Bildung 
die Renntnisder herrfchenden Vielfalt begebrte, ifteine Sehnfucht nach Bin- 
Oung an beftimmte Werte getreten, unddiefe Sehnfucht lebt fich in religiöfer, 
äftherifcher, politifch-erhifcher Bemeinfchaftsbildung aus. An Stelle des Ge- 
wäbrenlaflens, an Stelle müder Sfepfis und Toleranz tritt der Kampf: wir 
geben einem Zeitalter der Kultur- und Weltanfchauungsfämpfe entgegen. 
Jeder muß bier feben, wo er ftehe; jeder wird als Glied einer ftreitenden 
Rircye gebraucht; von jedem hängt die Entfcheidung mit ab, welche geiftigen 
Werte einft, nach der Zeit des Kampfes, über unfer Dolf berrfchen follen, 
welche geiftige GBefinnung, die heute noch als Sefte erfcheint, einft das An- 
geficht der YIation beftimmt.- 

Ausdem Wiflen um diefen Kampf, aus dem Willen zu diefem Rampf ift die 
Zeitfchrift entftanden, die unter Dem YIamen der „Pforte, Blätter für eine 
Gemeinschaft”, erfcheint. Sie gebt aus von einer Bemeinfchaft, die im 
Blauben an eine beftimmte Runft und an eine beftimmte Überlieferung des 
Beiftes fich eins fühle, und wendet fíd) an eine Bemeinfchaft aller derer, die 
mit ibr eines Glaubens find. Sie Fämpft für eine Sammlung und Scheidung 
der Beifter: Sammlung im Aufblid zu dem, worin oer Beift unfres Dolfes 
fih zuböchft vollendet bat, zur gotifchen Runft des Mittelalters, zur großen 
deutfchen YITufik, zu allem, was in Dichtung und bildender Runft beute zu 
folder Jöhe ftrebt; Scheidung von dem, was nad) fremdem Vorbild lebt, 
durch die internationale Überlieferung der Renaiflance fid) irreführen läßt, 
oder zu Unrecht, wie beutige YITufiE, auf eine vergangene unwiederbringlid) 
verlorene große Überlieferung fi beruft. Kritik und Angriff auf Sremdes 
und Seindliches dient diefem Beftreben ebenfofehr wie Darbietung des Gro- 
fien, für das man eintritt, und Berufung auf das Zeugnis Bewefener, das 
für einen fpricht. Möchten auch die Begner folhe Sammlung und Shei- 
dung vollziehen, Daß das Ziel Deutlicdy werde, um das es im Kampf folder 
Bemeinfhaften. gebt, und nach einem läuternden Kampf der Friede einer 
Befamt-Rultur fi) erhebe. Richard Benz 
Werke von Rihard Benz find in der Bücherlifte Seite 22 angegeben. 
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Die Frau als Schöpferin? 


Für das Wohnungsideal gibt es eine einwandfreie Parole. Sie lautet: 

Schöpferin. — Man muß dieſe Worte in ihren letzten Konſequenzen vera 

dann wird ſich auch die Antwort für alle die hilfloſen Fragen verängſtigt 

finden, auf denen allzufehr die Laft des Erbes laftet: Sollen wir denn m 
nüchternen, ganz bildlofen Wohnung haufen, bleibt denn für das Gemütn 

und was fangen alle die Frauen und jungen Mädchen in ihrer Langemeil« 

der Haushalt fo fchön funktioniert und fie Feine Häkeleien mehr machen | 

Die freigemordene Schöpferkraft der Frau gibt die Antwort, fonft wäre fie ı 

meng nicht wert: 

Kinder von 12 Jahren an und junge Mädchen lernen nicht bloß das Saubı 

der Wohnung, Sondern auch das völlige FnordÐnunghalten, d. h. je nach Beran 
Glätten des Bodens, Ausbeflern von Wand und Dede, des Anftrichs, auch € 

ftrich, um den Farbeneindruch der Zimmer zu ändern, Reparaturen an Möbel 

zäten. Sm übrigen aber Sport, Körperübung, Gartenpflege an erfter Stelle 
jedoch ein nicht zu bändigender Spieltrieb ift, da Fönntez. B. an einem ganzen B. 
belag eines3immers jahrelang gearbeitet werden, ebenfo an einer Chaifelonguel 

an der Auskleidung des Innern, der Türen eines Wandfchranfes. Und die M 
brauchen nicht brachzuliegen; nur ftarren ung jegt ihre Bilder nicht immerfort 
Wir Holen fie hervor, um fie zu betrachten, und verbergen fie wieder, und in ein 

BWandfchrank könnte ein fchönftes Werk wie in einem Ultarfchrein geborgen fein, | 
zeigend nur an den feitlichen Tagen. | 

Was fich nicht immer zeigt, verlangt Aufmerkfamkeit; die Erwartung bleibt imm: 
in Spannung, und es wird fich Dann erft erweilen, ob wir heute eine Kunft in den. 
Sinne haben, in dem wir das Wort anwenden. Was fich dann hält, wird auch vor 
Wert fein; das übrige mag ruhig fterben. Die Leiftung der Srau wird eine aufbau- 
ende; fie Icheidet das aus, was den Aufbau verhindert, und errichtet mit dem übri- 
gen den Neubau der Wohnung, tes Heims. Fett gelangt das Volfsleben zu ganz 
anderer Prägung. E8 gab auf der Erde noch nie eine fchlimmere internationale Uni: 
formität ale den „Sefchmad” feit den 80er Jahren. Alle Wohn, Hotel: und Pen: 
fionszimmer waren in ihrer gleichmäßigen Überladenheit auf der ganzen Erde die⸗ 
felben und nicht voneinander zu unterscheiden. Die neue Wohnung beruht gewiß auf 
Einfichten, welche jedem Vernünftigen, ganz gleich welcher Nation, einleuchten müf- 
fen, ebenfo wie wir es bei den alten Kulturen gefunden haben. Über gerade Deswegen 
fann fich jet jede geringfte Verfchiedenheit des Klimas, der Wohnfitten und des 
Gefühle erft deutlich ausdrücken. Mit der Nation verhält eg fich wie mit der Perfon: 
wer feine PerfönlichFeit befonders unterftreichen muß, bei dem ift fie fchon brüchig. 
Wer aber die Elarefinie feiner Einficht einfach verfolgt, ohne fich Darum zufümmern, ` 
ob fie nicht allzu einfach, nicht allzu felbftverftändlich ift, der bleibt fchließlich 

. auch die ftärkfte Perfönlichkeit. So wird auch unfer Volk feine eigene und beftimmte 

Wohnungskultur hervorbringen, wenn e8 die einfache felbftverftändliche Einficht 

verwirklicht. 

Aus Bruno Taut, Die neue Wohnung. Klinkhardt & Biermann. Gebunden 4.40. 
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Dincent van Gogb 


YOünfiten wit nídts von ben men(dlíden Dofumenten, dann bliebe der Weg diefes 
Bünftlers ein unecfláclídes Hätte, 

Wer bat wie er in zebn Jahren, nur fo lange war ibm vergónnt zu fchaffen, eine äbn- 
lid gewaltige Bahn durchmeſſen? Bahn, die mit braunen, tonigen, hollaͤndiſchen 
Stimmungslandſchaften begann, in Paris die maleriſchen Errungenſchaften der Im⸗ 
preſſioniſten in ſich aufnahm, und dann — es blieben noch zweieinhalb Jahre Leben, 
und die Zaͤlfte dieſer Zeit war Pſychoſe und Irrenhaus — in jubelnden Farben⸗ 
ſymphonien ſich erfuͤllte. 

Nur Werden und Wachſen des Menſchen macht dieſe Eruption verſtändlich. Da et 
ernſthaft zu zeichnen beginnt — im Jahre 1880 — liegen ſchon zehn Jahre harten Er⸗ 
lebens hinter ihm, Jahre, die mit bitteren Sorgen ums tägliche Brot, im Dienſt von 
Schulkindern und Kohlenarbeitern, aber auch mit erbitterten und quaͤlenden Kaͤmpfen 
um die entſcheidenden religiöſen Fragen — Gott, Sünde, Jenſeits — erfüllt ſind. Die 
ungeheuerliche, menſchliche Spannung entlud ſich gewitterartig im Werk. 

Unter der roten Sonne und dem tiefblauen Simmel Aer Provence reift die koͤſtliche 
Frucht. In nicht viel mehr als zwei Jahren iſt das Werk entſtanden, dem wir vernehm⸗ 
lich den Namen Vincent van Gogh geben, Der Süden ſchenkte ihm Erfüllung: die Far⸗ 
be. Um die Wirklichkeit des Spiegelbildes zu vermeiden, mußte er die Wirkungen über⸗ 
treiben, welche die Farben durch den Juſammenklang oder ihren Gegenſatz hervor⸗ 
bringen. Jugleich beſchaͤftigte ihn mehr und mehr die myſtiſche Ausdruckskunſt der 
Farbe: „Man muß die Liebe zweier Liebenden durch die Ehe zweier Romplementär⸗ 
farben, durch ihre Miſchung und durch ihre Ergaͤnzung und die geheimnisvolle Vibra⸗ 
tion der verwandten Töne ausdrücken. Den Gedanken einer Stirn durch das Aus⸗ 
ſtrahlen eines hellen Tones auf einer dunklen Stirn; die Soffnung durch irgendeinen 
Stern; die Glut eines Weſens durch die Strahlen der untergehenden Sonne ... In 
meinem Caféhausbild verſuchte ich auszudrücken, daß das Café ein Ort iſt, wo man 
verrückt werden und Verbrechen begehen kann. Ich verſuchte es durch die Gegenſaͤtze 
ron zartem Roſa, blutrot und dunkelroter Weinfarben, durch ein ſüßes Grün à la 
Louis XV.und Veronefergrün, das mit Belbgrün und bartem Blaugrün Fontraftiert. 
Dies alles srüdt eine Atmofpbäre von glübender Unterwelt aus, ein bleidhes Keiden. 
Ib will das Bild eines Sreundes, eines Bünftlers machen, der große Träume träumt, 
der arbeitet, wie die Yrachtigall fingt. Diefer Wann wird blond fein. Jch möchte in 
das Bild meine ganze Bewunderung legen, alle Liebe, die ih für ihn babe. Ich werde 
ibn alfo, wie er ift, malen, fo getreu ih nur Fann, um anzufangen. Aber damit ift das 
Bemälde nicht fertig. Um es zu vollenden, werde ich jest willfürlicher Rolorift. Ich 
übertreibe das Blond der Haare. Ich Fomme zu Örangetsnen, zum Chrom, zur hellen 
Jitronenfctbe. Hinter sem Ropf male ih an Stelle der gewöhnlichen Mauer eines ge- 
meinen 3immers das Unendliche.“ 

Im Scübjabr malte Dincent die blübenden Bäume und Bärten ; im Sommer die wor 
genden Betreidefelder; und im Serbit die rötlichen Weinberge; das weite gelbe Land 
und die fhwärslid bochfteigenden Pfeiler der Ippreffen. Zwifhenbinein ein paar 
Bildniffe und Stilleben. Und in den Yrächten, beim teüben Bicht der Baslaterne, den 
funfelnden Sternenbimmel. 

Es gefbieht den Dingen wie am Tag der Schöpfung : fie blüben jungfräulidh auf, und 
der Iangvergefiene Sinn ihres Wefens wird ihnen wahrhaft bewußt. Sonnenblumen 
ftrablen gelb uns grell, Betreidefelder fteben reich unter der großen, ftrablenden Sonne, 
und der Blütengarten quillt jubelnd und rofafarben sem blauen Simmel entgegen. 
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Chroniftender Mode 


„Tbroniften der NTode” nennt Ostar Sifchel nicht die fahmännifchen Berichterftatter 
oder Berichterftatterinnen über die Erzeugniffe der jeweiligen Schneiderfunft, wie 
wir ihnen beute etwa auf den Seiten der nur allzu ullfteinifchen ‚Dame‘ begegnen, 
fondern die großen bildenden Rünftler aller Zeiten, die es vermocdht haben, „wenn fie 
die Hüllen fchildern, die der Menfch fi nad feinem Bilde fhuf‘, Zeichendeuter der 
Seele ihrer Welt zu fein. ine in diefem Beifte gefchriebene Ebronif der Mode muß 
zur „feinften Befhichte des Menfchlichen‘‘ werden. Ostar Sifchel bat diefe Aufgabe 
in vorbildlicher Weife gelöft, bat sem Auge eine ganze neue Welt erfchloffen. 
Ntan verwed fele bier nicht: es bandelt fih nicht etwa um eine biftorifche Roftüm- 
Funde, fondern um eine intuitive Erfhauung der verborgenen Seele verflungener und 
verwebter Zeiten aus dem Beifte der menfchliben Bewandungen, die dem Schauen- 
den mebr zu Fünden wiffen, als ganze Bibliotbefen gelebrter und tiefgründiger (Ge, 
ſchichtsforſchung. An der Sand eines überreichen (vorzüglich wiedergegebenen) Bilder- 
materials läßt Sifchel die großen Kulturen, wie fie fich in der Rleidung offenbaren, 
an uns vorübersiebn, um von den Bewandungen aus den Blid zu eröffnen für die 
böchften MöglichFeiten, für die feelifchen Urbilder all diefer Epochen. 

Und das gefcbiebt nicht aus irgend einem gleichgültigen kulturgeſchichtlichen Inter⸗ 
effe, das gefbiebt nit um des Wiffens, fondern um des Lebens willen, im Sinne 
einer fafralen Totenbefhwörung, aus der die Seelen der Lebenden beimlidhe Rraft 
und neues Leben gewinnen — — Fönnten. | 

Wer Fann das heute? Die „Totenbefhwörungen‘‘ des Geutigen find nur eine Beftie- 
digung müßiger gefcbichtlicher Yreugierde, die alles wiffen möchte, oder eine fenfa- 
tionsbungrige Slucht aus dem wirklichen Leben in ein buntes Irgendwo. Diefe Flucht 
ift niht einmal au verurteilen. Denn unfer „wirkliches Leben ift gefpenftig grau und 
unwirflich geworden, it, dant ben Segnungen bes Sortfchrittes und der Zivilifation, 
nur nod ein Kebenserfag. Kine Sluht aus diefem Kebenserfag in irgend eine 
Dbantafti? fübrt indeffen no nicht zum urfprünglichen, lebendigen Leben. Und diefe 
Situation deüdt fi 6enn aud in unferer beutigen Mode aus, wie uns die forgfältig 
ausgewählten Bilder am Schluffe des Fifchelfhen Buches deutlich zeigen. 

Mit Redt wendet fich Fifchel gegen eine falfhe „Romantik“, die gewaltfam Ver: 
gangenbeiten in unfere gefpenftifche TageswirklichFeit reißen will. Diefe ,, Romantif” 
wird indeffen verftändlich angefichts deffen, was unfere „Wliode‘' beute aussrüdt: 
nicht mebr die Seele des Lebens, denn die ift tot, ober fübrt nut nod in wenigen 
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einfamen Serzen ein einfames Dafein, fondern den Beift unferer mörderifchen Zivili« 
fation, unferer feelenlofen Technik, unferes vom Krugideal befoffen gewordenen Sort- 
f&ritts, — oder aber den individuellen (mitunter reizvoll lebendigen aber irgendwie 
baltlofen, ins Kaunenbafte fi) verlierenden) weiblichen Proteft gegen diefen Beift. 

Und was das tiefe und fhöne Bud von Ostar Sifchel uns lebet, ift alles legten 
ndes das Bleidhe, das uns, auf anderem Gebiete, Paul Fecters ‚Tragödie der 
Architektur” und Ludwig Klages’ ‚„‚Menfbh und roe” lehren: daß Jorm nur 
leben Fann als Ausdrud reihen formtreibenden Kebens; fobald fie fi aber vom 
Leben trennt oder fobald das Leben verdorrt, zu einem lebentötenden Spul fid 
wandelt oder (beftenfalls) ein irreales, fpielerifh-pbantaftifhes Scheindafein friftet, 
dem Feine jeugende Wärme mebr innewohnt; und daß wir beute vor der erfchüttern- 
den Stage ftebn, ob die KLebenszerfegung und Lebensverdorrung, die wir allentbalben 
beobachten und die naturgemäß auch einen Zerfall aller lebendigen Runftformen nad 
fih gezogen bat, ein Anzeichen endgültigen Yriedergangs oder nur eine S£rijcheinungs- 
form der „‚beiligen Säulnis‘ ift, aus der neues Leben entftebt. Bruno Boeg 


Oskar Fildel „Chroniften der Mode‘, Menfch uns Bleid in Bildern aus drei Jabr. 
taufenden. Müller & Co. Potsdam. Keinen ML. 32.00, Salbleder M. 42.00. 


Bogelwolte 


Sc fehe eine Bogelwolfe reifen, 

Dom Nordlandfap, wo Meere tot vereifen, 
3H. hőre eine Bogelwolte faufen, 

Da dürre Winde in den Wäldern braufen. 
Hoc über meinem Haug 

Webht eine Bogelfahne welthinaug, 

Die winkt und raucht nach feftlichen Geftaben, 
Wo goldne Götter in den Fluten baden. 


Der Tlebel dampft empor, Herbftfeuer kochen, 
Die legten Früchte find gebrochen. 

Dasg Land ift leer. | 

Kein Wandrer fhweift im Grunde mehr. 


Ic fehe eine Bogelwolfe wogen, 

Ein Bogelbogen fommt vom Nord gezogen, 

Ein geifterfchwarzer Seelenriefenflügel 

Schwimmt ungeheuer über Wald und Zrauerbügel. 
Und raufcht im fpäten Tage 

Hinab in eine große Wanderfage. 


Aug dem neuen Gedichtband von Friedrich Schnad „Das blaue Heifterhaus”, Berl. 3. Hegner, 
Hellerau, geb. M. 6.00. 
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Daul Selbteller A Dbilofopb und Literat 


Die Dbilofopbíe ift beute oer 3anPapfel ber 3unft unb ber Zíteraten, YDAb- 
rent ble einen jede ,fÉinfalls"metapbyfi£ verwerfen (als ob Schelling und 
Nietzſche keine Metaphyſiker geweſen wären), wollen die andern von Feiner 
ttodnen Sahwiflenfchaft willen, und die Philofophie hat die Wahl, ob fie 
lieber in der Scylia fezierender Schulmerbodif zerfleifcht oder in der Charyb- 
dis fein- oder grobFalibriger Phantaftif erftidi werden will: ermurfft wird 
fie in jedem Salle. | 

Das Literstentum bor fe in einem früher unbefannten Maße der Philo- 
fophie bemädhtigt. Bewiß find Aperçus, Zinfälle, Aphorismen und Bon- 
mots für Welt- und Seelenfenntnis und Darauf gegründete Lebensanfchau- 
ung von nicht zu unterfchägendem Wert, und die fFranzöfifchen WToraliften, 
die Romantifer und Sriedrich Tliesfche baben es weit darin gebracht. Aber 
zu einer Philofopbie langt dies allein nun einmalnicht. Die „ Broßertigfeic" 
‚einer Weltanfhauung, die Schönheit und Seilfamteit einer Religion find 
nod) lange Fein Rechtsgrund für ihr Bekenntnis, fondern nur eine pfycho- 
logifche Ursache. "Jeder Philofophieftudent aber weiß, daß logifcher Grund 
und Realgrund zweierlei ift. Wer fich an feinen beraufchenden Bedanfen nicht 
fatt benFen Fann, foll wenigftens feine Feuilletons niht Philofophie benam- 
fen. Denn Philofophie ift Logit und Entfcheidung. Das Zíteratentum aber 
doFumentiert fich als ein mehr oder weniger Fenntnisreiches Außenfeitertum, 
Das aufden Stand der Sorfchung, auf die jeweilig erreichte Problemlage Peine 
Rüdfiht nimmt. Es iftdas Rennzeichen der Dilertanten,daß fie immer etwas 
unternehmen, wozu ihre Kräfte niht ausreichen. Mangel an Selbfifritif, 
anDroblemfritik,Dernadläffigungder Wahrheit zugunften des bloßen äfthe- 
tifchen Wertes, Yangel an Selbftbefheidung (der Literat weiß alles), und 
Erfan entfagungsvoller, aber ehrlicher Arbeit dur) fchöne Gedanken: das 
Pennzeichnet den Zwecfdenfer, den Sopbiften, mit dem es OoPrates unb Dla. 
ton 3u tun hatten, das macht den heutigen Schöndenfer und Literaten. 
Warum aber Fonnte die verehrte moderne Auffaflung entftehen, daß Philo- 
fopbie der Tummelplag der Einfälle und Anfichten fei? Weil fie aufgehört 
bat, Logit, und die Logik, Philofophie zu fein! Denn was auf den Univer- 
fitäten getrieben wird, ift zu neun Zehnteln gar Feine Philofophie, fondern 
Wiffenfchaft über die Philofopbie: Dbilofopbologíe oder pofitive Linzel- 
wiffenfchaften,die fich lànaft felbftánbig gemacht haben, wie Beiftesgefchichte, 
Soziologie, Pfyhologie, Afthetik, Begenftandstheorie, Logit — Logit aber 
nicht im Sinne der Weltanfhhauung (eine folche Logit gibt es nicht mehr), 
fondern im Sinne der Ördnungslehre, WTechodenlehre, Phänomenologie. 
Und diefe Wiffenfchaften bedeuten natürlich philofopbifch fo wenig, wie die 
matbemstifchen Sormeln und Bleichniffe beute nod» oie geríngfte pbílofo- 
phbifche Würde haben. Sie meinen etwas grundfäglicy anderes, als was die 
Dpilofopbie meint. Und darin befteht nun das heutige philofopbifche Zlend, 
daß es Feine Logit als Philofophie mehr gibt, daß die Logik mir dem Sluche 
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behaftet ift, gerade die langweiligfte, unwefentlichfte und am wenigften tiefe 
Wiflenfhaft zu fein. Wenn aber felbft die Lehre vom Logos nicht mehr 
Dpilofopbie ift, was foll dann Philofopbie überhaupt noch fein ? 
s war einmalanders. Es gab einmal eine Zeit, wo jede Dhilofopbie mit 
SelbftverftändlidhFeit Logik und Logik Philofopbie war: bei sJeraflit, Dat. 
menides, Platon, Ariftoteles, Thomas, Spinoza, Bant, Sichte, Segel. 
Sür Pythagoras und Platon war fogar die Wiachematif die Speife der 
(Gëtter felber und verförperte eine Weltanfhauung, für die man lebte, 
Pámpfte unb litt. So bedeutete aud) die Logit damals ganz anderes als 
heute. Derdient dody die ganze europäifche Philofophiegefchichte von Thales 
bis auf Sufferldiellberfchrift: „Wie ist Philosophie verlorengegangen ?” 
Denn für Die Briechen waren die eraften Wiflenfchaften, waren Logi? 
und Mathematik Feine toten Spinnweben aus Relationen und Beltungs- 
zufammenbängen, fondern der lebendige Weltgrund felber. Das Wefen des 
. Kosmos war Beomerrie und logifcber Begriff! Da war aber die Philojo- 
pbie auch nod die Königin unter den Wiflenfchaften, weldye Weltgefchichte 
machte: Ariftorelifche Dieleftif befeelte den Arianismus, logifche Unterfchei- 
dungen und Rontroverfen veränderten die Weltkarte. Sente ift die ehemalige 
Dpilofopbie, nunmehr „Wiflenfchaft" genannt, die Dienerin nicht einmal 
mehr der Theologie, fondern des gemeinen Z ebensnutsens : unfere „Afa- 
demien” baben verdammt wenig mit Platons Afademie gemein ; fie dienen 
der Technif, der Zandwirtfchaft, der Brauerei. Vliemand denFc heute mehr 
Daran, daß unfere Staatsmwiflenfchaft, Phyfif, Medizin, Pfycdhologie, Mie- 
tbematiP, Logit eine beruntergefommene WMetapbyfik, ein degenerierter 
Ariftofrat ift. Die ebemalige vornebme Bebeimlebre ift im dDemofratifchen 
Zeitalter der Dolfshbochfchule jedermanns Wiffen geworden. Aber es ift aud 
oanad : das Allerwichtigfte, die philofopbifche Intention ift verlorengegan- 
gen. Denn wenn zwei Dasfelbe denken, fo ift es nicht Dasfelbe. Und fo waren 
dieſelben Methoden, die heute unfere Wiafchinen heizen, ehemals höchite 
‚metapbyfildeWeisheit. Die Dreiede und Proportionen, die einftmals Pyrha- 
goras und das göttliche Auge Platons als Slammenfchrift des Weitgeiftes 
entzückten, zu denen fie voll religiöfer Andacht auffchauten, müflen jest þer- 
balten, Transmiffionen zu treiben, Spiritus zu brennen und ganz unphilo- 
fopbifche Bananen, die es bezahlen Fönnen, mir Warmmwaffer zu verforgen. 
| O daf die Erde, der die Welt gebebt, | 
| Dor Wind und Wetter eine Wand verklebt! 
Die Sragen der heutigen Logik und Philofopbie find daber die legten, für 
die fich jemand totfchlagen ließe. Wir Haben fehr tüchtige Sahwiflenfchaften, 
wir haben Feine Philofophie mehr. Wir börendort auf, wo Thales und Gera- 
Flic anfingen. Der Sachwiflenfchaftler aber Fann die Philofophie fo wenig 
erfegen wie der Literat. Der eine hat die Erafcheit, der andere den Schwung. 
Aber mwer Fann Lraftheit mit Tiefe verbinden? Wer fchenft uns jene Logit, 
die wieder YITetapbyfi£ ift? Denn erft dann wird es wieder Philofopbie geben 
und nicht bloß entweder Dhilofopbologie oder Feuilletons. 
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Carl Chriftian Sry’ VerkappteReligionen 


DVerfappte Religionen umfaflen ein weites Gebiet. Sie reichen von der Ab. 
ftinenz bis zur ZJablenmyftif. Aber fie geben auch von der Aftrologie bis zum 
Zionismus oder von den vielen Anti-Bünden bis zur Xoga oder von Atlantis 
bis zum Vegetarianismus. fEfperanto, Serualreform, rbythmifche (Gem, 
naftiE, Übermenfchen, Saufteregefe, Srauenbewegung, Befundbeten, Rom- 
 muniemus, Díyóoanalyfje, Zjágerbemoben, ObafFejpeare ift Bacon, Welt- 
friedensbewegung, Antialfoholismus, Theofopbie, VIadtEultur, Bibelfor- 
fhung, Tugendbewegung, Benie ift Wahnfinn, Antifemitismus, endlidy das 
weite Gebiet des ÖfFfultismus: das find nur einige von den Bewegungen 
unferer Tage, die als verfappte Religionen anzufprechen find. 
Was verbinder alle dDiefe verfchiedenen Strömungen ? Daß fie beute aus feF. 
tiererifcher Einge ftürmifch zum Plan an der Sonnedrängen? Ta. Aber dar- 
über hinaus wohnt ibnen allen eine Überzeugung inne, die mit der Ülber- 
3eugung jeder Religion verwandt und doch ibr gerade entgegengefest ift. 
Religion fagt: der legte Sinn Deines Dafeins liegt jenseits Deines Lebens, 
über Deinem Leben. Die verFappten Religionen, die auffallendften und 
äußerlich mächtigften Strömungen unferer 3eit, hingegen (agen: hinter die- 
fem gewöhnlichen Zeben und hinter der gewöhnlichen Welt liegt etwas bis- 
ber Derborgenes, dem wir beizufommen gerade im Begriff find. Glaubt der 
Sromme an ein unvorftellbares Reich jenfeits des Äthers, fo der verFappt 
Keligiöfe an eine nene WirklicyFeit hinter der Tapete. Die Wirfung feiner 
 vetPappten Religion, in der ein Zinzelftreben die ganze lebendige Welt ver- 
fhludt, ift, daf er niht einmal mit der gewöhnlichen Welt fertig wird. 
Wennman, wie ich es (im Derlage Sriedrich Andreas Dertbes) verfucht babe, 
Dog Befamtgebier der verfappten Religionen zu erfaflen ftrebt, fo gefcbieht 
zweierlei. Zinmal ift jeder geneigt, in dem Buch nur den Splitter in feines 
Bruders Auge zu fehen. Zweitens aber wird die Srage geftellt: Ta, wenn alle 
diefe mächtigen Strömungen und Bewegungen fhädliche verFappte Religi- 
onen find — was bleibrdann überhaupt noch übrig ? 
Erft nady der 2Sefeitiqung der verFappten Religionen Fommt Erwas und 
Éiner zu wirFlicyer Sreibeit: der lebendige YTenfch, der in SröhlichFeit und 
Trauer, in Arbeit und Bebenlaffen, in Blauben und in Anfechtung aufdiefer 
Welt arbeitet; arbeitet mit allen Gaben, die ihm fein Befhid gab und doch 
3ulet3t unbePümmert. Der Menſch, der nicht mehr ín ber gernegroßen „TJdee" 
irgendeiner Sinterwelt bequeme und tröftliche Zuflucht fucbt,f onbern velígiós 
erlebt hat, daß man, mit Bismard'zu reden, „fo Flug fein Fann wie die Klugen 
diefer Welt und doch immer vorwärtstappt wie das Rind ins Dunkle” — 
und der ausdiefem@efühl, von leggter Derantwortung undSorge entbunden, 
die Welt zu geftalten fi müht, nicht durch ein bequemes Programm, fondern 
Durch lebenslange, den ganzen Hienfchen binnebmende Arbeis. 
Carl Chr. Bry, Vertappte Religionen. S. U. Perthes, geb. 4.00. Der nebenftebende Ab- 
f&hnitt ift aus „Des Buches Werdegang und Shidfal” von €. Chr. Sry, 3ellenbücerei, 
Verlag Dürr & Weber. 
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«Dae sweite Geficbt des Derlegers 


Writ wenn feine Bureaus feft gefchloffen find, wenn Fein Autor und Feine Autorin, 
fein Sortimenter, Druder, JSudbinóer ibm mebr mit Störung drobt, fängt der Deg: 
leger an zu fchaffen. 

Denn was den Verleger eigentlich ausmacht, ift ja nicht "Kapital, nicht technifche Rennt- 
nis von Papier, Dru, Band, Vertrieb. Das alles ift nur Vorausſetzung. 

Was den Verleger zum Verleger macht, anftatt zum Buchfabrifanten, ift — ja, wie foll 
man fagen? — eine Babe, die man faſt als „zweites Geſicht“ bezeichnen koͤnnte. 

Es iſt nicht damit getan, daß er wie ein Kritiker entſcheidet: dieſes Manuſekript iſt gut, 
jenes Manuſkript iſt ſchlecht. 

Er muß imſtande ſein, im Manuſkript, im geiſtigen Wert das Lebeweſen, das fertige 
Buch zu ſehen, das in der Welt und auf die Welt wirkt. Wie der Regiſſeur beim Leſen 
eines Dramas ſchon Bühnenbild, Koſtüme, Geſten, Betonungen aufſteigen fühlt im 
Inneren, lange bevor noch die erſte Leſeprobe ſtattgefunden hat: ſo iſt es Gabe des 
Verlegers, das fertige Buch, dieſes einzelne und einzige Buch als eine Inſel inmitten 
des Büchermeeres zu ſehen. Er ſieht: ſieht Typen, Satzſpiegel, Einband, Reklame — 
kurz das wirkliche, auf der Welt ſich herumtreibende Buch an Stelle eines über den 
Wolken ſchwebenden geiſtigen Wertes. — Von dieſer Gabe des Sehens, von der Art 
des Zurweltbringens hangt der Erfolg eines Buches mehr ab, als von allem anderen. 
Einem Philoſophieverleger wird der Briefwechſel eines berühmten toten Philoſophen 
angeboten, deſſen Geſamtwerk lange durchgraben iſt. An der geiſtigen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bedeutung der drei umfangreichen Bände beftebt nicht der mindefte Zweifel. 
Uber wer wird, überlegt unfer Philofopbieverleger, den didlleibigen Briefwechfel eines 
Toten, und fei er noch fo berühmt, Faufen fónnen? 

in paar bundert Fachgelebrte — wenn fie das Beld haben! — und ein paar Dugend 
große Bibliotheken. 

Das dedit nicht die Roften. Das Buch wird unwirkfam bleiben. Und unfer Pbilofopbie- 
verleger lehnt ab. 

Der Gerausgeber gebt zu einem anderen Verleger, 

Der fichbt — gerade weil Pbilofopbie nicht fein Sad ift — die Sade anders an. Sieht 
in diefen fchauderhaft diden Manufkriptbänden nicht mebr wie fein Rollege den Brief. 
wed fel des feit hundert Jahren maufetoten, berübmten Dbilofopben Vt. tT. 

Sein zweites Befidht verhilft ibm dazu, in den Manuffeipten ganz einfach einen Shar 
zu feben. Éinen Shag an Leben, an Weisheit, an Gpradwunbern, an Kiebens- 
würbdigfeit, felbft an Sumor. Er fiebt die toten Seiten leben. Und er fiebt die Kefer 
diefes Briefwechfels : nicht ein paar bundert geauföpfige pbilofopbifche Bücherwürmer, 
fondern alle — und es find ja nicht wenige! —, die fich an einem lebensvollen und 
lebensflugen Bub Sammlung, SEinfehbe, Rüdfhau und Ausgenlichenbeit bolen 
wollen. — Anftatt als wiffenfchaftlid-pbilofopbifches gibt er den Briefwechfel als 
menfchliches Dofument. Drängt forsfältig den Rommentar auf das Allernötigfte zu- 
tüd, forgt für ein leichtes, zum Lefen Iodendes Saybild, für einen Binband, der bei 
allem einfachen Kent 6od deutlich Zu erkennen gibt, daß es fih nicht um tote Philo- 
fopbie, fondern um Keben, Keben, Leben banbdelt, betont auch in der Werbung vor 
allem diefen Zug — und verkauft in ganz Purser Zeit, die erfte ftarke Auflage. 

Frur die Babe des zweiten Befichts beim Verleger ließ Siefes Buch, das nach der erften 
Ablehnung fonft vielleicht Iange als geiftiger Wert in der Lade neblieben wäre, zum 
Bud, zum Kebewefen werden. 
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des beglaubigten und apokrypben Bilderbeftandes neue Ufpekte und Zufchreibungen. Die Attribution der 
(&önften Miniaturen des leider verbrannten Turiner Bebetbuchfragmentes an den jüngeren Bruder gibt 
dem Urteil eine neue Bafis. Wie aus der Beobadhtung von lEinzelzügen die Befchreibung fehließlich in 
fpntbetifche Deutung übergeht, wie die Wefensart diefes befonnenften und f&barffinnigften aller abend» 
ländifchen bildnerifchen Benies umfchrieben und gegen das nachfchaffende Talent (Petrus Chriftus) abge 
boben wird, folche Qualitäten machen das Bud Sriedländers zu einer geifteswiffenfchaftlidhen-Leiftung. 
Rupé 
Goldöfhmidt - Gegen Cinfteins Metaphyfil. Eine rritifhe Befreiung. Colemann, Lübet. 3.00. 
Jn der Tat eine Befreiung von Unmafiung und Wahn. Boldfhmidt, Privatgelebrter au$ berecbtigtem 
Srundfar, über den ich einmal im Zufammenbang berichten werde, gibt dem Raflenforfcher viel zu denken. 
Er ift Jude. Und Doch bat Eeiner feit Jahrzehnten Rant fo rein erfannt und erlebt wie er. Bründlich gebt 
er mit dem Selbftweibrauch der Zunft, mit Zunftgeflüngel und, »geflingel zu febr. IBinet oer wenigen, oie 
Klar und einfach denken Eönnen. Desbalb natürlich gebagt von Worte: und Bücdermachern. JE$ gibt nur 
Einen, der Rant ebenfo völlig erfaßte und umfaßte, den proteft. Pfarrer Mellin, der natürlich ebenfalls 
totgefchwiegen wird, von deflen Jauptwerf Kant felber fagte, Daß es „feinen Sinn am tiefiten Durdh- 
drungen und am Klarften dargeftellt babel!” Von ibm heißt e$ aus Rants Umgebung: „Ær ift ein wür- 
diges Geitenftüd des grofen Rant, der im Tempel der Derdienfte der fpäteften LTachwelt dann noch auf- 
geftelle glänzen wird, wenn das Schimmerlicht der Afterpbilofopben Längft erlofchen fein dürfte.” Ich 
balte e$ für deutfche Pflicht, auf Boldfhmidt als Sortfeger Mellins binzuweifen, Kinftein als Meta» 
pby(ifer wird im vorliegenden Bude allerdings aller bunten Gedern beraubt. Æinfteins gefeierte Ron: 
3eption beruþt auf einer Jugendarbeit Rants, die diefer fpäter verwarf. Prof. Dr. Sans Mud 


Dr. A. $Steibert v. &dyrend»floting ^ Experimente der Sernbewegung. Union Deutfhe Ver- 
lagsgefellfchaft. 8.20. Das neue Bud von Schrend-LIoging ift deshalb befonders bedeutfam, weil er bier 
weniger felbft fpricht, als vielmehr eine Reibe ganz einwandfreier Jeugen zu feinen Derfudden mit dem Me» 
dium Willi Sch. ihre Unficht äußern läft; die, das ift das wichtige, faft durchweg für den übernormalen 
Charafter der Erfcheinungen eintritt. Es find 27 Sochfchullebrer des Ins und Auslandes (Ürzte, Mathes 
matifer, ZTaturfor(der, Juriften, Philofophen), es find Der(ónlidbteiten wie CbomastTtann, Dr. Rlages, 
Meyrink, Dr. Remmerich u. a. Ich zweifle niht daran, daß wie bei der Sypnofe, die auch in der erften 
Zeit als Unfinn verlacdht und befämpft wurde, und der gegenüber es fich beute nicht mehr um irgendein 
Glauben ober Llichtglauben handelt, fondern nur noch um ein Wiffen, daß ebenfo aud) für bie parapfys 
hifhen und parapbyfifchen Erfcheinungen bald eine allgemeingültige Unficht, ein Wiffen gefunden werden 
wird. Jedenfalls müffen fo bedeutfame Bücher wie das vorliegende in abfehbarer Zeit völlig anerfannt 
oder bündig widerlegt fein. Wilbelmvon Scholz 


Sriedrih) Schönemann / Die Runft der Maffenbeeinfluffung in den Vereinigten Staaten von 
Amerika. D. Verl. Unft., Stuttgart. Beb.6.00. Ich erinnere mich deutlich des geradezu erfchütternden Ein- 
drucs, den ih im Stübjabr be$ lenten unglückfeligen Rriegsjabres in Aöln, dem "Anotenpunfte auf bem 
Wege zwifchen Sront und Seimat, von einem amerifani(óen Kriegsfilm gewann, der alle feine raffinierten 
Silfsmittel in den Dienft einer fanatifhen Propaganda gegen Deutfhland ftellte. Was iț damals dumpf 
als eine unbeimliche gefåbrliþhe Madt gegen Deutfchland füblte, das wird mir jest nad vielen Jabren 
dur) Diefes Buch zu einer Selbftverftändlichkeit gemacht. Denn drüben war die Rriegspropaganda eben 
eingebettet in einen das ganze Öffentliche Leben durchdringenden Beeinfluffungsapparat, und Meifter ihres 
Sades fpielten auf diefem Inftrument mit feinen verfübrerifchen Tönen. Prof. Otto Rlemm, Leipzig 


Eduard Lahmann ~ Vier Jahre. Litera U. G. Verlag, Darmftadt. Pappband 3.00. Dorsugserem- 
plar 10.00. — Llichts Literarifches, nichts Rünftliches, Uurdringliches oder irgend Bewolltes, fondern 
ftiller Ærnft, edle Befinnung, der Bericht eines einfachen, wabrbaften und befeelten Mienfchen. Das Bes 
Zennen feines inneren Werdens in der Umwelt der Rriegsjabre. „Welt, das ift fie, da ift fie, in dir ihr Spiegel, 
unendlich, ewig wie Du, Klein und fterblich wie du, e$ ift eins, (tebe feft.” Ulle LCTähen, Wirklichkeiten und 
J£Ereigniffe der argen Zeit weichen gleichfam zurück und einen fi zu einem erbabenen Teilbild der Ewig⸗ 
feit, auf bem aud der Mienfh und fein Schicfal nur Teil eines großen Befchebens ift, das fih vor uns auf- 
tut wie nad ebernen Befegen. Diefes reife, feelifche liber-ben-Dingen-Gteben madt das ud zeitlos. Wenn 
fpätere Befchlechter nach einem wahrbaften und typifhen Bild des inneren Ærlebens unferer Jugend in 
den vier Jahren des Krieges verlangen, werden fie zu dieſem Buche greifen müffen, das zu ben bedeutfamen 
und edlen Zeugniffen der fhweren Zeit gehört. Krib Sheurmann 
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Lew. Brandt, Veiftesleben:. dino. Deng in. 
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banbfolor. u. 10 Satfimtled alter Colorterter 
Kupfer. 14.00. | 

Hermann Ling, Mein niederfähftihes Skizzen 
buch. Aus dem Nadhlaß. Sponholg Berl. 
Seinen 6.00. „Niederfähfifhe Städte u. 
Sandfchaftsbilder.” 

Hermann Lëng, Gedanten und Seftalten. Aus 
dem Nachlaß. Sponholg Berl. Leinen 4.50. 
„Literatur, Weltgefchichte, Gedanken über 
$&unft u. Kultur.” 

Hermann Löng, Für Sippe u. Sitte. Aug dem, 
Nahlaß.Sponholg Berl. Leinen 4.50., Bon 
Heimats u. Naturfhugbewegung.” | 

Emil Luda, Urgut der Menfhheit. D. Berl. 
Anft. 538 Setten. Geb. 10.00. „Sudtnad 
dem feeltfchen Urgut der Menfchheit u. dem 
was Davon heute noch lebendig tft.” 

Walter Strauß, Bon eifernen Pferden und 
Pfaden. Lebensbilder au dem Reiche der 
Zofomotive. Söhmannfhe Buchdr., San: 
nover. 400 funftorudtaf. eínen 36.00. 
„Das gefamte Eifenbahnwefen vom rein 
fünftlerifhen Standpunft aug.” 

Hermann Wendel, Südflawifche Silhouetten. 
ranff. Soc.. Drud. Leinen 5.00, „Die 
iihouetten von zwanzig ſerbiſchen, kroati⸗ 

gen u. ſloweniſchen Köpfen, Kämpfern und 


fern. 

Mar Dalier, Die Fahrt in den Weltenraum. 
R. Oldenbourg. 1.50. „Befpridt alle in der 
Literatur gemadten Borfhläge (Berne, Laf- 
wis ufw.).” | 


| Runft 

Kurt Ölafer, Oftafiatifhe Plafttt, Bruno Caſ⸗ 
firer. Halbleinen 12.00. 97 Seiten Fert, 
190 Abbildungen. „Die erfte grohe zufam= 
menfaſſende Darſtellung der chineſiſchen, to- 
reaniſchen u. japaniſchen Plaſtik. Kunſt des 
Oſtens Bd. IX.” 

Frans Waſereel, Die Idee. 83 Holzſchnitte. 
Kurt Wolff. tum. Er. Leder 80,00, Halb- 
leder 25.00. 

Rihard Muther, Studien. E, Reif Derlag. 
660 ©. Leinen 12.50. „Über Künftler und 
Werte, Betrachtungen u, Eindrüde, Reifen.” 

Fritz Rumpf, Meifter des japanifchen Farben 
bolzfcehnittes. De Grupter. 144 Seiten mit 


18 Zaf.u.70 Abb. Leinen 45.00, „Reueg 


über thr Leben u. thre Werte.” 

ber ir Schmarfow, Hubert u. Jan van Eyd. 
'R. W.Hierfemann. 177 S.u. 43 Abb.25.00. 
„19. Band der Runftgefchichtlihen Mono- 


grapbten. 
Hans Schrader, Phidiad. Granff. Derlags- 


Anft. Mi 325 Abb. Leinen 45.00. „Ein 
Geer aer 


Werner Wetsbad, Der Barod als Kunft der 
GSegenreformation. Baulaffirer. 252Seiten 
mit 99 Abb, Heb. 12.00. 

Werner Weisbah, Die Kunft des Barod in 
Jtalten, Srankreih, Deutfhlandu. Spanien. 
Broppláen Berl. 103 ©. Tert, 30 ©. Kas 
talog, 404 Abb. Halbleinen 48.00. „Ein 
neuer Band der Broppláensstunftge(dtdte." 


Geographie Reifen 

Arfenjew, In der Wildnis Oftfibiriend. Mit 
einem Öeleitwort von Sridtjof Ztanfen. A. 
Scherl. Bd. 1 mit 65 Abb. Leinen 9.50. 
„Ergebnifie der 25 jährigen Korfchertätigfeit 

im Uffurigebiet.” 

Dictor Auburtin, Nah Delphi. Retfebilder 
— — Albert Langen. Leinen 


3.5 . 

Ludwig Diehl, Alt-Lindau. Ein Stadtbild. 
Mit 40 Sederzeihn. A. Sifeher, Tübingen. 
— 450, „Eine lebendige Dihtung der 

nfelftadt.” ` e 

Wilhelm Filchner, Quer dur Oft- Tibet. Mitt- 
ler & Sohn. Mit 24 Zaf. Geb. 8.00. „Die 
Erforfhung Zentral Afieng in der befannten 
lebendigen Schilderung.” 

Adolf Fifeher, Orient. D. Berl. Anft. Leinen 
6.00, „Konftantinopel, Jerufalem, Damas= 
us, Wüften u. Gebirge Kleinafiens.” 

8. 2D. up de ore Bet den Kopfjägern Des 
Amazonas. Z. U. Brodhaus. 326 Seiten 
mit 31 Abb. Leinen 15.00. „Steben Jahre 
Borfehung u. Abenteuer eines Amertfaners.” 

Julius R. Haarhaus, Rom. Wanderungen 
Durch Die ewige Stadt. E.A. Seemann. 700 
Seiten mit 700 Abb. 20.00, „12 Spazter= 
gänge durd) alle Schönheiten Roms.” 

Alfred Nawrath, Im Reihe der Medea. 2 
A. Brodhaus. 254 Seiten mit86 Abb. Geb. 
8.00. „Kaufafifche Fahrten u. Abenteuer.” 

Roger Nielfen, Amerita in Bildern u. Tert. 
8.5. Koehler. Ör. 49. Leinen 18.00, „Kunft, 
Kultur, Zehnik, Sport, Naturfchönheften.” 

Dffendowfft, In den Dfehungeln der Wälder 
und NMenfchen. Sranff. Soc. Drud. Halb- 
leinen 6.00. 

Otto Reiner, 18 Jahre Farmer in Afrita. Paul 
Lift. Geb. 4.50. „Ein Abenteuerbuch.” 


Ziteraturgefähichte 


Ludwig Jacobskötter, Goethes Fauft im Lichte 
Det Sulturpbtlofopbte Spenglers. Mittler & 
Sohn. Pappe 4.25. 
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Ziebbaberansgaben fleuódrude Ehrenplag in der altdeutichen Literatur. Diefe 
Jan van Ruisbroed, Die Zierde der geiftlihen Ausgabe tft ein Meifterwert der deutfhen 
Hochzeit und die Pleineren Schriften. Infel, Buchkunſt.“ 
Halbleinen 7.00. „Inder Sammlung ‚Der | Friedrich Shiller, Sefhichte des Dreißigjäh- 
Dom’, Bücher deutfcher Mpftit erjchienen.” rigen Krieges. Der Slammberg Berl. Leinen 
Der Heliand und die Brudftüde der altfähfi- 10.00, „Mit Illuftrationen nad) zeitgenöfl. 
fhen Genefis. Übertr. von Karl Simrod. Holzfehnitten,Kupferftichen u.Radierungen.” 
W. Gerftung. Num. Erempl. in Pergam. | PVoltaire, Gefhichte Karls XII, Königs von 
25.00, Borzuggauggabe in Schweingleder Schweden. DerFlammberg Verl. Halbleinen 
E etwa 75.00. „Das große driftlide 10.00. „Mit 18 Abbildungen nad Kupfern 
08 au$ bem 9. Jahrhundert verdient einen der Zeit.” 


Bücher von Ridhard Bens; 


Die Pforte, Blätter für eine Gemeinfchhaft, berausgegeben von Richard Benz und Guftav 
Wolf in Heidelberg, Verlag von YOilb. Gerítung in Offenbaó a. M. Aus dem Inbalt: 
Das Bud als Urkunde — Bider vom Gidíal der deutfhen Muf — Rant und der 
Weltanfhauungs-3wiefpalt von Rihard Benz — f£rid) Wolf und Carl Peterfen, Wal: 
tber Dabms — Die Stellung Stefan Georges und Viegfches zur Mufik. Jedes Heft 
enthält verfhiedene Bildbeigaben, darunter ein lofes Kinzelblatt in Originalgrapbif. 
Von Ridhard Benz erfhien bei ugen Diederihs in Jena: Die Grundlagen der deut: 
(ben Bildung, M. J.50. Schriften zur Rulturpolitif: Lin Rulturprogramm, M. —.25. 
Die geiftigen Grundrechte des deutfchen Volkes, M. —.25. Uber den VTugen der Univer: 
fităten, M. —.30. Das Problem der Volkshochſchule, M. —.59. Sads, H., Entwurf 
einer Aun(tídule, 311. — 30. Die Stunde der deutfhen NMufit, N. 12.00, geb. M. 14.0. 
Blätter für deutfhe Urt und Runft. Heft J : Die Renaiffance, das Derbängnis deutfcher 
Rultur (vergriffen). Heft 2: Verfündiger deutfcher Runft (Fichte, Zerder, Arnim, Grimm, 
Goerres, Goetbe, Wadenroder, Viegfchhe, Langbebn) (vergriffen). Heft 3/4: Die Grund 
‚ lagen der deutfdyen Runft, M. 2.—. Alte deutfcdhe Legenden, IM, 4.50, geb. M. 6.00. Die 
deutfchen DVolfsbücer: I. Die fieben weifen Meifter. II. Hiftoria von D. Jobann Sauften. 
II. Teiftan und folde. IV. Till Eulenfpiegel, je ca. M.400. V, Sortunati Glüdfedel 
und Wunfhbütlein, Pappband ML. 5.00. VI. Der große Alerander, ca. 1.4.00. Legenda 
aurea des Jacobus de Voragine, Band I, verpriffen. Sand II, Wonumentalausgabe, 
m. 25.00. 3ebn Slugblätter der Gemeinfbaft ‚Die Pforte”, M. 2.50, numerierte Vor- 
zugsausgabe in Yalbpergament-Hiappe M. 10.00. 
" e 

B u e er D Un Ò 2 — —— 

abrgang iſt mit großem Erfolge beendet. Tauſende ſind Mit—⸗ 
glieder geworden. So konnte das Programm des 2. Jahrgangs 
weſentlich erweitert werden. Man zahlt 2. O0o Mk. Mitgliedsbei. 
trag, erhält dafür die monatlich erſcheinende Zeitſchrift „Der 
Bücherwurm“ und verpflichtet ſich zur Abnahme von 3 Banden 
nach freier Wahl im Laufe eines Jahres. Auf dieſe Weiſe kann 
man billige Buͤcher erwerben. Jede Buchhandlung hat ſolche 
vorrätig. Verlangen Sie Profpekte! Werden Sie Mitglied! 
Werben Sie gegen Werbeprämien! Die Yuswablbände find: 
3-Mark-Reihe s 5089, Die Reife ins Blaue — Macdiavelli, Der 
$ür(t — Job. Müller, gemmungen des Lebens — Schulenburg, 
Briefe vom Roccolo — Strindberg, Leute auf Jemfö — Cagore, 
Heim und Welt — Vogl, UnfterblichFeit — Weiß, Yrabat. 
4-Mark-Reihe; Kbrler, Pfarrhaus — Golg, Bud der Rind- 
beit — Hochftetter, Der Weg nad Sansfouci — Sriedrih Audy, 
Peter Mihel — Memoiren Batbarina IL — Lebensroman Erzherzog Batl Ferdinands — 
Nettelbeck, Lebensbeſchreibung — Recke, Herzensgeſchichten — Roſegger, Jakob der 
Letzte — Wilh. Schaͤfer, Zwolf Novellen. — Alle Bande auf holzfreiem Papier in 

ſchoͤnen Halbleinenbaͤnden. 
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Briefwechlel zwifchen | 
Peter Rofegger und Friedrich von Haufesger 


Herausgegeben von Giegm. v. Haufegger. 
Mit 2 Sravüren und 2 Handfdhriftproben. 
Gebunden 7 Gm., in Halbleder 10 Sm. 


MESRINE echter Menfchenliebe und lauteren Wahrheitsdranges. Für die Berebrer 
es Dichters, aber aud) für JRufiffreunbe von höhftem Intereffe. 


Heimat in Ketten 
Romanpvon Rudolf Haag 
Geb. 4.50 Gm. 


Aus der tiefen Not der in ihrem Bollstum bedrohten Egerländer ift hier der Heimat: 
roman der gefnechteten deutfhen Minderheiten gefchaffen. Der Roman ift ein Hohes 
— . Lied der Heimatliebe, zugleid) ein Wegweifer zur wahren Volksgemeinſchaft. 


Kaiaſtrophen 
Novellen von Rudolf Heubner 
Geb. 4.50 Gm. 


Die Befonderheit der in diefem Bande vereinigten Novellen liegt in der Verbindung 
bes pfghologifhen Moments mit einer raſch vorwärtsdrängenden, ſtets ſpannenden 
Handlung. In diefem Bude entrolit fih ein Bild der modernen Welt 
von großem Reichtum. 


Die deutihe Paflion 


Romanpon Robert Hohldbaum 
Umfchlagzeichnung von R.X. Wille 7 In Sanzleinen 4.50 Gm. 


Gin Roman aug den intereffanteften und reidhften Zeiten dbeutfcher Sefhichte ; ein Buh : 


von deutſcher Kreuzigung und deutſchem Auferſtehen. 


Oer literariſche Ratgeber Das gute Buch 1924 erſchent farbig illuſtriert | 
im November und ift foftenlos durd) jede Buchhandlung zu beziehen. : 
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Das große Budereignis 


dieses Jahres für alle Romfahrer 


undRomkenner 


* 


Im Novembevrerscheint: 


Wanderungen durch die ewige Stadt und ihre Umgebung 


von 


$ULIUS R. HAARHAUS 


Gelftalt des Buches 


Ein starker, aber dabei noch bequem handlicher Band von rund 600 Seiten, ge» 

druckt in klarer Type auf bestem Matt-Kunstdruck-Papier, reidh mit ungefähr 500 

Abbildungen im Text illustriert, mit Stadtplan versehen, und geschmackvoll in 
Künstlerband gebunden. Trotzdem Preis nur 20 Mk. 


Der Text 


führt in 12 Spaziergängen systematisch durch alle Schönheiten Roms, besprict wie 
ein gebildeter Begleiter jede Sehenswürdigkeit mit vollkommener Beherrschung des 
kunstgeshictlihen Wissens und würzt die Darstellung durch den Reiz 
kulturgeschidhtlidher Hintergründe. 


Die Bilder 


' geben in ihrer Zahl von ungefähr 500 alles wieder, was der Kunstfreund in Rom 


24 


zu sehen hat und was.er in seiner Erinnerung aufbewahren möchte. 


Der Preis 


ist, auf eine unbegrenzte Verbreitung zielend, auf 20 Mark gesetzt, was nur mög- 
lih war durch den großen Besitz des Verlages an Abbildungsmaterial. 


EASEEMANN/LEIPZIG 





Neue Tovellenund Romane 


Alice Berend 
Betrachtungen eines Spießbürgers 


Roman / Erftauflage 5000 / Geheftet Om. 2.00, in Leinen gebunden Om. 4.00. 


Ein bebagliches er pie das Buch der beliebten Erzählerin, deren Humor fo broll(g unb bes 
tg We fft, daß eine große Leferfhar feit Jahren freudig nach Ihren Büchern greift, nad Ihren Romanen 
und Erzählungen. Aber es ift Doch noch mehr als ein behagliches Plauderbud! In diefen Tagebuhaufzeich- 
nungen eines Öroßpapas, der fi felbft einen Spießbürger zu nennen liebt, in blefen Bemerkungen über Liebe, 
Ehe, Frauen und die große, fhwere Kunft, aus Sorgen und Nöten des Lebens die kleinen Freuden, die llets 
nen Siege herauszuretten, bringt e8 eine Sülle von Lebensweisheit, von Mugem, fharffinnigem Betrachten 
des Lebens und der gs es bringt den Haud warmen Lebeng und eines Se und feinempfindenden 
Menfhenherzens, das in Wahrheit nichts Spiefbürgerlihes an fih hat. Ein recht herzliches Bud vom Olüd» 
lídyoetben und Blüdlihmaden, erzählend, witig und einfad famos. Kluge Liebe und liebevoller Humor, 
nad diefen beiden Heiltränten wird Die Qtenfóbeít nod (immer am líebften greifen. Und fie tut recht daran 


KRatarina Botsty / Schafe auf dunfeln Weiden 


Novellen / Umfhlag und Einbandzefhnung von Frig Heubner 
Geheftet Sm. 3.00, in Leinen gebunden Bm. 5.00. 


Eine ganz eigenartige Begabung befist Katarina Botsty, Die, nach drei ftarten Romanen nun einen Ziëe 
vellenband A auf bunfeln Weiden”, bei Langen erfiheinen läßt. Duntle, triebhafte Wefen find es, 
wie khon der Titel andeutet, deren Schtelfale fie ung Erlebnis werden läßt, fei ed nun ein armer alter Narr 
von banterottem Bapferhändler, der angftgefhlittelte blaffe Zarenfohn Demetrfus, oder der „Zut”,derjunge 
E In diefer wahllofen Aufzählung liegt fhon die Manntgfaltigfeit der Stoffe, Die Ratarina Botsty 
ebandelt, meifterhaft behandelt! Ste hat die Art der großen, modernen Maler, mit wenigen, breithinge- 
hauenen Barbenftrihen ein padendes Bild des Lebens zu fhaffen. en welche ſeeliſche GG ei 
einbar nur äußerer Schilderung und welche BPhantafie der Künftlerin! Uinvergehlic ft das Bild aus Sint» 
utzeiten, wie Die Riefentiere der Lirweltzeit, dfe Saurier, „Die Drachen”, in der Ahnung Ihres Uinterganges 
in langen Reihen dem Tode entgegenzieben. 


Mar Dauthenden / £e&te Reife 


Aus Tagebüdern / Dedelbild nad einem Aquarell des Derfaflers 
Oebeftet Om. 6.00, ín Leinen gebunden Om. 10.00. 


Während der vier Kriegsjahre, Die der Dichter (n ftet3 qualvoller Sehnfuht nad der Heimat zuerft auf Sus 

matra, dann auf Java verlebte, hat er ein Tagebuch geführt, e D nbe inentd oe Debent 

ames und Intereffantes enthalten. Seine Tagebücher, „Lette Reife” betitelt, fhliehen „Die Erlebniffe auf 

ava” ab: es war Mar Dautbenden nicht vergönnt, die fo viele Jahre entbehrte Heimat ale Eine 

tüdifhe Krankheit hat ihn ung im Spätfommer 1918 p früh entrifien. In „legte Reife” zeigt er fih uns ale 

bet befonbere, f(uge, gütíge unb oft rührend Pindlihe Menfc, der er war. Diefe Tagebuhblätier gehören zu 
dem Schönften, was der ftarfe und echte Dichter Mag Dauthendep überhaupt gefhrieben hat. 


Maarten Maartens / Gottes Narr 


Roman / 5. Auflage / Eine Koopftader Gedichte 
Beretigte Iberfegung von Eva Schumann. Geheftet 4 Goldmart, (n Leinen gebunden 7 Goldmarft. 


Nah dem „Preis von Lis Doris” bietet nun der Derlag Albert Langen den Roman „Gottes Narr” in neuer 
Übertragung von Eva Schumann dar. Erft In diefer vorzüglichen Überfegung wird diefes wahrhaft große 
Wert ih Deutfhland erobern. Maarten Maartens fchenkte der Welt in der Geftalt des Elias Lofiell etwas 
Unerbörtes. Ein blinder und tauber Menfh, wird der Mittelpunft einer weitverzweigten Handlung. Diefer 
hoheitsvollen, unvergeßlichen Seftalt, diefem Narren Gottes, find zwar die wihtigften äußeren Sinne ges 
nommen, aber dafür tft ihm der feltenfte, der Stun des Herzens In größtem Maße zu eigen. Trog aller Schmer- 
en und Wirrntffe blefbt diefe Seele in tiefer, ftrrablender Ruhe. In Shaderapfcher Überlegenheit ift die Ges 
Lotte von Koopftad gefhildert. Spannend (m beften Sinne, fpannend und erlöfend tft diefed wunder- 
bate Bud, das feinen Play neben den größten Werken der Weltliteratur einnehmen wird. 



































des Derlages Albert Langen in Münden 
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Neue Rifola-Büder 





Jakob Waſſermann 


Deutſche Charaktere und Begebenheiten. 
2 Bde. XXIV u. 292 und XI u. 239 Seiten. 
89, JederBand in Halbleinengebunden M.6.— 


Der Bedanfe, der den Dichter bei dem nun volle 
ftändig vorliegenden Werk befeelt bat, (ft Der, 
in dem Erinnern des deutfchen Volkes die Bilder 
einiger feiner merfwürdigften Männer wachzus 
rufen unb aus dem biftorifhen Gefchehen, aus 
den großen Aktionen, wie aug den bemerteng= 
werten Charakterzügen dentwürdiger erfón- 
lichkeiten die Wege der Zukunft „wenigfteng 
flüchtig und ahnend zu erleuchten”. Das Wert 
wird für alle jene, Die in dDeutfcher Dergangen- 
beit Shug und Rettung vor der Gegenwart 
fuchen, im wahrften Sinne ein erhebended Buch 
fein. Kulturbiftorifch und anekdotifch eine Jund- 

ube von hödhjfter Ergiebigkeit, weift e$, im gro- 
be gefproden, ben eremplarí(den deutfchen 
Charakter auf: Sretheit und Würde, Kraft und 
Güte, Strenge und Weichheit, kurz, alle jene 
Eigenfhaften, die der bedeutenden deutfchen 
Perfönlichkeit Dur Jahrhunderte ewig unver 

änverliche Züge aufgedrüdt haben. 


Jakob Waffermann 
Der Getft des Pilgers. 
Drei Erzählungen. 12.— 22. Zaufend. 197 ©. 
8°. Halbleinen M. 4.50, Halbleder M. 7.50. 
Eine Sendung an das deutfche Bolt, an die 


Menfchheit ift diefer neue Waffermann, erfehüts 
ternd, erhebend und voll tiefer Weisheit. 


Alma Johanna Koenig 
Die Oefdidte von Salf dem Weibe. 
307 ©.8°. Halbl. M. 4.50, Halbldr. M. 7.50. 
„A3Koenig hat die t8ländifche Saga in eine 
unvergleichlich edle Form gegofjen. 
(Allgem. Zeitung, München.) 
p. €8 tft männliche Kraft in dem Buche und 
reiche, Dichterifche Phantafie. Der Schluß hebt 
fih auf eine Höhe, Die man alg monumental 
bezeichnen darf.” (Kölnifche Zeitung.) 


Ludwig Winder 
Hugo. Tragödie eines Knaben. 
Roman. 246 Seiten. 8%. Brofchiert M. 2.75, 
Halbleinen M. 3.50. 


Keiner der unzähligen Pubertätsromane der 

legten Jahrzehnte ift mit Winderd Buch zu vers 

gleichen: e8 tft vielleicht das fühnfte, das wahrfte 
Belenntnisbuc, der heutigen Siteratur. 


Stanz Spunda 
Das ägnptifhe Totenbud. 

— 5 der „Romane und Bücher der Magie“, 
SE eben von Buftav Meprint.) XVII 
u.421 ©. 8°. Brofh.M.4.— ,‚Halbl. M.5.—. 
p ++. Wie immer man zu der Darin enthaltenen 
2Deltanfdauung fteben mag — e$ (ít ein fabel- 
haftes Wert. E8 handelt vom Zotenritual der 
ägyptifchen Magie, das plöglich in unferer Zeit 
in Italien zum Leben erwedt wird... Die 
S utsendj-amun-2fusgrabungen, Díe n a d) Der 
Niederfhrift von Epundas Manuffript vor 
fich gegangen find, erhalten dadurd eine neue 
Beleuchtung. E8 ift dag fpannendfte Wert von 
dichteriſchem Gefüge, das fett Jahren erſchienen 
tft.” (Die Srauenwelt, Wien.) 


Dante -Novellen 
Herausgegeben von Albert Wefjelfti. Mit 76 
Sederzeichnungen von Wolfgang Born. XI 
und 144 Setten Quart. Einmalige Auflage 
von 1000 numerierten Exemplaren. Jn Halb- 

pergament gebunden M. 20. —. 


Diefe Auslefe altitalienifcher Erzählungstunft 
bat Epifoden aus dem Leben Dantefcher Zeit- 
genofien zum Öegenftand, deren Schiefal der 
Dichter in feiner Höttlichen Komödie gedenft 
und meift ald befannt vorausfegt. Der Lefer 
diefer Anekdoten von hohem literar- und ful- 
turhiftorifhem Wert wird auf feiner Retfe in 
Dichters Lande in die Kaftelle der Fürften ge- 
führt, in Bürgerhäufer, in Stfherhütten, an Die 
Höfe des Cultand unb Ded Bapfteg, in die Kir⸗ 
hen, in die Stube deg Gelehrten und fn Die 
Gemáder fhöner Grauen, Zert, Bild und äußere 
Torm find eine Einheit, von hoher fünftlerifcher 
Stufe aus gefhaffen. 


Ritolaverlag Münden / Wien / Leipzig 
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Charles Dickens 


RNC TET atte eo a TRITT 


Gefammelte Werte 
Deutſchvon Guſtav Meyrink 





Auls 1.Serie fínb foeben erfdtenen: 


David Copperfield 
(3 Bände in einem Band) 


Der SÉ Dar die Lebensgeſchichte 
ſeines Titelhelden hat Dickens eine Fülle von ſelbſt 
Erlebtem aus ſeiner eigenen Kindheit und Jugend 
verwoben und damit der Schilderung eine ganz be⸗ 
ſondere Fülle und Lebendigkeit verliehen. 


Waſter Humphreys 
anduhr 
(2 Bände in einem Band) 


Diefer Roman enthält die unter dem Titel, Der 

Rarttätenladen” befannte Kordeltagefhichte von 

dem rührenden Derhältnis der zarten Meinen Tell 

zu ihrem der Sptelleidenfhaft verfallenen Großva= 

ter, den fie wie ein guter Geift durch Not und Elend 
bis zu ihrem eigenen Tode begleitet. 


Bleakhaus 
(4 Bände in einem Band) 


Der in England erfolgreichſte Roman von Dickens. 

Eine wuchtige Anklage gegen das engliſche Gerichts⸗ 

weſen in Geſtalt der abenteuerlichen Geſchichte des 
Prozeſſes Jarndyce gegen Jarndyce”. 


Dliver Twiſt 
Weihnachtsgeſchichten 
(2 Bände in einem Band) 
Dliver Twift: die Welt des Arbeitshaufes und 


der Londoner Berbrecherviertel, dDargeftellt in der 

Gefhihte des Beinen Waifenjungen Dliver Twift. 

Die Weihnachtsgefhichten find dfe vielleicht dichter 

rifeh vollendetften und ftimmungsrefhften Pleineren 

Erzählungen von Didens, in denen fi feine Phan« 
'  tafíe am freieften entfaltet. 


Im Anfhlufß Daran erfdheinen: 


Barnaby Rudge 
(2 Bände in einem Band) 
Die Bilwidier 


(2 Bände in einem Band) 


Nikolas Nickleby 


(2 Bände in einem Band) 


Wartin Chuzzlewit 


(3 Bände in einem Band) 


Putri A PH a Fan P uut 


Jeder Band der Ausgabe umfaßt durdfchnittlih 1000 Seiten und tft in Leibniz- 
Sraktur auf holzfreies Dünndrudpapier gedrudt. In biegfamem Sanzleinenband. 
Die Ausftattung beforgte Brof. Emil Preetorius, der auch die Initialen für 
die einzelnen Kapitel zeichnete. 


Jeder Band wird einzeln abgegeben, die Bände tragen feine Bandbezeichnung. 
Preis jedes Bandes ME. 8.00. 





Mufarion Derlag Z Münden 
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Soeben erfceint: 


Bruno Krant 


Sage des Königs 


QUtt fünf Dignettenvon Menzel 
OGebeftet Om. 3.— Halbleinenband Gm. 5.— 


Geheimnis und Melancholie Friedrichg des Großen, der als Sieger 
das Gleichnis alles Dergänglichen erlebt. Der alternde König, der 
erft in den legten Fahren feines Lebens für fein privates 
Dafein Zeit findet, offenbart fich in feinem defpoti- 
fhen Hang zur Öeredtigfeit, in feiner menfchen- 
veracdhtenden Liebe zur Kreatur, in feinem 
nie verwundenen Schmerz um eine 
ihrer Blüten beraubte 

. Jugend. 


Thomag Mann: 
Eg ift zum Entzücken, wie fih Bruno Frants Mares Talent an dem 
unbeimlichsliebengwerten Gegenftand bewährt — dies urbane und 
wahrhaftige Talent, dem bier die zivilifatorifche Sendung zuteil wird, 
eine ganze Armee patriotifcher Dldruce aus dem Felde zu fchlagen. 


3u beziehen durch jede gute Buchhandlung 


Ausführliche Profpekte und den Derlagstatalog verlange man bíreft vom 


ErnftRowohlt®erlag / Berlin 8.35 





Als erfter Drue der Pforte gelangte foeben zur Auslieferung: 


Das Sied von Sankt Anno 


von Rirhard Benz zum erften Male in feinem ganzen Umfang übertragen. 

: „Ein Pindarifches Lied’ nennt Herder J793 diefen Lobgefang auf den heiligen Anno, Er 
bifhof von Köln, den Martin Opik J639 nad) der einzigen von ihm aufgefundenen und 
feither verfchollenen Handfchrift abdruckte, und rühmt mit begeifterten Worten die Rompo» 
fition des Gedichte, feine Würde, die Zufammenleitung feiner Zeile, feine moralifche Schön. 
heit und die Glume feines Vortrags. Richard Benz übertrug dies Lied, welches in mancher 
Sinficht faft wichtiger ift als mas wir fonft von altdeutfher Dichtung befiken, in unfre heus 
tigeSprache und verftand es vortrefflich, Khpthmus und Klang des Originals zu bewahren, 
fodaf deffen Reie in einer Weife erhalten blieben, mie man es bei den Übertragungen von 
Benzftets findet. DerDrud gefchah in Schwarzund Rotin einem groken Grad der „Liturgifch" 
auf altertümlicheg Bütten, wodurch eine heldenhaft-feierliche Wirkung erzielt wurde. Titel 

und Initialen wurden in der Werkftatt der Pfortein Heidelberg in Holz gefihnitten. 
Preis des Eremplars in vorläufigem Einband M. )8.-, in Ganzleder nach eigenem Entwurf in der Aunft- 


buhbinderei von fj. fani in Stuttgart hHandgebunden M. 54.-. Die Aufinge beträgt 400 num. Erempl. 
Zu beziehen Durch jede Burhhandlung. Profpekte wolle man verlangen unmittelbar vom Verlag 
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Als zweiter Drud der Pforte erfcheint in den nächften Wochen: 


Peethovens Denkmal im Wort 


Ausfprüche und Wiederfchriften Beethovens, gefammelt von Rihard Benz. 
Wir vernehmen in diefem Buch zuerft Beethoven’s Wort über Menfch und Leben 
im Allgemeinen; dann die Kunde feines perfönlichen Schidjals, feines Leidens und 
Kämpfens; danadı feine Gedanken über Schaffen, Künftler und Kunft; und fchließ- 
lich, feinen Auffcywung in der Betrachtung der Natur und des UL. Um das, was fo 
im eignen Wort zum eignen Denkmal warb, fchließt fih, was andre Große ihm 
mit ihrem Wort zum Denkmal festen: Bettinas Brief, in dem ber Lebendige, wie 
nie ein Künftler fonft von feinen Seitgenoffen, erfaßt ward, eröffnet das Buch, und 
Grillpargerá Denfmalrebe, bie er dem Toten hielt, befcjließt es. 
Das Buch ift in einer alten Fraktur von Breitlopf auf blütenweißes Papier gedrudt und 
erfcheint, um e8 den Vielen, denen Beethovens Mufit geiftiges Erlebnis bedeutet, 
zugänglich zu machen, troß feiner typographifchen Erlefenheit in einer einfachen Ausgabe, 
in moblfeilem Pappband der Zeit, zum Preis von M. 5.- Außerdem wurden 100 Crem- 
plare in rotes Leder mit Handvergoldung in der Kunftibuchbinderei von H. Fand in Stutt- 
gart gebunden, deren Preis M. 68.- ift. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. Projpekte wolle man verlangen unmittelbar vom Verlag 
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Die neue erschwingliche 
Romantiker- Ausgabe 


von 


PAUL ALFRED MERBACH 








Zunächst: 





Hense . . . . . . 1 Doppelband 
E.T. A. Hoffmann . 4 Doppelbünde 
Chamisso . . . . . 1 Einzelband 
Fr. Schlegel . . . . 1 Einzelband 
Bonaventura. . . . 1 Einzelband 
Hauf ......» 3 Doppelbände 


Meinhold . . . . . 1 Einzelband 





Vorzüge dieser Ausgabe: 


Orgsnischer Aufbau der ganzen Sammlung 
Vortreffliche Textgestaltung 

Neu verglichene Texte 

Auffallend klarer Druck in Breitkopf-Fraktur 
Holzfreies, angenehm getöntes Papier 
Bequemes Taschenformat (10X 17 !/2 em) 


Wertvolle Titelbilder 
Dauerhafte, dabei leichte und schmiegsame 
Einbánde 
Jeder Band enzel käuflich 
Vor allem erstaunlich niedriger Preis 
Ganzleinen Ganzleder 
Einzelbände 2.50 8.— 
Doppelbände 3.50 9.50 
VERLAGW-J-MÖRLINS 
BERLIN 
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Das 
moderne Spanien 


* 


Edición Moerlins 


Moderne fpanifche Autoren 
in Der Driginalfprade 
Pereda, Escenas montañesas 

Bonilla y San Martin, Cervantes 
Broichiert je2.5s0M., Leinen je 3.50 M. 


Dario, Azul... 
Cansinos-Assens,El llanto irisado 
Brofchiert je 1.SOM., Leinenje2.soM. 


Im Drud Werke von 
Répide, Hoyos y Vinent, V. de 


Pereda,Espina,Gomez delaSerna 
u. A. 





Sin Berfauf diefer Sammlung darf 
nicht nach) Spanien und Spanifch: 
Amerika erfolgen 
* 
Neu-Spanien 
Die erfolgreichften moberz 
nen fpanifchen Romane in 
Deutfcher Übertragung, in 
Halbleinenband 
Concha Espina, 


Metall der &otet — . . 4.— 9X. 
Sphinr der Maragatos 5.— M. 


Blasco Ibanez, 
Die apofalyptifchen Reiter 5.— M. 


Ricardo León, Herrenraffe +.— M. 


* 
VERLAG W-J-MÖRLINS 
BERLIN 









FRANS MASEREELS HOLZSCHNITTBÜCHER 


DIE SONNE 
63 Holzschnitte 


Ausgabe A, Nr.1—50 auf Kaiserl. Japan, 
signiert, in Ganzlederhandband, Vergriffen 


Ausgabe B, Nr. 651—800 auf feinstem Velin- 
papier in Halbleder gebunden, Gm. 25. — 


GESCHICHTE OHNE WORTE 
, 60 Holzsehnitte 


Ausgabe A, Nr. 1—50 auf Kaiserl. Japan, 
signiert, in Ganzlederhandband, Gm. 80. — 


Ausgabe B, Nr. 51 — 800 auf Hadernbütten 
. inHalbleder gebunden, Goldmark 25.00 


DIE IDEE 
83 Holzschnitte 


Ausgabe A, Nr. 1—50 auf Kaiserl. Japan, 
signiert, in Ganzlederhandband, Gm. 80. — 


Ausgabe B, Nr. 061—800 auf Hadernbütten 
in Halbleder gebunden, Goldmark 25.00 


DIE PASSION EINES MENSCHEN 
25 Holzschnitte 


Ausgabe A, Nr. 1—50 auf Kaiserl. Japan, 


signiert, in Ganzlederhandband, Vergriffen 


Ausgabe B, Nr. 51—800 auf Hadernbütten 
in Halbleder gebunden, Goldmark 25. — 


Soeben erschien: 
EINE VOLKSAUSGABE 


DIE PASSION EINES MENSCHEN 
25 Holzschnitte » Gebunden Goldmark 3. — 


Er ist einer unserer gewaltigsten Kónner, ganz Mann der Zeit. Schon heute, mit 33 Jahren, 
hat er eine solche Fülle gestaltet, daB man wie von der Bilderschrift der Ágypter von seinen 
Blättern dieganze äußere Formenwelt unserer Weltrestlosablesenkönnte. Stefan Zweig. 
Masereel ist von allen Lebenden der Künstler mit der stärksten zeitgeschichtlichen Sen- 
dung. Cicerone. 


KURT WOLFF VERLAG MÜNCHEN 
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HANDBÜCHER 
DERKUNSTGESCHICHTE 


Herausgegeben von Professor Dr. Georg Biermann 


Diese neu und in ihrer Art einzig dastehende Kunstgeschichte soll nach einem Jahrhundert ausschließlich 
europäisch und durchaus klassisch orientierten Ästherentums wieder den Blidi für das einzelne Werk öff« 
nen. An Stelle der zusammenfassenden literarischen Interpretationen tritt als allein feststehende Tatsache 
das Kunstwerk selbst, bildlich so einwandfrei geboten, wie es die heutige Technik nur erlaubt. Der diese Re- 
produktionen auf der Gegenseite erläuternde Text ist sachlich ausscließlih auf das einzelne Objekt 
eingestellt, das seiner historischen und ästhetischen Bedeutung nach dem Kunstfreund erschlossen wird. So 
erscheint Werk neben Werk in den lebendigen Bogen einer großen Entwicklungsreihe eingespannt. 


"Als erster Band ersdien 


DIE ROMANISCHE SKULPTUR IN DEUTSCHLAND 
11. und 12. Jahrhundert 
Von Privatdozent Dr. Hermann Beenken, Leipzig 
Halbleinen M. 18.—, Halbleder M. 24.— 


Die erste grundlegende Veröffentlichung über die Plastik des 11. und 12. Jahrhunderts in Deutschland ist 
zugleich eine Entdeckung z, T. gänzlich unbekannter Schätze von hervorrragender Schönheit, die dem 
Gefühl des modernen Zeitalters wieder besonders nahe gerückt sind, 


Ausführliche illustrierte Prospekte kostenlos. 


|l; KLINKHARDT à BIERMANN/ VERLAG/LBHEIPZIG 
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Diefem Sefte liegt ein Drofpeft des Verlages Bructmann, München, bei, auf den wir 
unfere Lefer befonders binweifen. 


DOSTOJEWSKI 
SÁMTLICHE WERKE 


Unter Mitwirkung von Dmitri Mereschkowski. Deutsch herausgegeben von Moeller 
van den Bruck. Jeder Band auf bestem, holzfreiem Papier in rotem 
Halbleinen M. 5.00, Leinen M. 6.00. 


Rodion Raskolnikoff. Roman in 2 Bänden. / Der Idiot. Roman in 2 Bänden. /: Die 
Dämonen. Roman in 2 Bänden. / Der Jüngling. Roman in 2 Bänden. / Die Brüder 
Karamasoff. Roman in 3 Bänden. / Autobiograßhische Schriften. | Literarische Schrif- 
ten. | Pohtische Schriften. | Arme Leute. Der Doffelganger. 2 Romane in einem 
Band. / Helle Nächte. 4 Novellen. / Das Gut Stefantschikowo. Humoristischer Ro- 
man. / Onkelchens Traum und 2 andere Humoresken. | Aus einem Totenhaus. Auf- 
zeichnungen. / Die Erniedrigten und Beleidigten. Roman. / Aus dem Dunkel der 
Großstadt. 8 Novellen. / Der Spieler. Der ewige Gatte. 2 Romane in einem Band. / 
Ein kleiner Held und 3 andere Novellen. 

Dünndruckausgaben in einem Band: Rodion Raskolnikoff / Der Idiot / Die Dämo- 
nen / Der Jüngling. Jeder Band in Leinen M. 12.00, in rotem Saffianleder M. 25.00 / 
Die Brüder Karamasoff. (Doppelband.) Leinen M. 18.00, 
in rotem Saffianleder M. 35.00. 


DMITRI MERESCHKOWSKI 


Leonardo da Vinci. Historischer Roman. Mit 19 Tafeln. 44.—53. Tausend. Halb- 


leinen M. 8.00, Halbleder M. 12.00. 
Julianus Afostata. Historischer Roman. 22.—24. Ted. Halbl. 

Peter und Alexei. Historischer Roman. Halbleinen 

Ewige Gefährten. Essays. Mit 11 Porträts. 13.—15. Ted. Halb. 
Mereschkowski-Kassette: Die 3 Romane in Halbleinen 

Mereschkowski-Kassette: Die 3 Romane und die Essays in Halbleinen . M. 32.00. 


CHRISTIAN MORGENSTERN 


In Phantas Schloß. 5. —192. Tausend. / Ich und Du. 17.—91. Tausend. / Einkehr. 
14.—18. Tausend. / Wr fanden einen Pfad. 21.—929. Tausend. Jeder Band geheftet | 
M. 2.00, Pappbd. M. 3.00, Leinen M. 4.00. Ein Kranz. 5.—12. Tausend. / Auf vielen 
Wegen. 10.—14. Tausend. / Efigramme und Sprüche. 10.—17. Tausend. Jeder 
Band geheftet M. 3.00, Pappband M. 4.00, Leinen M. 5.00. Stufen. Eine Entwick- 
lung in Aphorismen und Tagebuchnotizen. 39. — 43. Tausend. Geheftet M. 4.00, Papp- 
band M. 5.00, Leinen M. 6.00. / Vorzugsausgabe auf Zandersbütten. Hlbperg. M. 12.00. 


Mergenstern-Kassette enthaltend diese 8 Bde in Ppbd. M. 30.00, in Leinen M. 38.00. 
Horatius Travestitus. 7.—9. Tausend. Geh. M. 3.00, Pappbd 


DER PIPER'BOT E fur Kunst und Literatur bringt interessante Originalaufsatze mit 
DEI Bildern. Er erscheint viermal im Jahre und ist in jeder guten Buchhandlung für 40 Pfennig 
das Heft und 1.60 Mark der Jahrgang zu haben. 


R.PIPER & CO. / VERLAG/ MÜNCHEN 





”Serausgeber: W. Weichardt. Verlag: KEinborn-Derlag, beide in Dachau; für unverlangte Manuftripte 
wird teine Verantwortung übernommen ; immer Rüd'porto beifügen. JO. Jahrgang: Zehn Sefte 1.60, bei 
Direkter Zufendung 2.00. "Drud! von C. Rreyfing in Leipzig. Poftvertrieb Leipzig. 
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Bei Waldemar Bonsels webte ein fo lebhaftes Gezwitſcher Eat Srauenftímmen um Dad Teles 
phon, daf es fhwer war, die Summe e u verftehen, Die er ald Antwort nannte. 

Es tft zu bemerken, daß fi Direktor Stlberfhmidt nad) Erledigung bed Gefhäftlihen erlaubte, 
Die Herren für den nädhften Dormittag zu einem kleinen intimen Frühſtuck ins Park⸗Hotel zu bitten, 
wobei das Nähere beſprochen werden ſollte. 

Um die angegebene Zeit wurden im Veſtibül des Park⸗Hotels mehrere anſehnliche Herren geſichtet, 
die, einander argwöhniſch belauernd, raſtlos auf und ab ſchritten und ſich betroffen entfernten, als 
auf die endlich doch hervorgeftoßene Brage nad) Herrn Direftor Silberfhmidt der Portier unz 
freundin erwiderte: „An foldenen hamma nia net g’habt!” De 


Joricks Rurioſitäten⸗Kevue 


Ja was hat er denn, 
der den be Buchbeplauderer in der Kiteraturbeilage, daß er auf einmal — gelegentlich 
der Tarzan-Breuel — die „UnfterblichFeit des Schmöfers“ als natürliche Reaktion auf 
‚die „blutlos-übergeiftige Runft des abgeszirfelten Bebeges der Literatur für Linge. 
weibte“ gelten läßt! 3ebn abre lang bat er felbft in ser nämlichen Plauderede Wode 
für Woche das armfelige Bemanfch jener blutleer-übergeiftigen Runft den Keuten als 
das Alleinfelismachhende angepriefen und es mufte erft das grofe Rogen über die Lefer 
kommen — und das natürliche Verlangen, nad fo viel Simbeerfirup und Vanillecrême 
endlich einmal den Mund voll Schöps mit Sauerfohl zu Friegen — bis der Fritifche 
Beplauderer endlih dod auch merkte, was die Uhr gefchlagen bat und nun eilig mit 
erFlärendem Bezirp daran ging, dem Schöps mit Sauerkohl feinen Senf hinzuzufügen: 
Denn was wäre das für eine UnfterblichFeit des Schmöfers, die einfach) da wäre, obne 
die Ronftatierung Surd) den unfterbliben Shmod! 

Aber nur Ruhe, Ullftein wird es khon maden 
und wenn es fid) bewabrbeitet, daß die Befteiger des WHount fEvereft auf dem oberften 
Gipfel außer anderen feltfamen Rusimentärwefen den Verwalter einer Ullftein- $iliale 
vorfanden, braucht man ficb der freudigen Zuverficht fürder nicht zu verfchließen, Saf 
der Aufbau wieder in feine Rechte tritt. Was aber die Bingebung des firen Seren Rorf 
betrifft, den Siegeszug des amerifanifhen Quatfh-Mapgazins enblid) 60d aud auf 
Bermany auszusebhnen, fo muß die wigige Überlegenheit der Titelgebung: Uhu (UII- 
fteins höherer Unfug) anerkannt wenn auch zugleich bedauert werden, daß das prompt 
zur gleichen Zeit aus dem Boden gefhhoffene Scherl-Magasin nicht nach dem gleichen 
amerifanifcben Prinzip betitelt worden ift, denn mit Sch hätte fib manch trefflicdhe 
Bombingation ermöglichen laffen, Aber wie Ser: audy fei — der Joealismus läßt fid 
trondem nicht verbindern, immer mal wieder bervorzubreden, denn nicht wahr : 
„Deutfhland, dein Führer Walter von Molo”, | 
wie der Verlag Mar Rod in Leipzig mit Recht bemerkt, bat einen Srüdhtelrans aus 
feinen Werken zufammengepflüdt, sem Rarl Bauer die Bildniffe von Molo, Friedrich 
dem Broßen und Schiller beigegeben bat. 
In trinitate robur! Mebr fap’ ic nicht und Iaf fe YDaltetn von der Piepmayweide mit 
einer Dichtung im B.T. felber fpredben. Ülbergefchrieben: Der tiefe Menfcd. 
Wenn id) geftorben werde fein, fchreibt mir auf meinen Keichenftein: 
run muß er endlich slüdlih fein! — 
Ta, wenn er geftorben wird fein —! 
Ein bißchen fenil ift ja ganz Khön, 

aber wenn Berbart Sauptmann zum deutfchen Volke fpricht, fällt einem doch gleich 
fein lestes Bild in der „lluftrierten“ ein: Der Dichter in Betrachtung feiner eleganten 
Rniderboders verfunfen. Alfo fprah Hauptmann: 
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Ich Ttchebo, me Zrip Reuter und wo auch Bismard geftanden bat. Unter denen, 
die, je bälder, je lieber, den Jammer des Briegs erneuern möchten, ftebe ih nicht. . 
$teilid babe ich au mit denen nichts gemein, die in alle Ewigkeit den Budel bin, 
halten wollen. Aber ih bin auch nicht für die deutfch-nationalen Geißfporne.“ 

ffr ftebt da und fteht dort; er bat und bat nicht. YIa, jedenfalls bat er Bniderboders 
an und das Gerz auf dem rechten Sled, wenn aub — wie Braus von Bjdrnfon fagte — 
immer auf einem andern. 

Doc Gott fei Dant, der Nachwuchs ift gefichert, | 
denn was erfcheint bei Seren Steegemann in Sannover — der feinen fhönen Verlag 
zu gleicher3eit im Ramfch ausbietet —: „ Vordem Leben. Vrovellen von Blaus Wlann.” 
„Der fiebsebnjábrige &obn von Thomas Mann beweift durch die Jerausgabe biefes 
Buches, daß er mebr ift als nur ber Erbe..." ` 
Der muß au nicht fleegt begabt fein, daß er mit fiebzehn ſchon mehr als ein Sohn 
von Thomas Mann ift. Uber warten wir’s ab. Vielleiht wåd ft er fih aus 3u einem 
neuen Daffermann, 
der auch feine Sorgen bat, wie er es feinem Volke beibringt, daß er . . . und wenn die 
Mündıner VIeucften VIachrichten zur Erbauung der älteren Ubonnentinnen nicht ben 
feínfall gebabt bátten, 6en all Rafpar Saufer wieder einmal diskutieren zu laffen, 
wäre Jafob in Verlegenbeit geraten, wie er feine Beziehungen zu den böchften Rreifen 
immer mal wieder in die ÖffentlichFeit werfen folie. „Meine febr verehrte Freundin, 
die vor zwei Jahren verftorbene Sürftin Shönberg-Erbad, die Schweiter der Batten- 
bergs und VFichte der Rönigin Viktoria von England verficherte mirzu SfterenMalen ..* 
Da baben wir’s. Was ein feiner Hann, und ift es nicht eine Freude, einen Vertreter 
des Schrifttums — unberufen — Arm in Urm zu feben mit einer Yrichte der Rönigin 
von England, die, wenn fie nicht vor zwei Jahren geftorben wäre, zweifellos reizend 
Sarüber plaudern Fönnte,wie vorurteilslosderDichter im Umgang mit Ariftofraten war. 

Und zum Schluß, wer tommt denn da 
bei Dr. SEyslee & Co, mit „IEpigrammen und Sprüchen deutfcher Dichter von Bott- 
fried von Straßburg bis Blabund“ daher? Wer anders als Rlabund. 
Von — bis —! It is a long way to Tipperary unb im Rla-Bund mit Bottfried gebt 
der Marſch zu Eysler. Vergleiche „Berliner lluftrierte Zeitung” ? 


: Bin worden alt Vogel baumversweigt 
MIGd’ müde Stau, Bage auf der Bant? 
Wind webt fo Falt Dir wohlgeneigt 


Simmel ftebt fo grau. $obern [obern Dank. 
So Rlabund bei Ullftein. Was (agt Gottftieb dazu? Wird er ibn fodern? Wird Eysler 
Danf losern? | 3orid 


Von der Wasserkante der Literatur 


Das Hemd e 
Zu einem Koftümfelt, das abfeits Harveftehude, aber in einem dennoch fetr vornehmen Haufe 
ftatfand, war in der Einladung „Eleganter Schlafanzug” vorgeldrieben. Die Gäfte traten audh 
wirklih — für Hamburg gar nicht ohne — in allen möglichen Sorten von Pyjamas an, fid mit 
beften Kräften dem ungewohnt leichten Tone hingebend. Nur der maflige, joviale, durch mehrere 
Romanenict unbekannte, durd eine endlicheHeirat in behaglichem Bürgertum gelandeteAdolph 
W ittmad erfhien per Nachthemd, auf welchem obendrein hinterwärts geftikt zu lefen ftand: 
In Treue feft! 
| Warum im Dunkeln? 

Als Hafenclever zur Zeit feiner Berühmtheit auch einmal Hamburg heimfudhte und der Saal zu 
Beginn der Vorlefung dunkel gemadit wurde, ſchrie plótzlich jemand : Stop! Stop! Ih bin nf 
gegner. — | HL, 
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Memoiren-Bibliothef von Robert Lub, Stuttgart 


„Das ftare Leben 
nad) dem Deuff chlands junge Generation ſich ſehnt, 


ſchäumt auf in diefen Büchern”. 


x 








ie bier angezeigten Werfeder befannten Memoiren- 

Bibliothek” des Derlages Robert Lug in Stuttgart 
baben das Semeinfame, daß hier Männer über fich felbft 
berichten, die in befonderem Maße den Mut zum Leben 
. unb 3um Kampf mit ihm befeffen. Sie alle feheuen dag 
träge Sett der Behaglichkeit und das penfiongberectigte 
Geborgenfein. Sie haben drei Tropfen Boefie und Ro- 
mantif im Blute und meiden die reizlofen Landftraßen, die 
an allen Gipfeln und Gefahren vorbei durchs Dafein 
führen. Sie riskieren den eigenen Weg, unbefümmert in 
der Fülle ihres mächtigen Lebengsgefühles. Bunt und wed- 
felvoll find ihre Schieffale,; bald treibt die Tot fie ing Un- 
gewiffe, bald die große Sebnfucht. Sie fammeln Narben 

an Leib und Seele, von Degenftößen, vom Brand der 
Reue und der Leidenfchaften, von Biftolenfugeln und 
Herzensfchiffbruch. Alles ift ftarf und tief an 
ihnen — Luft und Leid und Zebenétwille. 


Vebensfämpfer find fie! 








Der deutfhe Lausbub in Amerika. Erinnerungen und 


Eindrüde von Erwin Rofen. Erfter, zweiter und dritter Teil (auch einzeln táuf- 
ih). a) Öroße Ausgabe in fhöner Ausftattung. Ueber 50 Auflagen. In 
Halbleinen gebunden. b) Bolfsausgabe, 3 Teile in einem Band, Halbleinen 


(Srühjahr 1924 erfchienen). 
Deutfhe Tageszeitung: Das ift ein raufhender Aftord von Arbeit und Deutfch- 
fein... Und nun geht dag tolle Leben log, ein wirrer Wechfel aller Erwerbszweige. 
Hinauf, hinunter — aber immer wieder trägt der Deutfde D idfopf ben Schädel nad 
oben... Ein glänzender Stil edelt das Buch, das ung ein Lebensfchidfal und ein 
Stüd amerffanifcher Kulturgefchichte gibt. 








Sn Det Sremdenlegion. Erinnerungen und Eindrüde von 
Erwin Rofen. a) Öroße, fhön ausgeftattete Ausgabe in Halbleinen 
gebunden. 31. Auflage. b) Billige Bolfs= und Jugendausgabe. 22. Auflage. 


Süddeutfhe Monatshefte: Geit langem hat ung tein Dud éen ftofflich 
ftärter gefeffelt ald Rofens „In Der Sremdenlegion“; eg ift ungefhminfteg, wildes Leben 
ín Diefen Blättern, der fpannendften unb etgenartígften der jüngften Memoiren=Literatur. 
Saale-3eitung, Halle: Die Wucht der Erlebniffe hat den Autor Worte finden 
lafjen, die fhmerzhaft find in ihrer Sröße und Wahrheit. , 


Nationalzeitung, Bafel: Ein ergreifendes und erfehütterndes Buhl....... 


Allen Sewalten zum Lro. SLebenstämpfe, Niederlagen, 
Arbeitsfiege eines deutfchen Schreibersmannes von Erwin Rofen. 
10. Auflage. In Halbleinen gebunden. 

Breslauer Zeitung: Die Fortfegung zu dem rühmlichft befannten „Deutſchen 

Zausbub in Amerifa“. Feffelnd wie jener von der erften big zur legten Zeile. Ein Bud 

vom Arbeiter, wie er fein foll, von einem, der nicht „Handarbeit“ und „KRopfarbeit“ 

fieht, fondern nur Arbeit, und der fie padt mit heißer Kämpferliebe, wo er fie findet. 

Ein Bud, an deffen Leitgedanten unfere Nation gefunden fönnte, dem Buben und 

Mädel wertvoll und dem ringenden Mann und der fämpfenden Frau. Raub, biflig, 

voll ehten Humorsd und voll ausgezeichneter Beobadtung. Boll wahren Brophetentumsg, 

dag nicht Lehre ift, fondern unbefümmert überftrömende Begeifterung. Ich glaube, daf 
man nicht nach dem. Breife fragen darf, fondern nur nad) dem Buche; denn hat man eg 
gelefen, Dann weifß man, eg tft viel zu billig. 


Unter Estimos und Walfifhfängern. Eismeerfaprten 
eines jungen Deutfchen. Bon Kurt Faber. Achtzehnte Auflage. In Halbleinen 
gebunden. 

Erwin Rofen über Faber und fein Eigmeerbud: Ein ganzer Kerl tft 

dieſer Zunichtgut. Er hat offene Augen, ftarfe Fäufte, und einen diden Schädel. Oan; 

fhlicht erzählt er alleg, aber die fchlichte Naivität laßt und Menfhen und Dinge mit- 
erleben. Die Schiffshölle. Die Männer. Das Eig. Den Walfifh. Den Estimo., Die 
ungeheuerlihe Kraftleiftung des Polarlebend. Den fhweren Kampf ftarfer Männer mit 
der Naturgewalt. Die Brutalität in einer geradezu wiflenfhaftlic konzentrierten Form. 
Und fo viel Menfhliches fteht zwifchen den einfachen Zeilen. 
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Dem lüt E nach dur d) Südamerika. Erinnerungen eines 
Ruhelofen. Bon Kurt Faber. Dreizehnte Auflage. In Halbleinen gebunden. 


Weferzeitung, Bremen: Ein lebenfprühendes buntes Buch. Faber hat die Gabe, 
“ mitzureißen und aud Erwadfenen die Wangen zu röten. Das ift gewiß viel. Für die 
Jugend bedeutet dad Buch die denkbar befte Einführung in füdamersfanifhe Derhältniffe. 


Delhbagen und Klafings Monatshefte: Spannend wie ein guter Roman, nur 
wertvoller, weil bier alles wirkliches Erlebnis tft. 

Deutfhes Volksblatt Wien: ... Einer diefer urdeutfchen Weltwanderer, dem wir 
mande wertvolle Erkenntnis verdanken, ift Dr. Kurt Faber. Sein eben könnte den Vor⸗ 
wurf eines fpannenden Abenteuer-Romans bilden und ed fommt ung fchier unglaubhaft 
vor, Daß er ald unfer Zeitgenoffe unter ung wandelt. 


Soachim Nettelbeds Sahrten, Taten u. Abenteuer. 


Selbftbiographie eines deutihen Seemanneg, Sflavenhändlers und 
Bürgerpatrioten. Herausgegeben von Georg Weberfneht. Dritte Auflage. In 
Halbleinen gebunden. 


Setipziger Neuefte Rahrihten: Ein lebendiger Roman ift diefe a 
bung. Tettelbeis Schilderungen feiner gefahrvollen Reifen und Abenteuer auf hohem 
Meer, feiner Fahrten nah der ZDefttüfte von Afrifa und nah Surinam, der von ihm 
auf der Nordfee und an der flandrifchen und norwegifchen Küfte erlebten Stürme und 
Gefahren, feiner Erlebniffe mit Sklavenfdhiffen ufw. — — unendlich ift die Reihe diefer 
{immer interefjanten Eptfoden — — übertreffen an Unmittelbarkeit, an Hodhfpannung 
und Anfhaulichkeit alle romantifhen Erzählungen, ganz abgefehen davon, daß all Died 
wirklich erlebt wurde. | 


Das Leben deg Benvenuto Fellini. Bon ihm fetbft ge- 
fehrieben. Uberfegung v. Heinrich Konrad. 2 Bände. Dritte Auflage. In Halbleinen. 


Münchener Teuefte 2tadvidten: Gellini8 Autobiographie tft wohl eines Der 
menfchlidhften und unmittelbarften Bücher, dazu dag getreue Zus einer grandiofen, wild- 
prädtigen 3eít . . . Heinrih Konrad, Dieter feine Kenner des on. und be- 
fonders der Renaiffancezeit, war der berufene Mann, diefe Überſetzer-Aufgabe zu löſen. In 
zwei umfangreichen Bänden liegt fie vor ung, und fie fann neben Goethes Cellini nicht 
nur wie ein neues Gefhent beftehen, fondern fie würde Goethe felbft eine Freude fein 
in ihrer geläuterten, urfprünglthen Geftalt .. . Der Stil lieft fih fo glänzend, wie 
man einem italienifhen Original im Deutfhen nun einmal fommen fann, und aud 
die Ausftattung ift lobenswert und gediegen. Möge das grandiofe Dud in feiner 
neuen Form Déi viel neue Freunde erwerben. _ 


Sragikomifche Abenteuer eines Bhilhellenen. Don 


Harro Paul Harring. Zweite Auflage. In Halbleinen gebunden. 


Sranffurter Zettung: In einen Adreffalender unfteter Deutfchen gehört der 
Name deg Friefen Harro Paul Harring, der, Maler, Demagog, Bhilhellene, Dichter, 
Zeitungsfchreiber, Sreibeitstämpfer, Derfehwörer, vom eigenen Dämon wie von deg 
Cdidfal8 Ungunft Jahrzehnte durch die Länder der alten und neuen Welt gepeitfcht 
wurde.... Das war ein guter Griff Ded Herausgebers Heinrich Conrad, aug Harrings 
Schriften die Philhellenenfahrt herauszuheben, denn diefe Kapitel bieten eine zeitgefchicht- 
lih auffhlußreiche und zugleich ergöglihe und naddenklidhe Lektüre, 
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Erinnerungen eines alten Lügower Jägers 1795 


big 1819. Don Wenzel Krimer. 2 Bände. Dierte Auflage. In Halbleinen 
gebunden. 


Dr. Karl Stord im „Zürmer”: Ein Erinnerungswerf, das fih fühnlih unter die 


menfchlich feflelndften und eine bedeutfame Zeit auf8 wertvollfte erhellenden Bücher der 


: gefamten Weltliteratur einreihen läßt. Jch glaube nicht, Daß fhon jemals in einem 


gefhichtlihen Werke die Art des Lütower Freitorpg, feine feltfame Zufammenfegung 
aus den verfchiedenartigften Elementen, Dog Treiben in ihm, Die eigenartige Kampf- 
weife, diefed ganz tolle und volle Leben, fo anfhaulih und big in die Fleinften Züge 
lebendig Ddargeftellt worden tft. Die eindrudsvollen Gemälde eines Werefchtfhagin 
verblafjen neben diefen unerbittlihen Schilderungen der Wirklichkeit. Die gefamte Kultur 
SC al Darftellung der Sitten und Unfitten einer Zeit, die Kriegs- und politifche 

efehichte des zweiten Jahrzehnts des neunzehnten Jahrhunderts, auh Die Literatur= 
gefhichte 3.8. für Körner und Goethe können aus dem Buche reiche Ausbeute gewinnen. 


Die Srrfahrten des Daniel Elfter. Bon tm fetoft ge- 


fehrieben. Zwei Bände. Dritte Auflage. In Halbleinen gebunden. 


Sranffurter Zeftung: Diefe Memotren find voll Lärm und Streit, voll Klang 
und Gang, voll Mut und Treue. Der hegende Rhythmus Des Lebens liegt in den zwei 
umfangreichen Bänden gefeflelt, e8 hallt und fehreit aus feder Zeile, aug jedem Wort, 
Dog Der kraftvolle Mann niederfchrieb, der ein waderer Lebensfämpfer war. Blitartig 
erhellen fih weite Streden deutfher Entwidlung, ungeahnte Einblide in vergangene 
Zeiten fremder Völker ergeben fih. Wag hundert Kulturgefhichten nicht vermitteln: 
Eonfrete Kulturbilder, gefehen mit dem Auge eines Mittämpfenden — Daniel Elfterg 
Irrfahrten bieten fie! (Walter v. Molo) 


Beſtellzettel (In offenem Briefumſchlag mit der Aufſchrift „Bücherzettel” 5 Pfg. Porto.) 


AR DIES INA einen o update ante e p 


Hiermit beftelle ih aus dem Berlage von Robert Lug in Stuttgart: 
Erwin Rofen, Der deutfhe Lausbub in Amerffa, a) Große Ausgabe, 





1.—3. Seil (einzeln fáuflif) - © .. .. .. . . Halbleinen je Om. 6.50 (Gd. Sr. 8.50) 
Erwin Rofen, Der deutfhe Lausbub (n 2(merífa, b) Dolfsausgabe, 

3 Seile in einem Band . . 2 .. .. . Halbleinen Bm. 7.50 (Schw. Sr. 10.-) 
Erwin Rofen, Allen Gewalten zum Frog . . s ssal’ Halbleinen Gm. 6.50 (Schw. Fr. 8.50) 


Erwin Rofen, Jn ber Grembenlegíon, a) Große Ausgabe . . Halbleinen Gm. 6.50 (Shw. Zr. 8.50) 
Erwin Rofen, In der Fremdenlegion, b) Jugend» und Dolféausgabe . . . . Om. 2.25 (Schw. Fr. 3.—) 


Das Zeben des Benvenuto Kellini, 2 Bde . . . . . Halbleinen Sm. 12.- (Schw. Fr. 16.—) 
Die Irrfahrten des Daniel Elfter. 2 bc. ... . . Halbleinen Gm. 15.- (Schw. Fr. 19.—) 
.. $utt Saber, Unter Estimos und Walffhfängern . . . . . Halbleinen Gm. 7.- (Schw. Zr. 9.—) 
Kurt Jaber, Dem Glüde nah durh Südamerffa . .... Halbleinen Gm. 7.- (Schw. Sr. 9.—) 
Harring, Sragttomífóe Abenteuer eines Philhellenen . . . . Halbleinen Gm. 6.- (Schw. Fr. 8.—) 
W. Krimer, Erinnerungen eines Lügower Jägers. 2 Bde. . . Halbleinen Om. 12.— (Cd. Fr. 16.) 
Joachim Nettelbeds Fahrten, Taten und Abenteuer . . . . $albleínen Om. 5.50 (Schw. Sr. 7.—) 


Nichtgewünſchtes gefl. ftreihen 


Name Und: tee, ——— 
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DER FRÜCHTEKRANZ 


AAAAAAAAARAAAAAAAAAAAAAAAAA. 
Diefe völlig neuartige Sammlung wohlfeiler farbiger 
Runftbände bringt die noch ungebobenen Schäge der 
deichnungen aus allen Jahrhunderten des Zuropäifchen 
Rulturkreifes, die bisher meift nur in teuren Wappen: 
werfen zugängig waren. Die Ausftarrung ift muftergül- 
tig, der Preis ausgefprochen niedrig. Die Sammlung 
hofft befonders denjenigen Runftfreunden willtommen 
zu fein, die Wert auf originalgerreue Sarbenwieder: 
gabe legen. Sämtliche Bände find in repräfentativem 
QBuartformat gehalten, fie enthalten je sehn Dilder in 
"Rupferfarbentieforud? oder vielfarbigem Off etorud auf 
fehwerem Rarton einfeirig gedruckt und acht bis zwölf 
Seiten Zinleitung. Vielfarbige, bildögefceymüchte Um: 
fchläge nach Entwürfen von Profeflor Walter Tiemann. 
Über die vorliegenden und in Arbeit befindlichen Bände 
wird nebenftehend ausführlich berichtet. “In jeder guten 
Buchhandlung des “In: und Auslandes werden 
die Bände gern auch zur Anficht vorgelegt. 





WILHELM ANDERMANN VERLAG 
KÖNIGSTEIN IM TAUNUS 


Vleuerfheinung Öftober J924; 
MEISTERBILDNISSE DES 
SECHZEHNTEN JAHRHUNDERTS 


Zehn farbige Bildniszeihnungen von Dürer (Raifer Maprimilian, Baw 
meifter Zieronpmus aus Augsburg), Jans Holbein d. 3. (KErzbifhof von 
Canterbury, Unna Boleyn, UAngeblihes Selbftbildnis), Jans Baldung 
Grien (Männerbildnis), Cranad (Männerbildnis) u. a. m, „Diefe Pleine 
und doch fo Eoftbare Auslefe möchte die Manen einer großen und bewegten 
Zeit wadh werden laffen, einem 3auberbucde glei, das, nur rídtíg be 
fhworen, lebendiges Sein der VDergangenbeit erfteben laßt.” 
J. bis 20. Taufend / Boldmarf 3.60 
* 
Im DPorjabre erfhbienen: 


BLUMEN UND TIERE 
AQUARELLE ALTER UND NEUER MEISTER 


Zehn der fhönften Blumen- und Tier-Aquarelle des J5. bís 20. Jabrbun- 
derts werden bier in muftergültiger Yusftattung 3u ungewöhn- 
lid wohlfeilem Preife dargeboten. Wleift find es unbelfannte Bilder, 
die bisher nur in teueren und Foftbaren Hlappenwerfen reprodusiert find. 
Don Pittore Pifan, gen. Pifanello, Albredt Dürer, Jan van Auyfum, 
Gerrit Jan van Leeuwen, Philipp Otto Runge, Adolpb von Hienzel und 
Stanz Marc. „Die Wiedergaben fteben auf einer folden „she der Voll- 
endung, daß aud) der verwöhntefte Gefhmad unerfüllte Voünfche (died 
terdings nicht mebr vorzubringen vermöchte.” Proppläen, Hine: 
J. bis J2. Taufend / Boldmarf 2.80 
* 
Yieuauflage Desgember J924: 


ALBRECHT DÜRER 
LANDSCHAFTS-AQUARELLE 


Die Ihönften Landfhaftsaquarelle des Meifters in Bupferfarbentiefdrud:. 
„Dee einem lieben Hienfchen ein mit Sreude empfangenes Befchen? madyen 
will, der greife zu diefem Tiebevoll-forgfam ausgeftatteten Bilderbuch, das 
Dürer als Meifter des Landfhaftsaquarells zeigt." Bönigsb. Aart. Jtg. 
2]. bis 40. Caufeno / Boldmarf 3.60 ` 
* 
In allen Bubhbandlungen gern auch zur Anficht! 


„Der Srüdtefranz” 
Wilbelm Andermann Verlag 


Rönigftein im Taunus 
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Erwin Adertneht/ Wilhelm Schäfer 


D a 8 if oft und mit Recht gefagt worden, da Wilhelm Schä- 
PEN SE fer die Anefdote alg die fonzentriertejte Form der Novelle, 
i ZZAES (m Ginne Kleiftend und Hehele, wieder fünftlerifch zu 
= Ehren gebracht habe; und zwar, wie wir hinzufügen dür- 
A fen, nicht nur die Anefdote im engeren Sinne, jeneg epi- 












die Anekdote, die nur ein Stüc mehr oder weniger ab- 
< N fonderlichen Alltagsgefhehens der Gegenwart „von 

2222777777773 \einem zufälligen Beiwerf befreit” und fo zu einem allge= 

= = > mein menfchlichen Sinnbild verklärt. So finden wir unter 

den epifchen Kleinodien, die ung Wilhelm Schäfer in den „33 Anekdoten” und 

der „Begrabenen Hand” gefdjenft hat und von denen wir demnädjft eine neue 

Sammlung erwarten dürfen, fowohl Stüde, bei denen unfer Blid in die Welt- 

gefchichte hinein das Profil eines berühmten Mannes ftreift oder in denen der 

Zeitgeift aus dem Leben Unbefannter heraus ung anweht, alg folche, in denen ung 

der menfchliche Silberblid eines Schidfalg die Frage nad) feiner weltgejchicht- 

lichen Einreihung ganz vergeflen laßt. Da erteilt der alte „Freigeift von Sang- 

fouci”in feiner heroifchen Einfamteit pfäffifcher Unduldfamteit eine witzige Lektion, 
da verliert Tapoleong Auge auf einen Augenblic den harten Ölanz der Herrfch- 
fucht und leuchtet in berüctender Grofmut und Güte, da führtderdideLouig Philipp 

die unfreiwillige Selbftverhöhnung eines allzu bürgerlichen „KRönigtumg” auf; 
da rettet den badifchen Freifchärler Heder ein wunderliheg E piel deg E hidjals: 
aus den Händen feiner Hälcher und ftößt ihn dabet immer tiefer in die Derzweifs 
lung über dag blutige Nißlingen feincg Feldzugeg ; da bewährt fich der leiden- 
f&haftlihe Beethoven bei einer fehlimmen gefellfchaftlichen „Entgleifung” al 
wahrhaft großer Menfch und demütiger Künftler ‚da ringt fich der junge Slopftod 
aus dem Sturm und Drang einer „Liebe auf den erften Bli” hindurch zu der 

von den Schauern der Ewigkeit berührten Erkenntnis, daß auch feine lebendig- 

ften Werte einft völlig im Strom ber 3eít verfinfen werben, bafi aber bie fodmo- 

gonifhe Kraft feiner Dichterfeele eine befeligende Wirklichkeit fef, die nie mehr 

rüdgängig gemacht werden könne. Da find aber auch Zeitgenoffen, wie fie eine 

Zeitungsnotiz gelegentlich in unferem Gefichtsfreife auftauchen und gleich wieder 
verfhwinden läßt und die hier zu Nepräfentanten der Menfchheit gefteigert er- 

fheinen: „Das fremde Fräulein”, dag mit dem Blid in den Abgrund der Welt- 

verlorenheit mittendrin in einer heiteren Alltaggwelt einen graufig „romantifchen” 

Sob fterben muß und „Der Eelloipieler”, den ein freundlich ironifches Geſchick 

aus dem Pathos einer beglüdenden Selbfttäufchung heraus in den hochgehenden 

Rheinftrom ftolpern läßt. | 

Gerade diefe beiden Meiftererzählungen übrigens, die wie moderne Rheinfagen 
anmuten, erinnern daran, daß Wilhelm Schäfer zur felben Zeit, alg er feine erfte 
Anefootenfammlung herausgab, in derfelben rhythmifch bewegten und gebundenen 
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Ziefte (. ben Grof durh Ordnung und Berbältnis der Zeile, dur Ton und 
Farbe der Darftellung zu reiner Kunft abklärend”, wie Hermann Heffe einmal 
fagte) auch drei Dugend der nad) Bodenftändigkeit und Sinnbildlichkeit be- 
deutendften alten Rheinsagen neu erzählt hat. Einige davon find erfreulicherweife 
bereits in Schullefebücher übergegangen. 

Nachdem Wilhelm Schäfer fo, als faft Dierzigjähriger, zu feiner eigenen Form 
durchgedrungen war, verfuchte er fich in ihr zunächft an zwei größeren Erzählungen, 
die, in Einzelausgaben faft gleichzeitig erfcheinend, troß ihres (im obigen Sinne) 
rein anefdotifchen Charakters ahnen ließen, daß der Dichter auf dem Wege zum 
Koman fei. Die eine, ausgefprochen weltgefchichtlichen Sepräges, berichtet ín 
Eunftvollfter Derdichtung die [hiefalsfhwere „Halsbandgeschichte” , die auch ein 
glänzendes Zeitbild (aus dem fin de siècle) geworden ift, obwohl den Dichter 
„vasg)iftorifhedaran amwenigften interefjierte” ‚dieandere, „DieMißgeschicten”, 
macht den fühnen, aber reftlog gelungenen Berfuch, das tragifche Oefdjid dreier 
Sreunde aus der Hefchichte des eigenen Lebens abzulöfen als ein „Sinnbild für 
eine allgemeine Not in unferer Zeit”, nämlic, die befondere Gefährlichkeit der 
„Wurzelihwäce ded modernen Lebens” für zwiefpältige Begabungen. E8 darf 
hier gleich noch einer dritten umfangreichen Anekdote gedadht werden, die einige 
Jahre fpäter erfchien unter dem Titel „Die unterbrohene Rheinfahrt”. Sie läßt 
an einer zufallsreichen Handlung, die fich mit der zwingenden und doh unent- 
rätfelbaren Sinnfchwere eines Traumes „abfpielt”, fpüren, daß unfer Schiefal 
in feinen fogenannten entfcheidenden Augenbliden (rop aller Mitwirkung deg 
menfchlichen Willens im Grunde ein Gefchehen und kein Handeln ift. 

Zunädjft hatte bereits ein anderer Schweizer unferes Dichters Herzblut zu trinten 
begehrt, um neueg Leben im ewigen Licht der Dichtung zu gewinnen, nämlich der 
Berner Maler, Radierer und Bildhauer Karl Stauffer. In der Form einer Selbft- 
Biographie hat Schäfer diefen Mißgefchichten zum Tppug ftilifiert. Der Bericht 
von feinem Schidfal wird ihm fehlechtweg zu einer „Chronik der Leidenschaft”, 
nämlich jener „wahrhaft fauftiichen Leidenfchaft zur Kunft, mit der ein Menfch, der 
legten Sirundeg fein Künftler fein konnte, drei Gebiete der bildenden Kunft durch- 
rafen mufte, um dreimal an die gleiche Orense au fommen, die ihm durch die Taub- 
heit feiner Seele gefegt war”. Der Dichter hat in feinem „Lebensabriß” felbft mit 
bewunderungswürdiger Klarheit ausgefprochen, warum der Stauffer-Roman, 
trogdem er „fünftlerifch in Ordnung ift”, niht dag „allgemeine Sinnbild” des 
ringenden Menfchengeiftes werden fonnte, dag er von ihm erwartet hatte. Diefes 
in epifcher Form aufzuftellen, follte ihm erft unter dem furchtbaren feelifchen Drud 
des Kriegeg vergönnt fein, in feinem zweiten biograpbifchen Romane, dem „Lebens=- 
tag eines Menschenfreundes”. — Bon allen bisher erfchienenen Werfen Schäferg 
wird gewiß nächft den „Anekdoten” dag Peftalozzi-Buch am längften dauern. Wie 
bier die feelforgerliche Leidenfchaft als der innerfte, religiöfe, tragifche Kern aller 
Erziehungstunft erfaßt und mit einer tiefinnerlichen Bildkraft dargeftellt ift, obne 
daß dem biftorifchen Beftalozzi auch nur im mindeften Gewalt angetan wurde, das 
ift meifterhaft. Mit größter künftlerifcher Zucht hatder Dichter wie mit einem Brenn= 
glas feine Erzählung auf das Wefentliche diefes Menfchen im Sinne des Urbild- 
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lichen gefammelt, hat unter Derzichtauf alle ablenfenden hiftorifchen Augftattungge 


effefte mit der verehrungsvollen Liebe eines Sohnes feine verwidelten Lebenslinien 
gedeutet. Und er fonnte fih fchließlich die Kühnheit leiften, in einem befonderen 
Schlußkapitel den verflärten Menichenfreund unmittelbar den Töten unferer Zeit 
gegenüberzuftellen. Seine Predigt über dag Leitwort „Freiheit, Gleichheit, Brüder- 
Tichkeit!” ift fowohl in ihrer erhabenen fittlihen Weisheit als in ihrer gewaltigen 
Sprahfhönbeit ein Denfmal jenes frommen und .menfhenbrüderlichen Deutfch- 
tumg, deffen Geltung wie die des Griechentumg unvergänglid, ift, 

Mit den drei legten Werken, die wir Wilhelm Schäfer big heute verdanfen, ift dann 
die Briefterlichfeit feiner Natur noch) ftärfer ald im „Lebenstag eines Menfchen- 
freundeg” hervorgetreten. In den , Dreizehn Büchern der deutschen Seele” hat er 
in einem der Feierlichfeit der Lutherbibel verwandten Monumentalftil, getreu 
feiner eigenen Forderung, daf eg für den Erzähler gelte, „aus menfchlihen Hand- 
lungen Sagen zumaden” ‚nicht nur eine Sammlung farbenprädtiger Bilder aus 
der deutfchen Dergangenheit gefchaffen, fondern geradezu die Saga vom Leben und 
Leiden des Genius unferesPDolfeg, von feinen Srrfahrten und Heimfünften, feinen 
Niederlagen und feinen Siegen zu erzählen verfucht. Selten ift die Forderung 
Goethes, da der Sinn aller wahren Hefhichtsfchreibung der Enthufiasmug fein 
müffe, und TiegfchesDerlangennad) „monumentalifcherHiftoriemitihrem ſchwieri⸗ 
gen Fadelwettlauf, durd) den allein das Grofe weiterlebt”, fo fchön, fo unparteitfch 
und fo verantwortungsbewußt erfüllt worden. Und es ift fein Wunder, daf diefeg 
völkiſche Erbauungsbuch von allen Werten unfereg Didhters bisher bei feinem Er- 
fcheinen den ftárfften Cindrud gemacht hat. Denn ein Bolt, das fich zu feinemeigenen 
Wefen zurüdfinden will und muß, braucht dazu vorallem feine Dergangenbeit. 
„Dennderitenfch, derÖroßes fchaffen will, überhauptdieDergangenheit braucht”, 
fagt aber wiederum Tietfche, „fo bemächtigt erfich ihrer vermitteld der monumenta- 
lifhen Hiftorie.” — Das zweite Werf diefer legten Gruppe fteht auf der Örenze 
zwifhen Dichtung und Efiay. Es find fünfReden oder richtiger Bredigten von großer 
Ausdrudgfraft, die Schäfer in verfchiedenen deutfchen Städten wirklich gehalten 
ind hernach unter dem Titel „Der deutsche Gott” gefammelt ín Drud gegeben Dat. 
Hier, wo der Dichter nicht hinter feine Seftalten zurüctritt, verfünder jede Zeile, 
wie fehr er fich feiner feelforgerlichen Sendung bewußt fit. Und über alle geiftvollen 
undtreffendenEinzelmeinungen hinaug, diediefesreihe Buch enthält, lehrtegimmer 
wieder, mittelbar und unmittelbar, wo der fehmale Weg zwifchen nationaliftifcher 
und internationaliftifcher Befchränftheit und Unduldfamfeit hindurch zu echtem, 
weltoffenem deutfchen Bolfstum führt. — Als eine Stärkung auf diefem Wege 
ift dann auch dag legte Werf gedadht, die Nachdichtung des Nibelungenliedeg in 
der von R. Uhl herausgeichälten Form des Urliedeg, „Das Lied von Kriemhilds 
Not”. Œg ift in der alten Ribelungenftrophe gefungen, raub und volfsliedhaft, wie 
gë diefer urfprünglichen und furdtbaren Heldenmär gemäß ift. Möchte fid) be 
Dichters Hoffnung erfüllen: daß das Gedicht fo endlich, nicht nur mit feiner nadten 
Gabel ober gat mít Deren filmt(d)er Derwäflerung, fondern mit feinen eigentlichen 
„KRraftworten” ‚dem geiftigen Hort des deutfchen Oefamtoolfed hinzugefügt werde! 
Die Bücher W. Schäfer find ſämtlich bei Georg Müller erfchtenen. Ein neuer Augwahlband der 
Nonellen erfcheint foeben im 2. Jahrgang des Bücher- Bundes im Einhorn- Verlag ‚fiehe auhS.45. 
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3u Alfred Rubin 


Wie Fein anderer Rünftler (tebt Rubin ganz für fich. Die Fünftlerifhe Serkunft der 
Meiftgenannten von beute, wie Slevogt, Liebermann, Corinth, felbt Dan Gogb, — 
(von den großen Maler-Sranzofi en ganz zu fchweigen) — liegt Plar vor Augen. Jüngere 
Meiftgenannte wie Pedftein, Barlady, Grosz haben fo viel Bemeinfames in Rihtung, 
Abwendung, Neuart, daß einer vom andern gebalten, erflärt, echöbt wird, 

ur Rubin gebt nicht im Zuge befann:er Führer, nicht im Zuge der Zeit und wird doch 

får immer ein febr Weſentliches unſerer Tage einzigartig und Fünftlerifch zwingend und 

bedeutend erhalten. Seine Welt und ihre Geſtalten, mehr noch ſeine ZJeichnung und 
ſeine Rompoſition ſind ohne Vorlaͤufer. Die große Gefolgſſchaft, die er gefunden und 
aus der ſo mancher als fein Doppelgänger von gleicher Stärke gelten möchte, reflek⸗ 
tiert ſchwach den Eindruck, den er auf alle machen muß, die gleichzeitig fragend vor 
dem Sinn dieſer Jeiten halt machen und nach deſſen letztem reifen künſtleriſchen Aus⸗ 
druck verlangen. — Führt der Vergleich jener anderen mit ihren Vorgaͤngern und Vers 
wandten zu einem brauchbaren Maßſtab für Originalitaäͤt und Abhaͤngigkeit, ſo zwingt 
der Vergleich Rubins mit anderen nur noch mehr zu deſſen Iſolierung. 

Und doch wollte Kubin nie, will nie einer fuͤr ſich ſein. Er mußte es werden, mußte es ſein. 
Keines ſeiner vielen Werke macht das mir ſo augenfällig wie das, das Piper eben 
herausgebracht hat: „Iwanzig Bilder zur Bibel“. 

Die wahren Freunde Kubins, die nicht zum Rünſtler kommen, um ihm zu gebieten und 
ſich ihm anzubieten, ſondern die ſich in ſeiner abſeitigen Welt wie in einer andern Rind- 
heit erholen wollen, die werden gerade nach dieſem ſtarken Kubinſchen Werke verlangen, 
weil es freier von Beziehungen zur Gegenwart iſt als andere ſeiner and. 

Hier iſt nichts Falſches, nichts gemüͤtlich Erlogenes, nichts erborgt oder erklügelt. Alles 
iſt riine — im höheren Sinne — notwendige Gabe eines freien und edlen Menſchen. 
„Geiſtreich“ (das Epitheton für ſo manchen literariſchen Charlatan) iſt auch dies Werk 
Kubins niemals — aber reich und klingend wie die Welt eines Kindes. 

Mich macht Rubins Bibel an Anderſens Maͤrchen denken. Der Johannes, der Chriſtus 
tauft, iſt wirklich ein im tiefſten Wald verwilderter Alter, vor dem Kinder ſich fürchten. 
Die Schergen des Bethlehemitiſchen Kindermordes, die Soldaten, die ſich's wohl fein 
laſſen, waͤhrend Petrus den Seren verleugnet, Bommen gerade aus Rubins Puppen. 


theater oder einem echt-romantifchen Ritterfpiel. David hat auf weiter Bühne vorlang 


aufmarfcierten Soldatenketten Sieten borftinen Rlog von Boliathb erfchlagen und fein 
Triumph ift naive Aufforderung zum Beifall. 

Alles ift aus anderer Welt als der unferer Bibelbilder,. Auch bier Tat Rubin häufiger 
als gemeinhin gebört wird. Uber wie Rain zitternd vor’ m Krfchlagenen fliebt, wie die 
erfchlagene Sure Jzabel swifchen den wilden Zunden daliegt, das ift fo Fünftlerifch ein: 
Sringlich gemacht, daß man die Zeichnungen Bubins an die Spige einer langen wert- 
vollen iFonograpbifchen Reibe ftellen muß. Und wie wirkt auch bier wieder Rubins 
Kandfhaft und Landfchaftsgefühl mit. Seine eigentliche Seimat : das große fteile Ge. 
birge, Sumpf und See ift nicht nur bei Jakobs Ringen mit dem Èngel - — ift aud fonft 
eine Szene von unbeimlich verjtärfendem Reiz. 

Dod nochmals: für den wahren Kreis der Freunde Rubins ift diefes Werk mebr als 
für die anderen. Der Menge wird es erft einmal berzlichfte Erbauung bringen, wenn 
wieder eine andere Beneration da ift, deren Alte fíd) gegen die Jungen erbeben wird, 
‚wie die von beute gegen die Welt und form Rubins. — — Die federzeihnungen find 
originalvortäufchends wiedergegeben. Jeder ftodende und ſchwellende Ton der Feder 
iſt den Wiedergaben abzuleſen. Und wo iſt das wichtiger als bei einer Graphik Kubins? 
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Hermann Sorn 


Der nun bald fünfsigjäbrige Hermann Horn gebört mit einigen feiner Bücher obne 
Zweifel zu unferen beften SErzäblern. Dennod findet er nur langfam Anerkennung in 
weiteren Rreifen. S£r ift wohl den Dielen zu berb und zu ftreng, ift zu febr ein urfprüng- 
licher Menſch, der nur fagt, was er fagen muß, ift zu febr der Ronvention abbold. Ju- 
meift fins es die Jdeen von Recht, Berechtigfeit und Verantwortlichkeit, die (bn be, 
fhäftigen. Da ift der „Arme Buchbinder“, der in überfpannter Kiebe und Torbeit fat 
„aus Derfeben“ zum Derbredher wird, und dem dann, als er zur SErfenntnis feiner Tat 
kommt, die menſchliche Berechtigfeit nicht bart genug ift. Da ift der eilige Laver”, 
der unfchuldig zwifchen die Räder der Mafchine der Berehhtigkeit gerät und trog feiner 
Uní(dule faum cin armfeliges Menfdentum f ich retten Fann. Da ift fhließlih („Tage 
um ein Schloß“) eine Befellihaft von ganz Rlugen, die die Befegeslüden und bie 
Butgläubigkfeit einfadher Menfchen fo zu benugen wiffen, daß fie einen Buten, derdem 
zufhauen muß, faft zur Verzweiflung an aller MenfchlicdhFeit bringen. So ift es ftets 
derBegenfag zwifchen urfprünglidem Beredhtigfeitsgefübl und amtlicher Rechtspflege, 
der das Thema bildet. Dazu treibt ibn nicht ein lafhes Redhtsbewußtfein, fondern ein 
befonders feines Derantwortlichkeitsgefühl. Yricht nur die Böswilligkeit, audy die Be- 
dankenlofigfeit, mit der Menfchen fich fhaden, die Rluft, welche Fremdheit und Eigen⸗ 
nutz zwiſchen den Menſchen aufreißen, bedrücken ihn. Vor allem in ſeinem letzten Ro⸗ 
man „Der junge Ringseifen“ grübelt er berum an den Fragen, mie der Menſch ſich 
felbft behaupten und doch auch dem Hlitmenfdhen zum Woble leben Fönne. Er erörtert 
darin auch mancherlei Probleme des Sozialismus, doch Fommt er bier nicht recht zur 
Blarbeit. Das seigt fi auch in der Form, Die [hlichte Plaftif, mit der feine Geftalten 
fonft meift gezeichnet find (wenn man von gewiffen Ülberfpigungen abfiebt, die einer 
auf das Bedankflicdye gerichteten Darftellung faft ftets anbaften), verwirrt fidh bier viel: 

fac. Befonders erfcheint die Beftalt des Titelbel en unflar, aud bat der Rnnoten der 
Handlung Feine L öfung gefunden, fondern ‘s wurde nur eine Scheinldfung angebängt. 
So ift einftweilen 50d) in feinem großen Sceeroman „Die Mannfchaft des Aeolus“ und 
in den zum gleichen Rreife gebörigen ausgezeichneten YTovellen „Wleer und Matrofjen“ 
der Höbepunft feines Schaffens su erbliden. Beides find Werfe von einer Jöbe Fünft- 
lerifcher Beftaltung und von einer menfcliden Reife, wie es fie auf diefem Bebiet 
vorber bei uns nicht gegeben bat. Sie entbebren Feineswegs der Reize der Abenteuer: 
lichFeit und Spannung, find aud im banalften Sinne intereffant und padend. Doch 
oie Grunótbemen bleiben aud bier: der Menib und fein Mitmenfc, der Wienfb und 
fein Schidfal, in beiden Themen mit sem ebytbmifchen Wechfelswifdhen Aufgefchloffen- 
beit, Singebung und widerftrebendem Rampf. Die bin- und berfpielenden Spannungen 
und Bindungen zwifchen dem Dugend Menfcen, die auf den „Ueolus“ wochen: und 
monatelang zu engfter äußerer Bemeinfchaft zufammengeswungen find, bieten in ein- 
dsrudsvollftier Befchhloffenbeit ein Bild unzäbliger menfhlier Beziehungen. Um fie 
berum fhwebt die Atmofpbäre der großen Seefahrt, die jeden dem Schidfal unmittel- 
barer gegenüberftellt, als irgendeine andere Kebensform. Aus melandolifher Dumpf:- 
beit erbebt fich ein religiöfes Befübl für die unendliche Sarmonie der Welt, die jenfeits 
menfhlicher Wünfche und Ziele, auch jenfeits von menfhlier Schuld und Sübne ift. 
In diefem Gefühl, das zwar nur einem von ibnen recht bewußt wird, finft die Mann: 
{haft des „Aeolus” ins Meer, nur einen, den fchlechteften oder — fbwächften unter 
ihnen, im Leben zurüdlaffend. Und felbft das empfindet man als recht und gut; fo 

folgerichtig bat Horn bier den Weg au diefer Höhe der Weltbetradhtung gebaut. 
ans Joahbim Homann 
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Dauthendey ^ Weihnachten auf Java 


Weihnachten! Ich mufite àn ein Weihnachtsfeft im Jahre 1885 denken. Ich hatte 
damals von den Sonnenuntergängen, den roten, die ftundenlang noch die Winter- 
nacht feurig erhellten, gehört und war angeregt, daich wochenlang hatte von Java 
fprechen hören, wo der Vulkan Krakatau auseinandergelprengt war, wo ein Berg 
dreißigtaulend Menfchen vernichtet hatte, wo Feuer und Nacktheit lebten und 
Tropenwelt und Pracht der Natur, vereinigt mit der Herrlichkeit der nackten 
Menfchenkörper. Ich war fo von Java angezogen, daß ich mich, heftig von dem 
Gedanken angezogen fühlte, nach Java zu reifen und dort aus meinem Leben ein 
javanifchesMärchen zu machen. Denn die deutfcheSchulbank ernüchterte meine 
lebhafte junge dichterifche Vorftellung vom Leben zu fehr. — Zu jenemWeih- 
nachten1885wollteich von meinemVater kein anderesGefchenk haben alseinBuch 
über Java. Man erftaunte über den Wuních. Ich aber fagte und beharrte feft dar: 
auf, daß ich kein anderes Gefchenk wolle als nur diefes Buch. Und da mein Vater 
leidend war, follten wir auch keinen hellen Weihnachtsbaum haben. Erft in der 
letzten Minute grämte [ich meine alte Couline Emilie, die den Haushalt führte, 
[o fehr, weil kein Baum brennen follte, daß fie doch noch ganz heimlich einen 
kleinen Baum anputzte, der am Heiligen Abend brannte. Und ich bekam, wieich 
es gewollt, nichts als das Buch über Java. Eslag auf einem Spiegeltilch neben dem 
Tifch, auf dem das Báàumchen brannte. Ich war fechzehn Jahre alt. Und ich las 
in den Weihnachtstagen das Buch durch, immer wieder faf) ich am Ofen und ge- 
noß aus den Zeilen des Buches die Wärme der heißen javanifchen Luft, und dazu 
knabberte ich Weihnachtsgebäck. Am Weihnachtsabend hatte ich mich meinem 
Vater zutraulich genähert und ihm meinen Plan gefagt, nach Java zu gehen, als 
Kaufmann oder als Soldat, nur fort von der häßlichen Schulbank, und am liebſten 
fort nach einem Land, wo alles harmlos, einfach, glücklich und befcheiden zu- 
frieden lebt. Ich kämpfte für diefen Plan nachher noch Wochen und Monate, 

bis ich ihm ganz entfagen mufite. 

Da ich geftern zum drittenmal den Kraton, den Palaft des Sultans, befuchte, kam 
eine mir unerklàrliche Weihnachtsftimmung über mich, als alle Camelangs 
fangen und läuteten wie die Würzburger Weihnachtsglocken, als alle Hofdamen, 
die halbnackten, wie Engelsfcharen fangen, ähnlich den Engeln der Weihnachts- 
nacht, ähnlich den Mettegelängen beim Duft der Wachslichter und der Tannen- 
zweige um Mitternacht im erleuchteten Dom von Würzburg. Zur heiligen Mette. 
Aber diefe Hochzeitsmette hier im javanifchen Palaft war unbedrückter. Es war 
nicht mehr nur Erfüllung des geborenen Kindes, es war Lebenserfüllung des Er- 
wachfenen in mir, der dankbar den heiligen Duft von Weihrauch, von Blumen, 
von geweihten Meníchen und geweihten Gedanken einatmete. 

In dem Frauenfíaal faBen auf um ein paar Stufen erhöhtem Fußboden auf rotem 
Teppich des Hintergrundes Hunderte von Hofdamen mit hohen, glatten grünen 
und rofa Seidengürteln und braunen Sarongs nur bis hoch an die Hüften bekleidet, 
die Oberkórper alle nackt. Aber welche fchmalen, unfinnlich anziehenden Ober- 
kórper. Nackte Kórper veredeltfter Men[chen, die dieSinnlichkeit fohoch gefteigert 
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und veredelt haben, daß fie äußerlich vom Körper verfchwand, aber in den heiBen 
Adern wie Eis brennt. 

Der rote Teppich, die bráunliche, gelbgepuderte, goldbronzene Nacktheit aller 
der Frauengeftalten und Frauengruppen, die fitzend dem Europáer kaum bis ans 
Knie reichten, die roten Lack- und Goldfáulen, der Glanz der elektrifchen Birnen, 
die gläfernen Kandelaber und die unentwirrbare Flucht geheimnisvoller, nie 
enden wollender erleuchteter Hallen rundum, und der offene Mondícheinhimmel 
daneben über der endlofen Lánge der Stufen, die zu dem Gartenhof führten, — 
alles zulammen war vereinigt, michreichzu belcherken, und die Nähe der heili- 
gen Kaiferin, einer blutreinen Javanin, vervollkommnete den kindruck, daß es 
Weihnachten fei. Weihnachten im Himmel, wo für den Mann ein Weib am Hei- 
ligen Abend befchert wird, Weihnachten unter goldenen Engeln und weit über 
der Frde, im Márchenlande der Wolken und der Sonne. 

Der Sultan [aß in feinem Saal mit dem oberften Offizier, im Hintergrunde, einige 
Stufen tiefer, faBen Scharen halbnackter Sángerinnen und Gamelang/pieler. 
Die Gamelangs [pielten immer in einiger Entfernung in einem offenen Zwilchen- 
gang, der einige Stufen tiefer Zeichen dem großen Prinzenempfangslaal lag. 
Wir faDen eine lange V eile, dann kamen vor.den Sultanslaal in einen offenen 
Flur zwifchen zwei Hallen auf dem glatten, [piegelnden, weißen Marmorboden 
neun Bagonjas gezogen. Neun dürfen vor dem Sultan tanzen, aber nur fieben, 
wenn Fef ift im Haufe des Kanzlers. Die Frauen wandelten wie Veftalinnen oder 
griechifche Priefterinnen herein. Sie trugen ebenfalls den Oberkörper nackt, die 
Brüfte nackt, hohe, dunkelgrüne Samtgürtel, von weißem, breitem Band gehal- 
ten, und darunter eng um ihre Beine rehfarbene, gelbbraun und weiß gemufterte 
Sarongs, deren eines langes Ende alseine fchlanke Schleppe beim Tanzen mit der 
nackten Ferfe bald links, bald rechts im Tanztakt nach der Seite gefchleudert 
wurde. Sie tanzten mit weit vorgeftreckten, immer fich im 1 akt gefühlvoll win- 
denden Armen, die Hände hielten zwei weiße Schärpenenden, die fie wie Li- 
bellenflügel hoben und [enkten. Estanzten nicht bloß die Glieder, — es tanzte 
die gefchmeidige Kleidung, beweglich wie die ge[chmeidigen Glieder, gefchmei- 
dig wie der gelbgepuderte Ichmale nackte Oberkörper der kleinen neun Frauen- 
geftalten. Eine Frau [aß am Boden daneben, die ordnete manchmal einer Tan- 
zenden einen Schárpenteil oder einen Haarfchmuck, ohne daßdie Tänzerin im 
Tanze inne hielt. Nachdem die neun eine Stunderhythmilch getanzt hatten, fetz- ` 
ten fie fich in drei Reihen, mit dem Geficht gegen den Sultan hin. 

Sie kamen auch nicht wie fonst die Tánzerinnen und die Frauen und die Mánner 
kriechend herein. Sie durften imTakte der Mufik aufrecht gehend langfam heran- 
wandeln. Sie gingen, als trügen fie unfichtbare Krüge, gefüllt mit allen inner- 
lich geweinten Freudentränen der Erde, auf ihren fchmalen Schultern. Die Mu- 
lik und der Tanz der neun Feierlichen war wie ein wunderbarer Gottesdienft- 
tanz aus den heiligften Tempeln, getanzt zu Ehren eines unbekannten Gottes. 
Aus den „Erlebniffen auf Java“ erfchienen bei Albert Langen, 3.50, geb. 6.00. 
Dauthendey, ift in Java durch den Krieg feftgehalten und dort 1918 geftorben. 
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men ausgefenr, denn jede Arbeirfoll belohne werden. Es iftfeine Beltenbeit, ` 
ef ein einzelnes Mirglieb mehr als Iö neue Mlirglieder anaemelder bat.Dat-. č =— < — 
©... 2808 Fann feder refeben, wie lethr man Foftenlos feine Bibliorhef rmeitem — 1— 
— Pann. Durd oiefe eifrige YITitarbeit vontoe es aber auc in lenter!llinuteer- —— < 
— -máéglidr, für oen ameíten Dabraeng qam wefentlicbe Derbeflerungen are e ei: 






= seien, die allen Mliralirdeen fiber bohwillfommen find: ^ — — 
f) £s mito kein Mitgliedebeitrag erhoben; - 


^. 


—2) bie wertvolle eitícbrift „Der Bücherwurm“ "vict kostentos geliefert | 


-3) Jedes Mlirglied erhält an den fetgelegren Tagen 3 Jahresbände. 


= 2 = | gie der Wunfch nad anderen Bänden befteben, fo Fönnen bei der Anmel ` GE 
| en drei andere Bücher. genannt werden. Wer würde Die Derbeflerungen ` 


nidi einfeten, wer fid nid [agen, bafi es tat(ácblid Feineaünftigeretlógli- — 


keit mh rar A puits Du "m BER ee BS — 2 EE — P id 
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SehenSieficdh doch bittedie Auswahlbändean:nurgute Werke, fürernftewie 
frohe Unterhaltung, für ernftes Studium wieallgemeine Anregung. Wollen 
Sie einer fo großzügigen Örganifation fern bleiben, wollen nicht auch Sie 
Ihre wertvolle Unterftünung leihen? 

Wer Mitglied des „Bücer-Bundes” wird, erbált ben, 2Sücberwurm" um. 
fonft und folgende Jahresbände: J. 12. 192$ Wilhelm Schäfer, Zwölf No⸗ 
vellen für 4.00 M., am 1.3.1925 Sriedrih Sudy, „Peter Midyel” für 4.02111. 
uno am J. 7. 1925 : Tagore, Seim und Welt für 3.09 MT. ; alle Bånde auf 
weißem holsfreien Papier in fyönen Salbleinenbänden. Außerdem Fann 
jedes Mitglied, nad) freier Wahl nod» für je3 over 4 Marf die Wahlbände 
beziehen, die auf Seites3angeführt find. Wer ftatt der 3 Jahresbände andere 
wünfcht, muß Das gleich, wenn er Mitglied wird, angeben; er erhält dann 
an den angegebenen Tagen die von ihm gewünfchten Bücher. Alle Bände 
baben gleiches Formar und gleichen Einband, fo daf fieim Bücherbreit eine 
Keihe bilden Die Zahl der Auswahlbände wird dauernd vergróferr, fo daß 
bald 40, 60 und mehr Bände zur freien Auswahl für Mitglieder zur Ver- 
fügung fteben werden. Die Bändewerdenausfhliefglihban Mic 
gliedergelieferr. Wenn ein Mitglied die Sefte des Bücherwurms und 
die Bücher nicht felbft in der Buchhandlung abbolt, alfo freie Zufendung 
durdy Die Poft erfolgen muß, dann Pofter der „Bücdherwurm“” für Mitglieder 
60 Dfg. im Jahr ; werden die Bücher zugefandt, fo Fommen 30 Pfa. für jeden 
Band für Porto und Tladhnabme hinzu. Jede Buchhandlung und der Zin- ` 
horn:Derlag in Dachau bei München nehmen Anmeldungen an. 


Roftenlos 


erhält jeder, der 3 neue Mitglieder wirbt, als Werbeprämie nach freier Wahl 
einen Band der 3: Marf-KReihe, wer 4 Mitglieder wirbt, einen Band der $- 
Marf-Reibe, wer 6 WMitglieder wirbt, 2 Bände der 3-Marf-Reibe ufmw. Wer 
alfo 30 Mitglieder wirbt, erhält Eoftenlos JO Bände der Drei-MTarf-Reibe. 
Siehe auch Seite 63. Wir bitten darum alle Mitglieder und Lefer diefe 
günftige Belegenbeit, gute Bücher umfonft zu befommen, zu benugen und 
fo oft es gebt, auf den „Bücer-Bund" aufmerffam zu machen und neue 
Mitglieder 3u werben. | 


YOilbelm €3cbáfer 

Als erfter Band des 2, Jabrsanges des Bücher-Bundes erfcbeinen auf bolsfreiem Pa: 

pier und in fchönem Salbleinen gebunden „Zwölf Vrovellen” von Wilbelm Schäfer. 

Ès ift ein Uuswablband der beften VIovellen Schäfers, der u.a. folgende novellenar- 

tige Anekdoten enthält: Das fremde Fräulein; Die begrabene Sand; Der Brief des 
"Dichters und das Rezept des Kandammanns; Die Bearnaifez Die Hollandreiie. 


SHauptwerke Sorns, fämtlidy bei der Deutichen Derlags-Anftalt, Stuttgart, erfchienen: 

Der arme Buchbinder, Roman : 19J6. Unna vor der Hochzeit, VFovellen : 1917. Meer 

und Matrofen, Yrovellen: 1917. Die MHannfchaft des Aeolus, Roman: J9J8. Der 

heilige Xaver, Roman: J920. Tage um ein Schloß, KErsäblung: 192]. Der junge 
| Ringseifen, Roman: J923. | 
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Geſchichten vom Elefanten 


Der Arbeitselefant Ruma war wie alle dreffierten Elefanten ein guter Schul. 

meifter. So wurden. einmal an ihn einige andere Elefanten angeíeilt, um im 
Tierparf fpazieren geführt zu werden und fie an das Beben im Sreien zu ge- 

wöhnen. Der erfte angejfeilte Elefant war WMinni, ein faft erwachjenes Zle- 
fantenweibchen, dem noch ein paar Fleinere Tiere folgten. Auf Rumas 
Viaden faß der indifhe Sübrer. Die Reife ging los, aber nicht lange gut. 
Denn Minni erfchraf vor irgend etwas, ftellte Die Ohren vor, trompetete 
sus Angft und wollte umfebren. Sofort wandte fih audy Ruma um, vet. 
prügelte Miinni regelrehe mit dem Rüffel und ftieß fie zurecht. Dem Sührer 
machte es Mühe, Ruma von allzu langer Sortfeung ihrer erivas derben er- 
zieheriſchen Tätigkeit abzubringen. Aber Minni begriff, daß Widerſetzlich⸗ 

keit unangebracht war und lernte nach einigen weiteren Kektionen Ruma⸗ 
ſcher Art willig mitgehen. 

Mit Minni kamen im Jahre 1910 noch zwei jüngere Elefanten nach Rom, 
„Greti“, und ein afrikaniſches Männchen, Toto“. Wie eigenſinnig Greti 
ſein konnte, das beobachteten wir einmal, als wir ſie an die Schranke vor 
dem Außenkäfig des Flußpferdes angebunden hatten, um ihr den Sattel 
aufzulegen. Immer wieder legte ſie ſich vornüber gegen dieſe Schranke und 
langte mit dem Rüſſel nach dem kurzen Graſe, das zwiſchen dieſer und dem 
RKäfiggitter wächſt, ſo daß der Sattel immer nach vorn rutſchte. Davon lief 
ſie ſich nicht abbringen, obwohl ihr Gras und Johannis brot vor die Füße 
geworfen wurden und ſie das Gras jeweils nur mit äußerſter Anſtrengung 
eben gerade noch erreichen konnte. Auch eine Tracht Prügel und heftige 
Schläge mit einer Nilpferdpeitſche auf Ropf und Rüſſel verſagten ebenſo 
wieder Hafen und die angebotenen guten Baben. Bretiangelte weiter, fchrie 
wie befeflen und löfte fih gründlich vor Angft und Schmerz. Da, mit einem 
Wale ging fie zurück und ließ fich widerftandslos farteln. Sie hatte das Ziel 
ihrer Wünfche erreicht, ein Wiarienblümchen, das einzige, das Dort ftand. 
SEs verfhwand im Waule, und Breti war befriedigt. ` 

reti fühlte fid gegenüber dem Afrifaner Toro zurüdigeferzzt und Doch liebte 
fie Coto. Als diefer einftmals wegen einer Wunde am Xüffel ín einem 
befonderen Räflg angeferter ftand, den fonft Minni bewohnte, und der nur 
durdy eine Bitterzwifchenwand von dem zweiten größeren Innenkäfig ge⸗ 
trennt ift, tand Breri immer in diefem Zwilchengitter und betaftere mit 
ihrem Rüflel Toros Rüfen. Als dann abends, wie immer, Seu gebracht 
wurde, und Toto, um eine Reizung der Wunde zu verhindern, Feines bePam, 
brachte ibm Breti Furz entfchloflen einen guten Rüffel voll Seu und legte es 
vor Toro hin. Diefe Beobachtung des Klefanten als Samariter wirfte ver- 
blüffend. Obne Toto wollte Greti eben nicht freflen. 

Diefer Abfchnict ıft dem reichhaltigen Werk „Tiere im 300”, Beobachtungen 
eines Tierfreunde, von Th. Knottnerus- Meyer, entnommen, Derlag von 
W. Rlinfbardt in Leipzig, mit vielen Abbildungen, fön gebunden 12.00. 
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i Cudwig Rlages ei Einführung: in die Pſychologie der hand hriſt Walter weien. ep 4.50. 

Wan ſpricht zwar vjel von KE ober man fennt ibn nidr fo, wie es feine Bedeufung verlangt. Man IS A — 
erwähnt zit einfeirig feine „Brapbotsgie"s. ober ium (eau veriteben, mif man bie RKlaneſche Ansbrudstepre 7 REDEN 
Tinnen, Deren Uniendung fie it = Wine febr tonsentrieete, mitunter faft gefehtwuße klingende Sprade ` ` VE 
erſchwert ſich den Zugaus uno — - erlekebrere Dem uri Klages ‚Beuntubigten Aug. Derfonnung, Der: 

urteilung. Tas angezrigte l Heine: Sud it weniger wirkjamz in ganz Elorer, 3u Teichter. Sormülirrung ente. 
wire bie Sirunbaebanten- bet 3iusorud'itebre,- Kinzelbeiten: nur mitunter ala Beiipiele einftreuend, Er 

= Siriertes,. eim bewußter Husdruck iff Die Sandfbrift, :elgéntlid: Ver einzige Fliederfiblag: einer Hudora- > 
bewegung, deren Mennigfaltigteifginweile auf den. ganzen Melensfteis einer Perfänlichkeie. enthält: Uber EN, 
nur unter Verwertung ter Ébarafrerologie — beeen Sonuna Seriel m Sitame Derden it ^0 
Tonn Perfsofihkeitsanalpfe möglich werben: — du njen (Sriorlbergy. ^ — d 
fiaurice ffaeterlimd ^ Das große Rätfel, Üucefent oon £ulugau e gittaufi ü, Torney. Busen Dieberiche, ` E 
Fer. 6.50. Mas erf ftetit: Paion. metr als vine Jue Die ht Par. is üt velleicht erlaubt. yui ftanen, eb v: 
ein Dichter und. Sarifttelle vom Ránar tHaeteclind'e, meng stan ein fó profunder uud gemaltiges: ema 
wie die ʒertauft und Sintunft bes Xiten(benavfeblecbte debt, überhaupt | Dárüber nur eine furse — 
geben barf. liberbiee (intr mit Ibeurfden, ma? der Michter: verfteben wird, dud gemet: m gründen t giot2eré 
"riri guf iba ‚eingeitellr und baden wohl ein Nechr, nur das Beste aus feiner Sand iwini Xiad * 
Diefer Vorrebe mung Denn Die Droudbarfeir des Durhes. fu intere(fierte- Paten gen" ‚anerkannt‘ werden. x 
-Die Sragi naih Gott und JEntftebung oer tTienfebbeit, nad bim. Sinn der Lebens unn Den ritos 5 
lichkeiten einer jenfeitigen: Exiſten wird an Der Sand? Der Religionen : Andiens, Üoyprene, Derjiens, €bal- 
daas Sriechenlande ber Rabbaliſten Sermetiten und modernen Grruleiſten ſauber ſorgfaltig und mit. Se 
einer feipatbifden Unerregtbeit und Rube abgewandeit. Den, Der diefe: Bebierk. tenat wiry bie und WR CU mort 
ein bübfdierdindeis 3u weiterem Studium obl aud em befonberet Bedanke an bie Sand gegeben, über s T UIS 





















AE beni (id nabfinnen läfe, 39 erfdelen mir vie Gibluffapitel à über Die Sekulsiiten und Metobſychiſten am Y — 


= : beiten. goungen. Maeter inck Abr KE ihnen. über pås güre Referer pinire und beginnt, Solderungen und. 
et E SS i Sé? A e Fa EC Vem Verta — Sie Se? SC terum EC se 





, 
^ 
d ` "ai IC es "a 1? $ 
F Ar bs y A 
* A a s e ; PY t 
E — 
d —6 
bk, d ^ C. 2 EA 
~ E t N ASi x 
" gi A » A ZA KS 
f a = : E ^ 
> | t F KEE 
e VERG í 4 * 
$ ky * 
Wi » 
ZS = ^ . 
» A d F 
e „I M i 
\ ul 1 
Klara 
v NODI ni 
—— AN J 
NT. ` di 
t y f \ A 
EN 4 
lh mU" 
i Yu ^ 
im 
! 


sollt werden, weil in einer Zeit, wo entagierte Viflonäre und alderne Bedankenlefer diefe gewaltigen Be» 
biete verdächtig gemacht, wo Techniker und Ingenieure Die Erfindung gegen die Erkenntnis geftellt und 
den Menfchen vom Unfichtbaren zum Sichtbaren abgedrängt haben, jedes Buch, das vorurteilsfrei und 
einfichtig an den Urgrund der Dinge berangebt, ein Steinen zum Bau einer befferen Aulctur beranträgt. 
Dr. Srant Tdieg 
Johannes Heffen / Auguftinus und feine Bedeutung für die Öegenwart. Streder & Schröder. 
Beb. 2.50. Der Räölıter Privatdozent Seflen bat unter den Huguftinustennern der Begenwart ein fübren- 
des Wort. Tm Titel diefer Arbeit verfpricht er, wozu der Belebrte und der Schriftfteller berufen ift, eine 
Aonfrontierung der Begenwart mit Auguftin (dem Mienfchen, Philofopben und Myttiker). Das erfte 
Drittel erfüllt diefe Erwartung dure die fchöne, Flare Sinndeutung des religiöfen Weges bei Huguftin. 
Im Unfhluß an Scelers Phänomenologie und feine Alternative Bott oder Götze wird U. als Zer- 
trümmerer der Böten Reichtum, Ehre, Philofopbie und Weib behandelt. Die heute befonders intereflante 
wert und Eulturpbilofopbifche Srageftellung (Windelband, Troeltfch) ift in lichten Sägen formuliert. Mit 
der Darftellung des tiefiten Problems, der vernunftmäßigen Erkenntnis Gottes und feiner Erfaffung durch 
die Intuition des geiftigen Uuges, wird beißumftrittener Boden betreten. Belegentlich diefer die Jahr⸗ 
bunberte erregenben Myfti! verliert nun 5. den anfänglich geftellten weiteren Zwed! und wirft fich in ben 
wiflenfchaftliden LIabkampf mit feinen Begnern. Hu wer auf feiner Seite ft-bt, ift von dDiefer Abwen- 
dung betroffen. Beim Lefer wird ein guter Schulfac! vorausgefest. "Ich bedauere, daf diefe an fih wert- 
volle Polemik nicht einer Sachzeitfhrift vorbehalten blieb. Wabrlich nicht der Wiffenfhaftler wird ente 
täufche fein, aber der Laie, der auf’ den Titel bin in trüber Zeit einem Lehrer und Selfer zu begegnen boffte. 
Joſeph Bernbart 
Morgenftunden eines Königs an feinen Sruder Sohn. Gert, f. Rulturpolitit, München. 3.00. 
Wenn nit auf Seite 7 dDiefes Buch „Der deutfchen Jugend gewidmet” wäre, braucdten wir uns mit diefer 
Sälfchung zur Schande des großen PreußenFönigs nicht weiter zu befbäftigen, da von Berufenen fon 
lange (am ausfübrlichften 1865 von W. Laufer) ihre Befchichte Durdforfcht und ihre Salfchbeit bewiefen 
ift. Unferer Jugend wegen aber fei noc einmal warnend feftgeftelle, daß die Schrift zuerft 1765 in Paris (l) 
bandfchriftlich verbreitet, 1766 gedruckt und von Sriedrich dem Broßen energifch als Sälfehung zurüd'- 
gewiefen wurde. Don da an bat (i von Zeit zu Zeit immer wieder ein Verlag gefunden, der die Morgen: 
ftunben ,entoed'te" unb neu beraus$gab, um mit dem LIamen des großen Rönigs, wenn es auch fein ge, 
fälfchter Beift war, Befchäfte zu machen. Jobannes Bühler 
fans Sebr 7 Maffentunft im 16. Jahrhundert. Serbert Stubenrauc, Berlin. Mit JI2 Abbildungen. 
Beb.10.09. Hin unbelanntes Bebiet wird bier zum erften YlTale erfchloffen ; ein Eulturgef&ichtliches Auriofi- 
tätenkabinett. Uus der Sammlung des Zuricher Domberren Wid, der fog. Widliana, bat der Serausgeber 
die Bilder auegewählt und Damit ein fo gut wie unbefanntes Bebiet erf&loffen. Der Domberr fammelte 
alles, was er in feiner Zeit, der zweiten Jälfte des 16. Jahrhunderts, erreichen Fonnte an SIunblättern, 
Slugfchriften, Briefen, Bildern, und fo zieht dDiefe ganze aufgeregte Zeit mit Sternen- und Dämonen» 
glauben, Türkengreuel und Religionswirren, Mordgefchichten und Unpreifungen vorüber. Der Seraus- 
geber bat eine allgemein orientierende Æinleitung gefchrieben und außerdem für jede einzelne Bildtafel 
die nötigen Tad weife geliefert; aber der Sauptwert liegt Doch bei den wohlgelungenen mehr als bunbett 
meift ganzfeitigen Ubbildungen. Raum je erlebt man das chaotifche J6. Jahrhundert fo bildbaft anfhaulidh 
wie bier. Otto 5. Brandt 


Gans Golbein ð. 7. ~ Zeihnungen. Ausgew. und eingel. von Curt Glaſer. Verl. Benno Schwabe. 
15.00. Kine fchöne Huswahl von nahezu JOO Blättern, die den ganzen Rreis Holbeinfcher Zeichentunft 
von ben früben ungelenten Verfuchen bis zu den fpäten freifhwingenden Entwürfen für Boldfchmiede- 
arbeiten umfchreibt. Im Mittelpunkt fteben naturgemäß die großartigen Bildnisftudien des Meifters, die 
fo unvergleichlich porträtbafte Treue und geiftige Wefenbeit zugleich fpiegeln. Blafer fhildert in Enappen 
einleitenden Worten bie Entwicklung des Zeichners Solbein. Dr. Pfiſter 


Friedrich Roſenthal / Unſterblichkeit des Theaters. Gunther Langes Verlag. Daß der Regiſſeur des 
wiener Volkstheaters über deutſche Bühnenangelegenheiten ſebr kluge Bücher zu ſchreiben weiß, hat er 
mit ſeiner erſten veröffentlichung („Schauſpieler deutſcher vergangenheit“) bewieſen. Die hier aneinander 
gereihten, den großen Theaterdirektoren Deutſchlands gewidmeten und von Goethe bis Brabms reichen- 
den Rapitel ſind wertvolle hiſtoriſche Studien, die (teigern fich gelegentlich Zu edlem Schwunge oder wenig- 
ftens zum Schwungverfuche. Daß der Derfaffer entfezt vor der Derniggerung von Bühne und Publikum 
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Dr. Langftaffs vermögen nichts davon zu geben. Uber das Rapitel über den erften Befteigungsverfuch von 
©. 5. Zeigb-Miallory ift bei aller Befcheidenbeit der Schilderung dDurchzittert von dem !Erlebnis der eig- 
nen Rraft und gebört in feiner ftrengen Befchränfung auf das Sacliche und Wahre zum Beften, was die 
bergfportliche Literatur befiszt, von Tragif umbaucht, wenn man fich erinnert, daß diefer fiegesfrobe Op- 
timift inzwifchen Doc ein Opfer feines Berges geworden ift, Wer den inneren Zwang des Gipfelftrebens 
in fid felbft erlebte, der möge Mallorys Schilderung Iefen. Dr. R.5. Diegel 
Friedrich Hebbels Perfönlichkeit. Gerpräce, Urteile, Erinnerungen. Befammelt und erläutert von 
Paul Bornftemn. Propyläen-Derlag. 2 Bde. Pappe 16.09. ine faubere, gründliche Arbeit, die jedem auf 
das wärmfte zu empfehlen ift, der fih Elar gemacht bat, daß bei Zebbel nicht reftlos alles in feiner Dichtung 
aufgegangen ift und vieles unmittelbar aus feiner Perfönlichkeit verftanden werden muf. — Der Verfafjer 
entfhuldigt fid) gewiffermaßen, daß fein Buch der heute herrſchenden Richtung in der Literaturgeſchichte 
nicht genehm ſein werde. Aber jede ehrliche Arbeit hat ihren Wert, welche uns die Perſönlichkeit eines be- 
deutenden Menſchen deutlicher macht, und man ſollte es nicht für ſo wichtig halten, wenn auf die Mittel⸗ 
mäßigkeit der Schererſchule nun die leere Geſpreiztheit der neuen „deduktiven“ Richtung kommt; jede 
Richtung wäre gut, wenn ſie von vernünftigen und gebildeten Männern getragen würde, und wenn heute 
die Runſtgeſchichte böber ftebt als die Literaturgefchichte, fo Kommt das dDaber, daf in ibt wertvollere 
Derfönlichkeiten gearbeitet baben. Daß bei der Schererfchule nichts berausfam, gefhap Dadurch, Daß die 
Wirflichfeitselemente, auf welche fie ihre Induktion aufbaute, falfch ausgewählt waren, und bei der de- 
duktiven Richtung Kann nichts beraustommen, weil fie von falfchen Begriffen über die Dichtung ausgebtr. 
— Wer die Dofumentenzufammenftellung Bornfteins zu Lefen vet(tebt, der wird aus ihr febr viel lernen, 
was ibn m. U. Feine Literaturgefchichte von beute lehren Fann: nämlih wie Dichtung und Dichter in 
Zeiten barbarifcher 3ivilifation nütlid find ; wie die Perfönlichkeit des Dichters, auf der ja doch dann 
(&lieglich alles rubt, Durch eine folche Zeit beeinflußt wird, und wie die entftebenden Runftwerke organifche 
Gdwáden baben müffen. paul Ernſt 
Alexanoͤer Puſchkin / Gámtlidje Romane und Erzählungen in zwei Bänden. Buchenau u. Reichert 
Verlag. Leinen 15.09. Der erfte Teil der geplanten deutfchen Befamtausgabe, die in drei Abteilungen 
(8 Bänden) erfcheinen fol, bringt das dichterifche Profawerk des Schöpfirs der ruffifchen Literatur, den 
feine Landsleute und großen Klachhfolger (Bogol, Doftojewffij, Tolftor) als ihren einzigen Alaffiter, als 
volltommenften Ausdruck des ruffifhen Beiftes verebren. Selbft im € piegel der Überfegung wird der 
Deutfche Lefer die gerübmte Rlarbeit Pufchkins und die Rraft feiner Beitaltung bewundern, JEigentüm- 
lich, fo gar nicht ruffifh wirfend der Verzicht auf epifche Breite und realiftifche pfychologifche Ausmalung, 
die fließende, reine Erzählung! Und Doc findet man fhon bei ibm in nuce die zwiefpältige Problent- 
ftellung (Charakter Jermanns in der Pique-Dame), die befondere ruffifhe Skturrilität in der Erfindung 
von Situationen (der Gargtifhler in den Erzählungen Bjellins). Dem jungen Verlage und der Uver- 
feserin gebührt Dank dafür, daß neben den in Deutfchland bereits populären Profawerken (Sauptmanns- 
tochter, Dubrovflij) auch Die intere(janten $ragmente und Varianten au$ oem ZTada(fe, 3um erften 
Male in gut lesbarem Deutfch und in würdig fadhlicher Ausftattung erfcheinen. Rupe: 
Gogol, Ausgewählte Werke in 2 Bänden. Deutich von Corfiz Zolm. Ulbert Langen. Leinen 25.09. 
In die prächtige Reibe feiner wertvollen Befamtausgaben (darunter Samfun, Lagerlöf!) reiht der Verlag 
£angen nunmehr eine Uuswahl aus Bogol in 2 Bänden. Außer den äußeren Vorzügen (prächtiges Dünn⸗ 
orud'papier, wodurd trog Keichbaltigkeit den Bänden Sandlichkeit gewahrt bleibt, fhöne große Type, 
gefhbmackvoller Leinenband) bat die Uusgabe ihren Kigenwert durch Die überſetzung oder beſſer Nach⸗ 

dichtung Corfiz Solms. 5. verfährt mit großer Sreibeit, ev baftet nicht ängſtlich am ruſſiſchen Text. Was 
er dadurch an anſchließender Treue verliert, gewinnt er an flotter Lesbarkeit, an erhabenen Stellen hebt 
ſich ſeine Übertragung 3u befhwingtem Kbytbmus, der herrliche Schluß der „toten Seelen” 3.8. läßt alle 
früberen liberfegungen binter fib. Die Uuswabl felbft bringt das Wichtigfte zur Erkenntnis dieſes uner— 
fbópfliden Xuffen, deflen echtbürtige Beiftesföhne Tolftos und Doftojewfli zugleich find. Der 1. Bd. 

enthält der „toten Seelen” J. Teil, die Petersburger Befcichten, der 2. ein paar der ukrainifchen Ge- 
(bidten und den Xevifor. Silfenbed 


Anmerkungen zu den Abbildungen: Das Titelbild diefes Geftes it ein Originalbolzfnitt von Ru- 
oolf Góienl, Ten wir mit Erlaubnis des Verlages Julius Shmidt-Münden bringen ; der Verlag iit Aus⸗ 
lieferungsftelle fämtlicher Graphit Schieftls. — Die Jnitiale JE auf Seite 37 ı den „Abeinfagen” von 
wilbelm Schäfer, Verl, 8. Müller, geb. 4.50, entnommen. Der Solzfnitt Sur eite 45 — von Alons 
Niemann, aus der Bucherſtube 1924, sett zwei, Verlag Buchenau & Xeide t, 3.00. 
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"Bong & Co SM 5.00, „Dan kraftvolle 








Mag Dauthendey, Legte Reife. Abert Zangen. 
Seinen 10.00. „Aus Tagebüdhern, Aufzeich« 
nungen und Briefen.” 

Frig Debnom, Ludwig Thoma. Eine Mono» 
graphie. A. Langen. Bappe 2.00. „Leben 
und Wert Thomas.” 

Herbert Eulenberg, Geftalten und Begeben- 
heiten. Earl Reifgner. Geb. 6.00, „Der 
neuefte Band der ‚Schattenbilder‘.” 

Arthur Holitfcher, Lebensgefhichte eines Kee 
bellen. Miine Erinnerungen. ©. Fifcher. 
4.00, geb. 5.50. , Cel ftbtograpbte. 

Karl Woermann, Lebenserinnerungen eines 
Adhtzigjährigen. Bibl.Inft. 2 B.nde. Leinen 
16.00. „Lebenserinnerungen bed. Sunfts 
biftorifers, Spiegelbild des dDeutfchen Kulturs 
lebens der legten 50 Jahre.” 


Gefhichte Zeitgefhichte 
Rulturgeſchichte 

A. Aulard, Bolttifhe Gefchichte der franzöftfchen 
Revolution. Dunder & Humblot. 2 Bände. 
20.00, geb. 24.00. „Entftehung und Ents 
widlung von Demofratie und Republik,” 

Briedrich Rornelius, Die Weltgefhichte und ihr 
Rhythmus. E. Reinhardt. Leinen 10.00. 
„Eine tnappe Heichichte aller befannten Kuls 
turen.” 


Der große Krieg 1914—1918, herausgegeben 
von M.Schw.rte. IA Bartbh.Leinen 13.00. 
BD. 3: Der Deutfche Sandtrieg. 3. Zeil. 
Der diplomatifhe Schriftwechfel Iswolſkis 
1911-1914. Aus ben Oebeimaften der 
ruffifhen Staatsardive. Im Auftr. des Dt. 
Auswärtigen Amtes, deutfch herausgegeben 
von Sr. Stiewe. Dt. Berl. Gef. fe Politi? u. 
SE 5 Bände. Geb. 50.00, Leinen 
0.00 


Die Sädfifhen und Salifhen Katfer. Nad 
eitgenöffifchen Quellen herausgegeben von 
Sol Bühler Snfel Qerl. 6e5. 7.50, fjalbs 
eder 11.00. In der Sammlung „Deutfche 
Vergangenheit“. 

Wilheim Schäfer, Deutſchland. Karl Rauch 
Verl. ca. 2.50, „Bekenntnis des deutſchen 
Dichters. 

Heinr. Stadelmann, Kleopatra. Paul Areg 
Verl. 300 Setten mit 16 Zateln. Geb 8.00, 
Halbleder 15.00. „Agppteng lerte Königin.” 

Georg Jacob Wolf, Die Mündnerin. Derl.8. 
Hanfitaengl. 288 Geiten m. 36 Tertbilöern 
und 164 Kunftdrudbeilagen. Seinen 15.00. 


Bildende Runfl 
H. D Ardenne de Tizac, Chineſiſche Tierplaſtik. 


E. Wasmuth. 50Tafeln. Format 40: 30 cm. 
Leinen 100. 00., Aus der Ausſtellung chine⸗ 
ſiſcher Kunſt in Pariss 

e Bacot, Kunftgewerbe in Zıbet. €. 

asmuth. 42 Tafeln in Licht» und Farbens 
drud. Format 26:33 cm. Leinen 28.00, ín 
Mappe 25 O0. „Eine Materialfammlung 
für alle tunftgewerblich Arbeitenden.” 

Hermann Beenten, Hildwerke des Bamberger 
Domes auf dem 13. get 80 gan;s 
feítige Abı (lDungen. S. Cohen, Bonn. 2.50. 

H. Th. Boffert, Das Ornamentwert. €. 20a. 
muth. 120 Faf. Leinen 160.00, in Mappe 
150.00. 

A.C. Brindmann, Barod: Bozetti. eire 
Bildhauer. Band 2. Franff. Berl Anit. 
Geb. 62.00, Halbperg. 70.00, Mit 60 Taf. 
u. 27 Sertabbildungen. 

Walter Kohen, Hundert Jahre rheintfcher Mas 
lerei. 8O ganzieitige Abbildungen mit einf. 
Tert. Berl. F. Cohen, Bonn, 2.50. 

Maurice Dupont, Kunftgewerbe der Hindu. È. 
Wasmuth. 48 Tafeln. Format 26:33 cm. 
Leinen 28.00, Mappe 25.00. „Die kunfts 
gewerblichen Arbeiten der indifhen Hindu.” 

Adolph Holdfhmidt, Die Skulpturen von Sref« 
berg und Wecfelburg. B.Eaffirer. 47 Seiten 
Zegt mit 11 Abb. u. 117 Lichtörud.afeln. 49, 
Seinen 60.00. „Abgefhlofienes Bild des 
großen namenlofen Meifterg.” 

Werner Hegemann, Ameritanifhe Architektur 
und Citabtbaufunft. Berl. €. Wasmuth. 
156 Seiten mit 550 Abb. Gotmat 43:31 cm. 
Seinen 40.00, ; 

5 M. Huebner, Niederländifhe Plaftit der 
Gegenwart, Mit 48 Tafeln. Karl Reißner. 
Geb. 4.50. „Ein Zeugnis der neuen Reliz 
giofität.” 

Hans Karlinger, Die romantifche Steinplaftit 
in Altbayern u Salzburg. Dr. B.Filfer Berl. 
Subffript.Preis Leinen 44.00. Qut 182 
Abbildungen. 

Stanley Morrifon, Meifterdrude aus vier Jahre 
gan E.Wasmuth. Format 46:32 cm. 

nen 240.00. , DieEntwidlung des Bud 
drudes in 640 Abbildungen aus den Jahren 
1500—1914.” 

Joſef Ponten, A chitektur, die nicht o ebaut wurde. 
2 Bände. D. Berl. Anft. Geb. 26.00. Mit 
200%bb. „Sammlung von Bauentwit fen, 
Die wegen ihrer Kühnheit niht ausgeführt 


wurden. 
Dtto Schmidt, BarodsPBlaftit. Sranff. Berl. 
Anft. Mit 117 Abb. auf 96 Zafeln. 8.00 


Seinen 10.00, „Sefchich.e der Barod-Plaftit 
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in Italien, Deutfchland und Rranfreih und 
ein Katalog der Barodplaftit des Liebig- 
baufes und des Städelihen Kunftinftitutes 
in Sranffurt.” 

Mar Slevogt, Ein Berzeihnts aller von fhm 
für den Verlag Bruno Kaffirer tlluftrierten 
Bücher, Nlappenwerfe unb Cín;elgrapbtfen. 
B. Kaffirer. 60 Seiten mit 43 Abb. 1.00. 
„Mit Beiträgen von Friedländer, Scheffler 
und Waldmann.” 

Dermeer van Delft. Herausgegeben von Ref- 
fenberg und Haufenftein. R. Biper. Mit 
46 Safeln. Halbleinen 10.00. „In der 
E ‚Das Bild‘, Atlanten zur Kunft. 
4 D. SC 


Religion Philofophie 
Komentus, Ausgewählte Schriften zur Reform 
u Sain t, Religion u. Politik. A.KRröner. 
AO 


eb. ] 

Sriedrih Jodl, Oeídidte ber neueren Philos 
fopbte. Xtífola Berl. Geb. 20.00, „DBors 

- lefungen des Wiener Bhilofophen aus dem 
Nachlaß.” 

Martin Rade, Glaubenslehre. F. X. Berthes. 
3.50. BD. 1: Gott. , Darftellung d. Chriften- 
glaubeng für Evangelifche in 3 Abteilungen. 
aa Gott, Bon Chriftus, Bom heiligen 

eift.” 


Sadhu Sundar Singh, Das Suchen nad 
Gott. Hrsg. von Friedr. Heiler. Berl. E. 

- Reinhardt. 2.00. „Sedanten über Hinduis⸗ 
mug, Buddhismus, Fflam und Chriftentum.” 

Leopold Ziegler, Das heilige Reidh der Deuts 
fhen. Otto Reihl. 3 Bücher in 2 Bänden. 
Geb. 30.00. , 3m 2Íníd(uf an Dad sacrum 
imperium des Mittelalterd dag Öefet unferer 
ſpezifiſchen Menſchlichkeit philoſophiſch er⸗ 
neuert.” 


= DVerfhiedenes 
Hölderlind Werke. Hrsg. von Dong Dron Ben, 


burg. 2 Bände. Bibl. Yrft. Leinen 7.00, 
H161d.12.00. „Einegutgewählte Auswahl.” 

Emil Ludwig, Goethe. Gefchichte eined Men- 
fhen. Bollsausgabe in einem Bande. J. ©. 
Kotta. Geb. 1150, Leinen 12.50. Mit 12 
Goethes Bildern, 

Die fhönften Märchen der Weltliteratur, die 
unfere Jugend fennen follte. Hrsg. von Prof. 
3. v. d. Lepen. R. Bong. Geb. je 4.50. Mit 
162 Zertbildern. 

Rheinlandfagen. Zwei illuftr. Bände. Hrsg. 
von Zaunert. Eugen Diederihs. Je 6.00, 
geb. 7.50. 


Sorfhungen und Reifen 


Hans u. Marg.Driefh, Sern-Oft. Z. A. Brog- 
haus. Web. 8.00. „Als Gäſte Jungchinas. 
Religion, Philofophie und Kunft.” 

Baul Ebert, Südfee-Erinnerungen. 8.5 Koeh- 
ler. Mit8 VO Abb. 5.00,teinen8.00. „Reifen 
1911 —13 ín unferem ehemaligen Kolonials 

I ber Cübfee." 

Graf Artur Gobineau, Drei Fahre in Aften. 
Berl. E&. Matthes. Leinen 3 50. „Erlebntffe 
in Berfien als Sefandter. Erfte deutfhe Uber- 
fegung.” | 

Collin Roh, Dag Meer der Entfheldungen. 5. 
A.Brodhaus. Mit97 Abb. Geb. etwa 8.00. 
„Die jüngften Ereigniffe in China.” 

Hermann Diele, Sür Sagenbed im Himalaja 
u. den Urwäldern Indiens. Mit 10OAufnahs 
men. Perl. Dt. Buchwerfftätten. Geb. 14.00. 
„Dreißig Jahre Forfcher und Abenteurer.” 


Zuxusausgaben fleuórude 


Alte Schweizer Trachten. Faffimileausgabe 
der „Neuen Samml, von Schwei er Fra- 
ten” von König, Lory u.a [1816]. Montana 
Berl. 288 ©. Num. Ausg. Bappe 30.00, 
Halbleder 35.00. „Difginalgetreue Wieder- 
gabe der 60 Bilder in farbigem Faffimile- 
drud.” : | 


Der Weg nah Sansfouci 


Novellen aug der Zeit Friedrichs des Grofen, von Sophie Hoedftetter. Die Berfafferin der be- 
rühmten Novellenbände „Mein Freund Rofentreug” und „Dag Erlebnis” gibt hier einen neuen 
Band fränfifcyer Tovellen aus der Zeit des großen Friedrichs. Die Dichterin erweift fich auch bier 
wieder ald Metfterin der Novelle. „Der Weg nah Sangfouct” ift ein ausgefprochene® Weih- 
nachtsbuch, es koftet wie „Rofenfreug” und „Erlebnis” 2,50, in Halbleinen 4.00. 
Einhorn= Derlag in Dadau bet Münden. 
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Soeben erschien: 


FRANZ HESSEL 
SIEBENDIALOGE 


Mit sieben Original-Radierungen von RenéeSintenis 
Handpressendrud der Officina serpentis. / Druddeitung, Initialen 
und Einbandentwur[ von E. R. Weif. Einmalige, vom 
Dichter signierte Auflage von ı 40 Exemplaren 


se 


AUSGABE à, Nr. 1-25 


auf Zandersbütten, alle Radierungen von der Künstlerin signiert, in 
Ganzpergament gebunden Gm. 140. — 


AUSGABE B,Nr. 26-140 


auf Velin, der Drudvermerk von der Künstlerin signiert, in Halbper- 
gament gebunden Gm. 70. — 


Im dramatischen Gespräc begegnen einander Gestalten der antiken 
Götter- und Heroensage, der christlichen Legende und des orientali- 
schen Märchens. Die Wechselstimmen der Liebe und des Hasses, des 
Begehrens und des Entsagens, der Verblendung und der 
Erkenntnis offenbaren den Gegensatz und die 
Verschmelzung der Welten. 


* 
Ausführliche Einzelprospekte stehen auf Wunsch zur Verfügung 
ERNSTROWVOHLT VERLAG. BERLIN V5; 
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Für den weihnachtstiſchl— 
Karthago. Rampf und Untergang. Roman von Emil Ertl A 
ines der großartigften und feffelndften SLreigniffe der ` 
Weltgefchichte, farbenfatt, padend und eindrudsvoll ge: Ge x 
ftaltet, fo daß der Kefer die Überzeugung gewinnt: fo SO gi 
war es, fo muß es gewefen fein. Kine epifde 4.— M 
Dichtung voll echter Tragiß. | eut. a 
Dorfrühbling der Liebe. xRomanvon Rudolf Greinz à 
f£in unvergánglies 6eut(dbes Srauenbud, ein Preis 
bobes Kied von Kiebesglüd und Kiebesleid, das fih im gebunden X 
Blumengarten Merans und an den Ufern des Garda” 5.— M 
fees abfpielt. en. i 
Eyp tían der H benteurer. Line anfheinend heitere d 
Befbicte. vnTheodor Heinrih Mayer 
Ein Werk von beswingendem Sumsr, fpannender als — x 
jeder Deteftivroman, vollechtem Empfinden und bitterer 4.50 N 
Woabrbeiten :die Tragifomdödie desSpießbürgers. em. N 
Die Wunderlaube. Sefhidten aus Beheimnistand von Karl Dong Strobl n 
Alle Blumen der Phantafie blühen in diefem Jaubergar- Dreis 
ten, den man von bes Dichters VOunberlaube überfiebt. — „Hunden X 
Wer fi nad einer von Politif und Lärm befreiten 4,50 N 
Phantafie febhnt, der wird in diefem Budh die Er- ar i 
füllung feinee Wünfce finden. a 
Holsfhnitte. eue Sedidtevon Rari Bans Strobl 
Eine Uuslefe aus des Dichters Iprifhem Schaffen : voll. — A 
faftige, unbeimlich aufwübhlende oder ungebärdig lachen» 3.50 X 
de oder innig-frommeDichtungen : SolsfhnitteindDerfen! Sm. N 
Erinnerungen eines Theaterdirektors. i 
»of9am Müller-Guttenbrunn S 
in bocdintereffanter Beitrag zur Cbeaterge(cbicbte Preis 
Wiens, der fih wie ein fpannender Roman lieft, gebunden ` E 
zugleich aber 8a8 Befenntnisbud einesdeutfchenlHannes 4— i 
imBampfe umden Boden des deutfchen Theaters darftellt. Ger. N | 
Ausführliche Ungaben über bier angezeigte LIeuigkeiten finden fih im Weibnachtsfatalog 
des Verlages: X 
Dasgute Bud t 
(32 Geiten mit ]2 ee Abbildungen im Umſchlag), 
as Intereſſenten rea'n 
Einſendung des a Drucfachenportos Loftenlos geliefert wird x 
—— x 





58 


Soeben erschienen: 


BÜCHER 


I. Band: Ur-Goethe 


Inhalt: Ur-Goetz (Geschichte Gotttrie- 

dens von Berlicbingen mit der eisernen 

Hand),Ur-Faust und Ur- (Prosa) Lphigenie 
in einem Band. 


Eine kostbare i 
Ergänzung jeder Goethe-Ausgabe! 


2. Band: 
Victor Hehn / Italienische Reise 


Inhalt: Reisetagebuch von 1839—40 / 

Natur / Der Italiener / Rom / Sizilien / 

Einige Ratschläge, die nicht im Baedeker 
; stehen / Nachwort. 


3. Band: Ignaz von Döllinger 
Geschichte und Kirche 


Inhalt: Die Bedeutung der Dynastien in 
der Weltgeschichte / Die Kirche und die 
Völker / Die Geschichte der religiösen Frei- 
heit / Die Beziehungen der Stadt Rom zu 
Deutschland im Mittelalter / ÜberSpaniens 
politische und geistige Entwicklung usw. 


4. Band: Wilhelm Scherer | Von 
Wolfram bis Goethe 


Inhalt: Wolfram von Eschenbach / Wal- 
ther von derV ogelweide/ Luther / Lessing / 
Herder / Schiller / Goethe / 
Nachwort. 


5. Band: 
Die schönsten Essaysvon Goethe 


Inhalt: Das Straßburger Münster / Alt- 
deutsche Malerei am Rhein / Sankt Ro- 
chusfest zu Bingen / Winckelmann / Ben- 
venuto Cellini in seiner Zeit und Stadt / 
Natur / Empirisches Denken / Morpholo- 

isches Denken usw. / Über den Granit / 

ber Duldsamkeit in Glaubenssachen / 
Leonardos Abendmahl / Shakespeare / 
Ein Wort für junge Dichter / Über Laoko- 

on / Nachwort usw. 


DER BILDUNG 


6. Band: Ferdinand Gregorovius| 
Rom im Mittelalter, I. Band 


Inhalt: Jerusalem / Athen, Rom / Der 

Begriff der Stadt Rom / Rom in der Völ- 

kerwanderung, Die Ostgoten / Die Goten- 

herrschaft / Der Gotenkampf/ Der Verfall 

Roms und das aufkoınmende Mönchtum 
usw. 


7. Band: Fer dinand Gregorovius| 
Romim Mittelalter, 2. Band 


Inhalt: Das elfte Jahrhundert / Gre- 

gor VII. / Rom und die Kreuzzüge / Das 

Kapitol / Der Kampf um die rómische De- 

mokratie unter den ersten Hohenstaufen / 
Das dreizeh nte Jahrhundert usw. 


8. Band: Karl Hillebrand 
Abendländische Bildung. 


Inhalt: Zur Entwicklungsgeschichte der 
abendländiachen Weltanschauung / Zur 
Entwicklungsgeschichte der abendländi- 
schen Gesellschaft / Halbbildung oder Bil- 
dung? / Sprachverfall und Gesinnungsver- 
fall? /Überschätzen wir die Geschichte? / 
Was ist uns Schopenhauer? / Unser Ver- 
hältnis zur Kunst / Nachwort. 


9. Band: Rudolf von f hering 
Recht und Sitte 
Inhalt: Die Gesellschaft als Leben für 
und durch andere / Die soziale Mechanik / 
Egoismus und Wirtschaft / Der Zweck als 
Schöpfer des Rechts / Das Wesen des 
Rechts nach Form und Inhait / Geist und 
Bedeutung desrómischen Rechts / Der per- 
sónliche Kampf ums Recht als sittliches 
Gebot usw. 


ro. Band: 


Die schönsten Essaysvon Taine 


Inhalt: Mein sogenanutes System / Das 
„Große Jahrhundert‘ / Goetheslphigenie/ 
Balzac usw. 


Unsere Bücher der Bildung sind auf bestem holzfreiem Papier gedruckt und 
in blaue Ganzleinenbände gebunden. Der Einzelband umfaßt ungefähr 240 Sei- 
ten; der Preis von 3.00 M. muß als besonders mäßig bezeichnet werden. 
JederBandkann einzeln bezogen werden! Prospekte umsonst und portofrei! 


BESTELLUNGEN NEHMEN ALLE BUCHHANDLUNGEN ENTGEGEN 


ALBERT LANGEN / VERLAG IN MÜNCHEN 





Abt 3eibnungen 
au Long Wehrwolf 


von M. €. Boigt. Zweifarbiger ll In Umfhlag M. 4.50 


* 


Verträumte Winkel aus — 


Nürnberg, Dinkelsbühl, Bayreuth, Weimar, Thüringen. 3e adt 
bandeolorierte Steinzeichnungen von Edel Not 
in m — HERR 


Die Liebeslieder des Wolfram von Efchenbad, 


Zweifpradig. Schöne Sefchenfausgabe mit vielen 
cherenfchnitten. 4. — M 
Die ewige Frau 
Drei Öefchichtenvom Ewig-Weiblichen von Emil Engelhardt. M.1.— 


Lebenskunſt 
v. 2.Zolftoi. 4. 6.2fd. In buntem Kleifterpapierumfchlag. M. 1.— 


Die fieben Holzfchnitte 
von M. €. Doigt. Numeriert, figniert 100 Abzüge, 
Sroß-Folio: Derfündigung, Anbetung, Kreuzigung. Die er und 
zweite Auferftehung. Erplofion. Sufanna. Je M. 10 
Gofua Leander Gampp / Bon ung 


Geég Holzfhnitte in Baffepartout, Halbleinenmappe. Einmal hun- 
dert Handdrude des Künftlerd numeriert, figniert. M. 30. — 


Derinnere Rreis Verlag, Berchtesgaden 
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EIN NEUES BUCH VON 


WILHELM SCHÄFER 
WINCKELMANNS ENDE 


Die Erzählung setzt ein mit der letzten durch traurige Ahnungen umdüster- 
ten Heise nach Italien, verweilt schildernd auf der Fahrt die Donau abwärts 
nach Wien und schließt erschütternd mit dem tragischen Ende Winckel- 
manns in Triest. Klar und bedeutend formen die Gespräche mit Cavaceppi, 
dem Begleiter, die menschliche Größe Winckelmanns und den 
Umfang und den Heichtum seines Geistes. 


Einmalige numerierte Auflage von 300 Exemplaren 
Ein Halbpergamentband in Quart 
Preis ca. 26 Mark 


DIE SCHRIFTEN WILHELM SCHÄFERS: 


DIE DREIZEHN BÜCHER DER 
DEUTSCHEN SEELE. 11. —15 Tsd. 
Halbln. 12 Mark, Halbled. 18 Mark 
DAS LIED VON KRIEMHILDS 


‚NOT Erneut von Wilhelm Schäfer 


nach den Angaben vonR. Uhl. Ausga- 
be mit kritischem Apparat und Ein- 
führung von Uhl. Geheftet 10 Mark, 
Halbleinen 15 Mark. 
DAS LIED VON KRIEMHILDS 
NOT. Mit8 Holzsclinitten von Hans 
Pape Geh. 8 Mark, Halbln. 12 Mark, 
Hlbperg. 15 Mark, Gnzperg. 5oMark, 
DER DEUTSCHE GOTT Fünf Re- 
den an mein Volk Geheftet 4 Mark, 
Halbleinen 6 Mark 
ERZÁHLENDE SCHHIFTEN IN 
VIER BANDEN. Geheftet 14 Mark, 
Halbleinen ı8 Mark. 
LEBENSTAGEINESMENSCHEN- 


‚FREUNDES. 20 —24. Tsd Geheftet 


5 Mark, Halbleinen 7 Mark. 


KARL STAUFFERS LEBENS- 

GANG. Eine Chronik der Leiden- 

schaft. 9.—13 Tsd Geheftet 5 Mark, 
Halbleinen 7 Mark 


DREIUNDDREISSIG ANEKDO- 
TEN. 5.—g Tsd. Geheftet 5 Mark, 
gebunden 7 Mark 


DIE MISSGESCHICKTEN. Ein 
Roman. Gebunden 5 Mark. 


DIE HALSBANDGESCHICHTE. 
3.— 5. Tausend. Geheftet 5 Mark, 
gebunden 4.50 Mark. 

DIE BEGRABENE HAND und 
andere Anekdoten Vierte Aufl. 
Geh. 3 Mark, geb 4.50 Mark. 
RHEINSAGEN. 4.—6 Tsd. Geheftet 
3 Mark, gebunden 4 50 Mark. 
DIE UNTERBROCHENE RHEIN- 
FAHRT Vierte Aufl. Geh. 3 Mark, 
geb. 4 5o Mark. 


1€——————————— Lào —————«———*«^«^«^«^«A^«^«4«4A«—«—«—«—«—«——X 


GEORG MÜLLER VERLAG MÜNCHEN 
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Gin Duh für die Neuvermählten, au» 


gleich ein prächtiges Weihnachtsbuch! 


Die 
fröhliche Familie 


Aus Ulrich Bahlingers Ghedrontt 
von 


0. 
Selig Freiherr von Stenglin 
Preis gebunden 4 Reihemart 


Diefed Buh aus gütigem Herzen ges 
ftaltet, wiegt gut ein Dugend erpreffios 
nífti[d) berrenfte C dymófer auf, in benen 
eítoad ,audgebrüdt^ toírb, tvad gar nicht 
da ift. Œs gehört in die Hände von faus 
fend deutfchen Müttern, die es wie aud) 
alle Lehrer lefen follten. 


+ 


Berlin 68 11 





Die Sonderart der Selfenbücher: 


fie dienen dem Leben. Sie geben nicht nur An« 

regungen, fondern wirkliche Re Jedes der 

Werte bält, was fein Titel ve prier. ie Uus» 
ftattung der — vornebm; 







die Preife find billig. 


Uve Jens Rrufe: Bedächtnisfehule J.80. 
Zebenstunft geb.3.50.NTenfchenfenntnis] .OO, 
Redeihule gebunden 5.00. Ropf. rbeiter 1.50, 

Serbert Berfrner: Schuled.Brapbol. 4.00. 

Wilibald Ulbridt: Teue Gefelligteit 1.25. 

Erib Sheurmann: SJandbub der Rat 

etei ].25. LIeue Rafperftücte 1.00. Segen der 
ummbeir] .0O0.DerPapalagi gebunden 2.50. 
Dat Sobe Lied der Aultur gebunden 3.50. 

Anna Rappftein: I£befunftgebunben 3.50. 
Gefprád unb Brief. 1.80. 

Ribard Baerwald: Das weibliche Seelen- 
leben 3.00. 

Aurt Bocd: Das Bedicht (Wefen, Befchichte, 
Technit der Lyrrid —. 80. . 

Broder Cbriftianfen: Die Runft des 
Schreibens (Profafcule) gebunden 10.090. 

Brigitte Loffen: Rörperfeele —.80. 


Ausführliche Berichte mit 
Urteilen fowie die Bücher felbft erbalten Sie in 
jeder guten Buchhandlung oder beim Verlag. 






















| Berlag von Bindelmann & Söhne 





$elfen-Verlag / Oudenbad) - (Baden) 
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ALEXANDER PUSCHKIN 


Sümtliche Romane und Erzühlungen 
in 2 Bänden 


Deutsch von Fega Frisch 


In Ganzleinen gebunden und in Geschenkkassette Goldmark 13 
* 


Man sah lange Zeit keine so 
gepflegte, schön gedruckte, sorgfältigst durchgearbeitete- 
Gesamtausgabe, mit der der Verlag — bisher mit Verzugsdrucken 


beschäftigt — seine Eignung zu breiter Form erweist (Das Ta gebuch). 


ö— En nn — — 
BUCHENAU & REICHERT VERLAG / MÜNCHEN 











Kinen befonders reizvollen farbigen Pıo'pekt bringt der Verlag Œ. U. Seemann mit diefem efte, auf 
: den wir unfere Leer befonders aufmert(am maden. 





Kurt Martens 


Schonungslose Lebenschronik 


Grfter Teil (1870 1900). 3. Aufl 14e. 260 Geiten. 
Mit einem Bildnis desderfaffere. P.-pbd.M. 3.50. 


Zweiter Teil (1901-1923). Oftav. 206 Geiten. 
SSaíbleinen Qt. 4 —. Beroe Bande find in fid) abs 
gefd).offen unb eíngein fáuftid). 


3m ?Borbergrunb ffepen literarifche und polillfche 
Grieb.tjje. Eine neue Reihe namhaf.er zum grö 

t m Xe nod) lebender Perfönlichteiten, zu denen 
Martens in naher Bezichung fland, zieht an ung 
vorbei: Bierbaum, Helene Böhlau, Franz Biel, 
Detmel, Cicner, Sleihen-Rußwurm, Holiticher, 
Friedrih Huch, Georg Kalfer, Graf Keyıer.ing, 
Kubin, Lautenfad,Seinrih M.nn,ThomasNtann, 
Mepyrint, Rilte, Scyaufal, Sternh.im, Dep, Gong 
von Weser, Wedelind, Ernft von Wolzogen wm, 




























Alma Johanna Koenig 


DieGefchichievonHalf demW eibe 
307 Gelten 89. 3n $aíbfeinen aeb. M. 4.50, in 
Halbieder geb M 7 50. 


„U. 3. Roeni E tie isländiihe Sara in eine 
unvergleichlidh edle Jorm gegoffen”. (Algem. 3tg.) 

















Paul Buffon 


Die Feuerbutze 
Roman au der Zeit der Tirofer Yreiheitsfämpfe 
von 1809 











Halbieinenband M.4 — ‚ Halblederband M. 6.— 
Bom Dichter fignierte Ausgabe in HalbId..M.8.— 
„Diefer Roman ift ein großes Kunftwert. Er iftvon 
fufer Serbheit, fpannend und menfglid) tief. Ein 
rechtes und mannhaftes Buch.” (Der Tag, Berlin.) 


Gu(tab Meyrint 


Der weiße Dominikaner 


Aus dem Tagebuch) eines Unfihtbaren. Roman. 
40. Zaufend. Mit einem Bildnie des Dichters. 
Halbleinen M. 3.50, Sanzleinen M. 4.— 
Gigni rte Ausgabe in Halbleder M 6.— 
„Man lieft das Buh in einem langen, tiefen Zug, ` 
denn jene dunflen Lehren, deren Schleier einmal 
nur Yuserwählte heben durften, leben hier auf in 
farbenprädtiger tut.” (Fränt. Kurier, Nürnberg.) 





































RIKOLA VERLAG 


MÜNCHEN - WIEN - LEIPZIG 

















Schóne Weihnachtsgeschenke: 

















Charles Dickens 


Sefammelte Werte 
Deut(íd von Suftan Meprinf 
Ai81.Serie find foeben erfdienen: 
David Copperfield 
(3 Bände in einem Band) 


Der autobiographifhe Roman In die Lebend- 
gefchichte feines Titeih-Iden hat D deng eine Fülle 
von feft Griebtem aus feiner eigenen Kindheit 
und Jugend verwoben unb damit der Edhiiderung 
eine ganz befondere Fülle und Lebendigteit 
verliehen. 


Master Humphreys Wanduhr 
(3 Bände in einem Band) 


Diefer Roman en hält die unter dem Titel „Der 

Raritäienladen“ befannte Gorbeliagefd).d)te bon 

dem — — der feinen Neli zu ihrem 

der Spielleidenfhaft verf.fie. en Grcfva er, den 

fie wie ein guter Geift burd) Not und Elend bie 
zu ihrem Tode begleitet. 


Bleakhaus 
(4 Bände in einem Band) 


Derin England erfoigreihfte Roman von Didene. 
Gine wuchtige Untag: gegen das eng'ife Ge» 
— ín Geftalt der abenteuerlichen Ge⸗ 
ſchichte des Prozeſſes, Jarndyce gegen Jarndyce“. 


Oliver Twist / Weihnachtsgeschichten 
(3 Bände in einem Band) 


Dliver Twift: die Welt des Arbeitshaufesd und 
der Londoner Berörccherviertel, darge efit in der 
Gefh:H.e des Heinen Wuifenjungen Oliver Twift. 
Die Weihnagtegefhihten find die vielleicht dih» 
terıfch volle detften und ftimmungsreihfien teis 
neren Erzählungen von Didené ín benen fid) feine 
Phantafie am freieften entfaltet. 


Zeder Band der Ausgabe umfaßt durdfchnittlich 

1000 Geiten und ift in LeibnizFraftur auf holz» 

freies Dünndrudparier uedrudt. In biegfamem 

GSanzleinnband. Die Ausftattung beforgte Prof. 

Emil Preetorius, der au die Initialen für die 
i einzeinen Kapitel zeichnete. 


Seder Bad wird einzeln abgegeben; die Bände 
tragen feme Bandbezeihnung. — Preis jedes 
Bandes M. 8.— 


— — 





MUSARION VERLAG 


MÜNCHEN, KÖNIGINSTRASSE 15 


Der Befamtaufiage diefes Seftes liegt ein Profpelt des Verlages W. Undermann, Rönigftein, über eine 
neue Sammlung guter Runftmappen bei, die fih ganz befonders zu Gefchentzwecken eignen. 





——————— 


Bücher-Bund 


Rein Mitglieds - Beitrag. Die Mitglieder erhalten den 
„Bücherwurm” umfonft. Alle näheren Angaben aufS.45 


DreisMart:Reide 


Huguft Strindbergs Leute auf Hemfd find Für das Verftändnis des Dichters und des nordifchen 
Lrbens gieich wichtig; ein Roman von großem und bleibendem Wert. — H. H. Schmitz, Der 
Säugling und andere Gefhihten. Wir find arm an wirklich bumorvollen Büchern; bier ift ein 
Dichter, Der ein großer, urfpr uͤnglicher 5 umorift ift. — Johannes Müller, Lebenshemmungen. Was 
bemmt unfer Leben und wie Lö nen wir diefe Jemmungen überwinden. Das Bu db wird vielen 
neue Libens:Soffnungen und MiglichEeiten geben. — W. v. d. Gchulenburg, Roccolo. (Eine Cie: 
velle aus dem Teffin, vom forglofen Leben an den Sängen fonniger Seen, von beiteren, na» 
türliben Menfcen, ihrem Leben und Lieben. — Taufend und eine Radht. Diefer umfangreiche 
Band vereint die f[bönften Märchen aus ‚‚Taufend uno eine ZTadt'. — Macdhiavelli, DerFürf. 
Das berubmte Buch von Wefen und Uufgaben des Surften ift noch bew e lebrreid) unb inter, 
effant.— Ernfl Weiß, Rahar. DerXoman einer Rönigstigerin,voller Tropenglut,Leidenfhaft und 
Urfprünglichkeit. — Rabindranath Tagore, Das Heim und die Welt. Wenige Menfcben baben ibre 
3.irfo beeinflußt wie Tagore ; diefes ift nichr nur vein beliebte(tes, auch fein fchönftes Weı &.— Carl 
Vogl, Unfterblichleit. Zufammenfaflende KErkinntniffe vom Sceelenieben im Jenfei:s, das Wert 
ern(tbafter, zebnjäbriger Urteit. — Wolfgang Goeh, Die Reife ing Blaue. Eınetrag rom fe, ppan: 
taftifhe Erzäb.ung aus Tem Leben CTapoleoné auf Gt. 5ciena — mit farbigen Jlluftrationen. 


BiersMarft:Reide 


Wilhelm Schäfer, Zwölf Novellen. Don den vielen, feinfinnigen YIovellen find in diefem Bande 
Die Eünftlerifch vollendetften zufammengeftellt. — Friedri Such, Peter Michel. Ein Koman — 
faft tragitomifch, feffelnd und ftiliftifch vollendet. Ein Meifterwerf deutfher Romanktunit. — 
Peter Rofegger, Jatob der Legte. Don Peter Rofeggers Schriften ift diefer Roman Funftlerifch 
und menfchlich wohl der vollenderfte. — Zoahim Netielbed, Fahrten, Taten und Abenteuer. Lebeng: 
befchreibung von ibm felbit aufgezeichnet in Europa und Afrika fpielend — (o feffelno ge- 
febild. rt, daß man felbft dabei ift in böchfterlinmittelbarkeit.— Erinnerungen der3arin Katharina I. 
Was diefe eigenartige, in Tugenden wie in Laftern aroße Srau über fih und ibre Umgebung 
niederfchrieb. — Elifa von der Rede, Herzensgefchichten einer baktiihen Edelfrau. Das Leben des 
Zuriändifchen Udels auf feinen Gütern in der empfindfamen Zeit des Rokoko. — Gophie Hoed- 
fleti ”, Der Weg nag Gansfouci. Ein neuerLTovellenband der befannren Dichterin der fränkiſchen 
LIovellen aus der Zeit Sriedrichs des Großen. — Bogumil Golh, Das Paradies der Kindheit. Der 
urfprünglihþen Uusgabe wurde das Befte entnommen und su einem edlen KRindbeitsbuch ge» 
formt. — 9.9. Ehrler, Die Reife ins Pfarrhaus. Der Roman eines tief innerlich veranlaaten 
Uenfchen, der den Weg ins Pfarrhaus fuhrt und den Weg ins Leben finder. — Grabergog Franz 
Ferdinand, Lebensroman. Sier erfenn: man, welde bedeutfame Perfönlidkeit durch den Mord 
von Serajewo dem Öfterreichifchen Staate und Europa en:riffen wurde. 


2 








— 


EGinhborn:Berlagin Dada beiMünden 


Eege sense Deere 
Im Anflug an unferen Artikel „Dom Mlemoirenlefen‘' im Septemberbeft empfeblen wir beiliegenden 
Profpekt „Das ftarte Leben”, den der Verlag Robert Lug der Befamtauflage beilegt, befonderer Beach- 
‘tung, da er eine gute Mlemoiren-Uuswahl aus den 85 Bänden der Sammlung enthält. 
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DOSTOJEWSKI 
SÄMTLICHE WERKE 


Unter Mitwirkung von Dmitri Mereschkowski. Deutsch herausgegeben von Moeller 
van den Bruck. Jeder Band auf bestem, holzfreiem Papier in rotem 
Halbleinen M. 5.00, Leinen M. 6.00. 


Rodion Raskolnikoff. Roman in 2 Bänden. / Der Idiot. Roman in 2 Bänden. / Die 
Dämonen. Roman in 2 Bänden. / Der Jüngling. Roman in 2 Bänden. / Die B üder 
Karamasoff. Roman in 3 Bänden. / Autobiograßhische Schriften. | Literarische Schrif- 
ten. | Politische Schriften. | Arme Leute. Der Doffelgánger. 2 Romane in einem 
Band. / Helle Nächte. 4 Novellen. / Das Gut Stepantschikowo. Humoristischer Ro- 
man. / Onkelchens Traum und 2 andere Humoresken. | Aus einem Totenhaus. Auf- 
zeichnungen. / Die Erniedrigten und Beleidigten. Roman. / Aus dem Dunke) der 
Großstadt. 8 Novellen. / Der Spieler. Der ewige Gatte. 2 Romane in einem Band. / 

Ein kleiner Held und 3 andere Novellen. 
Dünndruckausgaben in einem Band: Rodion Raskolnikoff / Der Idiot / Die Dämo- 
nen / Der Jüngling. Jeder Band in Leinen M. 12.00, in rotem Saffianleder M. 25.00 / 

Die Brüder Karamasoff. (Doppelband.) Leinen M. 18.00, 
in rotem Saffianleder M. 35.00. 


DMITRI MERESCHKOWSKI 


Leonardo da Vinci. Historischer Roman. Mit 19 Tafeln. 44.— 53. Tausend. Halb- 
leinen M. 8.00, Halbleder 

Julianus Afostata. Historischer Roman. 22.—24. Ted. Halbl. 

Peter und Alexei. Historischer Roman. Halbleinen 

Ewige Gefährten. Essays. Mit 11 Porträts. 13.—15. Tsd. Halbi 
Mereschkowski-Kassette: Die 3 Romane in Halbleinen 

9Muereschkowshi-Kassrtte: Die 3 Romane und die Essays in Halbleinen . M. 32.00. 


CHRISTIAN MORGENSTERN 


In Phantas Schlo£. 5.— 12. Tausend. / Ich und Du. 17.—21. Tausend. / Einkehr. 
14.—18. Tausend. / Wir fanden einen Pfad. 21.—29. Tausend. Jeder Band geheftet 
M. 2.00, Pappbd. M. 3.00, Leinen M. 4.00. Ein Kranz. 5.— 19. Tausend. / Auf vielen 
Wegen. 10.—14. Tausend. / Efigramme und Sprü.he. 10.—17. Tausend. Jeder 
Band geheftet M. 3.00, Pappband M. 4.00, Leinen M. 5.00. Stufen. Eine Entwick- 
lung in Aphorismenund Tagebuchnotizen. 39.— 43. Tausend. GeheftetM. 4.00, Papp- 
bandM. 5.00, LeinenM. 6.00. / Vorzugsausgabe auf Zandersbütten. Hlbperg. M. 19.00. 


Morgenstern-Kassette enthaltend diese 8 Bde in Ppbd. M. 30.00, in Leinen M. 38.00. 
Horatius Travestitus. 7. —9. Tausend. Geh. M. 3.00, Pappbd. . 


 —————————————————————————————————————[ÁÁ MÜÁ MÓMRNNEEND 

PIPER*BOT E für Kunst und Literetur bringt interessonte Originalaufsatze mit 

DEI ildern. Er erscheint viermal im Jahre und ist in jeder guten Buchhandlung für 40 Pfennig 
das Heft und 1.60 Mark der Jahrgang zu habın. 


R-PIPER & CO: / VERLAG / MÜNCHEN 





Herausgeber: W. Weichardt. Verlag: Binborn-Verlag, beide in Dachau; für unverlangte Manuftripte 
wird leine Verantwortung übernommen; immer Rüc’porto beifügen. JO. Jahrgang: Zehn efte 1.60, bei 
direfter Zufendung 2.20. Druc! von E. Rreyfing in Leipzig. Poftvertrieb Leipzig. — * 
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— Der fortfeprittichfte — i ber. feitab gelegene Feine Poetry Boot Shop, dé: and 

en Dort in einer nicht febr verboraenen Cde fe einen Band Gedichte von Rilke und von Werfel: Nogi * 
In Ehrerbietung verfunfen, bemerkte ih, daß Ver Hefgäftsinhaber erftaumt berzutrat. Undmitbe , 
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^ Opelfefarten. ber beſſeren Keitaurants, durch Die Calonge Ded Modes und: durch Die Yahınung Cora E 
KOIN Deutfhlands innig mit Sraufreiä; verbrüdert, toit ed fidi angelegen feit Tape, ote bebre- dpe — 
‚am geben zu erhalten, 0, Bernart Shaw felber foll f berstterflärt haben, feinen Namen dem F 


 gersinigten Rönigreiche gu opfern. Er wird fi „Bernard, Britain the Örsaf“ nennen, aldalr | 
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Es gibt englifhe Zeitungen, die fih die Stimme des Bolkes etwas koften laffen. Ich glaube, fie 
nennen eg Competitions” und ed wird in diefen Abftimmungen die unumftößliche Meinung über 
Gott, Kultur, gefhingelte Haare und befte Einmachrezepte herausbaldowert. Sowurde füngftunter- 
nommen, die lebenden Romanfchriftfteller €nglanb, welche Die Zukunft überdauern würden, feft- 
P 2) fab eine Dame ihre Lifte wie ein Battencefpiel handhaben, und fie fegte hinter Hardy, 
Wells; Kipling, Conrad auh den wundervollen Stevenfon. Er ift Doch tot, fagte jemand. Es wurde 
nun. lebhaft über feinen Wert geftritten, einige meinten, er habe die Dampfmafchine erfunden, 
aber die meiften fannten nur fein „Zreafure Island”, dag er für die Jugend gefchrieben hat. Be- 


wN 


~ fagte Dame fedod gab zu, gar nihts von thm gelefen zu haben, aber, hob fie ihre Stimme, ob man ` 


denn nicht fein famoanifhes Wohnhaus in Wembley gefehen d und ob man daran zweifeln 
fönne, Daß ein Dichter, der fo entzlidend geftorben fei, Die Unfterblichkett verdiene. 


* 


Ein deutfcher, gefhäftiger, jugendlicher Boet, Armin T. Wegener, hat e8 mit pazffiftifcher Uinter- 
ftügung fertiggebradt, fn roro eine Dorlefung zu halten, und dag über neue Deutfche Literatur, 
Damit fchließend, Daß er des längeren feine eigenen Gedichte zum beften gab. Wie bem aud) fef: 
ob wohl 3. B. die Univerfität Bonn ein Gleiches mit einem jungen englifchen Sprífer auf paaís 
fifttfeher Grundlage — —? Aber ich glaube, fein Engländer wird danach ftrebend fih bemühen. 
3 Hans Leip 


Anekdote 


Als der junge Boetbe feinen Bög gefchrieben batte, ging er zu Bonfels und bat ibn 
um fein Urteil, Bonfels ließ die vier höheren Töchter, die auf feinem Schoß faßen, 
einen Augenblid abfigen. 

„Diefen Sag ftreihen wie mal glei, junger Mann!” baudhte er den fchlotternden 
Dichter an, „das ift Fein literarifcher Ausdrud !* 

Vriedergefchmettert nabm Boetbe fein Manuffript und fchlih von dannen. 

Über tie unbeimlihen Auflagensiffern ser Bonfels-Seele düfterten heimliche Schatten. 


„Sülüßer Waldemar !!” tröftete ibn das fenfblonse Pfarrtächterlein Malvige. Und 


särtlidy fhmiegte fie fih ibm an die Bielefelder Sübnerbruft. Sans Keifer 


Notizen 


Dichter in Not, Die namhaften Theaterkrititer Alfred Kerr und Herbert. Ibering haben 
Ihre Erleud'ungen über 3. Breht8 „Didicht” in folgenden Urteilen verewigt. Kerr: Bollig 
wertlofer Kram, Bums ohne Inhalt,” Ihering: „Unentdecktes Urland. Geiſtige Schlacht. Dich= 
terifche Eroberung.” ` 

Wie foll da der Breht nun wiffen, was er gemadt hat? 

Großvaters Liebling. Der Derlag Albert Langen bringt als Neuftes ein Reznicet-Albun in 
GroßsFolto heraus, von dem der Kunftkritifer der Münchner Zeitung rühmt, daß e8 „eine höchft 
erfreuliche 3terde für jeden nn fet. — 

Reznicek — Zierde — Salontiſch? Wieder ein Zeichen, wie idylliſch wir die letzten zwanzig Jahre 
verträumt haben. A 


Eine patriotifhe Tat. Endlich ift nun Qríebr(d) ber Orofie Dod) aud) nod) bidterifd) geftaltet 
worden — von Bruno Sranf nämlich, den Adolph Menzels Holzfcehnitte nicht ruhen ließen, fein — 
wie Thomas Mann bemerft — urbanes Talent (was eine Anfpfelung auf den verftorbenen 
Henry F. Urban fein dürfte) in den Dienft der guten Sache zu ftellen, die wiederum Hermann Bahr 
mit einem gottoäterlichen Schmonzeln um den bärtigen Mund „einen Kernfhuß voll Laune” nennt. 
Das Wert ift — wie abermals Thomas Mann betont — Dazu beftimmt, die patriotifchen Oldrucke 
aus dem Felde zu fihlagen (in dem fie aber eigentlich gar nicht friegerifch befchäftigt find). Dereine 
und Schulen erhalten Rabatt. i 
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Sinn und Wahrbeit; nichts langlebiger als Unfinn und ` 
"irrrum.; ^jabrbunbertelan ghatunsdie Aunfihiftorifmie 
=. den flächen Diesfeltsmapen des realiftifh-blurunreinen 
d (firiecbentume unb feinee YDieberrr(tebung denbbelt, bie ` ` 
| uns aller eigene Sinn, aller Sinn für unfere Bigenbeit 
 grüneli aus Dem Blute ausgetrieben war, Und jent: =. 
b: iheins zé mir der Botik, obwohlein neues Krlebenandie | 
7 Tür pocht, nicht andere geben zu. wollen. Alleswas über — 
- Sont gefhrieben wurde, ift fo gut wie Unfinn. Erftiene, ——— 
weil es Einer vom Andern aus Büchern abfhrribt, zwei ———— 


Vien a reng. elt Sén Sbrribeen Bas aller noͤt igſte fehlt die Kennfnis, 3 pim Salle — EE 


cos or er Runft, das leelifche Erlebnis vor dem Bunftvert felbft. x EINER 
corvus caes gamie „Kunftpiftorifche" Urteil über Gorif gründer fich. auf Dorafen, ——. — 
CDU ie eon emigen iren Sranfreichs abgelefen find, nihreinmal por Diefen. | 
e tee Hrreil trifft ungefähr für den zehnten. Veil der Botil qu. 2fllerbód» ` 
QUU o fene! Domit iji fein Urteil gefprocoen. Zimmer wieder liet man den Unfinn 
c7 poner Aubeletiqteit, Gpanning, von her Maß loſigkeit den grellen forms — 


iofen Affeften, und was des Gumbugg mebr ift. Jralien, England, eu» . 


= franfreich, SFandinapien, vor allem. aber Niederdeut ſchiand find ein einzi. 2 


ges Hobnlachen über biefen Dabitubenwig det ffr fenber Belehrrer. Am 
.. „lächerlichften wirfr das Befafelangefichte der Backſteingotik Und wir baben ; 
- Alleinenva abrmal foviel Badfteingebäude, die dem Befchreibfelwideripr- ` ` 
hrn, áls ce Gebiuye gibr,: die Frampfbaft für die Krampfsheorie. berange- UE 


zogen werden Fönnen. 0 


-Td will beure das Begenfäntiche. und damit Befondere der Badfteingorik E c S 
cele, das — 
Shanen nach den Dauernden In Ber iErfebeinungemelt, bas Srrantafın 
das Keish der Sreibeir, Das Ztelift feihftverftändlich nie zu erreihen, abeeg 0 
radeDadurdh hebr fichdiefe Kunfigorif curmibod über die Photographiekunft bU 


Ffurs umceifien. Qemeiniam aller (odi? ift das Bedürfnis der Se 





der Sinne, de bei der platen Grgebenbeit Sale mat. 


Die Badjteingorif verfenr der Belehrren formel vor allem eier? Sauftfäläge, > > S 


Aber diefe fhein zäh zu fein wie eine Rane. 


I. Die beiden Reide, marin Ber Menſch ein Bürger ift, werden betont und. | s 
geitelter: ag Reich Der Sinne und das Keich des Sinns der Notwendigket 
unt Greibeít DersÉr[dbeinima unb bes YDefens, ber 2SeweGtbeítunb Der Aube, — 





ber DeraánglicbFrit uno oer Dauer, Der Liam (beffer tortue) und der Bott. 
bett, ber YlTafie und der YMineemefbarfeit. 


Mir dem Wort Maß ift foniel Unfinn. Maf als ein Foral zu DAE 
. fallen ift 2Lusbrudt enafter xÉcogebunbenbeir, nenblid) piel bóber untum- ——— ` 
‚endlich viel [cotverer au. geftalren ift fein Gegenteil Dies Gegenteil fann man ` 
ETA mapos: —— man wu rs Dani. nur veebt deep und Dt map: EE 


mc — 


lofen Schwindel Damit treiben, als bezeichne es erwwas Schwindlig Schwär- 
merifches. “Im Begenteil. Es heißt foviel wie maßentzoaen, böber als die 
Bebundenbeit des Mafes: llnermefibar, maf befreit, unbedingt. 

Čs ift eine der qenialften Taten menſchlicher Runft, das Unermeßbar-Un- 
bedingte mir den Mitteln und der Wiflenfchaft des Wiaßes, der Wiarhema- 
dE am geftalten, wie es Xaypten tat. $Einer der görtlihen Wideriprüche, die 
nur Das Bernie Fennt. Aber groß ift audy die Zeiftung der rein germanifchen 
Botif, die die Welt der Unbedinarbeit und Unmeßbarkeit aus und an der 
Welt der Bedingungen und Mafe fi entwiceln läßt. Der Flaffifche 
Menfc ift arm, er Fennt nur die eine Welt, und zwar die niedere. Die från- 
Filhe Borif kennt audy nur eine Welt, aber die bóbere, ift alfo reicher. Der 
Yiotbgermane abet Fennt ín feiner Borif beide Welten und formt fie zur 
f£inbeit mit unerbörter Meifterfchaft. Das Riefenwerf des Fantifcyen (Ge, 
danfenbaues ift in Stein vorweggenommen. | 

Mar, wudtíg, (dywer unb forberno miro vas Xeíd) ber ebunbenbeit, ber 
Erde, geftalter. Aber es wird überwunden. in Kampf wird eingeftanden, 
ein Ringen, eine Auseinanderfegung. Doch das in edler Mäfiauna, ganz 
obne Krampf und Überfhmwang. Die Sicherheit der Erkenntnis ſchützt vor 
jegliyer Verftiegenbeit. Aubiq überwinder der Bau Die Welt der Auseinan- 
dertrerungen und führe zur Einheit. Bermanifches Bekenntnis mir bewuß- 
ter Beronung gegen Roms falfche Auffaffuna des dbriftlicben Brundge- 
oanPens. Seier und Sieg. Khrlidyer Sieg wird ehrlidy, obne Raufdy gefeiert. 
liches von Bewegtbeit, gar von unaufbórlider — im Beaenteil, alles ift 
Weihe und Weite, tiefes Atembolen, 3ufludhr im Schoß der Rube, mäch- 
tige, wuchtige Sicherheit, Erfenntnisflarheit für den Lingeweibten, Weis. 
beitebort, Jeimarhafen und erdenbobene Beborgenbeit aus eigener Kraft, 
Sinnbild der Selbfterlöfuna, erfiegter Sriede, heilige Ruhe. 

2. Mir einem „entfteinten Steine” wäre dies Ziel niemals erreichbar. Die 
nordifche Botif kennt Feine inıfteinung des Steines. Diefe ift nur der Phra- 
feologie der Wiodefunftbiftorif befannt. Der Stein bleibt Linzelwefen im 
Derbande. Dafür forge yon das fhöne Tleyz der breiten Fugen. ‘Es fpricht 
Bemeinichafısfinn aus diefem Steinverbande. Mit Wucht uno YDabrbeit 
bilden fi die Slächen und Bauglieder, Flar und wahr fchließen fidy die reinen 
Slähhen und Bauglieder zum Banzen, und erbaben einfady red fid) oer 
Turm und fchließt den Bau yur bódb(ter fEinbeit, 3ur fÉínbeít im 5öchſten. 
Vlirgends Entfteinung des Steines! Auch im Innern nit! Wo nidyt Bilder 
und Teppiche waren, pranate das innere inder warmen [hönen Seuerfarbe 
des Robnfteines. Das laq einfach im Beferz der Schönheit und der Bauidee. 
Die widrige Zeihentünchung Ichuf erft eine entartete fpätere Zeit. In dem 
fbónen Seftfaaldes neuen Scodbolmer Rathauses ift die alte Bauidee wieder 
aufgenommen, aud) er pranat ím Xobmateríal: eín herrlicher Kindrud. 

3. Y iun aum 2Sau(toff. Manniafady find die Unterfihiede vom Sauftein. 
Don der Bemeinheit des Derpugeg Fann bier narürlidy gar nicht die Rede 
fein. Derrug richtet fih jedem Fultivierten Auge von felbft. Er ift der 
Bauftil der Dertufchenden und Derfrüppelten. Bar eine große Släcdye im 
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Derpus ift eine Marter, wirft wie ein liederlidyer widerlicher Baffenbauer. 
Da ift zuerft die Farbe des Badfteins. Selbft die Briechen faben die Bräu- 
lid Eeit des grauen Steines ein und bemalten ibn bunt, fogar den Marmor!! 
Wir aber im grauen Tlorden als Tiadhäffer bauen im arauen Auinenftil! 
In unferer eigenen Rulturzeit dagegen leuchteren die Sanfaftädte. Teder 
Stein befommt durchs Feuer eine andere Sarbentönung und fo entftebt ein 
reizvolles Spiel an der nenüberfponnenen belebten Slädye. 

Das fübrt 3ur Feuerwerdung. Dieſe verleibt oem 2Sad'(teín einen neuen 
SEigenwert. Er befommt ein eignesLeben von dem edeln Element. Im Stein 
wabrt fidy Die Seuerfpur. Sie gibt ihm außerdem das Belondere,den Wechfel. 
jeder Stein fcheint einzeln Durhbaucht und voll von gefpeicherter Blut und 
Energie. Die aber ftrablt er wieder aus mic verbaltener Rraft. Dagegen ift 
der Sauftein tot. 

Serner Fönnen einzelne Steine vorgefragt, über dk geftellt oder. durdy Der- 
fetsung zur abwedhflungsreihen Wiufterung der Slädye benunt werben. Da. 
durd) ift mannigfacdhes geomerriidy-großes Spiel ermöglicht. Licht, opd 
Schattenwirkung belebt die große Slädye und ftreut wieder neue Tönungen 
ins Spiel der fhillernden Blanzlichter. ` 

Das alles fließe barmonifch zur Zinheitzufammen. Werdasgröfßteneue Gaus 
Deutſchlands, das Chilebaus in Samburg, fab, muß endlich den Mut finden, 
einzugefteben, Daß der Baditein dem Sauftein nihr nur ebenbürtig, fondern 
ihm an Schönheit und an Ausdrudisfraft germanifchen Willens überlegen 
iſt. Selbſt ein Münchener führender Ardyiteft Süddeurfchlands hardasjüngft 
Ohne weiteres zugegeben. Wäre Südbayern germanilch reinraffiger, wäre 
es länaft zum früher von ibm benugten Badftein 3urüd'geFebrt. Ä 
4. Der Badftein zwingt zur Einfachheit wieder Branit Yayptens. DieWabr- 
heit ift fters ganzeinfacy. Don vornherein lehnt er Befpreizcheit ab und Ülber- 
treibung. Wohl ift 3ierfhmud vorbanden, aber nie überrönt er in der Bad. 
ſteingotik die klare Größe des Baugedankens. Die großen Flachen und ſcharfen 
Ecken, die wahren und bedeutenden Umriſſe und die edle Gebundenheit der 
Linie ſichern eine Vornehmheit und eine wahrhaft edle Große. 
Yleuerdingas bor mon, um etwas zu tun zu baben, die Syporbefe geprägt, daß 
der Runſtſtil abhängig ſei von der Wirtſchaftslage. Das kann nur ſagen, wer 
kein gutes Raſſeblut in ſeinen Adern hat oder wer das Rauſchen guten Raſſe⸗ 
blutes nicht verſteht. Chuan — Chen Portraätkunſt, und Chi — Rün Lho 
der Seele — abhängig von der ÖFonomie!!Vorderjabrtaufendelangaleichen 
*Rultur Nayptens mit ihrem ökonomifchen Wedhfeliftdies Schlagwort fhon 
zum mindeften einfeitig. Vor der Goril wirdes wieder einmal Unfinn. Denn 
Gotik iſt durchaus nicht Runſt der ruhigen Wirtſchaftslage. Um dies Schlag⸗ 
wort zu ſtützen, müſſen wieder zwei grobe Fehler gemacht werden: Erſtens 
man nimmt den zehnten Teil der Gotik für die Geſamtgotik; und zweitens 
man behauptet keck drauflos: Gotik iſt Feudalkunſt. Das iſt ſie aber nur zum 
Pleinften Teil; zum größten Teil iſt ſie das Gegenteil: Bürgerkunſt, Städte⸗ 
kunſt, Raufmannskunſt! Die Wahrheit der Backſteingotik ſchlägt auch hier 
wieder einmal menſchlicher Unwiſſenheit und Geſpreiztheit ins Angeſicht. 
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Unter den Sagenfammlern und Sagenerzäblern ftehen außer unfren Ge- 
lebrten, die tiefften Kenner deutichen Welens und die echteften Freunde 
deutschen Volfstums: Ludwig Uhland, Wilhelm Wiannhardr, Adalbert 
Rubn, Wilhelm Schwarg, Karl Müllenpoff, Ulrich Jahn, Rihard Wof. 
fidlo, Karl Weinbold, Rihard Rübnau, Alfred Meihe und viele andre. 
Es galt nun Das Werk, das die YTachfolger der Brüder Grimm gefcdhaffen, 
lebendig und fruchtbar zu machen. Das war auf manchen Wegen zu erreichen: 
ein erfolgreicher und trog allen Bedenken im Grunde richtiger war der vom 
Unterzeichneten gewählte im deurfchen Sagenbucdy (bei Bed in München 
erichienen). Das Sagenbudy ergänzte die Brüder Grimm, indem es bis in 
das Bermanifche zurüdging und audy die Börter- und Jeldenfagen erzählte. 
Das war obne das Kingeben auf die nordifchen Schäne nicht möglich. Da- 
für aber führten die Bötter- und Seldenfagen in unfre germanifchen unddeut- 
fhen Anfänge und in unfer erftes, großes beroifches Zeitalter, in die Jahrbun- 
derte der Dölferwanderung zurück und fie zeigten in mächtigen und großen 
Umriffen das erfte erfchütternde Werden unfres Dolfes und unfrer Dichtung. 
in andrer Band galt dem deutfhen Mittelalter, deffen Sagen wir fypfteme- 
tifcher und überfichtlicher zeigen wollten als die Brüder Grimm. Dies Gebiet 
war feltfamer Weife arg vernachläffige, feine Schäge vielfady zerftreut und 
verwahrloft: unfer Band darfdabernur als erfter Derfucdh gelten. Später foll 
ihm vielleicht ein Band folgen, der die gefhichtliche Saae von Luther bis zum 
lesten Weltfrieg begleitet. Der legte Band erzähle die DolPefagen: et bot eine 
wohlbedacdhte Auswahl aus allen Sammlungen fer Brimm und forgte, daß 
jeder Landichaft ihre Recht wurde. 

Der Widerhall, den unfer Sagenbudy fand, wurde von Jabr zu abr ſtarker, 
befonders nady dem Kriege bat man es immer båufiger verlangt und wir 
verfprechen, Daß wir es auch in der 3uFunft forgfältig pflegen wollen. Ylur 
die Dolfsfagen bar dann hübfd) und liebevoll, in berzlicher und freudiger 
Anteilnahme Werner TJanfen erzähle, wieder aus allen Deurfchen Ländern, 
Der Verlag Weftermann bar dem Band eine fehr würdiae AYusftattung ge- 
geben und ihn mit den Ichönen Bildern von Daul 5ey aeídómüdt. 

Wieder einen andern Weg ging Daul 3aunert: er will den ganzen deutichen 
Sagenichan von Deutfchland ausbreiten, in dreißig Bänden, jede Zandfchaft 
foll ibre Sagen in einem oder zwei Bänden zeigen und Bände, die den Sagen. 
han fachlich ordnen, follen die landfcdhaftlichen unterbrechen. Ausftatrtung 
und Anlage des Unternehmens find des Verlages würdig (Lugen Diederichs), 
von den erfchienenen Bänden find die Böhmerwaldfagen (Buftap ung. 
baum) und in nody ftärferem Brade die Schlefifhen Sagen (Wilh. Eric 
Deufert) gelungen; es ift diefer Band ein feltnes 3eugnis echter, ftürmifcher 
und zartefter Seimatsliebe, Das Werk eines Sorfchers zugleich und eines Didh- 
ters. Jert follen, febr zur vechten Zeit, Die Aheinlandfagen erfcheinen. Doll. 
endet fidh diefe Reihe, wie es ihrer großen germanifdyen Schwefter, der 
Sammlung Thule, befchieden war, fo werden die deutfchen mn wieder 
das lebendige Zigentum unfres Volkes fein. 
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Akbar 


Der Schatten Gottes in der Welt. So nannten ihn seine Zeitgenossen. 

Akbar ist der größte Herrschertyp der Welt. 

Wenn sein bester deutscher Biograph, der Graf von Noor (Prinz Friedrich August 
vonSchleswig-Holstein)sagt: , Akbar war groB als Feldherr, schópferisch alsStaats- 
mann, bisheute unübertroffen alswirkender Prophet des wahren 
Menschentums", so ist das fast unheimlich viel, aber immer noch zu wenig 
gesagt. Die Gewaltigkeit seines Bauwillens, die fórdernde Liebe zu jedem Werke 
der Kultur und die Dringlichkeit seiner Gottsuche kommen darin ebensowenig 
zu ihrem Rechte wie die überlegene Kraft seiner Denkbegabung, die das schon 
in die Tat umsetzte, was 200 Jahre später Deutschlands größter Denker von sich 
aus fand und forderte. 

Nicht im entferntesten haben wir in Europa einen solchen Herrschertyp. Man 
müßte schon mehrere zusammenlegen, ehe ein Akbar daraus würde. Und auch 
dann fehlt immer noch der Religionsstifter und Gottsucher sowie der überlegene 
philosophische Kopf, der nicht nur Philosophie als geistreiche Kurzweil betrieb, 
sondern der sie erlebte und, Herr eines Weltreichs, in die Tat umsetzte. 

Könnte man Cäsar und Mark Aurel und Alexander und den größten Ptolemäer 
in eine Person vereinigen, so wäre dasimmer noch kein Akbar. In der neueren 
Geschichte fehlt es ganz an Möglichkeit des Vergleichs. Theoderich ist nur ein 
Teil, ebenso die großen Gestalten von Byzanz. Am ehesten denkt man noch an 
den Normanno-Hohenstaufen Friedrich II. oder an den viel weniger bekannten 
Normannenkönig Wilhelm, der, weil er duldsam war, in jener schrecklichen Zeit 
der christlichen Blutbäder, noch größer als sein Neffe Friedrich ist. Denn auf 
Friedrich haftet der Schandfleck, daß er die Ketzerverfolgungen, wie den ver- 
. ruchten Kreuzzug gegen die frommen Albigenser, nicht nur guthieß, sondern be- 
fahl: AusStaatsrücksichten, aus Geldrücksichten, er, der selber für sich in Glau- 
benssachen mehr als lau war. Akbar dagegen führte in einer Zeit, wo in Europa 
die Scheiterhaufen der Christen gegen die Christen loderten und über eine Mil- 
lion Menschen bei lebendigem Leibe verbrannt wurden, in seinem Riesenreiche 
die unbedingte Duldsamkeit durch. Friedrich war ein schönheitstrunkener Ge- 
nießer; Akbar fragteim größten Schönheitsrausche nach der Ewigkeit. Friedrich 
war die Religion gleichgültig; bei Akbar war sie Kern seines Wesens und Stern 
seines Wirkens. Friedrich war nur ein Fürstlein im Vergleich zu Akbar, was die 
Größe des Reichs betraf, und trotzdem hatte er nicht einmal Lust, sich um sein 
ganzes Reich zu kümmern: Nur einem kleinen Teile galt seine Herrschersorge, 
Sizilien und Süditalien; um Deutschland hat er sich niemals recht gekümmert. 
Akbar umspannte mit seiner Herrscherkraft die ganze Weite seines Riesenreiches, 
das er sich selbst erobern mußte in hartem, schwerem Ringen. Und dasist wieder 
eine neue Seite an Akbar: Erist auch Welteroberer, und füglich könnten nur 
solche mitihm verglichen werden. 

Nähme man die größten Herrschertypen des neuen Europa: einen Theoderich, 
einen Basilus, den Normannen Wilhelm, den Oranier Wilhelm, Gustav Adolf, 
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Friedrich II. von Hohenstaufen und Friedrich If. von Hohenzollern, Napoleon — 
vereinigte man siein eine Person, dann ist esimmer noch nicht Akbar. Dann fehlt 
immer noch der gewaltige Bauherr, und.es fehlt etwas Höchstes, das aussehen 
müßte wie eine Vereinigung von Meister Eckehart-Luther-Kant. Und das auf 
einem Herrscherthron! 
Akbaristunvergleichlich. Nur an sich selbst kann er gemessen werden, höchsten- 
falls nur an. den gewaltigen Gestalten seines eigenen Blutes. 
So will ich als Chronistzuerst von seinen Vorfahren berichten, dasheißtvon seinem 
Erbgut, dann von ihm selbst, wie er sein Erbgut mehrte und erneuerte; und je, 
wie es der Augenblick erheischt, will ich die Folge des Berichtes mit Szenen 
mischen, wie sie der Dichter schildern würde. Der weitblickende Chronist sieht 
sie wohl ebenso; der Dichter aber hat das Recht zu anderer Schilderung. Mit 
gutem, stets unbewußtem Willen mischte ich die Schilderung. 
Selbst wenn alles Welt- und Menschengeschehnis Schicksal ist (und das ist es), so 
kann uns doch nichts so sehr erheben wie die Betrachtung eines so Auserlesenen, 
wie es Akbar war. Wir werden aufgerüttelt, durchgeschüttelt, wenn wir sehen, 
zu welchen Höhen, wenn auch selten, eines Menschen Kraft reicht. Und wenn 
wir von dem Helden Akbar hören, dürfen wir nie vergessen, daß hinter ihm der 
Mann steht, dessen größtes Anliegen es war, die Religion zu schaffen, die Reli- 
gion, die jeder wahre Gottessucher fand, und die für die Auserlesenen neben jeder 
Bekenntnisreligion einherläuft, weil sie uraltes Menschheitsgut ist, zu dem jeder 
wahre Sucher in seinen höchsten Augenblicken heimkehrt. Die geheimen Lehren 
der Upanishaden, des Buddha, Laotses, Zarathustras, Platons und Plotins, der 
christlichen und islamischen Mystik, Eckeharts und Dschelaleddins und Kants 
enthalten alle das Eine oder sind eines, enthalten das Eine, was die Religion ist, 
die Schiller meinte mit seinem edlen Distichon: 

Welche Religion ich bekenne? Keine von allen, 

Die du mir nennst. Und warum keine? Aus Religion. 
Und dieses Eine hat der Weltherr Akbar in seinem Reich verwirklicht, ohne die 
Bewegungsfreiheiteines andern Bekenntnisses imallergeringsten zu beschränken. 
Natürlich war daszu hoch für das Gemächte der Menschen, um dauerhaft zu sein. 
Aber ebenso natürlich erscheint es uns, daß die Hindus das Losungswort des Islam 
über Akbars Person setzten, und zwar in umgekehrter Lesart. Allahu Akbar: Gott 
ist groß, lasen manche vielleicht aus Schmeichelei, die meisten aber gewiß aus 
innerem Drange schon zu Lebzeiten des großen Mannes: Akbar ist Gott. Das will 
sagen: Wir alle sind zwar Emanationen Gottes, aber in Akbar ist das göttliche 
Teil fast rein zum Ausdruck gekommen. In Akbar lebt nicht nur die Gottheit 
wiein uns, sondern siewirktin ihm, fast ungehemmt von Menschlichem, alsreine 
Gottheit. 
Der Schatten Gottes in der Welt. 
Aus der Einleitung des soeben im Einhorn-Verlag erschienenen Buches „Akbar, 
der Schatten Gottes auf Erden“ von Hans Much (5,00, in Leinen 7.50). Das Buch 
ist eine lebendige und überaus spannende Borsteuung des Lebens dieses großen 
Herrschers und Menschen. 
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Das Aunftbud) 1924 


Das vergangene "Jahrzehnt hat in ungeabnten Ausmaß unfere Anfhauung 
von der abendländifchen und öftlihen Runft der TJabrraufende bereichert. 
Wenn nod) vor einer Generation Der Bli des Runftfreundes und Willen- 
fchaftlers mir faft ausfchließliher Begrenzung auf Antike und Kenaiſſance 
gerichtet war, fo ift feicher Durch Dermitrtlung der Aunftliterarur das Werf 
großer und größter Rünftler faft neu entdeckt. find ganze Provinzen und Zpo- 
den Durch Ausbreitunaibhrer [höpferifhen Werte zugänglidd geworden. Tan 
erinnere fid), um weniges berauszugreifen, an Die TIamen der Brünewald, 
Bold, Bruegel, Breco, Segers. Man erinnere fi der geringfhäggendenWer- 
-tung eines repräfentativen Vertreters der vergangenen Beneration, CjaPob 
Burkhardts, gegenüber Mittelalter und Barod. Don der Runft des Oftens 
nicht zu reden, bie für faft alle unbefanntes Land war. Und was mehr be. 
Deuter: der Bewinn Fam nicht nur einem Pleinen3irfel Zingeweibter zugute, 
die Werte der Vergangenheit wurden durd) die interpretation Berufener 
lebendiger Befiz weitefter Areife. S 

Wenn wir ausderProduftion diefes Jahres einige wefentliheErfcheinungen 
berausgreifen, obne Dollftändigkeit erftreben zu wollen und Fönnen, gefchieht 
es in Diefem Sinn des Sinmweifes auf die menfchliche und Fünftlerifche Berei- 
cherung, Die Durdy manches diefer Bücher vermittelte wird. 

(Ginen ausgezeichneten ÜÜberblid über die auf uns geFommenen Refte grie- 
hifcher Malerei und Zeichnung — Vafen und Sresfen — von den ardhaifchen 
Anfängen bis in die belleniftifdye Spätzeit vermittelt Ernst Pfuhl, Meister- 
werke griechischer Zeichnung und Malerei (160 Abbildungen, Brudmann, 
Leinen 16.00). Die Wende von der antiken zur mittelalterlichen unt, die 
Sresken der Rarafomben ftellt meine „Katakombenmalerei” dar (mir 30 
großenteils farbigen Tafeln, Riepenheuer, J$.00), die das Werden der neuen 
&riftliden Sorm und Welt aus der untergebenden Antife zu deuten unter- 
nimmt. Eine FEnappe Zinführung in den Entwidlungsgang der mittelalter- 
liyen Runft, zumal der Architektur, gibt Julius Schlosser „Die Kunst des 
Mittelalters” (134 Abbildungen, Verlagsanftalt Achenaion, geb. 10.00). 
Wertvollift diefe Arbeit Durch) Die weniaftens andeutende Aufzeigung der Ful. 
turellen und geiftesgefcbichtlihen Linien. In breiter gefaßter, fachlicher Dar- 
ftellung zeihner Herrmann Schmitz die Zntwidlung der romanischen Aunft 
inDeutfchland („Die Runftdes früben undbobenMictelaltersin Deutfchland, 
200 Abbildungen, Brudmann, J5.00). In fehr differenzierter Rleinarbeit, 
die auf großzügiger Anfchauung rubt, bat Huizinga („Herbst des Mittels 
alters”, Dreimasfenverlag,] 1.00) aufErumd der literarifhen Quellen, zumal 
der Ehronifen ein Fulturpfychologifhhes Bild bes jpäten Mittelalters ent- 
worfen, ausacebend von den Vliederlanden der van yds. Er Fommt dabei 
freili (im Begenfag zu Schlofler und Dvorak) zu dem Ergebnis, daß die 
Eulcurelle Artmofphäre fúr das Werden des Runftiwerfes von geringer Be- 
deutung ift. Der Jahrhundertfeier des Rlofters Reichenau verdanfen wir 
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ſachkundig vermittelt Bos und Kunſt des Biens” , Lë? bau, 132 Cafeln, 
Bruno Eaffirer, ie 12. oo). Beide Bände bieren ein unfallfenors Bildmaterial, 
deifen forgfältine Wahl ange dis der Schwierigkeiten der leuten Jahre be 
fonderg verdienftooll It, 
Mlir der bildneriichen und mälerifchen Produktion bes fären. Wikkteliltern, 
des 14, und 15. Jabrhunderts, beſchaftigt fid eine grôfere Xeibe wichtiger 
"Publikationen. Beim: plaftiihen Thema überinirge dan Lafelmerf, mas an: 
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bat, publiziert(„„OberrheinischePlastik” imlirbanverlag, Sreiburg, £00.00) 
auf 140 Tafeln eine ausgezeichnete Auswahl oberrbeinifcher Bildiwverfe, vor- 
wieaend des 15. Jahrhunderts. Das Werk der Tlifolaus van Leyen, Simon 
Z aiínberger, TiPolaus von Sagenan ftehr im Mlittelpunfc der Arbeit. Adum- 
lidy weitergefpannt ift Pinders „Deutsche Plastik des 15. Jahrhunderts” 
(105 Liyröructafeln, Aure Wolff, 50.009), die eindrüdliche und Pennzeichnende 
Dofumente des deutfchen und grenzgebierliden Schaffens zufammenfaßtund 
indemWerf der Meifter um die Jahrhundertwende, der Graffer, Lainberger, 
Veit Stoß, Pacher aipfelt. Hubert Wilm „Die gotische Holzfigur“ (mit 300 
Abbildungen, Rlinfharde & Biermann, 36.00) behauptet feinen befonderen 
Wert durdy zahlreiche bier erfimals veröffentlicdyte Stücke, dann aber durch 
die verftändnispolle und eindringliche Darlegung der handwerklichen Werk: 
ftattarbeit. Deterdifchers TTürnberger Sebaldusgrab, einem eindrüdlichftien 
Denkmal fpärgotifcher Bildnerkunft, widmer Seulner eine Fleine fadyFundige 
Monographie (mit 41 Abbildungen, bei Piper, 6.00). Die Differtation von 
Walter Passarge „Das deutsche Vesperbild im Mittelalter” (mit 30 Ab. 
bildungen, Marcanverlag, 10.00) gibt wertvolle zeitgenöffifche Terre der 
mpftiidhen Literatur und überzeugende ftilpfycboloaifche Deutungen. 

Die niederländifche Malerei der Zeit wird wohl in Max J. Friedländers gro- 
fem Werf — zwei Bände find bisher bei Paul Laffirer erfchienen, Bd. J 
„Die van Eyd, Petrus Chriftus”, Bd. 2 „Rogier van der Weyden und der 
Meifter von Flémalle“, geb. fje 30.00 — die fürlangeabichließende Darftellung 
erhalten. Die Gülle forfcheriiher Ergebnifle gebt Sand in Sand mite Plarer, 
umfidtíger interpretation. Yan muß auf die für ihre Zeit gewiß verdienft- 
lichen Werfe von Voll und Geidrich zurüdareifen, um richtig einzufchäzen, 
wieviel fruchtbare Arbeit feicher, und großenteils danf Sriedländers TInitia- 
tive geleifter worden ift. Winklers „Ältniederländische Malerei“ (200 Xb. 
bildung., Propyläenverl.,26.00) bringteinebandlicheundbrauchbare Rompi- 
lation des gleichen Themas. Das Gefamt wert zweier bedeutender Maler der 
Zeit, des van der Goes und des Hieronymus Bosch (geb. 10.00) ift in meinen 
zwei Monographien (bei Benno Schwabe und Kiepenheuer, 36 bzw. 62 teil. 
weife farbige Tafeln) erftmals zufammengefaßt und der Derjud) unter- 
nommen worden, das weltanfchaulidhe und menfchliche Bild diefer beiden 
großen und feltfamen Meifter zu deuten. Zwei wichtige Landfchaften fpát. 
gotifdher Malerei, die norddeutfche und die franzöfilche werden in Büchern 
Beyers und sJaufenfteins bargeftellt. Beyer („Norddeutsche gotishe ` 
Malerei", Weftermann, 67 Abbildungen, 8.00) ergänzt das aus den Bü- 
chern Seifes und Lichrwarfs bekannte Wiaterial durdy monumentale Wand: 
malereien, Hausenstein („Tafelmalerei der alten Franzosen“, Piper, 
80 Tafeln, 12.00) vereinigt febr Danfenswert ein über viele CafelwerPe zer- 
ftreutes, [hwer zuaänglidhes Material. Sein „Fra Ängelico” it ein fdbónes 
Lichrdrucdtafelwerk (55 Tafeln, Rurt Wolff, geb. 45.00), deffen Tert in viel. 
fältiger Spiegelung das Bild des Meifters projiziert, freilich mit deffen ftiller, 
frommer und demütiger Wefenbeit in einigem Widerfpruch ftebt. Das von 
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-  perwirflichenden Darjtellung. | ER 
Die deutsche Kunst seit 1800^ fesildere d nen 
— —- weniglehrhaften unbafabemijden 23n (Cleuauflage bei230nol,Jó.5O) bae — — — 
— co feb einaebenb mir Rlaffisiemus, Romantit und Biedermeier auseinander: RE 
2. fee und ben neueren Strömungen ablebnent'gegenüberftebt. Sein Wider —— 
== > Part Meier-Gräfe,deffen „Entwicklungsgeschichte dermodernenKunst" : = — 
mit dem langerwarteren 3. Band (Piper, get 


f£ 8xoein mit (y mpatbifdem. Beleltwort edierre „Deutsche Bilddes16. Jahr- 


hunderts” (187 Tafeln, Piper, geb. 18.00) gibt eine burd zablreide wenig IE | 
gekannte Beifpiele geftügte lebendige Anſchauung deutſcher Malereivon 


Brünemald bis Elsheimer. 


Kine Enappe Fonzife Einführung in die Runft des Barod unb Xofofo gibr = : 


Brinkmanas Umriß (150 Abbildungen, Derlagsgefellfchaft Athenaion, geb: 
10,00). Wefen liche Kinblide vermitteln Hausensteins Bücher („Vom Geist: 
..des Barock”, „Rokoko“ in Newauflagen mit erweirertem Bildmaterial bei 


Piper, geb. je 12.00). 5Saufenfteins Zharodbucb, bie vielleicht mefeutlifte = 


‚Außerung eines immer anregenden und ofr überzeugenden Temperamentes, 
ft das bedeutende Dofument einer vom Objete entzünderen mdi in ibm fie 








if. Der Hand gibr ein breites und intenfives Bild der gegenwärtigen Fint- 

lerifchen Srrömungen in Deueichland und Sranfreic. Die Gympatbie bes — — — 

Autors gehört ter imprrffioniftiihen Generation, aber feine Aninauuıng ` 
ift velt genug, um auch SErfheinungen wie Klee, Bedimann, Hofer gerebt ` 
zu werden, Bin im pofitiven einn f ıbjeftives Bud von bedeurendem Aus 

map, deffen Meinungen auch dann, wenn fie Widerfprud erregen, nahen. 

Hd) anregen, Die romantifche Walerei vom Anfang des Jahrhundere br 
bánbelt ein Bleines fympatbifcyes Bud) von Herrmann Nasse „Deutsche 
Malerei der Frühromantik” (75 Abbildungen, Hugo Schmidt, 3.00), das 


durd) ergiebige Zitate der zeitgenäfflfhen ang Mi e Mmofphäre,in der ` 
dieſe Künſtler lebten und [hufen, veranfhaulicht 


buet Gurlitt in einem d OPES 


,35.00) nunmebr abgefchloffen - ran 


ri Friedrichi Schinkel, — 


dem Klaffhiften und Romantiferwidmer Grisebacheinewohlfundirre und 
umfichtig durchgearbeitere Mlonograpbie [1 IOTafeln, Infelverlag, 10. OON UE 
Die Entwidlung der rheinifchen Hfalerelins neungebnten ee DON. nn: 


Begas bis auf Ernft re Peerdr fchildere Walter Cohen |, 


undertJahre — ^ JOE 


rheinischer Malerei”, Sriedrih Loben, 30 Abbildungen, 2.50). Die Schweiger sw a : 
Segantini und Zodler werben aevoticoiat, jenct in einer Pleinen YTonograpbie 





des Johnes Bortardo (1 0 Tafeln, Rafhyer), Diejer in dem umfaffenden Bud) 


— - Benders (1. Band mit 279 Bildern bei Aafcher), das eingehend auch die 


— . ámptreifioni(ti[coe Srübgeit SEN * d PHA und ett oybefanntes 
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E — das He von ri {ében td leiden, und die icuditüd'e den — had bes po DER 
^ "tünbfdrifr Ten wenäten jabrbunbecré ‚übertragen. von fati fimtod': wiy: ‚gerfhune verlag, ofenbädı hie. X BEER 
main AR nen, ärt In Banzpreg, geb, 25.00. Ylie wieder. bar wants gewagt, Corifentum gangaus o O 
germanifdem Geiſte autorfaflen. und Darzuftellen, wie der unbekannte Dichter bes sehland Ind. Jaber o 00e 
hundert. Auch heute, we mir um eins eye. Serm. cetigisfer- Befinnung ringen, kann und die alte Diderung. 000 
géi fagen, die Kraft mie mürde, férGabeubeit ‚mie innerer Weihbeik‘ vereiniat.. Hidinge Sims —— 
eh iriebt immer gelungen, ben Seit Diefed umfängliben Bebicts tongenial wiederzugeben, HE nbang EE 
ET ag ned Das Beucbitlich der dienene- übertragen; leider feblt hier Der Lame bes Üperfenere. wu o 000— 
©... Opor glem wertsol macht, it bie munbetoolte "Hasitattuug, ‚Die ber Derlag dem Buche gegeben bat, Die 
Cocos) iype lanuffriprgotió iit fúr die Mugen eine Woblrat, Die Sayanoednung mit Derwendungroter Typen 000 
tu ARE RN  mngemein gegtüdit ‚und. wenn Der Verlag. nicht bie SE Ee Mes, gege Jee Die igentiamen,. — — 
20800 Mein zu pue, gäre Die Sregëe geltte, UDrro d. Branpt- 
— ffleiftecbilóniffe des fedysebuten Jahrhunderts. — von n tais gs. veil. W Ueman gi o 
... "Ber Srüdbtelrang" nennt fid cne nue Sammlung farbiger "Kunftbánbe, bie in oct ginatae prier arbem 0 
biedergabe Jeichnungen aus allen Jabrbunderren zu. billigem Preife weizeren Breifen von: TAunftliebbabeen EN 
"ou O befannt maben will; Der vorliegende Band entbäle in Aupferfardenriefdrud und pieifarbigen Öfte- — 
cond lo farbige Bildniageihnungen ı von ärer, Says selben ag Sans Baldung, Grien Erana, Wof 
Zuder Sans Burgfmair wa, Dem Bilderbub, tas fiber Sveude bereiten wird, HEein Furzee einktender ©... 
Dept vorausgefbiett, der Durch feine Sahlirkfeit unt Srünplickeit ‚angeuehm berüher, Mit Dielam fuap, = 
fen Xegt mien einniat. xoleflids eine über olles wiſſenewerte sntervidstenbe, avi debe Ser Ee 5 
Ping porafenbafte Der erafelbafte Xiteraturatbeir gebonn, O E 
2. Benri Deylesbe Btmóbal ^ Gefdiidyre der Malerei in Italien. propyiben-Dest. 110. Die higen 
duco Keufefigen mir roten ASpfen unb fiveiten mor ben Dres. verdiene: Balzac ober Stendbut, Der unpopü 
Rn. ke Sramofe, ber Zfebting Ctiebidies forist 3u Deu Geutigen — er, bet fo gat nit gefällig geſchriebe 2 
bot. Der Dem Unterbaltungsbedürfnis wenig: Bonzefllonin mept. treffen. unsrbietlihe Divdologie iuc 
5 vom fold ertragen wird, Die bittere Wahrheiten ter (ib (el bil bóten Eönnen. Das ift für unfere Jugen! 
(ein gutes Seien, Yrar Extenbbal Lieben Kann if labenstüchtig: Denn ihn lieben beifit mir Ibm „Das Wax 
nie un® Die Braff* Leben. Pie Überfenung Der ,diepbibre ber Malerei in Jtalien” Dur Sriedeid von 
Qppein-Bronifor(ti if neben Den, was fonft an Ünsrfenungen Stendbalfcher Bldrifren vorliegt, will 
kommen m — im fe Neue: = Ee eg ibt ain pne Doriwer — ns — der 
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oft — und ift Doch bereichert. Seine Aphorismen find Blintfeuer, feine Anekdoten meffen die Tiefe, feine 
AUbfchweifungen Öffnen Sorisonte. Reine (pftematifche Befchichte, aber biftorifche Intuition von feltener 
Benialität. Ein beroifcher Menfch, dem alles beroifch erfcheint, und Doch Keine cinzige Phrafe! Rein Sran- 
zofe ift fo wenig Sanfaron wie diefer, Feiner unter feinen Geno(fen au$ bem neunsebnten Sabtbunbert ijt 
fe febt cin "Alaffifer und darum, als Befhichtsfchreiber der Runit fogar, Dauernd aktuell. 
" Rarl Scheffler 

Werner Weisbach - Die Runft des Barod in Italien, Frankreich, Deutfihland und Spanien. 
DProppläen-Runftgefchichte XI. Propyläen-Verl. Beb.48.09. Ein Eöftliches Abbildungsmaterial, mit Kennt, 
nis und perfönlidem Befchmacd gewählt. Das dürfte die auffallende Sauptfache diefer Veröffentlichung 
fein. Der Tert auf nicht ganz hundert Seiten berührt alle Barockprobleme, er ift eine Streife an ben Dil. 
dern vorbei. Bern bátte man mebr eigenfinnigen Charakter in der Darftellung gefpürt. Ob „der gebildete 
Zaie" (oiefe abfebeuliche NTolluske flinfer Bucdpropaganda) davon Gewinn baben wird? etwas mebr als 
ein ,fo ungefábr?" Db dem Derfaffer bei Diefem Derlagsauftrag wohl zumut geworden ift? IEr felbft 
erinnert mit guter Berechtigung an fein wertvolles älteres Bud „Barod als Aunft der Begenreforma- 
tion” — aus jener wiflenfhaftlichen Saltung heraus wird er uns vielleicht ein Vicin diefen Sragen gegen- 
über augetteben, A. E. Brinckmann 
$. W. up ðe Graff - Beiden Ropfjägern des Amazonas. S.U. Brodhaus. 326 Seiten mit 3] Ab- 
bildungen, Leinen 15.00. Dies ift ein Buch voll prächtiger, wahrbeitsgetreuer Schilderungen und Uben- 
teuer aus den Urwäldern des oberen Umazonenftroms, jenem größten Bebiet jungfräulichen Landes, das 
die Erde lennt, wo die Tropenvögel wie ein Bligen von Umerbyften und Topafen über den gewaltigen 
Strom fhwirren, wo der Jaguar und der Umeifenbär, der Lautlofe Tapier und der rüdifhe Vampir þei- 
mifch find. Die ganze Sabet ift intereffant vom Ubmarfch aus Aluito über die aufregende Ranufabrt durch 
den gefährlichen Rongo de Mlanferiche, Durch die Klaturwunder des Umazonenftroms zum gebeimnis- 
vollen Stamm der Ropfjäger, deren Sitten genau gefchildert werden mit jener bemerkenswerten, ernften 
Sadlichkeit, die das ganze feffelnde Buch auszeichnet. ü Dr. Xenó Prévot 
Alfreð Hawrath - Im Reiche der Meden. Raulafifhe Sabrten und Abenteuer. 5. U. Brod'paus. 
254 Seiten Tert, 85 Abbildungen. Beb. 8.00. Dies Buch, das mit der Urfprünglichkeit von Tagebuch⸗ 
blãttern den wunſch zu unterhalten verbindet, führt auf dem Weg über Griechenland in noch wenig de⸗ 
kannte Länder, zu den Geſtaden alter Rultur, Aegäis und Pontos, und weiter auf den Spuren Jaſons 
nach dem alten Sonnenlande Kolchis. Der Verfaſſer, der den Raukaſus von früher kennt, bereiſte als 
einer der erſten Europäer nach dem Kriege dieſe Gegenden und fucht vor allem Das Begenwärtige beraus« 
zuarbeiten. Das mit zahlreichen photographiſchen Aufnahmen des Verfaſſers geſchmückte Buch enthält 
allerlei Erlebniſſe und Beobachtungen in bunter Zufälligkeit und beftätigt nebenbei KIanfens Urteil über 
Sowjetrußland, Dr. René Prévot 
Voltaire, Befchichte Karls XII. und Schiller, Geſchichte des — "Rrieges. Slamberg Derlág. 
Beb. je 10.00. IES gereicht bem jungen Verlag zur Ehre, daß er mit zwei fo vorzüglich und einheitlich aus- 
geftatteten Werken vor die- Öffentlichkeit tritt. Über die Berechtigung der Veröffentlihungen fei nicht 
distutiert. Das Jugendwerk Doltaires, mit feltener Begeifterung gefchrieben, wurde mit einer brauch: 
baren Hinleitung von Mar J.Wolff berausgebracht und bat 18 böchit reizvolle Bilderbeigaben erbalten, 
deren Reproduktion vorzüglich ift. Schillers Werk leiter Erich Brandenburg in vorbildlicher Weife ein. 
ie viel Befchnrack und gutem SERIES ER? Die SUUEarOnEn ausgewählt. Beide Werke find in 
ihrer Urt Schmuckſtücke. €. X. D. 
Cbatefpeotes füámtlidje Werke, Serausg. v.I.B ab. Union Deutfhe Verlagsgef. 9 Bde. 40.00. Das 
Befondere ift Die vorzügliche, hronologifhe Unordnung der einzelnen Werke. Jedem Werk wird eine ge- 
meinverftändliche, gut orientierende Einleitung vorausgefandt, die niemals durd aufdringliche fitit 
den Genuß am Stück felbft verdirbt. Daß die Schlegel-Tieckiche: Übertragung zugrunde gelegt wird, ift 
wohl erwogen: fie wird nie verdrängt werden Können, denn fie läßt den Geift der Werte unangetaftet.: 
Hu die febr forgfältige Ausstattung, an der mil Preetorius mıtgearbeiter bat, ſichert der Ausgabe den 
verdienten Platz. €. X. v. 


Das Wunderhorn. Die Meifterwerke der deutſchen Romantit. rsg. v. P. U. Merbah. Verlag W. 5. 
Mörlins. Leinen je 2.50, Gansleber 8.00. Unvetbientermafen find viele Werte unferer Romantiter weniger 
beachtet worden, alfo folde, die Zeittendenzen äußerlich effefrvoll vertreten. IES ift ein Verdienſt, nad- 
drücklich auf die unvergänglichen Schöpfungen eines E.T.A.Soffmann, Wilhelm Sauff, Chamiffo, Seinfe 
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bingutoei(en, 3sumal wenn e$ in (o gef mad'voller, bödft anerlennenswerter Weife gefhiebr, wie in der 
Sammlung Das Wunderborn, deren jebet einselne anb (einen eigenen Xeis bat. Die Bändchen find vor. 
züglich zu Befchenten geeignet. €. XR. V. 
Die Jugendfreunde des, ‚alten Mannes‘ IohannWilhelmm.$riederiteTugendreich VDoltmann. 
Llad Briefen und Tagebüchern hrsg. von Ludwig Dollmann. Infel-Verlag. Mir JO £idtorud'tafeln. 
Leinen 7.00, Salbleder J9.00. Uus den „Jugenderinnerungen eines alten Mlannes” Eennen wir die Sreund- 
(aft, Sie bie Samilie Aügelgen mit bem Leipziger Senator Jobann Wilhelm Dollmann und deffen 
Battin, Sriederite Tugendreich, verband. Die Tagebücher und Briefe diefer beiden, die nun zum erftenmal 
veröffentlicht werden, find eine fchöne Ergänzung zu Rügelgens Bud. Alle Fünftlerifchen und literarifchen 
Bewegungen um die Wende vom ]8. sum Io Jabrbunderet — Boetbe ift der Mittelpunkt — fpielen mit 
binein, ebenfo das politifche Befcheben der franzöfifchen Sremdberrihaft und ihre Überwindung. Soeg 
Alfted Döblin / Berge, Meere und Giganten. Roman. S.Sifher. Beb. 8.00. Dies Bud im Schaffen 
Döblins auf den biftorifhen Wallenftein-Roman folgen zu feben, Eönnte Wunder nebmen, wenn man es 
für einen utopittifhen Roman balten wollte. Allein dDiefe grandiofe Darftellung des Unterganges der ver- 
meflen und finnlos mecdanifierten Welt im dritten Jabrtaufend ift Feine Utopie, fondern eine Upokalypfe. 
Mir ungebeurer BildEraft geftalter Döblin die Sybris Eommender Befchlechter, Die das Befeg der Tlatur 
in ihren Bann zu foblagen beginnen und an der ewigen JZeugungstraft der LIatur 3ugrunde geben. Das 
Bud braucht Zeit, um in feiner furdtbaren Hindringlidkeit zu wirken, es braucht auch Lefer, die die 
überwältigende Sülle der Darftellung überhaupt nur aufzunehmen vermögen. Wer bier nur einen „Ro 
man” 3u finden glaubt, wird fich febr bald enträufcht feben. Um fo ftärker und Liefer wird der Mindruck 
bei benen fein, bie aud im Profa-Runftwert den geiftigen Brund unferes Seins gedeutet wiffen wollen. 
Dr. Beorg Remp 


Jrene Sorbes-Moffe / Gabriele Alwerden oder Geben und Nehmen. Roman. Deutfche Derlags- 
anftalt. Blanzleinen 3.00. Wüßten ihre Lefer, wo die Einkelin der Bettina von Urnim wohnt, fo würden 
viele Pilger und Pilgerinnen Eommen, um jenes mit Uugen zu feben, was ein unerfegliches Jdeal bleibt: 
die große Dame mit perfönlichiter Rultur. Ihre Gabriele Ulweyden ift ein Schicfalsbuc, einfach im 
Aufriß, unendlich reich in feinen CIuancen. Tradition fliegt über das Blut, Dflidt über bie Gebnfudt. Teu 
bleibt der Husdruc, neu der Stil. Irene Sorbes-tltoffe$ Dornebmbeit ift wahr, und ihre Wahrheit ift vor- 
nebm. Dazu find nicht viele Beifpiele aus der gegenwärtigen Literatur beranzubolen. 
Sopbie Soedfterter 
Rudolf Sreinz / Gordian der Tyrann. ine luftige Rleinftadtgefchichte. Leipzig, Staad’mann. 3.50 
Leinen 5.00. in vom Sonnenfchein urwüchfigen, Eräftigen Jumors dDurchflutetes Ferndeutfhes Buch, 
das uns in Die Winkel Innsbrucks im Jabre 1830 zu Spießbürgern und Raffemenfchen, fowie in die Sof- 
Kanzlei zu einem Typus des verfnöchertften Bureaufratismus führt, den Breinz in einer nicht zu übertreffen- 
den Weife geißelt und vernichtet. Wer herzlich lachen will, erfreue fi an dem Rleinbürger-Noman. 
Dr. Mollberg 
Rud. Saas / Heimat in Retten. Roman. Staadimann. Beb.4.50. Das urdeutfche Kgerland wird von 
den Tfchecben flavifiert; mit rober Rückfichrslofigkeir quält man die Deutfchen, die mit beiliger Liebe an 
dem Boden hängen, den fie vor Jahrhunderten urbar machten. Die Beften unter ihnen werden zur Det, 
3weiflung getrieben, geben aber lieber in den Tod als in Schmad ; Die Lauen freilich verraten ibr Deutfch- 
tum, des Befchäfts wegen. Saas ftellt uns in bie Rämpfe, in bäßliche Parteizwiftigkeiten, in die dDeurfche 
LIot. Über der ftarke Blaube an ein deutfches Uuferfteben triumpbiert und läßt im Lefer die fichere Soff- 
nung auf Befreiung zurück. Dr. Mollberg 
Rudolf Heubner / Rataftrophen. Liovellen. £. Staacdtmann. Geb. 4.50. Llit tändelnde Plau- 
dereien find dDiefe 8 LIovellen, fondern geiftoolle I&(fays in poetifcher Beftalt, und man weiß nicht, ob der 
bezaubernde Reiz des Buches mehr bem feinen Renner der menfchlidhen Seele oder dem "Dichter und 
Meiner der Sprache zu danten ift. Das Seelenleben feiner Menfcben, Typen verfchiedener Befellfchafts- 
freife, malt er im Rabmen fpannender Jerzäblungen von dem eriten Uuffeimen des Befühls und der Lei- 
denfchaft bis zum Söbepunkr der Rataftropbe; und dabei gibt er der Umwelt ber SanbI[ungen, fei e$ eine 
de Singfpielbude oder die Majeftät der Alpen, durch glänzende LITaturfcilderungen plaftifche Wabrbeit, 
dafi alles vor dem Uuge des Lefers Leben gewinnt und feine Seele mitfchwingt. Dr. Mollberg 
Gerbert von hoerner / Villa Guðrun. E.Martbes, Leipzig. Pappbd.].20. Die StücdedieferSammlung 
find in einem Unterftand an der Bolfchewilenfront der baltifchen Landeswehr entitanden. "Diefer Unter: 
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itand wurde von den Soldaten „Villa Budrun” genannt. Sonft bat das Buch mit Arieg und Unterftand 
nichts zu tun, fondern enthält Dichtungen in Ders und Profa, die zum allerinnerlichften und zugleich voll- 
endetiten gehören, was die deutfche Dichtung in den letzten Jahrzehnten bervorgebracht bat. Seelifche Ur- 
welt — aber nicht als unartikulierter erpreffioniftifcder Schrei, fondern ganz Rhythmus, Rlang und Sorm. 
JES gibt Dette darin, die in Jartefter Beftalt an letztes beiliges Bebeimnis rühren, Gebilde, die von der 
Atmofpbäre der „Mütter umwittert find, Worte, Die den Quellen an den Wurzeln des Lebens entipringen. 
Das Schlußgedicht der Sammlung möge Zeugnis dafür ablegen: 

„Am Waffer träumft Du der verfuntnen Bilder. 

Die Luft wird lauer und der Schmerz wird milder, 

Da wir ein Ultes, Seiliges belaufchen. 

Ein neues, borch, ein neues beiliges Raufchen. 

£6 quillt unb quillt aus unerfchöpfter Gnade. 

Zur Muelle eile, Knabe, trinf unb bate. 

Es ſtromt und ftrömt Dir immerzu vom Keinen. 

Im Strömen fcbentt der Ewige fidh den Seinen.” 
Banz befonders fei nod auf den gewaltigen, ebernen Symnus „Der Bund” und auf die tieffinnige Mptbe 
vom „Vogel Roc" bingewiefen, denen aus der gefamten beutigen Literatur nur weniges an die Seite ge- 
ftelle zu werden vermag. Alles an diefem Buche ift wefentlich, felbft Die bald fpielerifchen, bald feierlichen 
„Srofchgefänge” und die Luiiige Legende vom Teufel, der Bach fpielt. Und das ift wohl das Söchfte, was 
man einem Werke nachrübmen Kann. Bruno G oen 





Unterm Holderbusch, Neue 
Kindergedichte von Albert a 


Sergel. Mit vielen Zesch- Ne 


Axel Lübbe / Gottes Geheimnis Über meiner Hütte. Roman. Deutfche Derlagsanftalt. 7.09. 
Sceinbar ein realiftifcher Roman, unter oftpreußifcben Juntern und Bauern fpielend, umfaßt diefes Buch 
ın Wahrbeit nicht weniger, als die ganze Welt und bat das innere Husmaß eines alten Epos. Denn feine 
Beftalten find in all ihrer Begrenztbeit Träger mytbifcher Rräfte und feine ort» und 3eitgebundenen Bc- 
gebenbeiten fteben vor einem Eosmifchen Sintergrund. Das ganze Werk ift wie von einem Jauberwind 
Durchwebt, der uns alles in einem neuen geheimnisvollen Beziebungsreichtum erfcheinen läßt. Die unend- 
liche Bedeutungsfülle, die fchickfalsbafte Schwere, der meifterbafte Uufbau und die rubig und breit dapin- 
ftrömende Sprache erbeben diefen Roman zu einer ungewöhnlichen, ftarfen und reinen Dichtung. 
Bruno Soeg 


Zudwig Matbar / Unter der Geißel. Ein Mofelroman aus dem 17. Jahrh. Röfel & Pufter. 350 S. 

3.50. Es baufen 1689 Ludwigs XIV. Sorden im Mofelland, brandfhagen, morden und quälen das gute 
Dolt, genau wie beute an Abein und Rubr. Gebt unferm Volk das lebenblutende Buch in die Fand, Go: 
mit es aus dem treuen Spiegelbild der Dergangenbeit zugleich von oem heutigen Leid, aber aud von gro- 
Gen reinen Selden und der überragenden Seldin Marie Urfel erfahre, denen der Dichter Mark undSeelegab. 

Dr. Mollberg 

Victor Meyer-ELhardt ~ Die Möbel des Herrn Berthelemy. Roman. Eugen Diederichs. Beb. 7.09. 

Ein nahezu unbekannter Verfaſſer, ader ein vorzügliches Buch, mit dem Eugen Diederichs ſeiner Fähig- 

Eeit des Auffpürens neuer Talente alle Ehre macht. Der Roman nimmt feinen Stoff aus der franzöfifchen 
Revolution und ftellt an dem Schickfal des Urchivars Bertbölemy, der ein großer und genießerifcher 
Sammler von Möbeln und allerlei Roftbarkeiten ift und deflen feelifche Saltung durch Die Befchlagnabme 
aller biefer Eöftlichen Dinge aufs tiefite erfchüttert wird, das Reifen zu einer boben ideellen Ubgellärtbeit 
dar. Die biftorifhe Stimmung wie die merktwürdig pfychifche Struktur des Menfchen find in gleicher Weife 
ausgezeichnet berausgearbeitet, fo Daß.das Buch als eine bochbeachtliche Bereicherung unferer Romän« 
literatur gewürdigt werden muß. LIur fcheint mir der Titel nicht gut gewählt: er drückt zwar den fach- 


- nungen von W. Wellenstein. 
Verlag C. P. Chryselius, 
Berlin, geb. 3,00 
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liþen Tatbetand aus, läßt aber Das feeli(dbe !Entwid'lung$&motio nidt genügen? mitflingen, unb ba$ um 
fo weniger, als auch Die neben dem Urdivar Berthölemyftehende wundervolle Srauenflgur an dem eigent- 
lichen Thema des Buches entfcheidenden Anteil bat. Dr. Beorg Remp 


Spanifhe Novellen. Serausgegeben von Dr. Bubert Rauffe. Sabbel & Yıaumann. 3 Bde. je 3.00 
Wenn der Serausgeber diefer Meifterftücke Altefter uno alter fpanifcher Poefie in einer feiner Kinleitungen 
Die Verwandtfchaft deutfchen und fpanifchen Beiftes betont, Die Syntbefe von Idealismus und Realismus 
in der fpanifchen Doefie (,Don Quixote u. Sancho Pansa find in Wirklichkeit nur ein Tenfch”), fo bat er 
ja damit recht. Uns aber zieht Doch mehr als alles Verwandte der Sremde in dDiefen wundervollen fpa- 
nifden Dichtungen, der ganz eigene Realismus und Sumor gerade des Spaniersan. Srüde wie die Schel- 
mennovellen find voll des quellenden ewigen Lebens, voll eines begnadeten Menfchentums und Dichter- 
tums, deflen ganze urfprüngliche Srifche heute fo lebendig wirft wie vor mebreren bundert Jahren. Dies 
gilt aud von den übrigen LTovellen, insbefondere von den meifterlichen Eleinepifchen Runftwerkten des 
Cervantes, Die erzäblen und erzählen, merkwürdige Begebenheiten wie Boccaccio und der óeptameton 
der Rönigin von Llavarra, und doch voll des Seelifchen find und eigenartig in ihren etwas verblichenen, 
dodh echten Sarben glüben. Sans Benzmann 
Frank Thieß ^ Der Zeibboftige. Roman. J. Engelborn. Beb. 10.50. Das ift ein febr unerquickliches 
Bud, aber darin, daß es fo unerfreulid und unerquiclic geworden ift, liegt für Thief das Lob einer 
großen Leiftung. Man Fönnte fidh verfucht füblen, den Roman als Begenftück zu Zeinrich Manns Dor- 
Friegsbüchern zu betrachten, da die ftofflihe Tendenz einer Schilderung der verfaulten Befellfhafts- 
zuftände im Deutfchland vor dem Ariege und nady dem Rriege die gleiche ift. Aber was bei Seinrich Mann 
nur felbftgeredhte Rarritatur ift, wird bei Thieß zu furdhtbarfter feelifcher t£r(dbütterung. Der Weg des 
barmlos mißvergnügten Studenten Cafpar Müller von der boblen Welt des Theaters und der Seilbeit 
der Parteipreffe über den Schieberfchwindel des Spefulantentums zur ruchlofen Befte dcs Selbftbetruges 
als Mädchenbändler im Dienft der Induftrialifierung des Befchlechtstriebes gleicht einer graufigen Söllen- 
faber, und es it Fein müßiges Jntereffe an einem höchft gleichgültigen Cafpar Müller, das den Lefer auf 
Diefem Weg mitgeben läßt, fondern was uns an dem Buch gewaltfam packt, ift das Sortgeriffenwerden 
von der befhwörenden Deutung auf ein uns leider befannt gemordenes junges Deutfchland, das zwiften 
Dolarjagd und Sakentreuz einhertaumelnd der eigenen Seele nur zu leicht vergeffen bat. IE$ ift ein Mene- 
tefel, das Thieß mit Slaınmenfhrift an die Wand malt. Und er fchreibt es mit gequältem Seren, da er 
das beffere Deutfchland, Die reinere Jugend betteifebnt, die an eine Zukunft aus eigener Rraft und aus 
unbeflecftem Willen glaubt. Das Buch, das von diefer Jugend und dDiefem Blauben fpricht, wird ung Thief 


boffentlid nicht (huldig bleiben, Dr. Georg Remp 
Satob füaffermann ^^ Saber oder die verlorenen Jalfre. Roman. S. Sifher. 4.009. Wir meffen im 


allgemeinen ein Werk nicht an Kaffe und Religion des Schöpfers. Wo aber, wie bier, 3eitgefüble den 
Silter einer judifchen Seele durchlaufen, follte aus JEbrlichFeit auch judifches Milieu dazu einfteben. Deutfche 
Patrizier feben und denten anders, als von Weltgefüblen und Menſchheitsſpmptomen trunkene Pazifiſten. 
Diefe Ebelrifis eines Seimgelehrten bleibt irgendwie in Schwäche eingellenmt. Waffermanns Mangel 
an Lyrismus vermag die Schwäche nicht zu adeln. Don feinem großen Intelleftualismus bat ev in, Saber 
fparfam Bebraud gemacht, fo bag Saber mebr peinigt als rührt. Gopbie Soedbftetter 





Anmerkung der Redaktion : liber Badfteingotif und ihren Rreis erfcbienen beiWester= 
mann : Sans Much: Vorddeutſche Backſteingotik, Norddeutſche gotiſche Plaſtik, Vord⸗ 
deutſches gotiſches Runſtgewerbe; von Beckerath: Das Viederdeutſche Dorf; Beyer: 
Norddeutſche gotiſche Malerei; Ehl: VNorddeutſche Feldſteinbauten (im Druck; bei 
Reihner: Sans Much: Vom Sinn der Gotik. 

Ein neues Bub Muchs von ganz ungewöhnlichen inneren Uusmaßen ift foeben er- 
{dienen : Akbar,derSchatten Gottes auf Erden, die KLebensgefchhichte eines ber erftaun: 
lihften Menfchen, den feine Zeit den „Schatten Bottes auf Erden‘ nannten; wenn 
unsdie Befhichte Ufbars nicht fo genau überliefert wäre, würde diefe reiche und farbige 
Schilderung des gewaltigen Lebens des afiatifeben Raifers Ukbar ganz unglaubbaft 
fein; wie ein Märdyen aus ‚„Taufendundeiner KTacht‘’ mutet diefes große Rapitel der 
Menfchbeitsgefhichte an, erfüllt von ungewöhnlichen Befchebniffen, Raämpfen, (Er, 
folgen, religisfem Ringen und tiefer Tragik. Kin Bild eines fpat-mittelalterlihen afi- 
atifhen Weltreiches und feines Gerrfchers. m 
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Rudolf Quanter, Kulturgefhichte des deutfchen 
Dolfes. Mit 221 Abb. Unton Di. Derlagsgef. 
Oeb. 18.00. 

Heinr. Sdhmitthenner, Zunefien und Algerien, 
Streder & Schröder. Mit 50 Abo. u. 5 Kart. 
Seinen 7.00. „Die Landfchaft und ihre Bes 
wohner.” 

— Wolf, Münchner Künftlerfefte, Münchner 

ünftlerchrontten. 8.Brudmann. 232 Seiten 
Vert m. 160 Abb. Pappe 10.00. „Mit Bils 
dern aus Chroniken und Kneipzeitungen.” 


Bildende Runft Mufik 


Baul Better, Bon den Naturreihen d. Klanges. 
D. Berl. Anft. Geb. 3.00. , Orünbung der 
Mufitäfthetit auf der Nletamorphofe der 
Klangempfindungen.” 

Cranach, Spiegel und Chroni? feiner Zeit. 
Ausgew. von 9.%. Wolf. Mit 36 Bildern. 
Delpbins Derlag. 1.00. „Kleine Delpbins 
Kunftbücher.” 

Dürers Grüne PBaffton. 11 Rakfimtledrude n. 
den Originalen der Albertina in Wien. Mit 
einf. SC A. SHroll. Halbpergamentmappe 

O 


25.00. 

Mar Dvorat, Da8 Råtfel der Kunft der Brüder 
van Eyd. Mit 68 Taf. R Piper. Geb. 16.00, 
Halbleder 18.00, „Das zentrale Broblem 

: der neueren Kunftgefchichte.” 

Holbein, Der M ler Deutfher Renatflance. 
Ausgew. von A. Rümann. Mit 41 Bildern. 
Delphin» Berlag. 1.00. „Kleine Delphin 
Kunftbücer.” 

Karl Koetihau, Rheiniihes Steinzeug. Kurt 
Wolff. Mit 73 Bildtaf. Subftriptionspreis 
30.00. „Aus der Sammlung des Rhein. 
Sant im Mufeum Hetjens zu Düffels 

of." ` 


Albert F. Koop, Frühe hinefifhe Bronzen. 
E. Wasmuth. 104 Taf. u. 24 Seiten Tert. 
Sormat 33:23 cm. Leinen 100.00, 

Die griehifhe Kunft. In 450 Bildern hrsg. 
Mit einer Einführung von Walter Müller. 
Budenau & Reichert. Leinen 7.50. 

Die Rheinlande. Mit 172 Abb. Delphin⸗Verl. 


Bappe 8.50. In der Sammlung „Deutidhe 
Boltstunft.” | i 

Hubert Wilm, Gotiſche Charakterkoͤpfe. F Bruck⸗ 
mann. 62 Seiten Tert m. 88 Faf. 15.00. 
„Mit 3. T. bisher unceróffentl. ildermat. 
aus der Zeit 1250-1525. 


Religion Philofophie 


Ernft von After, Platon. Streder & Schröder. 
-  &eb. 3.20 


Hugo Ball, Die Folgen der Reformation. 

under & Humblot. 3.50, „Eine Kritik der 

modernen Züchtigfeit gegen Luther und 
Preußen ” 

Auguft Horneffer, Symbolit der Mofterien- 
Dünde. Anthropos Berl. 4.00. „Die Mps 
fterien der Rofenkreuger, Breimaurer und 
Alchimiſten.“ i 

Die deutfhe Renaiffance. Bon En | 
Berl. Rampmann & Schnabel. 4.00. My- 
thos, Geſchichte und Philoſophie. 


Reiſe Geographie Naturwiſſenſchaften 


Bengt Berg, Mit den Zugvsgeln nach Afrika. 
Verl. Dietr. Reimer, Berlin. Mit 130 
Abbild. „Ein Tier⸗ und Reiſebuch.“ 

Der kleine Brehm in einem Band. Karl Voegels 
Verl. Geb 14.00. „Das gefamte Tierreich 
in allgemeinverftändlicher Darftellung.” 

Der Rhein. Mit über 100 größtenteils ganz- 
feitigen Abbildungen u. einer Einleitung von 
Wilhelm Schäfer. Einhorn=DBerl.96 Seiten 
auf Kunftdrudpapter. Kart. 2.80, Halb 
leinen 4.00. „Ein präcdtiges Bilderbuch des 
Rheins von derQuelle bid zur Mündung,das 
darch ſeine Güte und Billigkeit ein Hausbuch 
des deutſchen Volkes zu werden verdient.” 

Alice Schalek, Japan, das Land des Neben⸗ 
einander. Eine Winterreffe durh Tapan, 
Korea und die Mandfchurei. Mit 193 Aufn. 

. Hirt. „Der Japaner im Kampf zwifchen 
(tem und Neuem ” 

Walther Stögner, Ins unerforfchte Tibet. 
RK. 5. Roehler. Leinen 15.00. „Zagebuch der - 
deutfchen Eypedition Stößner 1914.” 


Anmerkungen zu den Abbildungen: Das Titelblarc diefes Seftes it ein Oviginalbols(dnitt von 
Peter Trumm, der Durch feine Jolzfchnittilluftrationen zu Unnette Drofte-Züulsboffs „Roftäufcher” be- 
Fonnt ut, Dog Duc iftim Einborn- Verlag erfchienen und Eofter geb. 1.50, SIbled. 3.09, gr. Ausg. geb. 6.09, 
S1bled. 19.09. — Die Jnitiale LT auf Seite 72 ift ausden Rbeinfagen von Wilhelm Schäfer, Veri. G. Müller, 
geb. 4.50. — Die Dignette über Seite 8) it der „ATufik in der Malerei” von Curt Morec® mir J47 Abbil- 
dungen nad Mleiiterwerken der europäifchen Malerei, erfbienen im Verl. G. Sirch, Münden, Leinen 
J6.00, entnommen. Das fböne Werk fei befonders allen Mlufikfreunden empfoplen. — Jans Thomas 
„Tageszeiten” entnehmen wir die Jnitiale S auf S. G8, dDiefe Landfchaften in Worten find bei Berftung in 


Offenbad erfchienen und Foften 6.09. 
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RUDOLF G.BINDING 


Die Gedichtbände: 


GEDICHTE TAGE 


Geheftet M. 3.20, geb. M. 4.80. Geheftet M. 2.50, geb. M. 4.— 


STOLZ UND TRAUER 


Geheftet M. 2.—, geb. M. 3.20 


Die Prosadichtungen: 


DIE GEIGE / VIER NOVELLEN 


Geheftet M. 2.40, in Halbleinen M. 4.50 


LEGENDEN DER ZEIT 


Geheftet M. 1.80, in Halbleinen M. 3.50 


KEUSCHHEITSLEGENDE 


Gebunden M. 2.50 


UNSTERBLICHKEIT ` 


Gebunden M. 2.50 


In Vorbereitung: 


AUS DEM KRIEGE 


Geheftet etwa M. 2.50, in Leinen etwa M.5.— 


RUTTEN @LOENING / FRANKFURT a.M. 





87 


Sefchenkbücher zu Weihnachten 


Selir Dabn: 


Ein Kampf um Rom 
Hiftorifcher Roman Dreißde.Halbid. 24N., 
Sanzleinen 18 M., Halbleinen 15 M. 


Gedichte 


Auswahl des Verfaflers 
Gebunden 4.50 M., geheftet IM. 
Karl von Hafe: 
deale und Jrrrümer 
Sugenberinnerungen. Volfsausg. Geb. 3M. 


Crich Mihael 


Unterwegs nach Wittenberg 


EineStudentengefch. a.Alt:Leipgig. Geb. IM. 


Richard 


von DBolfmann:Leander: 


Träumereien 


an franzöfıfhen Kaminen 
Mit Scyattenriffen von Marte Landsberger. 
Halbleder SM, geb.3 M. Mit Zeichnungen 
von H.NR. :Bolfmann. Halbleder 5 M., geb. 
3 M., Liebhaberausg. handfoloriert in Gaf: 
fianleder m. Goldſchn., a. Bũttenpapier 20M. 


Die ſchwarze Tante 
Märchen und Gefdyichten für Kinder. Mit Bil- 
bern von Ludwig Michter. Gebunden 2 M. 

Rudolf Schug: 
Zu Beluch bei den Tieren 


Ein luftiges Bilderbuch mit Berfen von Mag- 
Dalene Bollmann. Gebunten IM. 


Albert Schweiger: 
Yohann Sebaftian Bach 
Halbled. 20 M. Halbl. 17 M., geheftet 15 M. 
Hermann Abert: 
Wolfgang Amadeus Mozart 


2 Bände. In Halbleder 00 M. Jeder Band 


| einzeln: gebunden 20 M., geheftet 15 M. 


Berthold Ligmann: 
Clara Schumann 
3 Bände. Gebunden 30 M., geheftet 24 M. 
Bernhard Scharlitts 
Chopin 
Halbfranz LOM.,geb. 1 M., geb. 5 M. 
Mar Hafife: Der Dichter: 
mufifer PBeter Cornelius 
2 Bande, Gebunden 9 M., gebeftet 6 M. 
Richard Bürfner: 
Richard Wagner 
Gebunden 5.50 M., geheftet tR. 
Florence May: 
Johannes Brahms 
Halbfranz 15 M., geb. 12 Me, geh. 10 M. 
Erneſt Newman: 
Hugo Wolf 


Gebunden 5.50 M., geheftet 4 M. 


Beriag Breittopf&Härtel,Leipzig: Berlin 


88 














5 
| 
2 
H 
S 
E 
E 
S 
E 
H 
S 
5 
à 
S 
E 
2 


E3E3635353E3E3E3E3E3E3E3E3CDESESESE3ESESE3ESESESESESE3E3ESE3E3E3ESE3 EE E3ES ES E3E3E3 E3E3 3 3 353 E3E3E3 3 ESESESESESEESESESES ES S ESESES SESS ES 4 


AHH 


Piterarifche Neuerſcheinungen von bleibendem Wert: 


Rudolf Hans Bartſch, Die Salige. Roman. 384 Seiten. 
Gebunden 6.— Gm., in Halbleder 9.— Gm. 


Durh die fid dramatiſch ſteigernde, höchſt realifiiffe Handlung fcreitet, in 
wunderbare Märchenform gekleidet, die Jungfrau der Alpenfage, Die „Salige”. 
Es ift ein wunderfam tiefes Bud, (p Dem der Dichter zu einem erftaun«- 
lihen Gedenken aud dfe erftaunliche Form gefunden hat. 


Franz Karl Binztey, Der Weg zu Oswalda, Eine Er- 
zählung. 136 Seiten. Gebunden 3.— Om. | 


Das Problem der Treue wird in einem unerbittlich fharf gefehenen Einzelfhidfal 
mit erftaunlicher Einfühlungstraft für feelifche Leiten aufgezeigt. Ein eigen» 
artig fpannendeg und durhaus originelle Wert. 


Emil Hadina, Maria und Myrrha. Gefchichte zweier ` 


Frauen und einer Liebe. 168 Seiten. Gebunden 3.50 Gm, 


Die Pfeiler diefer reizvollen Novelle bilden: Kunft, Srauentum und Died- 
feitsfreude. Ein Evangelium ftolzger Renatfjance und urfprünglid = reiner 
Sinnenſchonheit. 


Hans Sterneder, Der Wunderapoftel, Roman. 432 ©. 
Gebunden 6.— Gm., ín Salbleber O, — Om. 


Ein fpannender Roman, der den geheimen Sinn des Lebens und der C diópfung 
entfchleiert. Erfüllt von höchfter Boefie, kann diefed Buch, das Lebensbeglüdung 
und Erkenntnis gibt, für jeden ein Duell reinften Oenuffed werben. 


Hans Waylit, An Gottes Brunnen, Legenden. 256 ©. 


4.50 Om. 


Sch8 Legenden, nicht etwa alten EE naderzäblt, fondern dem Herzen 
des Dichters entfprungen. Es tft ein Buch der Hüte, in dem der Dichter neben 
ecnften Oefdebntffen auch viel heitere Epifoden dargeftcllt bat. 


Anton Wildgans, Sonette aus dem Italienifchen, 
52 Geiten. Gebunden 2.50 Gm., ín Salbpergament 5. — Om., in 
Sanzleder vom Autor figniert 20.— Om. 


Nicht Nahdihtungen im gewöhnlichen Sinne, fondern bei aller 
Sreue unb. Sunft ber Cínfüblung durdaus Dihtungen von 
eígenem CrleUnidtwert; Sonette, auf Die der Dichter Die 
ganze Meifterfchaft feiner überlegenen CS pracdgewalt liebevoll vers 
wendet bat. 


$ Otaadmann Verlag, Leipzig 


HEGSBBHBBBBBBSBBBBBEBBBHBBEBSHSBBRBEHBRBHBBHERBBBBERBBHEBHRBBBBBBBBHBBHBBBBEBHBEE 





DI 
Q0 CD 0000 000000 0 CDCD CO CDCD CD CO CIO CD CTI CO D D ODD ID CD CD CD COD CD CD CD OD CD OD CD CD CD CD OO 0000 CD CO 


89 


HS 


Soeben erscheint das 1.— 7. Tausend: 


N APOLEON 


EMIL LUDWIG 


Mit 21 seltenen Napoleon-Bildnissen auf Kunstdrucktafeln 
Umfang 700 Seiten. Bestes holzfreies Papier 
Geh. M. 10.—, Ganzleinenbd. M. 14.— 





Das größte Leben der Neuzeit, bisher nur von 
Historikern beschrieben oder von Dichtern um- 
schrieben, wird hier von Emil Ludwig, dem Meister 
des biographischen Porträts, mit der bildreichen 
Kraft einer hinreiBenden Darstellungsgabein einem 
einzigen Band derart zusammengeballt, daß man 
glaubt, die Weltgeschichte von Corsica bis St. Helena 
wie in einem Roman zu erleben. Auf dem festen 
Grunde des gesamten Dokumentenmaterials läßt 
Ludwig, statt nur Schlachten zu schildern, den 
Mann der eisigen Tatkraft und des glühenden Her- 
zens in all seinem Lieben und Hassen, 
seinem Siegen und Erliegen 
erstehen. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen 
Ausführl. Prospekteund den Verlagskatalog verlange man direkt vom 


ERNSTROWOHLT VERLAG 
BERLIN W35 
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Soeben erſchienen: 


Bücher der Bildung 


Unſere Buͤcher der Bildung ſind auf beſtem holzfreiem Papier gedruckt und 
in blaue Ganzleinenbaͤnde gebunden. Der Kinzelband umfaßt 
ourdíónittlid 240 Gieíten uno Foftet nuc 3 6oIb mart 






J. Hand: Ur-Goethe 
*k 






2.25 anó: Victor Hehn, ^ftalienifcbe Reife 
© k 






3. Dand: "Ignaz von Döllinger, Befchichte und Rirche 
* 






4. Dand: Wilhelm Scherer, Von Wolfram bis Goethe 
$ | 






5.Dand: Die fchönften Kffays von Goethe 
sk 






6.Band: Serdinand Gregorovius, Rom im Mittelalter 
L Band 
| E 
7.Dand: Serdinand Gregorovius, Rom im Mittelalter 
2. Band 


* 
8. Dand: Rarl Hillebrand: Abendländifche Bildung 
* ; 







9. Dand: ARudelfvon ”Ihering, Recht und Sitte 
x 






Jo. Band: Die fchönften Effays von Taine 






Ausführlide Profpekte umfonft und portofrei! Jeder Band Fann einzeln 
bezogen werden ! Vorausbeftellungennebmen alle Buhbandiungen entgegen. 


Albert Langen / Derlag in Münden 
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NEUERSCHEINUNGEN 


FRANZ WERFEL 
VERDI/ROMAN DER OPER 
11. bis 22. Tausend, Geh. 5.50 Gm., Halbleinenband 7.50 Gm. ; Geschenkausgabe 
in Ganzleinen 8.25 Gm. 
JUAREZ UND MAX!MILIAN 
Dramatische Historie. Geh. 4.— Gm., Halbleinenband 5.50 Gm. 


GUSTAV MAHLER 
BRIEFE 1879—1911 
420 Briefe mit vier Bildnisbeigaben und einem Brieffaksimile. 
Geheftet 7.50 Gm., Ganzleinenband 9.50 Gm. 
X. SY M PHONIE 
Faksimile- -Ausgabe. Einzige Veróffentlichung. In Mappe 18.— Gm. 


ARTHUR SCHNITZLER. 
FRÄULEIN ELSE/NOVELLE 
Das neueste Werk des Dichters. Geh. 3.50 Gm., Pappbd. 3.90 Gm., 
Ganzleinenband 4.90 Gm. 


RICHARD WAGNER 
BRIEF AN HANS RICHTER 
Erste Veröffentlichung. Geh. 5 50, Gm., Ganzleinenband 6.50 Gm. 


EGMONT COLERUS 
PYTHAGORAS/ROMAN 
Ein Weltbild des sechsten Jahrh. v. Chr. Geh. 5 5o Gm,, 
Halbleinenband 6.50 Gm. 
Neue bedeutende Romane in gleicher Ausstattung in Ganzleinen gebunden: 
PAUL GERALDY/ HELENE 
Der groBe Dramatiker erstmalig als Erzähler. 3.80 Gm, 
CLAUDEANET/ARIANE 
Ein russisches Mädchen. 4.50 Gm. 
PIERRE DOMINIQUE / UNSERE LIEBE FRAU VON DER WEISHEIT 
Der große Balzac-Preis 1924. 4.— Gm. - 

WALTHER EIDLITZ / DIE LAUFBAHN DER JUNGEN CLOTHILDE 
Der Literaturpreis der Stadt Wien 1924. 4.— Gm. 
MAURICEBARING^DIEVERZAUBERTE 
Ein durch originale Komposition einzig dastehendes Werk. 4.— Gm. 
BEES 
JOHN GALSWOR TH Y 
DER KLEINE JON/ERZÄHLUNG 
Mit über hundert zum Teil farbigen Illustrationen nach den englischen Origi- 
nalen von R. H. Sauter. 


Halbleinen 4 50 Gm Das reizvollste Geschenk für Eltern und Kinder. 
EES 


PAUL ZSOLNAY VERLAG / BERLIN 7 WIEN / LEIPZIG 


Der Gefamtauflage Diefes Seftes liegt ein Drofpeft bes Verlages Sriedrih Coben, Bonn, über eine Kun 
bücher deutfcher Landfchaften” bei, den wir befonderer Beachtung empfeblen. 


K+ THIENEMANNS VERLAG * STUTTGART 


JUBILÄUMS-NEUERSCHEINUNGEN 
K = für Knaben, M = für Mådhen geeignet. 


Deutſches Knabenbuch, Bd. 8 
Ein Jahrbuch der Unterhaltung, Belehrung und Be⸗ 
ſchãftigung für unſere Jungen von 12 — 160 Jahren. 
Mit mehr als 300 Seiten und 141 fhwarzen Terte 
biidern und vielen mehrfarbigen Offfetbildern. 
hav . . 5 . . Om. 7.50 


Der gebildeten Jugend wollen fie die beken Kultur 


Deutſches Mädchenbuch, Bd. 
See der Unterhaltung, Belehrung und 
gung für unfere Töchter von 12— 16 Jahr 
ren. Mit etwa 300 Selten und über 100 Sert- 
bildern und vielen mehrfarbigen Offfetreproduf« 
tionen. Oro DMav . . . . . . Om. 


fter der Gegenwart und Bergangent eit nahebringen. 


Sie enthalten Driginalbet:ráge von erften Künftlern, Sdhriftftellern und Männern der Wiffenfhaft. 
Neben den vielen anderen Bildern verdienen dfe prádtigen Offfetbilder, die diefes Jahr 


die Bände zum erten Male ihmüden, befondere 


O uftao 23D. Cberleín, &apttán Wulff 
?Dom C óoifféfungen 5(8 aum Kapitán. Des alten 
Seebären Sahrten und Abenteuer. Mit 34 viele 
farbigen Offferbildern von Ernft Penzoldt. 272 
Seiten Ouart. Leinw. K 10-17. Gm. 9.—. 

Endlih einmal wieder ein fpannendes Jugend« 
Buch voller Abenteuer, buntbewegtundfarbenpräde 
tig! erR unter fliegenden CE egeln, dann an Bord 
eines Dampfers fteuert. der junge Wulff feinen 
Kurs, und Überall fiegt fein frifher Seemannshu» 
mor, der in den wigigen und gemütvollen Bildern 
von Ernft Benzoldt unvergleichlich fefgehalten ift. 


Leopold Weber, Dietrih von dern 
Die Amelungenfage. Buchausftattung von Sried> 
rich Heinrichfen. 240 Seiten. Oftav. Sanzleinen. 
K. M 14—17. e e e e e . e Qm. $.50. 

Mädıig padt ung biefe Sagengeftalt ans Harz, 
denn ‚gleihes Schidfal erleiden wir. heute. In 
Dietrih von Bern finden wir aber au das Dors 
Bild, das wieder deutfhen Heldengeift in und ente 
flammen foll. Kein anderer alg Leopold Weber, 
der befannte Eddaüberfeher, war berufener, ung 
diefe Heldengeftalt wieder lebendig zu machen. 


Paul Enderling, Die Gloden von Danzig 
Mit 4 ganzſeit Bildern von Bertold Hellingratb. 
120 ©. Oftav. Dalblwd. K. 10—15. Gm 3.—. 

Die Erzählung von Kampf, Not und Abenteuer, 
von Heldentaten, Sieg und Befreiung der viel- 
umfämpften Stadt Danzig wird das Herz jedes 
Deutihen Jungen höher fhlagen laffen, und er wird 
fein deutiches Danzig nie vergefien Böunen.. Bers 
told Dellingrath,der Danziger Künftler, hat diefes 
Bud feiner Heimat fihlicht und fhön illuffriect. 


wähnunng. 


Wilhelm Schreiner Sm3auberderßüdfee 
Mt 20 mehrfarbigen Offfetreprodufifonen nad 
Bildern von Robert Hentp. 200 Setten. Quart. 
Ganzleinen. K. 12—17. . €m. 7.50. 

Die Wunder Samoas und der weiten See tun 
fid bier vor ung auf Ein Befuh auf der Robins 
foninfel und andere En dedungsfahrten zu Waffer 
und zu Land, Die Beheimniffe des Lebens ım Wafs 
fer, Spuren einer uralten Kultur, laien u 8 den 
ganzen Südfeezauber erleben, der und aus ben 
Dfelfarbigen duitigen Offferbildern v. Rob Henry 
in feiner vollen Barbenpradt entgegenftrablt. 


Hans Friefe, Von Sturm und Taten 
Der Jugend GE Buchausftattung von 
riedrih Heinrichfen. 288 Selten. Dftav. Halb« 
einen. K. M 14—17. . Ss e e € Om. 4.—. 
Aus der Üüberreihen Sülle des Oebotenen finbet 
fid hier nur wirklih Weriwolles in vorbildlicher 
Austattung zu einem prädtigen Bande vereinigt. 
Unferer Jugend, in der mehr denn je ber Dran 
nad) NHeldeniang und Derehrung lebt, bietet fi 
bier die fhönfte Gelegenheit, «us reinfter Quelle 
Deutfeher Kraft unb  Gebn(udt zu fhöpfen. 


Sophie Bilmannıs, Bon Surr u. Schnurr 
und anderm kleinen Boll. Mit vielen Tondrude 
bildern von Dalerie May-Hülsmann. 142 Selten. 
Dftav. Halbleinwand. K. M.5—10. Gm. 3.50. 
Don Kindern und Tieren erzählt bier die be= 
kannte Jugendfchriftftellerin in ihrer liebevollen 
mätterliben Weife. Die refzenden Federzeichnun⸗ 
en der berühmten Kindermalerin Dalerfe Mays 
ülsmann geben dem Bud, das für unfere ABE- 
Shügen befliimmt ift, feinen befonderen Wert. 


THIENEMANNS MÄRCHENBÜCHER 


Die Märchenblicher auf K.Thienemanns Verlag find unübertroffen Esltegen vor in allen Preislagen und 
ín verfhted. Quart« u. Oftavs- Ausgaben Märchen von Anderfen, Behftein, Erimm, Hauff, Mufäus u. eine 
Auswahl der Khönften Märchen aus 1001 Nacht. Derl. Sie ausdrüdlih Ihienemanns Märdenbücer! 


AUSFÜHRLICHER PROSPEKT AUF WUNSCH KOSTENLOS 





Der Verlag ugen Diederichs, Jena, bat der Gefamtauflage diefes Seftes einen Profpelt über feine Sa- 
genbücher beigelegt, auf den wir unfere Lefer im Unfchluß an den Artikel über 
Deutfche Sagen befonders aufmerlfam machen. 


ta::zꝛueter nurrerezrrtz suter:rtrttzeerzerer: errreererzerrzreerreereꝛrrerꝛreruu 


EINLITERARISCHESEREIGNIS 
für all die tausend und abertausend begeisterten Leser und 
Leserinnen der gefeierten Dichterin bedeutet 
das neueste Werk von 


EVON HANDEL-MAZZETTI 


DASROSENWUNDER 


EIN DEUTSCHER ROMAN 


8°, 420 Seiten. In Ganzleinen Gm. 5.80 


In dieser Jüngsten Schöpfung entwirft die gefelerte Dichterin ein großartiges Zeitbild des politisch, geisiig 
und religiös gärenden Deutsch'ands vor hunder: Jahren. Die Ermordung Kotzebues durch den schwär- 
merisch idealen Burschenschafiler Sand beleuchtet wie eine Jäh aufflammende Ferkel weithin dic Erregung 
der Geister und Gemüter. Diese Tat und ihre sittliche Überwindune durch die aufopfernde Liebe einer 
edien Jungfrau bildet den Kern des handiungsreichen Werkes. Daß die Dichterin Ihre Erzählung auf 
die ganze Welie und Tiefe menschlichen Erlebens aufgebaut hat, versteht sich bei Hendel-Mezzetti von 
selbst. Der Roman ist voll herrlichster Szenen, die das Schönste und Erschütter ndste 
^». im Mensaen enklingen lassen. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 


VERLAGKOÓSEL& PUSTET K.G MÜNCHEN 
VERLAGSABTEILUNG KEMPTEN D. A. 5426 
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Wahres Sefhihrhen! („Jugend” Yır.8, J924) 


Inder Bucabteilung eines Warenbaufesfrageihnad „Zweifäufterdruden”. 
Der junge Mann be(dbaut mid) mitleibig und weift dann das fräuleinan: „Bitte 
zeigen Sie dem Seren „Sauft I und II”. 


Zur Renntnisnabme allen, die es noch nicht wiflen ! 


„Die äweifäufterdrude‘‘ 


des Verlages Erich) Matthes, Leipzig, Rarlftraße 19 
find eine Reihe von Büchern zeitgenäffifcher Dichter und flaffifder IErsábler, buchtechniſch und 
Fünftlerifch befonders forgfältig aus eftattet. Huf bolzfreies Papier gedrudt und mit Solzfehnitten 
und Sederzeichnungen junger deutfehır Künftler gefbmüct, find fie in ibrer Gefamtb eit mit oie 

billigften unà Khönften deutfchen Liebhaberörude. 


Die neueften in der Öffizin W. Drugulingedrudten Bände find: 

Sogol: „Schredliche Rache“. Aus dem Kuffifchen überfegt von Gerbert von Soerner, mit Solz- 
fhnitten von Rari Stratil, Salbleinen ME. 2.00. E 

$riedrich der Große: „König Ludwig XV. im Eiyfium‘. Ins Deutfche übertragen von Eberhard 
Rönig. Mir Radierungen von Erwin Theermann. Edelpappbd. ME. 7.50. Banzledbd. ME. J 5.00. 

Adalbert Stifter: „Der Hochwald‘‘, mit Sederzeichnungen von Ludwig Schwerin, Salbi. ME. J.50, 
I£oelpappbano HÜTE. 2.00. 

Graf Alexei Tolnoi: „Iwan der Schredliche‘. Siftorifcher Roman aus dem 16. Jabrbundert. Aus 
dem Ruffifcben überfegt von Gerbert von Soerner, mit vielen Solsfchnitten von Rarl Stratil. 
Scmiegfamer Banzleinendand — Dünndrucdausgabe MT. 750. 

Turegenieff: ‚Die Uhr.‘ Uus dem Ruffifchen überfegt von Setbert von 5oetner, mit Solzfchnitten 
von R. Stratil. Salbleinen und Edelpappband LITE. 2.00. 


Don allen Bänden find bandgebundene Vorzugsausgaben, numeriert und figniert, lieferbar. 
In allen gutgeleiteten Buchhandlungen vorrätig, Profpette vom Verlag Foftenlos. 


^ 


Diefem Seft liegt ein Profpekt der „Zeitfchrift für Miufik” bei. 
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erscheint: 


ERWIN PANOFSKI/ DIE DEUTSCHE PLASTIK 
DES ELFTEN BIS DREIZEHNTEN JAHRHUNDERTS 
Mit 137 Tafeln in Lichtdruck 
Zwei Bände in Ganzleinen gebunden, Subskriptionspreis bis 24. Dezember 1924 Gm. 50.— 


WILHELM PINDER/DIE DEUTSCHEPLASTIK 
DES FÜNFZEHNTEN JAHRHUNDERTS 
Mit 105 Tafeln in Lihtdruk. Gm. 50.— 


Hier wird auf 105 — Lichtdrucktafeln 
ohne Frage das Beste ge 
in allem: eines der schönsten Bücher über deutsche Kunst! 


Güte der Wiederga 


bor 


oßen Formats in einem Bande vereinigt, an Auswahl und 
oten, was der Buchverlag bisher berausgebrádit hat. Alles 


(Köln. Zeitung) 


Im Januar erscheint: 


WILHELM PINDER/DIE DEUTSCHE PLASTIK 


DES VIERZEHNTEN JAHRHUNDERTS 
. Mit 104 Tafeln in Lihtdruck. Subskriptionspreis Gm 40.— 


KURTWOLFFVERLAG/MÜNCHEN 


Union Deutihe Berlagsgefelichaft 
Stuttgart 


Gehe neue handfignierte 
DriginalsRadierungen von 
 Setbinanb Ctaeger 
enthält das foeben erfchienene Wert 
Abdias und andereErzählungen 
von Adalbert Stifter 


Handnumerierte Luxusausgabe: 
Nr. 1-25. In ſchwarzem Leder, die Radierungen 
auf ſtarkem Butten, €int. 90. —. Rr. 26— 160. Jn 
Halbpergament, die Radierungen auf Buͤtten, 
Gm. 70.— 


Eine KRoftbarteit für Bibliophilen 


Su beziehen 
dDurh alle 9Sudbanblungen 
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Diefem Seft liegt ein Drofpeft des lEinborn-Derlages i in Dachau bei, der die empfeblenswerteften Bücher 
des Verlages enthält und Damit ein guter Wegweifer für jeden Bücherfreund ift. 
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SIDOT 


RUDOLF GROSSMANN 


| VEDER NAPOLIE PARTIRE 


ITALIENISCHE REISESKIZZEN 
Mit Begleitworten von Annette Kolb 


Ein Band mit ca. 40 handkolorierten 
ORIGINAL-LITHOGRAPHIEN 
DES KÜNSTLERS 


Einmalige Auflage von 500 in der. Presse 
numcerierten Exemplaren Dru« der Pontos- 
Presse. Die Steine werden nach Abdruck der 
Auflage abgesclliffen. Das Werk wird wie 
folgt ausgegeben: 
EXTRA- AUSGABE: 25 Fxemplare aufBütten- 
papier, mit der Hand gebunden, vom Künst- 
ters handsieniert, unter Beigabe je einer ein- 
gehefien Originalskizze. Preis ca. Mk. 150.—; 
VORZUGS-AUSGABE: 175 Exemplare auf 
Büitenpapier in Liebhaberband, vom Künst- 
ler handsigniert, Preis ca. Mk. 90.—; 
ALLGEMEINE AUSGABE: 300 Exemplare auf 
Büttenpapier, in SE signiert. Preis 
ca. Mk. 


$.—. 


PONTOS-VERLAG FREIBURG I. Dr | 
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Der Doftojewfti- Nachlaß 


Noch langwierigen Verhandlungen ist es ons nun JE. 
23 * Longen, doe Verlapsrechte aur gesanten Dosto- +E 
|o peveshicSaehlag für alle Sprachen. unsereni Ver- s 

di zu sjöhern, Der Nachlaß stänımt aus ver- — 

AS Josdenen Quellen, und umfaßt im. ganzen: Ston 

046 Bande im Umfang unserer Losto- | 
BR jewski-Auspahe; Eahandeltsich hierbei | 

wicht um irgendeine. „Spesialitärt, de: 
 etiva nur den Dostojewski-Kennerinter- 
.  essert Dostojewski gilt heute mit Recht. 

-ala die elles überragende Gestalt derge- 
EE ` agmten modergen. Literatur. Die Yer- — 
bacs hug. des Nachlasses ist also ein Hterarisches IB 
Erg, wie es nicht allzs hànfig nus begeguet. Zu. 

UM — —— 3y art eracheinen als erste. beide in sich. 
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Er Mir Seed e Fain son: Seien i im Poroak a unserer 

Eis v Rosen biar e ee M: a a NE, Leinen M. E — 
CA oulette - 

n Giet M i EE 5 ‚Leinen M b= 
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Mit vielen Abbildung s e js 


sx. 








fto jes wfti/Sänmtli $n De et t 
EC, Unter Mitarbeit von. Dmitri Mereschkowski — LUI STORE EARUM 
WOO . Herausgegeben von Moeller yan den Bruck SE 
na etes d Cbr ant bestes hölıfreien Papier: inch ja je ~ E E D 
In rotem Gentleinenband, anf bestes holzfreies Papier gedrackt j je M. i ^ 
Rodion Haskzinikoff (Schuld: und Sühne). Roman. 2 Bände 7: Her 
‚Idiot Romas 3 Bände / Die Dämonen. Aaman. Bände / Der Jüngling. IE 
Roman 3 Bünde / Die Brüder Karamasoft. Roman zx Bünde / Asto. JE o - 
S biographische Schriften 7 Literarische Schritten / Politische IE - 
Schriften / Arme Leute Det Doppelgänger Zwei Romane / Helle AR o 
| Nàaehte Vier Novellen / Das GutsStepantschikowo d Onkelchens IR ` 
E| Treoum DreiHumoreshen / Auseinem Totenhaus/DiteErniedrigien JE 
| und Beleidigten, Koman / Aus dem Dunkel der Großstadt. Acht ` 
Novellen, f: Der spielen Der ewigeßatte, Zwei Romane / Bin See xt 
N : ‚Held, Vier Novellen EE : 
Diinansckavsgeben in einem Band epp: Rodion CT F Dee: 


H Sun Idiot J: Die Dam önenf. Der. Tünglug Jeder Band i iu diede. 
BM| rotes Ganzleinen gebuuaden M. 12.—, Ganzleder M. do — /. DieBrüder 









'Karamasaff. Gauleinen M. AB.- — ‚ Genzleden M. 45 EN. 28: SS E : 


B Pins Ren 7 / Verlag Si Minden | 





——— tb. har. Verlag: "Biber Verlag, beide: Th. IDA dT. ^ Tut RUP CLAUSE Ttanuftripee .- a E 
wird feine — übernommen; immer Nadparto beifiigen. 1o: "Jahrgang; Zehn Sefte Lon d M 
i birefrer Anne 2 So Zeg von iR. nere a m SES EE — ROREM SEAU. 
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Der Büdherwurm 
eft vire beo gebnten Jabrgange 1925 ` 
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Kinborn-Derlag Dabau bei Münben 





Sum neuen Jabr 


89 drich denn rofenfarben an, du Horgen der neuen Zeit 
und wie am andern Morgen 
richte (id) binter ber verfiegenden Stnöflue der Negenbogen des Sriedens im Weften auf 
Und der lieblicye Stern der Liebe, der das Jahr beherrfcht 
gebe nicht als Sefperus nicder, der die Welt erregt, 
fondern als Morgenftern herauf, welcher Tag verkuͤndigt, 
und den nur die NTorgenrste verduntelt ; 
und die Liebe werde die Strftin der Zeit 


Jean Paul 


Aus „Blumen-, Srucht- und Dornenftüde" aus Jean Paul's Wert, 
sefammeltvon Richard Benz. Piper & Co, Müınden. 3 Bände. 


Louife Dumont / Das Theater von heute und morgen 


Das deutfche Theater von heute ift eine Mifgeburt, ein geiftiges Zwitterding. Es fehlt 
ihm das Orunbgefet deutfchen Setfteslebens. Ein deutfches Theater — das würde heifen: 
ein aug der Eigengefeglichteit deutfchen Wefeng entftandener und gewachfener Körper. — 
Was fich heute dDeutiches Theater nennt, find die Refte der aus der Fremde zu uns ge- 
fommenen Renaiffance, die in fo vielfacher Hinficht deutfchem Gefftesleben und deutfcher 
Kultur verhängnisvoll geworden ift. Wie ein Siegel verfchliefit fie noch heute unfere 
wertvollfte Dichtung. Denn eg tft wahr, „daß die Sprache der Architektur und des Bld- 
wertes fowohl wie die Sprache des Wortes, die im Mittelalter alle drei, jede in ihrer 
Art, eine geiftige Welt geftaltet hatten, durch den Einbruch der Renafffance, ber tbt 
Ausdrudsgefeg untergrub und ihr finnbildliches Leben zerftörte, die Fähigkeit ver- 
loren hatte, eine Weltanfhauung auszudrüden, in welcher Funftion allein fie doch für 
den KRunftwillen des Deutfchen in Betracht kam.” (Richard Benz „Die Stunde der 
deutfchen Mufif,”) — Hier allein liegt die ganze Urfache unferes fo fragwürdigen Theaters. 
Diefes Hrundübel hat feine verhängnisvolle Urform beftimmt, und fpätere Jahrhunderte 
baben feine Seftalt immer wieder durch Elemente des romanifchen Theaters aufgepußt 
und verfälfcht. — Die zahlreichen Höfe und Refidenzchen in Deutfchland haben manches 
Pflänzchen deutfchen Kulturgutes treulich gehütet, — diefes Übel aber haben fie in ge- 
radezu verhängnisvoller Weife beeinflußt. Das höfifche Leben war überall big in unfer 
Jahrhundert hinein franzöfifch orientiert, mit ihm die Hoftheater, die von der Privat- 
fhatulle des Fürften abhingen. Dagegen ftanden felbft die geiftigen Großmächte Goethe 
und Schiller machtlos, Und ing Tragifche hinein fteigert fich die Bertennung deg deut- 
fhen Sprachgeiftes durch Friedrih den Großen. Diefer gentale Fürft, der noch den - 
Gitaatégebanfen vom Get(te Der benten Fonnte, diefer große Menfch, deffen Freude an 
fremder Kultur nie fein eigenes Geiftesleben, wo e8 zur Tat wurde, undeutfch färbte, — 
bier verfagte feine Einficht. 

Romantfches Theater, dag nie zu einem organifhen Sanzen mit deutfchem Wefen ver- 
fhmelzen fonnte, das nur feine Sprade entftellen, fein Gefiht verzerren konnte, — 
- romanifches Theater ift Darftellung, mit allem Zauber des Bildhaften und mit der ge- 
fhliffenen Sprache. Diefem Theater fuchte deutfches fich anzugleichen, big es faft eine 
Srimaffe von ihm war, und mit aller finnlich glänzenden Kunft dedte es Den Quell- 
grund feines eigenen Wefens zu. Deutfches Theater ift Ausdrud mit der Kraft, dag 
Bild durch das Wort erftehen zu laffen. Ausdrud durch dag lebendige Wort einer noch 
in Fluß befindlichen fhöpferifhen Sprache. Durch Die Dermifchung diefer beiden Arten 
blieb an unferem Theater ein wefentlicher Teil dDeutfcher Dichtung dem deutfchen Bolte 
völlig unbefannt. Und welchen Reichtum haben wir an Dichtung in Ton und Wort, 
welchen Tlberfluß an hochgeftimmten Menfchen, berftend vor Sehnfucht, ihm Ausdrud 
zu geben, welche Aufnahmebereitfchaft im Bolt! Feder ernfthafte Derfuch beweiit es. 
Aber das Theater ift ein Moloch, der all diefe wahrhaft göttlichen Mittel, diefe opfer- 
bereiten, willigen Künftlerherzen verfchlingt. 

Nur in der Mufit — nicht im Sefange, der die Berfennung des deutfchen Wortes auf 
das Schlimmfte wirktfam macht, aber in der Inftrumentalmufit — fennen wir den reinen 
unverdorbenen Ausdrud deutfhher Dichtung. Hier allein erhebt fi die Wiedergabe 
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gelegentlich bis zur Bollendung. Die inftrumentale Zonfprache muß der Wortgeftaltung 
im einzelnen, der Zufammenflang des Orchefters dem Schaufpfelorchefter Borbild und 
Beifpiel fein in der geiftdurchwalteten Sprache der jeweiligen Dichtung. 

Ein folhes Orchefter gilt e8 dem deutfchen Theater zu fchaffen. Ein weiter Weg, eine 
barte Arbeit — aber eine herrliche Ausficht! 

Noch ift der Weg bis dahin weit. Noch fehlt den deutichen Behörden, die ihre Inten- 
dantenpoften zu vergeben haben, felbft die geringfte Kenntnis oder Erkenntnis deflen, 
was mit der Derantwortlichkeit eines Theaterdireftord zufammenhängt. Wie gut weiß 
man, über welches geiftige Rüftzeug, über welche Bildung ein Mufeumsdireftor verfügen 
muß! Aber für den Theaterleiter gibt e8 nichts dergleichen. Wie groß find die Mög- 
Tichkeiten in deutfchen Landen mit feinen zahlreichen Kulturzentren, wie gering tft das 
Oeleiftetel Welch ein fürdhterliches Semifch find die Spielpläne der üblichen Theater! 
Müßten nicht wenigftens die behördlich geftügten Bühnen ein Plares Geficht im eine 
deutigen Spielplan zeigen? Im gleichen Haufe, mit dem gleichen Kunftförper werden 
Dedipus,Zaffo oder Coriolan und dann wieder das Dreimäderlhaug, die Bettelftudenten 
oder eine Barifer Bofle gegeben. Die Routine, die tötende, vor nichts Ehrfurcht habende, 
fann alles. Und der Late, der vertrauensvoll ins Theater fommt, wird heute mit diefem, 
morgen mit jenem gefüttert. Nirgends tft auch nur ein Derfuch zu fpüren, dem Kunfts 
willen des Deutfchen, eine Weltanfhauung auszudrüden, Seltung zu verfchaffen. — Und 
neben dem Wirrwar im Spielplan eine unerträgliche Stildiffonanz naturaliftifcher und 
intelleftuell pathetifcher Elemente in der Darftellung! E8 gibt große deutfche Theater, 
an denen auch nicht zwei Sprecher vom gleichen Ausgangspunft in der Sprachbehand« 
lung berfommen. Die Solge, außer der geradezu fürdhterlichen Entftellung des dichte- 
rifchen Rhythmus, tft die Erfcheinung, daß 3. B. Hölderlin auch 100 Jahre nach feinem 
Zode ein Fremder auf deutfhen Bühnen tft und Kleift, einer der größten Dramatiker 
aller Zeiten, faft nie gefpielt, faft gänzlich unbefannt ift. Und wer weiß etwas von den 
großen Dichtungen von Mombert, die lángít Geítfptele für das deutfhe Bolt fein 
müßten, wenn wir ein deutfches Theater hätten. 

So ift das Theater von heute. Bei aller foheinbaren Drönung, bet all feinen vielen 
Erfolgen und mit all feinen gutfunftionierenden Scheinwerfern ohne feelifche Zentral- 
Praft, ohne Wahstumsmöglichkeit. 

Aber eg ift erfchüttert. Unfere Zeit, die fa vieles einriß, hat auh diefed Gebilde ing 
Wanten gebracht. Wie jede Sünde gegen den eingeborenen Geift fi) rächt, fo ftarb 
das, was deutfches Theater genannt ift und nur ein Wechfelbalg von fremden Ele- 
menten war, an dem, wa nie hätte aufhören dürfen, feine Wefenheit zu fein, am Er- 
preffionismug, Der beleidigte Geiſt erfchütterte den mißratenen Tempel big in den 
Grund. Wie legtes Irrefein eines Sterbenden war es, daf diefer Erpreffionismug fich 
in feiner äußerlichften, mißverftandenen Form am Theater — im Bühnenbild äußerte. 
Was untergeordnet fein müßte, wurde Selbftzwed. Aber an ganz wenigen Stellen, 
in einzelnen jungen Schaufpielern, manifeftiert fi) der wefenhafte, geiftige Erpreffio= 
nismug im fpradhliden Rhythmus und (n der lebendigen Gefte. 

Aber ich glaube an ein Theater von morgen. Bürge diefem Ölauben find die großen Werte, 
die noh der Geftaltung harren. Borbedingung ift die reinliche Scheidung zwifchen dem 
Theater als national fultifher Angelegenheit und der Bühne, die der Unterhaltung dient. 
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Das Derengefinde 


Ber eines neuen Buches vornehmlich nach Berwandtichaften und Beziehungen fahu. 
det, wird es nicht leicht haben mit den fieben Erzählungen, die unter dem Titel „Das Heren- 
gefinde” M. von O enfo im Verlage von Röstin München mit tengeniatem SudfQmud von 
Paepler-£ufhtowfo herausgegeben. Weder Gogols „Erdgeift” noch Turgenjefls „Bampyr“ 
nod) Balzacs „Succubus“ noH Kellers „Meretlein” noch die padenden Herengefchichten 
Meinolds, laffen fich mit dem „Herengefinde” vergleichen, von Gotihelfe „Ichtwarzer Spinne“ 
oder Hoffmanns „goldenem Topf” gar nicht zu reden. Man follte aber auch nicht immer gus 
ett nad ichleiten fragen, weil dadurch mur zu leicht das Einzigartige verduntelt wird, 
dur das allein ein Geifteswert Unrecht auf Dafein bat. Go begnügen wir une mit der Be 
merkung, dab gemäß einer feelifchen Strömung, der fih beute kein Schaffender entzöge, diefes 
» Serengefinoe^ literariih an die Romantif nüpft, inhaltlich aber feinen Stoff dem Gefantt- 
traum des Herenglaubens entnimmt, der befanntlich oot Ende des 12. bis in den Anfang 
19. Jahr eria reicht. Man muß es beivumdern, dap es bant offenbar tieferíebten 31 
—— mit den Erſcheimmgen des Jerenwelens dem Verfafſer gelang, das Kolorit 
des fpăten Mittelalters mit dem des Rototo, ja der romantiſchen Naturſtimmen zu einer neuen 
Farbe zuſammenzuſchmelzen, die eine Farbe nicht eines Segmenis der Jahrhunderte, ſondern 
ſchlechtweg des Herenzeitalters zu heißen verdiente. 
Bie dergeſtalt eine einzige Untermalung die wechſelvollen Bilder zu einer künſtleriſchen Ge⸗ 
famtbeit verbindet, fo auch finden ſich die äußerlich ſelbſtändigen Erzählungen, deren keine die 
andere vorausſetzt, ihematiſch verbunden durch die hindurchgehende Geſtalt einer Art Fürſtin 
der Herxen, was freilich dem Leſer erſt ganz allmählich und mit imner wachſender Spannung 
aufgeht. Es handelt ſich nämlich um nichts Geringeres als um die Entwicklungsgeſchichte einer 
Here von früheſter Kindheit bis zum Untergange, und wir meinen ſogar, es ſeien die vorge» 
legten Epifoden nur eine Koftprobe aus einer minder lückenhafien Reihe, deren Veröffentlichung 
nicht zulet von der Teilnahme des Publitums abhängen dürfte. Denn der Gefchichtenerzäbler 
— ungleid) óem Dichter oder Denter — braucht Hörer, die begierig darauf aus find, mehr und 
immer mehr Gefchichten zu vernehmen. Run, wir wünfdhen ihm foldde Hörer in Hülle und 
Fülle, wie wir ung felber wünfchen, in einer neuen Abfolge von Begebniflen aus dem Leben 
diefer Tenfelsbraut fo manches Rätfel gelöft zu leben, das die bisherige für ganze Zeiträume 
ihres böllifchen Erdenwallens noch unzufgelöft zurüctäßt! Um da unfer Scherflein beizutragen, 
verfuchen wir, dem Leder einen Borgefhmad zu geben aus dem Beginn ihrer Herenlaufbahn. 
Einem leihtfertigen Grafen will es nach dem Tode feiner Frau niht gelingen, auh das lebte 
feiner in alle Welt verfireuten Rinder auf anfländige Weife loszuwerden. Es ift das fchönfte 
von allen, bat jedoch unruhig fladernde Beilhenaugen, fhwarze zufammenftoßpende Brauen 
und liebt es, Menfchen unb Tiere zu plagen, „wozu eg mit einem unerfreutid)em Grfinbunges 
geifte begabt war”. Alle Briefe, die er deswegen Moreibt, find vergebens, und als ihm einmal 
beim forgenvollen Hin- und Serwandeln eine Fledermaus an die Bruft fchlägt, die das Rind 
$n feiner Gríuftigung an eine Schnur gebunden, ruft er wütend aus: „So wollte ich doch gleich, 
der Teufel holte dih!” Da züngelt eine Lohe aus dem Kamin, dag Kind bafcht jauchzend 
tarnad, feine Haare fträuben fich nifternd und im felben 3fugenblid fällt dem Grafen der 
SC en Bafe ein, die alt und frant in einer entfernten Stadt einen großen 
etvohnt. 
Run entwidelt fih alles Schlag auf Schlag. Das im zerfälifienen Kleidchen berumlaufende 
Kind wird mit dem entwendeten Brofatgewande eines Muttergottesbildes bekleidet, und flugs 
fährt der Graf mit ihm zur Stadt der Bafe. Die Reife ift bedrohliher Vorzeihen voll. Wie 
der Teufel in Perfon dem Grafen das Kleid abgewinnt, um es eigenhändig ins Feuer zu 
werfen, und wie auf der Richtftätte vor der Stadt eine geräderte Here vom Galgen fällt und 
das Rind, das man emporbielt, damit es fie fehe, aus den Armen eines fhon verliebten Ritters 
fehlägt und unter fich begräbt: das fmd unvergeplich fich einprägende Begebenbeiten, in denen 
das fonunende Schidfal des Kindes vorleuchtet. Die ganze Fülle fuggeftiver Erfcheinungen ent 
faltet fih aber erft mit feinem Einzuge in den Palaft des — Serengefindes, wo Bater und Ti m 
den von einer diden Beichlieberin und einem unbeimlihen Budligen empfangen en. 
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blingelten nach dem Rinde, bae .. Hehernd wieder bie Tr binab und in fein Bett surüd. 
ih.” Innerlih fchon zugehörig, wie fein Verhalten beweift, tritt es alsbald auch äußerlich 
rc fatanifhe Weibung und den Gebrauch der Segenfalbe in den dämonifchen Kreis, deffen 
Mittelpunkt zu werden feine Beitimmung ifl. In der Mainacdht, zur Stunde der Ausfahrt, afe 
das ganze Gefinde Idéen auf dem Wege zum Gabbat ift, fhleicht es fich in die Küche zum leeren 
Kefiel. „Un dem groben Rübrlöffel . . Hebte noch ein grünliches Reftchen. Über fih durch den 
fhwarzen Schlot hindurch fah es hoch oben ein paar Sterne funfeln und im Blafen des Windes 
börte es Stimmen in weiter Ferne verballen. Es nahm den Rührlöffel und von der Salbe, 
die daran Hebte auf den Finger, den es mit fpiger Zunge beledte. — Da fah es unter fiQ den 
Gílríd) fdivinben . . und ale ob die Sterne mit ihrem ©efuntel den (hwarzen Schlot weiteten 
und mit dem Nachtbimmel zu ihm bereinzögen, fo fchiwand jett rafch die Ihiwarze Enge, weit 
Pe de ee nee Jladjttuft, eg (rie laut auf unb flog auf dem Rührlöffel reitend über 
e er bin. 

Richt ufältig trägt das ganze Buch als Titel die Auffchrift der erfien Erzählung; denn fein 
Leitgedante ift, in der Geftalt der Serenfürftin die Mriftofratie des Hegentunns fontrapunttiich 
in Berbindung zu fehen mit deffen Hefe, die im Verhältnis gu jener zum dienenden Gefinde 
wird. Rur dadurch entrolit Do in ganzer Breite die, wenn es erlaubt ift zu fagen, Kultur des 
Herenwefens. Bald eben wir mit furchtbaren Gaufelfünften die fürftliche Sege felber eingreifen, 
wenn es gilt, die adlige Priorin eines Klofters oder einen ehrgeizigen Bifchof zu verderben; 
bald führt ung die Liebesgefhichte eines armen Gchneidergefellen in die Galbenküche einer 
Dobbertein oder in die dunftigen Räume des Badweibg oder des Giflfehents oder des Brot 
bäds, der fon einmal gefoltert die ausgerentten Füße mübfam auf hölzernen Bretten nad 
ſchleift, oder des ſchrecklichen Fleiichers Giddedel und fonftigen Breughelgeftalten, vom Brodem 
des Mittelalters umraucht. Ungeachtet feiner groben Belefenheit aber in (ftvarger und weiber 
Magie bietet Berfafler niemals gelehries Beiwert, fondern ohne Husnahme farbengefättigte 
Bilder, in denen der Seift des Herentums von neuem lebendig wird. Fügen wir endlich bins 
su, dab Geichichten wie bie erfte bes Buches, wie „Das Kiofter”, wie „Die Spinnen” au den 
volffommenften Gtüden zeitgenöffifger Erzählungstunft gehören, fo dürfen wir hoffen, daß 
der geneigte Cefer Verlangen trage, unverzüglich nach dem prächtigen Buche felber zu greifen! 
Zudwig Klages 


Sean Paul 


Geltfames Jahr! Haft du denn auch Blütenbäume gehabt und Rachtigallen, und den ganzen 
furen Frühling der Erde? — Du fhweigft und fhämft dich; aber wohl batteft du fie ge, 
bracht; allein deine armen Menichen konnten nichts fehen mit ihren naffen Augen. 

Laß ung, feltfames Jahr, ein Reujahrsgeichen? zurüd. Sollen Völker vergeblich geweint haben? 
Goflen wir, wie Gterbende, noch Floden lejen und nach Müden greifen? Lab uns auffteben 
und die 2(ugen abmifden, unb durch Zurüdichauen die Euridice — gewinnen. Lap ung, wie 
die Erde, na Donnermonaten des Kriegs endli Reife und Früchte zeigen! nò auf die Gräber 
der Schlachtfelder lab ung lebendige Ehren Bitdniffe ftellen, Heilig und deutich erzogene Kinder. 


> 


Apr alten Sterne fchimmert rubig herunter auf die bewegte Erde; euer Himmel ift fefter als 
unferer, und ale Gëtter (lebt ior droben, aber ihr tötet den nicht wie andere Götter, dem ihr 
erfcheint; ihr macht nur die Erde Mein, aber das Herz erbaben, und ihr fagt berunter: folgt 
der Gonne, wie wir, aber jede größere siehe euch um die größte. | 


Gntmommen den „Blumen, Zrucht- und Dornenftüden aus Sean Pauls Wert”. Sefammelt 
von Riard Benz. 3 Bände. Berlag R. Piper & Co., München, in Leinen gebunden je MI. 6.—. 
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Die Inſel der großen Mtutter 


Dieſer neue Roman Hauptmanns iſt das Werk eines alten Mannes: denn nur, wer 
lange genug gelebt und gelitten hat, nur wer bis in die Wurzeln erſchüttert worden 
iſt von den Gewalten des Seins, vermag ſolch einen Traum des heilen Lebens zu 
träumen und zu geſtalten. Dieſe Dichtung iſt ſüß und reif, wie jene ſpäten Früchte, 
in deren Saft die freie Luſt der Frühlingsſtürme und alle Glut des Sommers, 
ſeine Sonnengnade und Wetterbrünſte und Regengüſſe, ſich verwandelt Haben zu 
hoher Vollendung, und num hängen fie da im ſchon vergilbenden Laub, leuchtend 
im Schauer ſtillſter Herbſtſonnentage, und bergen alles Geheimmis in ſich. 

Ich kenne kein Buch in der neuen Dichtung, das ſo erdnah und erdfern zugleich wäre: 
im Blutſtrom des Herzens ſpiegelt ſich fernſtes Himmelslicht; die Lebensquelle wird 
geſpeiſt vom Sternengeiſt; der Sternenreigen ift nur bas (Segenbilb bes Lebens: 
fraums; in flüchfigften AUugenblid ift alle Ewigkeit gebannf. Die Grenzen find durd- 
brochen zwifchen Zeit und Ewigkeit, Wirklichkeit und Traum, Leib und Geele, Blut 
und Beift. II das verwandel£ fic) ineinander, gebf ineinander über, frennt und eint 
fi) wieder und wird zum Bilde des ungefpalfenen, des fihönen, des heilen Lebens. 
Dabei ift das Bud) eines der heiferflen Bücher, bie es gibt. Es ift von jener Heiter- 
feit, bie aud) bas leßfe Grauen in fi) fchließf, alle Ungft und alle Dual, und doch 
fie auflöft in feliges Spiel. Iltarı weiß nicht, ift eg eine Predigf, oder ein Masten- 
reigen, oder ein Jlty£bos, oder ein Abentenerberichf. Rraufe Gedanken fhwasen 
ſich luſtig und nachdenklich durch die Seiten, verdichten ſich zu Geſtalten, erheben 
ſich zu verwirrendem Traum, verklären ſich zu höchſter Ahnung und zerplatzen wieder 
in einen Schaum ſkurriler Späße, um ſich neu zu formen, noch ſteiler und geſteigerter 
aufzuſteigen und uns immer wieder im tiefſten Herzen zu beglücken und zu erquicken, 
weltüberlegen und weltverfangen zugleich. 

Fern von unſerer untergehenden und faulenden Ziviliſation errichten ſchiffbrüchige 
Frauen, unter denen ſich auch ein ſchöner Knabe befindet, auf einer lerne, eint 
kleines Reich. Diefer Knabe wird fpäter zum Bater eines neuen Menſchengeſchlechts. 
Wie die Ntenfchen in diefer Welt fi) wandeln, wie fie aus (id) felb(t, aus ihrer 
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Umwelt, aus der Natur, in der fe leben, und aus ihrer on ihr Leben 
und ihres Lebens Ginn fidh ge(talten; wie fie fheitern, um zu neuer Wollendung 
fi) durchzuringen; wie ihr Leben zum Uxrbild erhöhten Lebens fi) verflärt — bas 
ift der Inhalt des Buches. Aber was vermag diefe feine Ydee auszufagen über bie 
heilige (yülle, die es enthält? TBas läft fih überhaupt darüber fagen? Nan ver- 
fente fid) in diefe Gebilde: es find göttliche Gebilde. À 
Denn nich£ nur darin, daß es eine wunderfame, erquidende und befreiende Dichfung 
. ift, [iegf bie Bedeutung diefes Buches. Es ift zugleicy aud) ein geiftliches Dermädhk: 
nis: ein Vermächtnis jenes neuen, frommen Heidenfums, das in den beften Köpfen 
und Herzen unferes Volkes als eine nette lebendige Religion zu Feimen beginnt, jenes 
melffeligen, lebersaläubigen Heidenfums, das Heute bedroht fd)einf durch andere 
eiſtliche Mächte, die jenfeifsfüchkig den Bau der Iltenfchengemeinfchaft auf der 
erleumdung und Verfehmung der zeugenden Lebenskräfte aufzubauen frachfen 
und eifrig om Werk find, die IAtaffen, die des maferialiftifchen Chaos überdrüffig 
— en, für die neue heidniſche Myſtik aber noch nicht reif ſind, wieder in ihre 
etze einzufangen. Es kann ſein, daß dieſe Mächte ſiegreich ſein und das junge 
religiöſe Leben erſticken werden. In Büchern, wie Hauptmanns neuem Roman, iſt 
die heidniſche Frömmigkeit aber uwerlierbar feſtgebannt. Dank ihnen wird (ie bie 
finſtern Zeiten überdauern und Leben zeugen in ſpäteren Geſchlechtern. 
Gerhart Hauptmann, Die Inſel der großen Mutter. Verlag S. Fiſcher, Berlin. 
Geb. IR. 6,00. Bruno Goeh 


Bibliothek und Buch 


Fine Bibliothek ist eine Versammlung von geistigen Persönlichkeiten, zu 
Gast geladen vom Besitzer, der in der Auswahl sich selbst ausprägt. Ein 
Buch ist als Ding totes Objekt unserer Willkür und seelenloser Stoff. Aber 
so wird es niemand ansehen, der je einem Buch eine Bereicherung, eine 
wichtige Wendung in seinem geistigen Leben zu verdanken gehabt hat. 
Fin Buch ist ein spendendes, sprechendes, wirkendes Wesen. Es will in 
einer ihm entsprechenden Umgebung wohnen. Eine ideale Bibliothek ist 
ein wirklicher Wohnraum für Bücher und ein Wohnraum für das geistige 
Leben des Eigentümers. 

Er wird also in der Ausstattung auf die Bücher eingehen müssen. Es ist 
nicht nötig, dabei soweit zu gehen, wie jener Bücherfreund, der vorwiegend 
Interesse am alten Buch und an historischer Literatur hatte und seiner 
Bücherei unter großen Opfern einen Raum schuf, der ganz aus echtem 
und kopiertem gotischen Mobiliar bestand. Doch der Geist, der sich in 
solchem Verfahren offenbart, ist zu loben. Irgendwie wird die Stimmung 
der Bücherei auch die Stimmung des Raumes beeinflussen müssen. Allge- 
meine Prinzipien sind: abgeschlossene Raumwirkung, energische Binnen» 
stimmung. Praktisches darf nicht fehlen: möglichst tiefe Auszugplaätte 
zum Auflegen der Bücher beim Durchsehen. Am besten wird wohl der 
untere Teil der Bücherschránke immer als Mappenschrank für Graphik 
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gebaut, in den die Mappen aufrecht hineingestellt werden können. In der 
Mitte des Raumes ein breiter Tisch, auf dem auch große Mappen bequem 
aufgeschlagen werden können. Sehr bequeme, geräumige Sitzmöbel (Geist 
und Komfort widersprechen sich nicht), abgesehen von einigen höheren 
Sesseln, den eigentlichen Arbeitsstühlen. Lesenische am Fenster mit Tisch 
und Lesepult. Geräumiger Schreibtisch. Mehrere kleine Tische oder 
Büchergestelle von Tischhóhe, am besten fahrbar, um eine Ablegeplatte 
oder das gewünschte Material überall gleich zur Hand zu haben. Als 
Schmuck des Raumes eine gute Rundplastik, an betonter Stelle wirksam 
untergebracht. Für Wandschmuck wird nicht viel Raum noch Bedürfnis 
bleiben; die schmückende Wirkung der Bücherreihen ist enorm. Wenn 
aber doch, dann wenige, sehr gewählte Bilder oder Stiche; besser noch 
Wandteppiche, Gewebe und Holz sind die Stoffe, die am besten zum 
Buche stimmen. Daher an der Wand möglichst Vertäfelung. Wandfarbe 
unter allen Umständen konzentrierend und raumbildend, also das klassis 
sche Grün oder dunkles Rot, in Tönen, die warm, beschützend und väter 
lich sind. Auch ein Altgoldton oder etwas Gobelinartiges kommen in 
engere Wahl. Falsch ist es, der Bücherei um jeden Preis eine schummrige 
Beleuchtung zu geben. Wer wirklich mit Büchern verkehrt, weiß, daß 
Lichtfülle (die freilich durchaus regulierbar sein muß) ein dringendes 
Erfordernis ist. Sie gehört hier zum Komfort. Irgendwelcher dekorative 
Kleinkram hat in der Bibliothek nichts verloren: sie soll nur Dinge von 
Bedeutung enthalten. Warmer Bodenbelag, gehöht durch wertvolle Tep» 
piche. Alles in allem: ein vornehmer Raum voll Ernst und Geistesfreude, 
eher nach der Seite der Nüchternheit, als nach der der Üppigkeit gestaltet, 

raktisch und schön in allem, was näher oder ferner das Buch und den 

ienst am Geiste angeht. Willy Frank 
Das schöne Heim. Ein textlicher Ratgeber für die Ausgestaltung und Einrichtung der 


Wohnräume unter Mitarbeit von etwa 40 Kunst und Fachschriftstellern, 
hrsg. v. Alex. Koch. Verlagsa. A. Koch, Darmstadt. Geb. 10,00. 
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Ossendowski, Das Tigerland 


Einige Tage nach meiner Rückkehr nach Wladiwostock erfuhr ich, daB einer 
von den jungen Jankowskis am Tage nach meinem Besuche auf der Insel nur 
mit knapper Not dem Tode entronnen war. 

Die beiden Brüder hatten ihre Pferde gesattelt und ihre Gewehre umgehängt, 
um Enten zu jagen. Sie ritten durch den Wald auf das Meeresufer zu, wo im 
Frühling viele Enten und Gänse auf ihrem Fluge gen Norden Rast machen. 
Da der Pfad eng war und sich in mannigfachen Windungen durch das dichte 
Buschwerk schlängelte, ritten die Burschen einer hinter dem andern. Da er- 
blickte der jüngere, der hinten ritt, einen Fuchs, der im Unterholz verschwand. 
Er erhob sich in den Steigbügeln, hielt sein Pferd an und spähte sorgsam um- 
her in der Hoffnung, auf das Tier zum Schuß zu kommen. Plötzlich hörte er 
ein schreckliches Brüllen, dem laute Schreie seines Bruders folgten. Sein Pferd 
zum schnellsten Galopp anspornend, erreichte er bald eine kleine Waldwiese, 
wo sich ihm ein wilder, schrecklicher Anblick bot. Sein Bruder lag, nach rück- 
wärts niedergestreckt, auf der Kruppe seines Pferdes, das in vollem Galopp da- 
vonjagte. Es schleift einen Tiger hinter sich her, der seine eine Pranke in die 
rechte Schulter des jungen Mannes eingekrallt hatte. Unfähig, bei der Ge- 
schwindigkeit, mit der sie dahinrasten, die dritte Pranke hochzuziehen und 
auch in den Schenkel des Pferdes einzuschlagen, riß er Erde und Buschwerk 
mit seinen Krallen auf. Der jüngere Jankowski hieb auf sein Pferd ein und 
überholte die Gruppe der Kämpfenden. Der ältere Bruder begann schon das 
Bewußtsein zu verlieren, da der Tiger fast mit seinem ganzen Gewicht an sei- 
ner Schulter hing, aus der Blut über sie alle hinspritzte. Der jüngere Bruder 
ritt nahe an den Tiger heran. Als die Bestie voll wilder Wut den Kopf ihm 
zuwandte, schoß er ihr eine Revolverkugel ins Ohr. Der Tiger verlor seinen 
Halt an Pferd und Reiter und glitt langsam zu Boden, wo der junge Jankowski 
ihm noch einige Kugeln durch den Kopf jagte, ehe er seinem Bruder Hilfe 
leistete. Beide, Reiter und Pferd, hatten schlimme Wunden davongetragen und 
viel Blut verloren. Der Retter half seinem Bruder vom Pferde, verband seine 
Wunden mit Stoffstreifen, die er von seinem Hemd abriß, und brachte ihn 
heim. Dann kehrte er mit einem Gehilfen zu dem Kampfplatz zurück, zog dem 
Tiger die Decke ab und ging mit seiner Trophäe nach Hause. 

Von solcher Art sind diese jungen Leute. Sie wachsen in engster Berührung mit 
der Natur auf und haben immer wieder kühne Abenteuer und Gefahren zu 
bestehen, die Mut, Willenskraft und Geistesgegenwart erfordern. Eine harte 
Schule ist es, die sie durchmachen müssen, aber eine solche Schule ist gut, denn 
von der Jugend hängt das Schicksal, das Glück und die Größe eines Volkes ab. 


* 


Dieses Kapitel ist dem neuen Buch von Ossendowski „In den Dschungeln der 
Wälder und Menschen" entnommen, ein fesselnder Bericht seiner sibirischen 
Reisen, erschienen bei der Frankfurter SocietätDruckerei, Preis gebunden 6,00. 
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Jakob Burckhardt 


Wer in den elyläifchen Gefilden nach Jakob Burckhardt Umfchau halten 
dürfte, würde ihm [chwerlich unter den Scharen disputierender Gelehrter, gewiß 
nicht im Kreife feiner kunfthiftorifchen FachgenolIen begegnen, vielleicht ihn 
aber in der Gegend antreffen, wo GottfriedKeller und Arnold Böcklin beim Weine 
fitzen. Dem Dichter und dem Maler zugelfellt, genießt er dort das wunderbare 
Schaufpiel, „dem Geift der Menlichheit erkennend nachzugehen“. In der Sehn- 
- fucht nach dieler Erkenntnis klingen Burckhardts weltgel[chichtliche Betrach- 
tungen ergreifend aus. Solch edle Sehnfucht, die des Glücks und Unglücks völlig 
vergellen läßt, gibt Burckhardts Wefen das gedämpfte Leuchten. 
Jakob Burckhardt war ein Kind der Vita contemplativa, ein Betrachter der Dinge, 
aber welch ein Betrachter! Um frei betrachten zu kónnen, hielt er fich — nicht 
ohne Egoismus — alles vom Leibe, was ihn in die Händel dieler Welt hätte ver- 
wickeln können, verzichtete er freiwillig auf vieles, was anderen Glück bedeutet. 
Wie perfónlich empfunden if doch das Lob des Eremitenwefens und der felbft- 
gewählten Einfamkeit im 9. Abfchnitt feiner „Zeit Konftantins“. 
In Burckhardts äußerem Dalein verband fich eine höhere asketilche Haltung des 
Lebens anmutig mit bemelfener Hingebung an ein feines Epikuräertum. Vor der 
Gefahr,in der Einfamkeit feines Bafeler Gehäules, aus dem er fich auch nicht nach 
Berlin auf RankesLehrftuhl hatte locken laffen, zum Sonderling und Eigenbrötler 
des Geiftes zu werden, [chützte Burckhardt die Univerfalitát feiner Anlagen. Er 
gehörte zu den von ihm [o geliebten allleitigen, hellenifchen Men/chen. Burck- 
hardts Univerfalität ift nicht [o [ehr die des Willens, die den Polyhiftor ausmacht, 
als vielmehr eine Univerfalitát der Liebe, das Kennzeichen des Dilettanten in dem 
Sinne, wie Goethe und Burckhardt das Wort faßten. Ein Blick in das Verzeichnis 
der etwa 170 in den Jahren 1844—1892 gehaltenen Vorträge Burckhardts genügt, 
um einen Begriff zu geben von der Weite feines geiftigen Horizonts, der Mannig- 
faltigkeit und Urfprünglichkeit feiner Frageftellungen. Von Pythagoras bis Na- 
poleon I., von griechifcher Kochkunft bis zu den Briefen der Frau von Sévigné, von 
Demetrius, dem Stádtegründer, bis zu Rembrandt fchweifen diefe „Anregungen 
zur gefchichtlichen Betrachtung der Welt". Aber auch Univerlalität des willen- 
Íchaftlichen Intereffes würde Burckhardts Werk nicht lebendig erhalten, wenn 
ernichtnoch einedritteGrundkraftbefüDe: , Urfprünglichkeit".,, Originalitüt muB 
man haben, nicht danach ftreben", fagt Burckhardt einmal felbft, als er von der 
geiltigen Pelt der Originalitätsfucht fpricht. Was Burckhardt gab, war nicht origi- 
nell, es war original! Aus der Selbftändigkeit feines Wefens fließt die eigene Art, 
die Dinge morgenfrifch zu fehen. Der Schleier fremder und alter Meinungen, 
durch den wir Durchfchnittsmenfchen die Welt erblicken, zerriß vor dem An- 
hauch feiner Urfprünglichkeit. Burckhardt hat — hierin nur Winckelmann ver- 
gleichbar — daskunftgefchichtlicheMeinen von Generationen beftimmen kónnen, 
weil die „unbegreiflich hohen Werke" fich feinem Auge herrlich wie am erften 
Tag zeigten. Aus W. Waetzoldt, Deutíche Kunfthiftoriker. 2 Bände. Seemann. 
Geb. 12.00. Ein Stück deutícher Geiftesgefchichte der letzten vier Jahrhunderte. 
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Bo Yin Rå / Vom Bücherlefen 


Man lieft heute viel, vielleicht nur allzuviel, und doch verftehen wenige die Kunft 
des rechten Lefens. Das Zeitungsleien hat Diele Runft vernichtet. Die Ehrfurcht vor 
bem Buche ift dahingefchtwunden. Man weiß nicht mehr anders zu lefen als in flie- 
gender Naft, fo wie man gewohnt ift, täglich das Morgenblatt zu durchftöbern. Daß 
ein Buch gebaut fein Fann wie ein Zempelbau, — daf jede Silbe dann einen Baus 
ftein bildet, der nicht fehlen darf, Pommt dem gierigen Lefer nicht zu Bewugtfein. — — 
Wer weiß noch etwas von der Magie des Lefensg, die in dem Lefer das Gelefene neu 
erstehen läßt zu unverlierbarem Befig ?! 
Man follte wiffen, daß man durch ein Buch mit feinem Autor in seelische Gemein- 
schaft tritt, und follte zu wählen wiffen, mit wem man in folche Gemeinfchaft treten 
mag, 
Ein Buch ift das magische Mittel, Gedankenbilder in dir zu erzeugen, die denen 
gleichen, die fein Autor fchuf. Du wirft aber fein Gedankenbild in deiner Seele ge: 
ftalten oder gar liebevoll hegen Fönnen, das nicht auf geheimnisvolle Weife teilhat 
an Deiner Seele Formung. So iit denn bein Selen jehr verantwortliches Tun. 
Nur dort follteft du lefen, wo du gewiß fein Eannft, daß die Gedankenbilder, bie dein 
Lefen in dir zeugt, deiner Seele höchfte Kormung fördern. Es müflen durchaus nicht 
immer abgründig ernfte Bücher fein, die folches bewirken. Auch Humor und Satire 
Fönnen göttliche Kräfte in dir erwecken, die du beider Kormung deiner Seele wahr- 
lich nicht miffen darfft! t 
Fa, e8 ift möglich, zugeiten Bücher mit hohem Gewinn zu lefen, deren einziger Wert 
in der Macht der Spannung liegt, die ber Autor im Lefer zu erzeugen weiß. 
Sch will hier gewiß Fein Puritanertum des Kefens predigen! 
Wenn du aber lejen willft, dann lefe — was immer du lefen magft — als einer, 
der Da bewußt das Wunder erlebt, daß Reihen feltfamer Zeichen auf einem Blatte 
Papier feine eigene Schöpferkraft erregen können, fo daß in ihm felber die gleichen 
Gebanfenbilber erfteben, bie einft in eines anderen Menfchen Seele erfte Geftaltung 
fanden. Erziehe dich felbft zur Ehrfurcht vor dem Wort! 
Eine einzige Seite fogelejen, Daß dir einesjeden Wortes weitelter Umfang deutlich zu 
DBewußifein fam, wird dir mehr Segen bringen, als wenn du das befte Buch „in 
einem Zuge” durchgelefen hätteft, faum noch der Sätze achtend, gefchweige denn 
dem einzelnen Worte hingegeben. 
Erft wenn du recht zu lefen weißt, gehört das Buch dir allein. Deine eigene Wertung 
wird feine Worte wandeln, fo Daß du anderes lefen wirft als alle anderen, die dag 
gleiche Buch in Händen halten. — — Cin Buch Fann fo für dich einen Wert erlangen, 
der hoch über feinem fichtbarlichen Inhalt fteht. 
a SE eelifch reicher werben durch das rechte Lefen eines Buches, als ber Autor, 
eresihuf... 
Sch rate dir: — mage ben Verfuch und lefe einmal ein Buch auf folche Art. Wenn 
Du Dich felber feftzuhalten weißt, fo Daß du dir nicht unvermerkt Dabei entfchlüpfen 
fannft, bann wirft du gewiß nicht mehr auf andere Art zu lefen wünfchen. 
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Man wird fragen: Was macht Wallftreet mit Weffobrunn — und die Deranftalter fragten es fdh aug... 1 
abet bin wie ber — e$ i(t erwiefen unb id) babe e$ mit eigenen ?lugen gefebn: 
Das deutfche Buch wird in Amerika gefchäzt. De, 


Einer, der mit Gott fertig geworden ifl 


ift jener Wilhelm Serz3og, den ein angefebener deutfcher Verlag die Biograpbie jenes Seinrich 
von Rleift anfertigen ließ, der nicht mit Gott fertig geworden ift und der fi vermutlich no da früber 
umgebracht hätte, wenn ibm befannt geworden wäre, welde Urt fire Burfchen mit ibm wie mit Bott 
fertig wurden. l 

Jn feiner 3eit(drift ,, Sorum", bie bem líterari(c:ben Rommunismus eine Bafle bricht, hält diefer ver- 
prügeltfte Publizift „einem Eommuniftifden Dichter, der mit Bott nicht fertig geworden ift", ein privatif. 
fimum über die Pflicht, mit dem Eonterrevolutionären Bottfuchen radikal aufzuräumen. 

Uber da er aus eigenem nicht einmal fäbig ift, Die Iandläufige rationaliftifche Phrafeologie mit einigem 
Ge(bid! 34 bantbaben, fchreibt er die vom Verlag für Literatur und Politik in Wien berausgegebenen 
DriefeLlenins an Mapim Sorti ab und tut von fid felbft — was ja an fi ein Vorteil it — außer 
der überſchrift und ſeinem werten Namen noch eben die geiſtvolle Bemerkung hinzu: 

„Die Zitate haben Ihnen hoffentlich Appetit gemacht.“ 

Bo ift das Leben. Die einen ſinken ins Grad, weil ſie mit Gott nicht fertig werden konnten und die Leichen⸗ 
fledderer bringen andern bei, wie man mit Gott fertig wird. Denn ſie haben Appetit. Xorid 


Erlebnis 


In der Bucdyabteilung eines Berliner Warenpaufes. Line febr elegant gefleidete Dame 
wendet fih an die Verkäuferin: 

„Etwas recht hHübfches, Fräulein I 

„Vehmen Sie doch den neuften-Roman von Sauptmann — febr pifant”, fagt das 
Stäulein. 

Bei dem Worte Sauptmann leuchten die Augen der Dame; fie erinnert (id, 
nWarten Sie, Sräulein — richtig — meine Sreundin fagt, das foll fo gut fein — wie 
beißtesbohgleih — jet hab’ ih’s—: „DerkegerifhegauptmannvonSamoa”. 


Notizen 


Ein neuer Moffe: Autor. Der Buchverlag Rudolf Moffe zeigt ald Novität an: Alpine Schriften 


von Papit Pius XI, e 


Aber die Liebe —! Bei Gerhard Stalling in Didenburg erfcheinen Eingeldarftellungen ber 
Schlachten des Weltkrieges, bie „in liebevoller Cinzelzerlegung das Leiden und Sterben der Truppen- 


teile bringen“, 
* 


Tmhilligen Köln, das neuerdings Knut Hamfuns Königin Tamara als unfittliches Machwert 
beanftandet hat, fommt neu heraus: Der Steomer. Blätter für junge Kunft. „Sum Ausbau bes 
Heftes trug bei: Kafimir Edfhmid.” Alfo Edelftromer. 


* 


Natürlich in Leipzig kann nicht umhin zu erfcheinen: Der Diktator, Überparteiliche Wochen: 
fchrift mit der Devifer: Ob fdowargrot:golb, ob fhwarzweiß:srot — Volk in Not, 


* 
. Noch immer nidjt er(djtenen ift das Magazin: Bement. Das Blatt der Gebirnenveidjten. 
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Aus den „Münchner Künstlerfesten‘‘ von Wolter wu. Wolf, 
mit r5oteils farb. Illustr. Verl. F.Bruckmann, Leinen 12.50. 





Anmerkungen zu Büchern 


Johannes Bühler / Die Fähfifhen und falifhen Raifer. Infel-Derlag. 477 Seiten, 16 Bilder- 
tafeln. eb. 7.50. Uus den Aufzeichnungen von rund 8O zeitgenöffifchen Autoren und Ultenftücken gebe 
ich in diefem Bande der „Deutfchen Vergangenheit” eine fortlaufende vornehmlich politiſche Geſchichte 
Deutfchlands von ungefähr KO—1I25 n. Chr.: die Zeit der Gründung des erften Deutfchen Keiches und 
des Inveftiturftreites mit Raifer Otto bem Broßen, Seinrid IV. und dem Pape Gregor VIL. Die Une 
merfungen enthalten, was die moderne Wiffenfchaft zu diefen Terten zu fagen bat; bie JEinleitung wür- 
Diet neben oer Organifation des mittelalterlichen deutfchen Staates befonders die Jtalien- und Rirden- 
politik der dDeutfchen Raifer, mit deren Einzeldharafteriftit die Einleitung fchlieft. Johannes Bühler 


Stieóürid) Cornelius / Die Weltgefhichte und ihr Rhythmus. DerL.iernft Reinhardt. Leinen 10.00. 
Der Derfaffer will „Dem Gpensler(en Satali$mus$ eine boffnungtvollere Ge(didtspbilofopbie entgegen. 
feen." Das Bud ift reih an treff lihen und feinen !Binselbemettungen, gibt einen guten, in mandem 
neuen Îİberblict über die gefamte Weltgefchichte mit überwiegender Betonung des Rulturellen. Vieles da- 
von tito fid auf die Dauer beþaupten Fönnen, Das Banze indes ift und will zwar Fein Modebud fein, 
ift aber dod fo febr aus der momentanen Problemftellung þeraus gefhrieben, daf feine Wirkung mit deren 
Wechfel veralten muß. Jobannes Bübpþler 


Riderlen-Wäcdhter Der Staatsmann und Menfh. BHriefwechfel und LIachlaß,brsg.von Ernit Jäch. 
2 Bände. Deutfche Verl. Unft. Salbleinen 15.00. Was wir einft waren, das erfennt man aus dem vor» 
liegenden Werke. Riderlen-Wächter, „der fchwäbifche Bismarck”, wie er genannt wurde, batte das Zeug zu 
einem Staatsmanne großen Sormats. Er war vielleicht der einzige geniale Ropf, über den die beut(de 
Diplomatie nah Bismarcks Abgang verfügte, aber durch eine böfifche Rabale geftürzt, verbrachte er feine 
Betten Jabre auf dem Befandtenpoften in Bukareft. Tur wenn ber Xeidswagen ganz verfahren war, 
bann befann man (id auf ibn unb ibm gelang e$, bie Sáben 3u entwitten. Detbmann ift es zu verdanten, 
taf er ihn ep te$ F'aiferlien Widerftandes an die rechte Gtelle (tellte. Don J91O bi$ 3u feinem plots. 
Iíden Cobe 1912 leitete Riderlen das Uuswärtige Umt, und mit ibm Fam eine Epoche des Auffchwungs. 
Seine Erfolge: die Vereinigung der deutfch-franzöfifchen Streitfragen, die ruffifche Unnäherung und 
ta$ deutfch-englifche Zufammenwirken. Oberftes Ziel in der auswärtigen Politik bildete für Riderlen eine 
oeutíd»enalifbe Derftändigung. Aus den Privatbriefen, die er an feine dauernde Vertraute gerichtet þat, 
und aus den Dentfchriften gewinnt man ebenfo ein Flares Bild von dem Mlanne wie von der unfäglichen 
Serfabrenbeit unfever Dolitif vor dem weltkriege. Der Mann, deſſen ſarkaſtiſche Bemerkungen gefürchtet 
waren, wie denn Bülow nur der ‚Aal“, Bethmann der Regenwurm“, ber "Aaifet der „Plögliche” genannt 
wird, offenbart aber auch ein weiches Gemüt und lebensvollen Pietismus. Das Bud gewinnt Dadurch 
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um fo mehr, als alle Berichte niemals aus Berehnung oder in der Abficht fpäterer Deröffentlibung ge 
f&brieben find. In prägnanten Husfchnitten zieht (omit bie bobe Politik von 1888-1912 vorüber, und da 
Riderlen ein ebenfo Fluger Beobachter wie feffelnder Brieffchreiber ift, wird fein Briefwechfel auch den 
Lefer nie ermüden. Un Jrrtümern wäre Bd. 1 S. 55 in der Unmerkung zu berichtigen, Daß das Schied®- 
gericht unter dem Vorfig von Rönig Ulbert tagte. IEbenfo Laffen fich bei einer KIeuauflage leicht einzelne 
Drucfebler, befonders in franzöfifchen Worten, tilgen. Doch das alles tut dem Werke keinen Ubbruc), 
das eine wahrhaft epochale Leiftung bedeutet. Otto 5.Brandt 
Die Gefhichte Thiðrels von Bern. übertr. von Fine Erichſen. Thule. Altnordiſche Dichtung u. Proſa. 
2. Reibhe. Bd. 22. Eugen Diederichs. Salbleinen 1J.Oo. Die Erſchließung altnordiſchen KRulturlebens in 
weiteſtem Umfang auch für den der Sprache unkundigen Deutſchen — ein gewaltiges Programm, in 
„guten“ Zeiten begonnen, in ſchwierigen mit zielbewußter Beharrlichkeit weitergeführt, die Sammlung 
„Thule“ hat es nunmehr beinahe reſtlos bewältigt. Der vorliegende 22.Band bietet ein Doppeltes Inter⸗ 
e(fe: et bringt bie ober» und niederdeutfche überlieferung verſchiedenartigſter Sagenſtoffe, von einem 
Nordmanne um die Geſtalt und Befchichte Theodorichs Dietrichs gruppiert, und damit den nordiſchen 
widerball deutſcher und eingedeutſchter Sagen in Modulationen, die zum Teil im eigenen Lande ver⸗ 
klungen ſind, er umfaßt alſo ein überaus wichtiges Quellenwerk für ben Sorfcher. Die Kinleitung gibt 
einen ſicheren Leitfaden, an dem man ſich zu einem guten kritiſchen überblick über die bunten Ereigniſſe 
binauffinden kann: ſie ermöglicht es auch dem Liebhaber, der keine ſtrengeren ſagengeſchichtlichen Studien 
getrieben, das Werk zu verſtehen und zu genießen. Leopold Weber 
Max Wiefer / Der fentimentale Menfch. 5.U.Pertbes, Botba. Leinen 8.00. Das gefhmadvoll auf 
gemachte Bud ift offenfichtlich als ein Begenftücd! zum „Mittelalterliden Menfcden” Paul off manns 
gedacht. Mußte ich feinerzeit Soffmanns Derfuch ale mißlungen bezeichnen, fo empfeble ich Wiefers Stu«- 
dien nabdrüdlich. Yiadh einer tief bobrenben IBinleitung: Umri(fe zu einer allgemeinen Befchichte der 
Sentimentalität wird von zablreihen „fentimentalen Menfchen” des 18. Jahrhunderts deren Individua- 
lităt mit ftetcem Blid auf die allgemeinen geiftigen Zufammenbänge berausgearbeitet. Sorgfältige Quellen- 
ftudien, eine dem Segenftand angemeffene vornebme, keineswegs manierierte Sprache und eine überall 
auf das Wefenbafte eindringende Darftellung fibern diefem Werke einen ebrenvollen plas in ber gei(tef- 
gefhichtlichen Sorfchung. Fobannes Bühler 
Alfons Paquet / Die neuen Ringe. Keden und Auffäge zur deutfchen Begenwart. Srantf. Sozietäts- 
Druckerei. Beb.5.00. Diefes Bud, das „Den Jungen vom Soben Mleißner”, der deutfhen Jugendbewegung 
alfo, deren erfte unvergefliche Tagung 1913 auf dem Soben Meißner ftattfand, gewidmet ift, dürfte von 
manden, die fid über ihren tagespolitifchen Parteiftandpunftt nicht zu erheben vermögen, als ein „Demo 
Eratifches” Buch aufgefagt werden. Das ift es aud in einem gewiffen Sinne, nur dag die Worte „Demo« 
Eratie” und „Republik“, die auf feinen Seiten häufig genug vortommen, einen ganz anderen Sinn haben, 
al$ bemofrati( be und republilanifdhe Parteipolitifer ihnen beizulegen pflegen. Diefes Bud ift, neben 
vielen anderen Dingen, ein Unzeichen dafür, daß fib gerade in der beutigen deutfchen Jugend Kräfte 
regen, die auf etwas ähnliches binweifen, vie e$ das mittelalterliche „Reich“ war, — im Sinne einer reli- 
siós-(osialen, auf metapbyfi(ben Grunbfáten berubenden Derbundenbeit der europäifchen Staaten, im 
Sinne eines Reiches, das ganz Europa umfaßt, obne die Eigenart und das JEigenleben der einzelnen Völker 
3u verwifhen und anzutaften. Der alte Beift des Mittelalters lebt, verwandelt und vertieft, unter ung 
auf, jener Beift, der nicht nur Die einzelnen Perfonen, fondern auch die Individualitäten der verfchiedenen 
Staaten nur auf dem Brunde einer gemeinfamen geiftigen Bindung gelten Laffen will und den fchranten- 
lofen Individualismus des bloßen Willens zur Macht als Regerei verwirft. Und diefe neue geiftige Bin- 
dung fucht Die Jugend (bis auf bie wenig bebeutfamen Firdhlichen Jugendbünde) nicht in der alten katho⸗ 
lifchen Jdee, fondern taftet in feelifches LIeuland vor, verworren nod, unklar, uneins in fich felbft, und 
tod mit bem feften Willen zur I&inigung. Paquets Bud gibt uns wertvolle Hufklärung über das Ringen 
tiefer Jugend um eine neue Welt, über ihren Willen zum neuen Reich. ES wird auch von denen mit LTugen 
gelefen werden Können, die ihm nicht in allen Husfübrungen zuftimmen. Bruno Coeg 
Zuöwig Zong „Was it Barod?” Montana Runftfübrer Band I. Montana Verlag. 5.00. Das 
Sragezeichen verftärkt fich, wenn man den Tertteil durchgelefen bat, ber auf ]5 fnappen Seiten AUllgemein- 
beiten, ©berflächlichkeiten und Unrichtigkeiten zufammenträgt. 8O Abbildungen zeigen ein Funterbuntes 
Allerlei, weder nah Ländern noch chronologifch, gefcbweige denn nach innerendedingtbeiten geordnet.Diele 
Abbildungen find Leibklifchees oder Balvanos aus anderen bekannten Büchern. Ein Ronjunftur-dud auf 
DasSchlagwortBarod pin, das andiefchlimmftezeit derAunftbücher-Sauffe erinnert! U.E.Brindmann 
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Hubert Wilm - Gotifche Charakterföpfe. seine Selbſtanzeige. Erſchienen bei F. Bruckmann, Mün⸗ 
chen. Leinen 15.00. Jede neue Veröffentlichung über gotifche Plaftit wird dem Sadgelebrten unb bem 
Sammler dann willfommen fein, wenn fie vorwiegend unbefanntes Material beibringt. Es wird noch 
mander Jahre angeftrengter Arbeit und der Jerausgabe vieler Tafelwerke bedürfen, bis ein abfchließen- 
des Urteil über die plaftifche Produktion der gotifchen Zeit gefällt werden Eann. Mebr als ein Bauftein 
3um großen Werk der Funftgefchichtlichen Sorfhung will auch mein neues Buch nicht fein. e bringt mit 
88 einfeitig bedruchten Tafeln und mit 29 Tertbildern ein reiches Material von Detailaufnahmen goti- 
fher Röpfe. Eine Xeibe der vorgeführten Bildwerke wird bier zum erften Male veröffentlicht; eine Un- 
3abl fon befannter Gfulpturen wirkt allein durch die Urt ihrer pbotographifchen Wiedergabe wie eben 
entdecktes CIeuland. Uuf 60 Seiten Cert wirb ber Der(ud) unternommen, fid mit bem problem ber Sotm, 
dem Inhalt der Werke und den Grenzen der Darftellung auseinanderzufegen. In bezug auf 2tusftattung 
und Druc fehließt fih der Band würdig den fchönften Veröffentlichungen des Verlages Brudimann an. 
Subert Wilm 


Paul Selter ~ Wagner, Das Leben im Werte. Deutfhe Verlagsanftalt. 588 S. Leinen 14.00. Das 
Problem Wagner bewegt noch immer die Beifter. Bekker verfucht es zu lLöfen, indem er von dem Grund- 
begriff der „Ausdrucsfunft” ausgehend Leben und Werk als ein untrennbares, einheitliches Banzes, eins 
aus dem anderen bervorgebend, auffaßt, „jenfeits von Bejabung und Verneinung”, wie er betont. Das 


gramme, Initialen und Eigen- 
zeichen, mit 49 Tafeln. Verlag 
A. Koch, Darmstadt. Geb. 8:00. 


Eines der,,600 Monogramme und 
Zeichen“. Sammlung künstl. vor- 
Öildlicher ornamentaler Mono- 





bat das Gurte, daf bei der pfychologifchen Deutungsfäbigkeit Belkers die inneren Zufammenphänge felten 
flat werben und andererfeits die legte KEntfcheidung — allerdings die wichtigfte — dem Lefer felbft über» 
laffen bleibt. Der Wagnerfreund wie der Gegner, beide werden es mit CIugen lefen. Das umfangreiche 
Wert ftellt fih als Leiftung ebenbürtig neben das belannte Beethbovenwer! desfelben Verfaffers. 
Ostar Lang 


Albert Moll / Der Spiritismus. LIebft einem Beitrag von Dr. R.R.Rupfer. Mit 28 Ubb. Srandhp. 
1.J0.-3£8 gibt in der heutigen Zeit außer der Politi! raum ein fo beliebtes Bebiet, auf das Unberufene ihre 
Dilettantifchen Streifzüge zu unternebmen fich berechtigt glauben und ihre „Erfabrungen” als eratte Tat- 
fachen gut- und leichtgläubig weiter verbreiten als das des Spiritismus und Öffultismus. Selbft ernfte 

Wiffenfchaftler wie Schrent-FIoging find Opfer von Betrug und Selbftbetrug geworden, fo daß Dem 
vorliegenden Bud des befannten Sorfchers weitefte Verbreitung zu wünfchen ift. Dem Laien ruft es ein 
„Hande weg” und dem wirklich Berufenen ein „Sei mehr als Eritifch” entgegen. Wir Deutfche haben ge» 
rabe jest alle Urfache, feften Boden wieder zu gewinnen und nicht auf Blatteis zu rutfchen. Dr. Beter 


fans Srandenburg / $riedrich Hölderlin. Sein Leven und fein Werk. 3.20, Leinen 4.50. Verlag 5. 
Saeffel. Wenn Sölderlin nicht bloße Mode bleiben foll, fo bedarf es für die meiften Lefer eines Führers zu 
feinen fhwer zugänglichen Söhen. Diefen Sübrer verfuche ich mit dem Kleinen Buche zu geben, Das jeder 
Sölderlin- Ausgabe zur Ergänzung dienen lann. Es ift die erfte moderne Biographie des Dichters und 
verarbeitet alles Wertvolle der neueren und neueften Sölderlin-Sorfchung, aber das rein Biograpbifche 
ordne ich der Darftellung des SöIderlinfchen Werkes unter, einer Darftellung, die, obne willtürliche und 
aufdringliche Interpretation, Dies Werk vor allem aus fi felber fprechen lafien will. 
l gang Brandenburg 
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Şeliz Emmel ~ Das elftatikhe Theater, ampmann & Gánabel. 8.00. mine tiefblictenbebeut(óe IBr- 
widerung auf Das geniale Arriftentum Ulerander Tairoffs, deffen Programmfcrift für ein abfolutes, 
„entfeffeltes" Theater, für Die Befreiung der Bühne von der Dichtung eintritt. Weniger verdienftvoll durch 
die Prägung eines neuen Schlagwortes, „Überwindung der YIervenkunft durch die Elftafe des Blutes“, 
als durch den leidenfchaftlidhen, fanatifdh ernften 5inmeit auf tie Lultifche Bindung des Theaters Durch 
die Dihtung. Ruf nad dem (nicht naturaliftifchen, nicht pfychologifchen, nicht Afthetifchen) Drama, das 
Rhythmus des Schickſals ift. Ruf nad dem (nicht felbftberrlich theatralifchen, nicht Literarifch interpreties 
renden) KRegiffeur, der bie vhytbmifche Urform diefes Dramas im Blute erlebt und, aus der gleichen Schic- 
fal$viflon wie der Dichter (höpfend, das felbftändige BHühnenkunftwerk geftaltet. Ruf nad dem „Schau 
fpieler des Blutes“, deffen Aunft der inneren Verwandlung, nicht dem ftomóbiantifden ZTadabmungstrieb 
entfpringt. Ruf nad bem Bübnenmaler, der das Wefen des Dramas, feine feelifbe Utmofpbäre bildne- 
rifh auf ben Raum überträgt. Kin Bud, frudtbar auc da, wo fein Fämpferifches Temperament zum 
Widerfpruch reizt. Louife Dumont gab einen Brief über deutfche „Urfprache” zum Geleit. 
Dr. Walter Salt 


fanóbud) àer Literaturwiffenfchaft, herausgegeben von Oskar Walzel. Lieferung 11,12,16, 17,2), 
24: Undreas 5eusler, Altgermaniſche Dichtung. Akademiſche Derlagsgefellfchaft Utbenaion, 
Toilbpart-Dot$bam, je 2.20. 5eusler gebórt zu dem allerbeften Typus der deutfchen Gelehrten. Man fühlt 
fi verfudt zu fagen: er ift ein Belehrter von Kaffe. ler bedeutet für feine Wiffenfchaft etwa das Bleiche, 
was Wölfflin für die moderne Runftwiffenfchaft bedeutet. Die große Leiftung, die er mit diefer Darftel- 
lung einer fo zum erften Male zufammengefaßten altgermanifchen Dichtung vollbradt bat, ftelle fich un- 
mittelbar neben feine Elaffifhe Darftellung der Llibelungenlieder. In nod erböbtem Maße tritt bier das 
wiffenf&aftlide Derantwortlichkeitsgefühl hervor, das das Wefen der großen Belebrten ift. Uber diefe 
Derantwortlichkeit erftreckt fi in doppelter Richtung. Sie bewäbrt fidh nicht allein in der vorfichtigen und 
umfichtigen Sichtung und Uuswertung des vorbandenen Materials, in der abfolut zuverläffigen Grund- 
legung feiner Darftellung, fondern aud in dem Mute zu fyntbetifchen Urteilen a posteriori. Sie artet 
nidt in Angſtlichkeit aus, wie bei jenen Gelehrten, die aus lauter Verantwortlichkeitsgefühl ſich damit 
begnügen zu müſſen glauben, nur die Tatſachen aufzuzählen; ſondern zeigt ſich umgekehrt gerade an dem 
Mut, nachdem nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen alles Tatfächliche erwogen worden ift, auch zu klaren und 
bündigen Schlüſſen über das Weſen der dargeſtellten Sache fortzuſchreiten. So entſteht eine klaſſiſche 
Darſtellung der altgermaniſchen Dichtung, wie wir ſie bisher noch nicht beſeſſen haben. Es iſt kein Zweifel, 
dafi fie zu den Edelſteinen dieſes Sandbuchs gehören wird. 5.4. Rorff 
Gotthold Ephraim Zeffings Oefprüd)e nebít fonftigen Zeugniffen aus feinem Umgang. Zum erften, 
mal getommelt und herausgegeben von SI. von Biedermann. Propyläen-Derlag in Berlin. Pappe 8.50. 
In dem modernen Streit, ob der große Menfch als Miyrbus oder als Wirklichkeit zu verfteben und zu 
{bildern fei, entfcbeide ich mich für feine Wirklichkeit, zu der dann als gefchichtliche Solge auch der Mytbus 
gebórt. 5eute ift den meiften nur der mytbifche, weniger der wirkliche Leffing befannt, der mytbifche aus 
gequälter Schulleftüre von Laofoon, Samburger Dramaturgie, Mlinna von Barnbelm und Llatban dem 
Weifen, — der wirklide? In der ausgezeichneten Sammlung zeitgenöffifher Zeugniffe, die der Sreiberr 
von Biedermann bier vorlegt, Eannn der wirkliche desbalb nicht ganz zur Erfdheinungtommen, weil Leffing 
vor der Epoche ftebt, in der niht nur die neue geiftige Perfönlichkeit ihre Wirkungsfreibeit in einer neuen 
Gefellfhaft gewinnt, fondern in der auch eber die Sormen gefchaffen werden, fie zu (eben uno zu befchrei- 
ben. Leffing ftebt in dDiefem Sinne vor Boetbe wie Bach und Mozart vor Beethoven. Uber eben aus diefer 
Übergangs- und Vorbereitungszeit heraus begriffen, gewinnt diefe Sammlung von Befpräcen eine außer- 
ordentliche Bedeutung. Kur Winctelmanns Leben ift fo rübrend wie das Leffings. Wie voller Mübfaliftder 
Rampf beider um die neue geiftige und perfönliche Sreibeit] liber biefen tnappen Nachrichten eines gehetz⸗ 
ten unfteten Lebens, raftlofer Urbeit, immer neuer Bebundenbeit und gebäffiger Unfeindung liegt ein vun. 
derbarer Blanz des Seroentums einer der edelften KIaturen unferer Befchichte. Leffing fo gelehrt, Leffing 
fo reich an Entwürfen, Leffing fo Famptluftig, Leffing fo fleißig und fo leichtfinnig — das ift befannt, aber 
Leffing fo menfchlich gütig, das muß man aus diefen Befprächen erfahren, um ibn zu feben als den weg: 
bereitenden Seiligen einer neuen Zeit, als den Johannes vor Boetbe. Der Sreiberr von Biedermann ver- 
dient für diefes Buch, deffen Wdition in ihrer Ukribie die Literarbiftorifer rubmen mögen, den Dant aller, 
die über Rußland und Indien, China und Meriko nicht verge(fen haben, daß unfer eigenftes Denten eben 
unfer deutfches-europäifches ift und Daß die noch nicht beendete Befchichte des modernen deutfchen Geiftes 
mit Zeffing beginnt. 2. Curtius, Seidelberg 
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Arthur Luther /- Leo Tolftoi, ein Leben in Selbſlbekenntniſſen. Bibliographiſches Inſtitut. 
Der ausgezeichnete Renner der ruffifchen Literatur Urtbur Luther läßt aus Tagebühern und Briefen 
in biograpbifcher Ubfolge Tolftois Leben vor uns aufwachfen; diefes Leben eines (chwer ringenden Mien- 
Iden, ber eigentlich niemals einen Weg ins Sreie fand, es fei denn in den wenigen Momenten, wo er den 
Moraliften in fid zum Schweigen, den Rünftler in fib zum Schwingen und Rlingen bradte. Bild» 
beigaben: Porträts von Tolftoi und feiner Srau aus verfchiedenen Lebensaltern beleben und begleiten den 
SIuß der Darftellung in Selbftfcilderungen. So bietet die Auswahl eine wohlgerundete Einführung in 
das intime Leben des Dichters, Die dem Eundigen Lefer manches Bebeimnisvolle zu entbüllen vermag. 
Dr. Werner Mabrbolz 
Dantesfiovellen. Herausgegeben von Ulbert Weffelfli. Sederzeichnungen von Wolfgang Born. Kilola- 
Verlag, Wien. Beb..20.00. Aus altitalienifhen Erzählungen bat Weflelfki die Befhichten zufammen- 
getragen, die als biftorifche und legendare Epifoden in Dantes Romödie zerftreut find, vunn in Form Fleiner 
Liovellen, in der Tonart des Bandello etwa, dDiefen Unekdotenkreis gefickt erneuert. Die Sederzeihnungen 
Wolfgang Borns beleben den Tert als gefhmeidige und graziöfe Urabeske. Dr. Pfifter 
Rurt Geude / Scholle und Stern. Lieder und Balladen. Concordia Deutfce Verl. Unft. Beb. 5.00. 
Lieder von Sebnfucht und Liebe und Leid; Melodien, in die ein Dichter fein ganzes Leben verftrömen läßt; 
Töne, die ung heute empfindfam berühren, weil fie (bon aus weiter Serne berüberklingen. Beudke ift durch« 
aus Lyriker; feinen Balladen fehlt zumeift die Eünftlerifche Bedrängebeit uno baber aud» bie "raft oet 
KEindringlichkeit. Dr. 2. Dorf ot (fy 


Albredt Shaeffer / Die Marienlieder. Gedichte. Infel-Verlag. 5.00. Diefe (hönen und tieffinnigen 
Derfe find wie ein Gefpinft aus Sternenlicht, in dem fidh die Bilder alles Lebens verfangen. JES find durd- 
fpeinende Offenbarungen einer fteilen, unberübtbaren Serne, in der fich alle Dinge miteinander vermäb- 
len. Gie find von jenem reinen, sitternben Alang, oer nur den böchften und vollenderften Liedern unferer 
?Didtung eigen ift. Sie find ein leife dabinflutender Befang, in dem das Leben untertaudt und, ins Un- 
meßbare und Unwägbare entrücht, neu erftebt. Bruno Soeg 
Şranz Werfel / Verdi. Roman der Oper. Paul Zfolnay Verl. Rein Roman, eine fingierte IEpifode 
aus Derdis Leben, reich mit menfchlicher Umwelt ausgeftattet, beren Gefdic'e dem Buche Sarbe geben, 
obne ftrufturell notwendig zu fein. Der Brundftoff: Derdi—Wagner in ihren menf&liden und künſtleri⸗ 
ſchen Gegenſätzen, iſt mit tiefem Wiſſen um Muſik zu einer leidenſchaftlichen Apologie der Oper geweitet, 
deren Ernſthaftigkeit mebhr gewollt als unabweislich ift. Blänzender beziehungsreicher, nicht überhitzter, 
aber mit allen Mitteln heutigen Rönnens ausgeſtatteter Vortrag, der nur der Naturhaftigkeit entbehrt 
und wie das Werk ſelbſt mehr von Wiſſen um Leben und Runſt als von notwendigem Geſtaltungsdrang 
zeugt. Ein glänzendes Stück Literatur, aber keine Dichtung. Armin Rnab 


Neue Jugenobücher. Ganz beſonders eignen ſich zu Geſchenkzwecken die Jahrbücher des Verlages 
R. Thienemann, Stuttgart: Das Deutſche Rnabenbuch, 300 Seiten mit 141 teils mehrfarb. Bildern, 
geb. 7T. 5o, enthaält in größter Reichhaltigkeit Abenteuergeſchichten, Jagderlebniſſe. einen Aufſatz über Tut- 
ench-Umon, gute Beiträge über Sport, Technik und die beliebte Rätſelecke. Das Deutſche Mädchen⸗ 
buch, 7.0, iſt in der gleichen guten Aufmachung erſchienen und ſei als Jahrbuch der Unterhaltung, Be⸗ 
lehrung und Beſchäftigung für unſere Madchen von 12 bis I6 Jahren empfohlen. — Leopold Weber, 
Dietrich von Bern, die Umelungenſage. Leinen 5. 50. Die Geſtalt Dietrichs von Bern iſt hier zum 
erſtenmal aus den Epen herausgeſchaält und in ihrer ganzen Reckenhaftigkeit und ſittlichen Größe feſſelnd 
dargeftellt.— Eberlein, Rapitän Wulff, mit 34 farb. Bildern von E. Pentzold, Leinen 9.00, erzählt 
in friſcher humorvoller Seemannsart die Fahrten und Abenteuer eines alten Seebaͤren vom Schiffsjungen 
bis zum Rapitän. — Wilb. Schreiner, Im Zauber der Süuüdſee, mit 20 farb. Abb., Leinen 7.50, 
führt uns in die wunder von Samoa und der Robinſon⸗Inſel. Sämtl. Bücher im Verl. K. Thienemann. 





Anmerkungen zu den Abbildungen. Das Titelblatt diefes Seftes ift ein Zolzfhnitt von Ludwig von 

Sofmann zu Sans Reifigers Dichtung „Phaeton“, erfchienen im Rikola Verlag, num. Uusgabe auf Bütten- 

papier in Salbleder geb. 8.00, Salbleinen 5.00. — Die Sederzeichnung auf Seite JOT von Alfred Rubin 

ift aus dem „Jahrbuch der jungen Aunft 1924", brsg. von Prof. Biermann, Verl. "Alinfbatot & Bier- 

mann, geb. 30.00. — Der Solsfchnitt „Vorfpiel auf dem Theater” auf Seite JOJ ift einer der JS Original- 

bolsfcnitte von Walter Rlemm zu Goethes Sauft, J. Teil, erfhienen im Einhorn⸗Verlag, Ganzleder 
` 30.00, Salbleder 10.09, Leinen 8.00. 
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Cine Auswahl neuer düder 


Romane flovellen Erzählungen 


Rudolf Huch, Altmännerfommer. Steffler Der- 
lag, Leipzig. Geb. 3.50. „Humorfftifche Er⸗ 
zählung.” 

folde Kurz, Der Defpot. Roman. Ög. Müller 
Berl., Münden. Geb.5.00. „Eine Künftler- 
geſchichte. 

Romain Rolland, Sommer. Roman. Kurt 
SE 6.00. 2. Bd. der , Dergauberten 


eele. 

Arthur Schnigler Fräulein Elfe. Novelle. Berl. 
B.380lnay. Pappe 3.90. 

Paul Schurek, Entfeſſelung. Roman. Verl. 
C. Schünemann, Bremen. Ca. 4.50. ,Ein 
junger Arbeiter ringt ſich von der Maſchinen⸗ 
welt zu ſeiner Schaffensaufgabe durch. 

Sinclair, König Kohle. Roman. Der Malit- 
— Geb. 4.60. ,Aus dem Bergarbeiter⸗ 

eben.” 

Sinclair, Nah der Sintflut. Roman. Der Mas 
lit-Derl. Geb. 4.00. „Aus dem Fahre 2000.” 


Dihtungen Dramen 


Ernft Barlad, Die Sintflut. Drama in fünf 
Seilen. Berl. B.Laffirer. Geb. 4.00. 

Stanz Werfel, Juarez u. Mazimilian. Dramas 
tifche Hiftorie. Baul 380lnay Berl. &eb.5.50. 
„D. grandiofe Rampf zweier polit. Welten.” 

Albert Weffelstt, Märchen des Mittelalters. 
Berl. 9. Stubenraud, Berlin. Geb. 11.00. 
„ah mittelalterlihen Handfäriften.” 


Biographien Memoiren 


Leben deg Bittorio Alfieri. Bon ihm felbft ge= 
fehrieben. Sranff. Berl. Anft. Mit 32 Bild» 
beigaben. Halbperg. 25.00. „Eine Selbft- 
— des großen italieniſchen Drama⸗ 
tikers. 


Fritz Boehle, Leben und Wirken eines deut⸗ 
en Kuͤnſtlers von Rud. Schrey. Klimſch's 
Druckerei. Halbleder 30.00. Mit einem voll⸗ 
ſtändigen Verzeichnis ſeiner graph. Werke 
und 84 Abb. 

Felix Braun, Deutſche Geiſter. Ricola Verl. 
Ca. 5. 00., Von Walter von der Vogelweide, 
Claudius, Beethoven big auf Thomas Mann 
und Georg Trati.” 

Paulav. Bülow, Aug verflungenen Zeiten 1833 
big 1920. K.Y. Koehler. Geb. 7.50. , Kulturs 
dofument von dem Hofleben in Wien, Berlin, 
St. Petersburg.” 


118 


A. v. Czibulka, Andrea Doria. C. H. Beck. 
Geb. 3.50. „Ein Lebensbild des Genueſer 
Piraten.“ In der Sammlung Stern und 


Unſtern. 

Kaifer Wilhelm II., SC d an Korfu. 
W. de Gruyter Berl. 6.50. „Ergebniffe und 
Beobadtungen.” 


Win 
A N P 


Max Liebermann, Gedanken u. Bilder. Mit 
33455. Delphin- Verl. Münden, kart. 1.00. 


Karl Alerander v. Müller, Karl Sand. C. H. 
Bed. Geb. 3.50. In der Sammlung Stern 
und Unftern. Eine Sammlung mertwürdiger 
Schickſale und Abenteuer. 

Ratfuli Sultan der Berge. Lebenserinnerungen 
des marokfanifhen Scheiks von ihm ſelbſt 
erzählt. K. F. Koehler. Geb. 5.00. 

Otto v. Taube, Raſputin. C. H. Beck. Geb. 4. 50. 
„In der Sammlung Stern und Unftern.” 
Eugen Wolbe, Spaziergänge im Reihe des 
Autographen. Berl. Rih.E. Schmidt. 196 ©. 
mit 57 Abb. Geb. 6.00. „Erinnerungen, Bes 

Fenntniffe und Erfahrungen.” 


Geſchichte Zeitgeſchichte 
Al. Carthill, Verlorene Herrſchaft. Vowinckel 
Berl., Berlin. Geb. 8.00. „Wie England 
Indien anfgab.” 





+ 


3. Dantloff,Rußlandi. Welttriege 1914-1915 
rommann, Jena. Geb. 18.50. „Quellenmas 
terfal v. ruffifhen Seneralquartiermeifter.” 
U. v. Sleihen-Rußwurm, Das wahre Gefiht. 
Berl. Reihl, Darmftadt. Geb.12.00. „Welts 
gefhichte des — Gedankens.“ 

Otto Hammann, Deutſche Weltpolitik 1890bis 

1912. R. Hobbing Verl. 12.00., Beitrag zur 
Zeitgefhichte.” 

Hang Hersfeld, Deutfchland und das gefhla= 
ene punas 1871 — 1873. Dt. Derl.Gef. 
Bol. u.Gefch. Geb. 12.00. „Wie Bismard 
ranfreíd) am Leben ließ.” 

Zröbft, Soldatenblut. Dom Baltitum zu Kemal 

Bafa. ms Koehler. eb. 7.00. „Abenteuer 
eines Deutichen Offiziers.“ 


Bildende Kunft Mufit 


Die Bildwerte vom 12. Jahrh. bis 1450. Dr. 
B. Silfer Berl. 339 Abb. u. 92 Zertfeiten. 
50.00. Der erfte Band der großen Kataloge 
des Bayr. Nationalmufeumg zu Münden. 

Wilh. v. Bode, Bertoldo u. Lorenzo det Medici, 
Mit 96 Abb. Bontos$ Berl. 25.00. "Bertoldo 
di Giovanni, ein Meifter der Kleinplaftit,” 

Dantes Höttlihe Komédie in Bildern vonGuft. 
Dore.135ganzfeitige Bilder miterflärendem 
Tert. Berl. 3. Müller, Münhen. @eb. 15.00. 

Ernft Kühnel, Salamifde Kleinkunft. Mit 173 

bb. Berl. Rich. E. Schmidt, Berlin. 9.00. 

Furt Mored, Das weiblihe Schönheitsideal 

im Wandel der Zeiten. Berl. Z. Hanfftaengl. 


Geb. 20.00. Mit 200 Abb. von Blaftiten, 
Gemälden ufw. aller Zeiten und Bölfer. 
Ludwig Bolfmann, Grundfragen der Kunft= 

betradjtung. K. W. Hierfemann. Mit 212 
- Abb. 10.00. „Die Erziehung zum Sehen.” 
A. Bollard, Degas. Deutfh von M. Mautbs 
ner. Derl. B. Eaffirer. 111 ©. m. 32 Taf. 
Seinen 7.00. „Ein Lebensbild in Anekdoten.” 
A DBollard, Renoir. Deutfh.B.Kaffirer. 2416. 
35 Zaf. 8.00. „Erinnerungen des Freundes.” 
Bon neuer Mufit. Hrsg. von H. Grus u. a. 
Marcan Berl. 14.00. „Beiträge zur Erfennt=- 
nid Der neuzeitlihen Zontunft.” 
Zeichnungen alter Meifter in der Kunftballe zu 
Hamburg. Niederländer. Hrsg.von G.Pauli. 
PreftelsBert. pan a. M. Num. Cr. 
200.00. „36 Blätter in Halbleinenmappe.” 
Nordafrika in Baukunft, Landfhaft u. Bolke- 
leben. Aufn. von Lehnert=Landwel, S'ert von 
Ernft Kühnel. €. Wasmuth Berl. 240 S. 
Abb. Leinen 21.00. „Nordafrita als Gebiet 
der maurffhen Hochkultur.” 


Religion Philofophie 


236 Yin Ri, Der Weg zu Bott. Der Rhein 
Berl. 4.00. 

Martin Buber, Das — Licht. Rütten 
& Loening. Leinen 5.00. „E. Auswahl legen- 
bárer Anekdoten.” 

Leopold Ziegler, Dag heilige Reih der Deut- 
fhen. Drei Bücher in zwei Bänden. Reicht 
Berl. Geb. 30.00. 


Cine Auswahl neuer Thbeaterbüder 


Alexander Taicoff, Das entfejfelte Theater. Derl.&. Kiepenheuer. Geb. 6.50. Die erfte Bro 
grammfohrift des gentalen Moskauer Regiffeurs, in ihren fünftlerifhen Srundfägen vorbildlich. 
Das en Berl. ©. Kiepenheuer. Geb. 5.00. Der anonyme DBerfafler vertritt die 
äußerfte Konfequenz der Zatrofffhen Theateranfhauung. Das Buch der , S beaterturgte". 
BC? Emmel, Das ezftatifche Theater. Kampmann & Schnabel. Geb. 8.00. Emmel fieht die 
utunft des dDeutfchen Theaters in der Spnthefe von Bühnenkunft und gefftigem Drama. | 
Herbert Ihering, Der Kampf ums Theater. Regiffeure und Blihnenmaler. Sibylien-Derlag. 
Ihering, Aktuelle Dramaturgie. Berl. Die Schmiede. Geb. 3.50. Fhering ift der führende Theater- 
kritiker der jungen Generation, ein kämpferiſch rückſichtsloſes, genial einſeitiges, ſchöpferiſches Tem⸗ 
perament. Es verbindet Klarheit des Blicks, Sicherheit des Urteils mit Leſſingſcher Geiſtesſchärfe. 
Leite Bab, fleue fritif der Bühne. Dramaturgifche Grundlagen und Ausführungen. Julius 
b, Der Menfd) auf der Bühne Dramaturgie für Schaufpieler. 12 Hefte. Berl. Defterheld, 
Berlin. Seine beften Auffäge behalten ihren grundlegenden Wert. 
Hugo Zehder, Die neue Bühne. Eine Sorderung. Rudolf Kämmerer Berl. Eine Sammlung 
getftvelles Auffäge von Berthold Diertel, Ludwig Berger, Hugo Zehder u.a. 
$tiedrich jit enthal, Unfterblichkeit des Theaters. Sünther Langes. Schriftftellerifeh ausgezeichnet 
zeichnet Diefes Buch am Beifpiel Goethes, Laubes, Immermanng, Otto Brahms und anderer 
Das Bild des fhöpferifchen Bühnenleiters. 
Ostar Sifchel, Das moderne Bühnenbild. E. Wasmuth. Wiffenfhaftlich objektiv. Kür den Laten tft 
diefe technifch gute Bilderfammlung inftruftto und begrüfjendwert. Dr. Walter Salt 


119 


WERE BEE FF AFP AH E SE AI IE F SE HE AFFE SI I IE FE SI EFF IE FA S 


Sopbie Soechitetter 


Der Weg nad) Sansfouci 


ein Rovellenkreis aus der Zeit 
Stiedbrihs des Großen 


Diefer dritte Band der fränkischen Novellen ift joeben erjchienen unb überall 
begeiftert aufgenommen worden. Die beiden erftien Bände: 


* S. S S S S 9 


- x 


fltein Steunó Xofentteut 
uno 
Das fÉrlebnis 


find überall verbreitet. Don ihnen jagt Ina Seidel: „Worte — kühn, feurig und 
zart rühren immer wieder an lehte Geheimnifje, an den Kriftall der Dinge.“ 


III I ZI SIERT RT RA Ap 1 e wl wl wi wl wl wl wi wi ME ME MC MIETE 


Die Romane 


Schön ift die Jugend 
| und 
Das Erögeficht 


nennt Stefan Zweig „übervoll von Jhönem Ungeftüm, von edler Menſchen⸗ 

gläubigkeit”. Kaum wird wohl Stanfen je jo geliebt und empfunden werden 

fónnen wie von Sophie Hoechfletter. Und niemand jchilderte den Adel edler 
und großmütiger als dlefe Dichterin. 


Ar db Ab vb vr 


Gë wë e e ee ee ae aa wi wi aw aw aw wi wi wi wi Wi wi wi wi wl wua wf wf wl wl wl wi wl aw 
* 


Alle Bände brojhiert je 2.80, Halbleinen je 4.50.11, 


f£ inborn:Derlag in Dachau bei München 
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Soeben erscheint das 1. bis 7.Tausend 


NAPOLEON 


VON 


EMIL LUDWIG 


Mit 21 seltenen Napoleon-Bildnissen auf Tafeln 
Umfang 700Seiten. Bestes holzfreies Papier 
Ganzleinenband Mk. 14.— 



























Hinter der Maske des Heroen entdeckt Ludwig 
das Menschenantlitz und schildert, auf dem festen 
Grunde des gesamten Dokumentenmaterials, den 
Mann der eisigen Tatkraft und des glühenden 
Herzens in all seinem Lieben und Hassen, seinem 
Siegen und Erliegen. Die Aktualität der politi- 
schen Probleme wird offenbar: Napoleon 
als Warnung und Vorbild 
unserer Tage 


Durch jede gute Buchhandlung zu beziehen. Wo 
keine Buchhandlung erreichbar, auch direktdurch ` 


ERNST ROWOHLT VERLAG 
BERLIN W 55 


I2I 


DIE NEUE 
BÜCHERSCHAU 


HERAUSGEBER: GE RHART POHL 
mm SEES ——— 


—————— À— is 
6 Schriften im Jahr / Prospekt kostenlos 
Einzelschrift 1 M. / Jahresabonn. 4,50 M. 


Elena Gottschalk Verlag / Berlin 


VISITENKARTE 
DER ZWIEBELFISCH 


ZEITSCHRIFT 


MÜNCHEN 17 
HANS v. WEBER/VERLAG 


Einzelheft Mk. 0.75 / Doppelheft Mk. 1.50 
Jahrgang Mk. 8.60 


Weltpolitit 
und Weltwirtfhaft 


Vierteljährlih M. 5.— 


Die weltwirtschaftlihe Zeitschrift mit dem 
bedeutendsten internationalen 
Mitarbeiterstab 


R. Didenbourg - München 





Bestellungen auf 


DIE-WOCHE 


für 40 Pf. wöchentlich 
bei allen Buchhandlungen, 


Postanstalten und beim 


VERLAG SCHERL,BERLIN 
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Simplicissimus 
Das beste satirische Blatt 
der W elt! 
Bescheint wöchentlich 
Simplicissimus-Verlag, Münden 






Orplid 
Literariſche Monatsſchrift 


herausgegeben von 


Dr. Martin Rodenbad 
* 


Eugen Kuner/Verlag/Leipzig87 


















Soeben ist erschienen: 


DER | 
NAUMBURGER DOM 


und seine 
BILDWERKE 


aufgenommen durch Walter Hege 

beschrieben von Wilhelm Pinder 

Quart. — 87 ganzseitige Autotypien in 

Doppelton und 20 Offsetbilder 1m Text 
l * 





Das Buch, dem wir eine seinem Gegen- 
stand in jeder Hinsicht würdige Aus- 
stattung angedeihen ließen, ist für die 
immer zahlreicher werdenden deut- 
schen Volksgenossen bestimmt, denen 
Naumburg ein hehrer Begriff und ein 
 unvergeDbares Erlebnis bedeutet. 


In Ganzleinen M. 28.— 


Deutscher Kunstverlag Berlin 


Thule, Altnordifche Dichtung und Profa 


Soeben erfgienen zwei neue Bände: 


39.18. YIorwegifbe Rönigsgefbichten Bd. II. Übertragen 


von Selig Yliedner. Brofchiert etwa WM. 6.—, geb. etwa M. 8.— 
Die Befchichten diefes Bandes gruppieren fidh um die liberragenben Aóniss Iten Sverrirs 
und Salons (vor und nach 1200), deren Regiment eine neue Llachblute des germanifchen 
LIordens Eennzeichner. Indem fich uns mit den lerzählungen der Sakoısfaga die Original- 
quelle 3u Ipfens „Aronprätendenten” erfchließt, wird die deutung Der älteren nor- 
wegifchen Gefchichte und der altgermanifchen Profa für das dichterifche Schaffen neuerer 
Zeit befonders greifbar. 


256. Jo. Die Befhihten von den Örfaden, Dänemark und 
der Tomsburg. Übertragen von Walter Barthe. Brofciert 


Mm. 9.—, gebunden MT. IL.—, Salbpergament I. 12.50. 

Diefe Sagas treten der „SJeimstringla” (Bd. 14/16) ergänzend zur Seite. Sie (piegeln die 
Macht der Aarte und "A ánige in Dänemarf und den Infel-Staatswefen um die erfte Jahr- 
taufendwende. Trogiges Seidentum fteht neben feltfamer MTIf bung £riegerifcher Särte 
mit mönchifcher Srömmigkeit. Den Mittelpunte bilder das Schidfal der Tomswilinger, 
einer Rämpengemeinfchaft mii feften Wilingergefetzen, deren Jerrfchaft an der pommerfchen 
Büfte Jarl lons Sieg brady. 


Man verlange Sonderprofpett Aber „Thule Reihe J und 2 


Eugen Diederichs Derlag in Jena 











Mythos und VDolfscharafter des Rbeinlands! 


— 





Vor Furzem erfchienen die neuen Bände der Sammlung Deutfi cher Sagenfdag: 


Kheinland-Sagen ` ` 


2 iluftrierte Bände mit 26 Tafeln und 34 Abbildungen im Tert. Herausgegeben 
von Paul 3aunert. Brofdiert je Mark $.—, gebunden je Mark 7.50. 


ng das faft unüberfebbare Bebiet der Kheinlandfagen bringt Diefe Ausgabe nicht nur fefte 
rdnung, fondern reinigt feine biftorifchen Sagen von erkünfteleer Poefie zuguniten der treu- 
berzigen Erz&hlungsweife verftaubter Chroniken. So entftand ein wirkliches Volksbuch, das 
berufen ift, dem deutfchen Dolke die reiche Hiftorifche Vergangenheit des Alteiten deutfchen Aul- 
rurgebietes und feinen Dolkscharakter Durch eine Schilderung feiner Lebensluft und feines Aber- 
glaubens neu zu erfchließen. LTicht Keltifches, fondern germanifches Werfen offenbart fich uns bier! 


Inder Sammlung erfchienen bisher: 


Böhmerwald-Sagen. Serausgegeben von 5. Jungbauer. Brofchiert IT.5.50, gebunden 
m.7— Schlefifdhe Sagen. puse Pm von Dill -Jgrid) Deudert. Srofdyiert tt. 6.50, 
gebunden MT. 8.—. Deutfcdhe aturfagen. I. Reihe: Don Solden und Unbolden. 
Serausgegeben von Paul Zaunert. Brofchiert .4.—, gebunden 7.5.50. Dlämifhe Sagen. 
Serausgegeben von 5. Boyert und R. Wolter. Brofdhiert T. 4.50, gebunden M. 6.— 


Uuf Wunfh (teben peofpefte zur Verfügung! 


Eugen Diederibhs Derlag in Jena 
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Friedrich Sud 


Deter Michel 


EGinfomifder Roman 


| Diefe Lebensgefchichte 
eines tupifch Deutfchen Menfchen ift einer Der wertuoliften 
Romane, die wir befisen; fchon jest find etwa vierzigtau- 
fend Exemplare verbreitet. In feiner wertvollen Biblio- 
thet darf diefer Roman fehlen, Der zu den feltenen Büchern 
eigentlichen Sumors gehört. Segt liegt das Buch in mufter- 
gültiger, friedensmäßiger Ausftattung vor. 


Brofhiert 3,00, Salbleinen 5,00 Gmi. 
Einhorn:-Berlag in Dadau bei Münden P 


BESSER SEELEN EE SERA Se 





cmr...1| ALMANACH 
D et R b etn | der Magischen Blätter 


Mit über 100 größtenteils 


; 102 : 
ganzfeitigen Abbildungen. Einleitung : 925 
p Mit Beiträgen von 


? Bô Yin RA/H. Chr. Ade / Franz Spunda 


neS von der Quelle bis zur Mündung. Land« willkommen sein. 


Wilhelm Schäfer : Henri Birven / J. Volhard u. a., sowie : 

` ; 10 ganzseitigen Bildbeigaben : 

96 Seiten nur Sunftbrudpapter. ; auf Kunstdruck. 

Kart. M. 2.80, Halbin. M. 4- ; Allen Freunden geistiger Kul- : 

Ein prádtiges, volitánbtge&Bilberbud des Rhei- ; tur wird dieser Almanach mit seinen : 
i Beiträgen von literarischem Wert $ 


fHaften, Dome, Burgen, Klöfter, Brüden und | : 
Oafen, mit eingehendem Tert zu jedem : Preis: Fest karton. Mk. 1.—, in 


: Ganzleinen Mk. 1.80. 
"bilo. Ein wunderbares Stüd deut- i Zubeziehen durch jede Buchhandlung. 
Ren 2anbe$ unb beutffet i Ausführliches Verlags- 


Kultur, : Verzeichnis kostenlos. 


Einborn-Derlag | | VERLAG MAGISCHE BLATTER | 
| LEIPZIG I 


. : 
. 
9090900009000000000000000000000009000000 0000000000000000 XE 


Das nächfte Heft — mit farbigem Umflag de 
Safcbingsbeft 





Verlag 
Kampmann & Schnabel, Prien 1.Obb. 


Selig Emmel 


Das Efftatifche Theater 


mit einem Rahwortvon 
Louife Dumont 


Gebunden Mart 8. — 


Dies Bud ift revolutionär! In flam- 
mendem Proteft wendet eg Oé wider 
die Unfultur der Gegenwart unb die 
Entartung des Theaters. Eine neue 
Dramaturgie führt e8 durch das büh- 
nenlebendige Drama unferer Zeit. 
Seine Difion der neuen Kultftätte 
o ddft aug ber Überwindung der Tier- 
venfunft Durch die Efftafe des Blutes! 





Gier haben wir, twas uns fehlt: 


Da Glüd forglofen Lebeng an Hängen 
fonniger Seen unter natürlichen Men- 
(hen, die unbefchwerte Heiterfeit füb- 
liher Weinländer; Grinnerungen an 
glüdlihe Tage find die hHumorvolfen 


Briefe vom Roccolo 


Eine Teffiner Novelle von 
Werner v. der Schulenburg 
2.20, Gansg(eínen 4.—G m. 


Ein unvergleihlihes Sefhenfbud für 
affe Freunde des Südens 


Einhorn: Berlag 


Dachau bei München 





De 
Literaturwiffenfchaft 
auf neuen Wegen 


Auffebenerregend in feiner umwälzenden 
Methode, unentbehrlich Flr Lehrende und 
Lernende, ift das nen erfcheinende „Jand- 
bud) Ser Ziteraturwiffenfdaft" 
herausgegeben in Verbindung mit ausge- 
zeichneten Univerfitätsprofefforen von Pro- 
fetter Dr. Oskar Walzel—Bonn. Mit zirka 


3000 Bildern 


in Doppeltondruc® und vielen Tafeln 3. T in 
Vierfarbendrud!. Jede Lieferung nur Bm. 


2.20 


Artibus et Literis 
Gefellfhafr für Runft- und 
Kíteraturwiffenfdaft m. b. 2. 
Potsdam 


999959 





— 


Bücherwurm 


vom Bücherwurm find noch Folgende 
Jahrgänge lieferbar: 

2. Jahrgang 191J/12 in Pappe geb. . 4.— 

4. Jahrgang 1913/:4 £Zicbbaber- Mus- 
gabe geb. in Salbpergament . . . 8.— 

5. Jahrgang 1919/20 £Ziebbaber-2tus- 
gabe seb. in 5albpergament ... 8 — 
Einfache Ausgabe in Pappe geb. 4.— 

G. u. T. Jahrgang 1920/21 Liebbaber- 
Ausgabe geb. in Salbpergament . 8.— 
Einfache Uusgabe in Dappe geb. 4.— 

8. u, 9. Jabrgang 1722/24 einfadje 
Ausgabe in Pappe geb... ... . 4 — 
Wir liefern augerbem IBinbantbbed'en zum 
8. u.9. Jahrgang in Pappe zu Mark —.60, 

in Salbpergament Mark —.90 





finborn.UDerlag 
Dachau bei München 
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f(naufgeforbert 


fprechen täglich viele Mitglieder des Bücherbundeg ihre Befriedigung 
aus. Bon diefen feien nur zwei angeführt, díe all dag, was ung 
jeder fagt, enthalten: 
Ein Mitglied aus Stollberg schreibt: Man muß den ersdiienenen 
Bücdern, ob es nun Inhalt, Ausstattung, Papier betrifft, die höchste Aner« 
Kennung zuteil werden lassen. Die gesömadvollen Halbleinenbände sind 
| wirklich eine wertvolle Bereicherung des Büderschrankes. 
Ein Sortimenter versichert: Wir werden uns stets mit allem Eifer für 
den Büber- Bund einsetzen, den wir als das beste und tauglidste Mittel 
anschauen zur Bekämpfung der minderwertigen Literatur und der heutigen 
eschmacklosigkeit in geistigen Dingen. 
Don Freund 
zu Freund wird der Bücherbund dauernd weiterempfohlen und fo 


werden Zaufende Mitglieder! 


Jedem ift e8 anheimgeftellt, anftelle der drei vorgefchlagenen Tahreg- 

bände jeden anderen Band der Auswahlreihen zu erwerben — fo daf 

die höchftmögliche Berbilligung bei der Erweiterung der Bibliothef 

mit dem eigenen Gefdimad Hand in Hand gehen kann. Die Jahres 

bände: Wilhelm Schäfer: Zwölf Novellen — Friedrih Huch: Beter 
Michel — Tagore: Heim und Welt 


Warum 


gerade der Bücher-Bund gewählt wird, ift fhon vielen flar: Bon 
anderen Derbänden, die nicht durch den Buchhandel liefern, droht die 
Gefahr, daß eines Tages die Sortimentsbuchhandlungen gana vet- 
fhwinden, fo daß fein Bücherfäufer mehr das Buch, dag er zu befigen 
wünfcht, vorher fehen kann, er muß fchließlich alles nach Katalogen 
beftellen. So wird der Buchhandel derartig gefchädigt, daß unfer wert- 
vollftes Kulturgut — das deutfhe Buch — dem Untergange ent- 
gegengeben muß. Wer wollte dag? Alfo will der Bücher-Bund den 


Kampf um das deutiche Buch überhaupt! 


Berlangen Sie fofort res — Werden Ste Mitglied und werben Stel — Kein 
Mitgliedsbeitrag — Koftenlofe Lieferungdes Büherwurms — Reiche Werbeprämien 


Einhorn-Derlag in Dachau bei Münden 
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Bücher-Bund 


Rein Mitglieds: Beitrag. 
Die Mitglieder erhalten den „Bücherwurm” umfonft. 


Drei: Marfts:RKReide 


fíugufi Strindbergs Leute auf SHemfd (inb für Das Verftändnis des Dichters und des nordifchen 
Lebens gleich wichtig; ein Roman von großem und bleibendem Wert. — H. H. Gchmib, Der 
Säugling und andere Gefhichten. Wir find arm an wirklid bumorvollen Bücern; pier ift ein 
Dichter,der ein großer, urfprünglidder Zumorift ift. — Johannes Mäller, Lebenshemmungen. Was 
bemmt unfer Leben und wie Fönnen wir diefe Jemmungen überwinden. Das Buch wird vielen 
neue Lebens-Soffnungen und Möglichkeiten geben. — W. v. d. Gchuiendburg, Roccolo. Eine io, 
velle aus dem Teffin, vom forglofen Leben an den Sängen fonniger Seen, von beiteren, na- 
türliden Menfchen, ibrem Leben und Lieben. — Taufend und eine Radi. Diefer umfangreiche 
Band vereint die fchönften Märchen aus ‚„Taufend und eine KIadht’’. — Marhiavelii, DerFärf. 
Das berühmte Buch von Wefen und Aufgaben des Sürften ift nod beute lehrreih und inter- 
effant.— Ernft Weiß, Rabar. DerKoman einer Königstigerin,voller Tropenglut,Leidenfcbaft und 
Urfprünglichfeit. — Rabindranath Tagore, Das Heim und die Welt. Wenige Menfchen baben ibre 
Zeit fo beeinflußt wie Tagore ; diefes ift nicht nur fein beliebteftes, auch fein fhönftes Werk. — Gari 
Bogi, Unfterblichkeit. Zufammenfaffende fe£rtenntni(fe vom Seelenleben im Jenfeits, das Werk 
ern(tbaftet, sebnjábriger Arbeit. — Wolfgang Goeh, Die Reife ins Blaue. Eine tragitomifhe, ppan» 
taftifche Erzählung aus dem Leben LIapoleons auf St. Selena — mit farbigen Jlluftrationen. 


Biere art Reihe 


Witgeim SGäfer, Swëlt Rovellen. Don den vielen, feinfinnigen LIovellen find in Diefem Bande 
die Fünftlerifch vollenderften zufammengeftellt. — Zriedrih Huch, Peter Michel. Ein Roman — 
faft tragitomifc, feffeInb unb ftiliftifd vollendet. in Meifterwerk deutfcher Romankunit. — 
Peter Rofegaer, 3atob der Eete. Don Peter Rofeggers Schriften ift diefer Roman Fünftlerifch 
und menfchlid wohl der vollenderfte. — Joahim Netielbed, Fahrten, Taten und Ribenteuer. Lebens- 
befdreibung von ibm felbft aufgezeichnet in Europa und Afrika fpielend — (o feffelnb qes 
(bildert, da man felbft dabei ift in Höchtterlinmittelbarkeit.— Erinnerungen der3arin Katharina II. 
Was diefe eigenartige, in Tugenden wie in Laftern große Srau über fib und ihre Umgebung 
niederſchrieb. — Œlifa von der Rede, Herzensgeſchichten einer baltiſchen Edelfrau. Das Leben des 
kurlandiſchen Adels auf ſeinen Gütern in der empfindſamen Zeit des Rokoko. — Sophie Hoech⸗ 
fletler, Der Weg nach Gansſouci. Ein neuer ovellenband der bekannten Dichterin der fränkiſchen 
Novellen aus der Zeit Friedrichs des Großen. — Bogumil Goltz, Das Paradies der Kindheit. Der 
urſprünglichen Ausgabe wurde das Beſte entnommen und zu einem edlen Rindheitsbuch ge⸗ 
formt. — H. H. Ehrler, Die Reiſe ins Pfarrhaus. Der Roman eines tief innerlich veranlagten 
Menſchen, der den Weg ins Pfarrhaus ſucht und den Weg ins Leben findet. — Erzherzog Frang 
Serbinanb, Lebensroman. Sier erkennt man, welde bedeutſame Perſönlichkeit durch den Mord 
von Serajewo dem Öfterreichifchen Staate und Europa entriffen wurde. 
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Das nächte Seft erfcbeint mit farbigem Umfchlag als 
Sofchingsheft 





Der Schatten Gottes N 


> 
N auf Erden \ 
N von N 


\ HANS MUCH N 


1 = Kein Herrscher Europas gleicht Akbar! b 


N Unvergleichlich ist Akbar, der nur an sich selbst gemessen 
d werden kann. Er vereinigte in sich das Universum. Ein g 
4 Fürst und Staatsmann von beherrschender Vielseitigkeit, n 
4 Tiefe und Größe, ein Mensch von reinstem Edelsinn, 
N Bauherr und Künstler in gleichem Maße unübertrefflich, N 


eine religiöse Natur von seltener Wahrheit. $ 
1 Wer kennt diesen Akbar? ; 


/ N Much schildert sein Leben spannend und sucht überall y 
4 die staunenerregenden Vorgänge psychologisch zu er- n 
1 gründen. So gelang ein Werk, das bis in die Einzelheiten N 
1 vollkommen und ausgeglichen ist. Erschüttert und be- N 


geistert liest man es bis zum tragischen Ausgang | | 
Broschiert M. 5.—; Ganzleinen M. 7.50 ) 
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"erausgebet : 1D. YDeicbarbt, Detlag: Rinhorn-Verlag, beide ın Dadyau; für unverlangte Manuffripte 

wird keine Verantwortung hbernommen; immer Kücd'porto beifügen. JO. Jahrgang: Zehn Serte 2.00, bei 
direkter Zufendung 2.60. Drud von G. Rreyfing in Leipzig. 
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Aus Hauptmanns Öefprächen mit feinem Edfermann 
Seine Religion 


— „IH hatte ja immer im Örunde feine gar fo fchledhte Meinung von mir und 
meinen improvifierten Ausfprüchen.” 
x 


Indem jungen Zannenwald oder den Strand entlang wandert Hauptmann täglich 
ftundenlang, allein. Manchmal nimmt er ein Buch mit fih, manchmal nidt3g, 
oder eg begleitet ihn feine Sekretärin, der er während des Gehens diktiert. 
Am frühen Morgen fchon, zwifchen fieben und halb at, fieht man ihn die 
Stiege oder den fandigen Weg, der zum Waffer führt, herabfteigen, um zu baden. 
C$ ift noch früh und frifeh und niemand ift da. Eines Morgens fab ich ihn dort, 
an einem Sturmtag. Er ftand in feinem Badeanzug, im Wind, groß, lang, den 
Kopf ein wenig zurüdgeworfen, fein graues Haar machte die Bewe- 
gungen des Windes mit. Er fhaute weit hinaug auf dag Meer — oder vielleicht 
wollte er nichts fehen und an nichts denfen und ließ nur feinen Körper von der 
Srifche des Windes durchdringen. Da fing eg zu regnen an, er blickte die große Bolfe 
an und flüchtete ind Wafler.... . Erfrifcht vom Bade fehrt er auf fein Zimmer zurüd 
und arbeitet. Wenn ihn dag Diktieren ermiüdet, geht er fort, Durchwandert Die 
Fleine Infel, abfeit8 vom Badeleben. Er geht, big er fich auf einen fandigen Felfen 
<chiff) niederläaßt. Eines Tages begegnete ich ihm auf einem foldhen Spaziergang. 
Er trug ein Buh in der Hand, den Zeigefinger zwifchen den Seiten haltend, 
wahrfheinlih an der Stelle, wo er eben gelefen hatte. — — 

„Sie fragen mich zuviel,” fagte er dann und machte mit feiner Hand eine Be- 
wegung in der Luft, aldoberdortnad feiner Antwortgreifenwürde. „Sie 
ftellen mir eine Frage, die ich mir felbjt noch nicht beantworten konnte. Daraus 
Fonnen Sie fchließen, daß ich, da für mich die Frage nicht entfchieden ift,gewiß nicht 
irreligiög bin, aber religiös in dem Sinne, in dem man dag Wort fonft ge- 
braudt, binid nicht. — — Nicht das unbefchränfte endlofe Denfen ift gefähr- 
lich, fondern dag begrenzte Denken, dort wo ein Gedanfe, ftatt eine Etappe zu 
fein, zu einer firen Idee wird, zu dem angeftochenen Infekt eines naturwifjen- 
fhaftlihen NMufeums. Seftierer und Fanatifer find fich ziemlich ahnlich) und mag 
der Wille eines Fanatikers noch fo ftark fein, — er ift für mih auf dem Gebiete 
de8 Denkens eine höchft befchränfte Natur. Deshalb ift der Sat, den man ung, 
um ung zu tröften, fo oft fagt: „Nur nicht zuviel denken”, ein fruchtlofer Zroft. 
Nur durch das endlofe Denken befreit fich der Menfch. 

„Sidher”, antworteteih. „Wenn man imftande ft, zu denken, gelangt man aud) 
zur Überwindung. On passe outre, wie die Sranzofen fagen. Das Unglüd ift 
nur, daß wir nicht immer denken Fönnen, mit unferem Denken nicht vorwärts 
Ae fönnen, wenn wir von einem beftimmten Gedanken bedrüdt, ja unter- 
jodht find.” 

„Da haben Sie dasridtige Wort gefagt.” 
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Gerhart Hauptmann fhaute auf das Meer. Fifcher fegelten in ihren Booten, die 
fih beim geringften Wind beugten. E8 roh nah Seegrad und nad) Fiih. Ein 
Zropfenfiel. Dannnodeiner. Der Himmel überzog fich immer mehr und wir 
eilten nach Haufe. Ohne Hut, mit großen Schritten, wie der mit feinem Riefen- 
gebirge verwahfene Hauptmann immer auf demXande ging, eilten wir dem 
Haufe zu. Als wir den Wald fchon durchquert hatten und auf der Wiefe vor 
unferem Haufe ftanden, fam ung Frau Hauptmann entgegen: „Derhart, id fuche 
dvihfhon. Es ift fhon fpät. Die Mittaggsftunde ift längft vorüber.“ 

» 3d) biet (pm eine Religiongpredigt” , antwortete lächelnd Gerhart Hauptmann. 
„Ia,” warf ich ein, „aber glüclicherweife war dieg feine Ranzelpredigt, und unfer 
einziger Weihrauch war der Geruch des Seegrafes und des Waldes.“ 

„Da haben Sie audy recht” ‚Lächelte Frau Hauptmann. „Siehabenimmer eine 
Antwort! Alfoadieu,ih habe Hunger. Wir fehen ung no am Abend I” - — 
„Der weiß,” fuhr Hauptmann fort, „ob auch wir erwachfene, reife Menfchen, 
die wir fhon Öroßväter find, von unferen Ahnen befreit find? Ich meine nicht 
nur pfpdífd), fontern aud) pbpfifd). Ich hatte geftern Kopffehmerzen — e8 ift 
móglíd, daß ih diefe Kopffehmerzen geftern hatte, weil ein Ur- 
ahne von mir vor fünfhundert Jahren am felben Tage und zur glei- 
hen Stunde auh an Kopfweh litt. Vielleicht bin ich, wenn nicht meinen 
Eltern und Öroßeltern, fo doch wenigfteng einem Ahnen ähnlich, der vor drei oder 
vier Jahrhunderten gelebt hat? Ich glaube an foldhe Dinge. Ich glaube daran, 
und trogdem gab ich mir niemalg die Mühe, jemand davon zu überzeugen. Mit 
diefem Glauben fteht eg bei mir wie mit dem Ölauben im höheren Sinne. Worte 
fdeínen in folden Augenbliden fogar ein Hindernis für abnlihe Dinge zu 
fein. Darum finde ih, daß die Religion, ich meine damit die Religion, eine Außerft 
individuelle, innerliche, tief veranfterte Angelegenheit ift — ein grenzen- 
lofes Geheimnis. — — Und fchließlich, wiffen denn die Anhänger der gefellfchaft- 
lichen Religion immer, um wasg eg fih handelt? Willen die Katholifen, warum 
fie fo andadtig find, wenn man ihnen lateinijche Gebete vormurmelt? Und felbft 
die Proteftanten, die fi rühmen fritifch zu fein? Es genügt, fih an dag 
Zridentinifhe Konzil von 1577 zu erinnern, um fich darüber Klarheit 
zu verfchaffen. Man ftaunt einfach über die Art, wie die Formula Concordia, 
welche die Proteftanten vereinigen follten, zufammengefaßt wurden.” — — — 
Hauptmann fhaute fih um und ging weiter. 

An jenem Bormittag regnete eg in Wien ununterbrochen. Im Volksgarten eilten 
Menfchen, von ihren Schirmen gefhüßt, vorbei. Wir aber gingen, trog deg Re- 
geng, viele Stunden, wir gingen ohne Schirm eine Fleine Allee aufund ab, auf und 
ab, al ob der ganze Garten nur diefen Fleinen Weg hätte. Hauptmann ftellte 
nurden Kragen feined8Mantelg aufund Dahte dannnichtmehranden 
Regen. Ag eine ferne Uhr zwei flug, blickte er erftaunt auf: „So fpät ift 
es fhon?” Und wir eilten durch die verregneten Straßen in fein Hotel, 
Unterwegs überlegte ich mir dag lange Gefpräh, und eg fiel mir ein, daß 
mir Hauptmann, im Örunde genommen, von feiner Religion nidhtg 
sefagt batte. 
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Tante Qualle und der Elefant 


Die Tante Qualte fhwamm zum Gtrand. 
Es liebt fie ein Elefant 

Mit Ramen Hildebrand genannt. 
Der wartet am Meeresftrand 

Mit einem GSträußchen in der Hand. 
Das übergab er ihr galant 

Und bat um Tante Qualleng Hand. 
Da nüpften fie ein Eheband. 

Der Doktor Stord), der abfeits fand, 
Der dadıte: „Armer Hildebrand!” 
Worauf er weiterging und lachte, 


Warum der Siorch wohl ſo was dachte? 


Kuttel Daddeldu und die Kinder 


Wie Daddeldu ſo durch die Wellten ſchifft, 

Geſchieht es wohl, daß er hie und da 

Eins oder das andre von ſeinen Kindern krifft, 

Die begrüßen dann ihren Europapa: 

„Gud morning! — Sdraſtwuide! — Bong Jur, Daddeldü! 
Bon tiſcherno! Ok phosphor! Tſching —tſchung! Bablabü!“ 
Und Daddeldu dankt erſtaunt und gerührt 

Und ſenkt die Hand in die Hoſentaſche 

Und ſchenkt ihnen, was er ſo bei ſich führt, 

— — Whiskyflaſche, 

Zündhölzer, Opium, fürkifchen Knaffer, 
Revolverpatronen und Schweinsbeulenpflaſter, 

Gibt jedem zwei Dollar und lächelt: „Ei, ei!“ 

Und nochmals: ‚Ei, Ei!“ — Und verſchwindet dabei. 
Denkt aber noch tagelang hinter Sizilien 

An die traulichen Stunden in ſeinen Familien. 


Gedict und nebenstehendeZeibnung sind aus, Joadim Ringelnatz „Kuttel Daddeldu*, mit 
25 Zeichngn. von Karl Arnold erschienen bei Kurt Wolff, geb. 3.00. „ Tante Qualle" kommt 
aus dem „Geheimen Kinderspiel» Buch” von Ringelnatz, Verl. G.Krepenbeuer, geb. 3.50 
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Munkepunkes 
Faschingsbowien 


Der Nadbttrunk des Ältbürgermeisters Nusch 
von Rothenburg ob der Tauber 


In eines Liters dunkelsten Kulmbacher knisterndem Singen 

Laß eines Boxbeutels Randersacker Harfe aufklingen. 

Id seh’ des Meisters Aldegrever Musikantenzüge 

Und meine daß mi&b eine Landsknecdtsfahn’gen Würzburg trüge 


Die Eier des braven Scoweppermann 


Zu einer, sagen wir mal ganz besondren, Feier 

Stibitze dir am Kunitzsee zwei Möweneier. 

Piek’ sie auf beiden Seiten an und blas sie leer 

lind ridt aus Curaçao und den Dottern þer 

Ein Eis. Das in die Saalen z’rück akomotier’. 

Darüber eine Porter leís a«molf mousster'. 

Laß es ein wenig stehn und dankbar denke dann, 

Ganz langsam nucelnd, an den braven Schweppermann. 


Kleine Katastrophe 


In einen großen reifen Pfirsich bohre einen Sbadt, 

Durd den der Kern geschürft und gleich - Glück auf! - zutag gebracht 
Was also Höhle ward, laß grausam mit Prünelle vollaufen 

Und freue di, in diesem Bergwerk langsam zu versaufen. 


Große Katastrophe 


Der möglichst größten Ananas hat Munkepunk 

Das Decelköpfcben abdenitten samt dem Strunk, 
Das Innere [öffelnd ausgeschachtet, aufgeprampft, 
Drin blau ein scwergesüßtes Viertel Rum verdampft. 
Die Feuersnot mit wohlgeeistem Sekt behoben! 

Ist solche Geistesgegenwart nit baß zu loben? 


Aus dem großen „Munkepunke” von Alfred Ridard Meyer, der jedem Fröhlichen 
und Unbefangenen empfohlen sei. Verlag Hoffmann & Campe, Berlin. Geb. 3.50. 
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Ser eríte Leipziger 
(Vertriebene Sachjen erhalten von einem Einfiedler die Auskunft, daß fie an der Pleiße find.) 


Haupthahn: Säddrfch, ich hadde rächd; mr finn an dr Bleiße! — Fräulein Griemichen: Wie 
fcheenr rehdn duhd.— Griemichen: Jch verfchdehe gee Wordd. Einsiedler: Wer aber feid Ihr? 
Haupthahn: Ja, wer finn mir denn eejndlih? Einsiedler: Geid Jhr Menfchen? Der kleene 
Bibbj: Nec, mir finn Garn! Einsiedler: Und was ifts, das Jhr heifchet? Mutter Bibbjn: Heifchn 
duhn duhn mir garnifhd. Awwr nausgefdiniffn hammfe ung. 
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Schbießr 

„Bännfde dähn? 

„Nee.“ 

„Dähn gännſde nich?“ 

„Nee.“ 

„Siff fo ä gleenr Diggr!” 

„Nee.“ 

„Nadierlich gännſde dähn!“ 

patee," 

„Dähr hadd fj jädzd enne Gneibe gegoofd!“ 

„Gugge an!“ 

„Dähn gennſde nich?“ 

„Warde mah. Siff mr balde wie ſo. Wohnde dähr nich 
friehr in dr Gohlgardnſchoraaße 7“ 

„Dähn meen ich!“ 

„Siſſ ſo ä gleenr Diggr?“ 

„Das iſſ dähr!“ 

„Was iff dun midd dähn?“ 

„Na, hee, dähr grijjd awwr frleichd Gränze!“ 

„Warum dnn? Yin dähr dood?” 

„čtu tu tummes £ubór, dähr iff dodh nidh dood!” 

„Warum grijjdn dähr nachrd Gränze?“ 

„Nu, weeßde dnn das nich? Dähr iſſ doch in Shiðzn- 
vereine unn in Durnvereine unn in dr Gonkordjah unn 
in freimillijn Seierimárggsvercine... unn jädzd iſſ dähr 
auch noch in Gaſdwerdsvereine...“ 

„Was de nich ſaachſd!“ 

„Awwr dähr grijjd awwr frleichd Gränze!“ 

„De meenſd woh, wennr ſchdärbd?“ 

„Nu wenn onn ſonſd!“ 

„Da gann dähr lachn!“ 


Hans Reimann, Sädsische Miniaturen, mit Zeichnungen von George Grcsz, der den 
„Ersten Leipziger” dargestellt hat. Verlag Paul Steegemann, Hannover. 
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Was planen Sie für das neue Jahr! 
Solgen einer Rundfrage an die Deutfdhen Didter 


Zofef Windler bat fi mit feinem „Tollen Bomberg” frei geladht und Fehrt gereinigt 
3utüd in den Schoß feiner Heimat — mit anderen Worten: es gibt eine fortfegung des 
Tollen Bomberg. 

Hannykambredhtmächteszeitlosfchreiben, fühlt fih aber in die Begenwartsftrömungen 
zurädgezogen. Infolgedeilen fhwebt ihr etwas vor und ihr Didhtergarten fteht in Blüte. 
Thomas Manns weitere Pläne find fhattenhaft und geheim; es darf aber verraten 
werden, daß er während diefes Jahres mit der Glättung und endgültigen Formulierung 
eines Apborismufes befchäftigt fein wird. 

Gesrgherrmann ift im Arbeiten Buartalsfäufer und wenn er losfchreibt, find immer 
gleich fehshundert Seiten beifammen. Wobei zu beachten ift, daß das Jahr FU uartale hat. 
paul Ostar „Jdder war im Srähjahr mit dem „Tolumbus” adyt Tage in View Nort; 
einige feiner zahlreihen Romane bdiefes Jahres fpielen darum in Amerika. 

Jofef Ponten will den Schleier ein wenig lüften — bloß eine Spalte lang — und uns 
mitteilen, daß fein Lebensroman „Salz“ zunähft nur auf vier Bände angelegt ift. Uber 
es Fónnen aud) (ieben werben. 

Rafimir Lofhmid ift viel im Ausland gereift und hat Deut ſchland dort lieben ge⸗ 
lernt. Trotzdem gedenkt er mit vier Buͤchern herauszukommen. 

Walter Bloem wird von einer Fuͤlle neuer Aufgaben bewegt. Auch ſein Sohn Walter 
Julius iſt ſchon im Unternehmen taͤtig. 

KRarl Hans Strobl verfuͤgt uͤber ein epiſches Schaffen, und gibt ihm ein guͤtiges Ge⸗ 
ſchick Kraft, ſo wird er in dieſem Jahr noch mehrere Roman⸗Trilogien erledigen. 
Stefan Zweitg laͤßt es in dieſem Jahr bei einem Band bewenden, in dem dafuͤr aber aud) 
die Geſtalten Hoͤlderlin, Kleiſt und Nietzſche zu einer hoͤheren Einheit verſchmolzen werden. 
Waldemar Bonſels iſt im Begriff, ſeinen Betrieb auf Drama umzuſtellen und 
zur Dichtung zuruͤckzukehren, zu der er ſeine Proſa nur mit Einſchraͤnkung zu rech⸗ 
nen vermag. 

Ernſt Liſſauer macht die freudige Mitteilung, daß er ein langſamer Arbeiter iſt. 
Felix Hollaͤnder moͤchte ſeinem inneren Wachstum nicht voranlaufen. 

Rudolf Herzog gedenkt trotz Pazifiſtengewinſels und Äſthetengeſchreis mit knorriger 
Fauſt an der Wiederaufrichtung deutſcher Mannbarkeit mitzuwirken. 

Hedwig Courths⸗Mahler hofft mit Gottes Hilfe das leiſten su koͤnnen, wozu ſie kon⸗ 
traktlich verpflichtet iſt. 

Walter von Molo hat ſein vierundzwanzigſtes Schauſpiel vollendet und geht ſoeben 
ans fünfundzwanzigſte, mit dem er dem zerkluͤfteten Deutſchland endlich den Weg nach 
oben weiſen wird. 

Klara Ratzka weiß noch nicht was, denn wenn der Ehemann in diplomatifcdhen Dien- 
ſten iſt, hat die Frau keine Zeit zum Dichten. Immerhin iſt es ihr in London doch gelungen 
und die Folgen werden ſich bei Velhagen & Klaſing zeigen. 

Hermann Bahr ſpinnt — wie er ſagt — an einem Roman. 

Bruno Frant deutet an, daß die, Tage des Koͤnigs“ nicht gezaͤhlt ſind. 
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Devdefindiana 


Es ift bald zwanzig Jahre ber. In einer Münchner Künftlerfneipe, in der nachteng viel 
gefungen und vorgetragen wurde, trug ein junger Schriftfteller neben eigenen Gedichten 
mitunter auh Berfe von Srant Wedefind vor. Eines Nachts trat Wedekind felbft nad) 
bem Bortrage auf ihn zu und fagte: „Öeftatten Sie. Wedefind... Sagen Sie ein- 
mal, wieviel zahlt Ihnen (und er wies mit den Augen auf die weitbefannte Wirtin 
der Kneipe) dag Aas für fo einen Bortrag?” Der junge Mann erwiderte: „Drei Mart 
und dag Abendeflen.” „So laflen Sie fi”, meinte Wedelind, „von der alten 9... 
in Zukunft vier Mark fünfundfiebzig, das Abendefjen und zwei Diertel Wein zahlen; 
fo viel bat dag Schwein auch mir gezahlt.” 


Als Wedekind einft gefragt wurde, warum er feiner Tochter die Namen Anna Kadidja 
gegeben habe, meinte er: „Sollte fie ein anftandiges Madchen werden, fo ift der Name 
Anna durdhaus am Blag. Sollte fie aber einen entgegengefegten Lebenswandel ein 
fehlagen, fo wird ihr der Name Kadidja gut zuftatten Commen." 


Die Legende erzählt, daß als Wedekind und Halbe fi) wieder einmal verföhnt hatten, 
ein feierliches Berfohnungsmahl ftattfand, an dem alle Freunde teilnahmen und auf 
bem e$ hoch herging. In der Efftafe des Raufches ftolperte Halbe einmal und fiel der 
Gattin Wedetinds in die Arme. Wedekind erhob fich rot vor Eiferfucht, ftellte den fo 
unficher auf den Beinen ftehbenden Freund heftig zur Rede und dag Berfühnungsmahl 
endete mit einem furdhtbaren Krad. Am nahften Tage mahte Halbe Wedefind einen 
Befuch, entfehuldigte fi in aller (orm und begründet fein Stolpern damit, daß er 
über eine Apfefinenfchale ausgeglitten Tei, 

„ES ift gut”, fagte Wedekind, ih nehme Deine Entfehuldigung an, erlaube mir aber 
zu bemerken, daß bei Deiner Frau noch niemals jemand über eine Apfelfinenfchale 
ausgeglitten ift.” 


Über diefem neuen Zerwürfnig war einige Zeit vergangen. Da hörte Wedekind, fein 
alter Freund Halbe fei totfranf und liege im Sterben. Er begab fih daraufhin, wie 
die Legende erzählt, zum Kranfen und verföhnte fich mit ihm. Doc) Halbe wurde gefund. 
Und alg er nach einiger Zeit Wedekind auf der Straße traf, ging er freudig auf ihn zu 
und wollte ihn begrüßen. Aber Wedekind machte ein eifiges Heficht und fagte abweifend: 
„Bardon! Dag war nur für den Todesfall.” 


In einem Sefpräch mit Serruccio Bufoni fagte Wedefind bei feiner legten Anwefenheit 
in Zürich, alfo nicht lange vor feinem Tode: „Da tft man nun Gott fei Dant über 
fünfzig Jahre alt geworden, hat allerlei gefehen und erfahren und bat fein Handwert 
gelernt: jegt fann ich anfangen zu dichten.” Wendelin. 





Shlager Der Saifon 


Lachende Liebe, Bolfa. Wenn die Füßchen fich heben, Walzer. Näber mein Gott zu dir, Choral. 
Im Kintopp. — Aus dem Mufitalienverlag der Firma Lauterbach in Leipzig. 
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Meyrint, Die Erzählung vom Raubmörder Babingti 


Babingfi war einft ein beriihmter Raubmörder in Drag. Diele Jahre betrieb er 
fein fhandlihes Handwerf, ohne daß eg jemand bemerkt hätte. Nad und nach 
fiel eg in den beperen Familien auf, daß bald diefes, bald jeneg Mitglied der 
Sippe beim Ejjen fehlte und ji) nie wieder blicken ließ. Wenn man aud) anfangs 
nichts fagte, da die Sache gewiffermaßen ihre guten Seiten hatte, indem man 
weniger zu fochen brauchte, fo durfte wiederum nicht außer acht gelaffen werden, 
daß das Anfehen in der Gefellfchaft leicht darunter leiden und man ing Gerede 
fommen fonnte. Befonderg, wenn eg fih um dag fpurlofe Berfchwinden mann- 
barer Töchter handelte. Überdieg verlangte eg die Hochadhtung vor fich felbft, daß 
man auf ein bürgerliche8 Zufammenleben in der Samilie nad) außen bin das 
nötige Sewicht legte. Die eitungsrubrifen: „Rebre zurüd, alleg ift dir verziehen”, 
wudlen immer mehr und mehr, — ein Umitand, den Babingfi, leichtfinnig, wie 
die meiften Berufsmörder, in feine Berechnungen nicht einbezogen hatte, — und 
erregten fchlieflich die allgemeine Aufmerfiamfeit. 

In dem lieblichen Dörfchen Krifch bei Brag hatte fih) Babingfi, der innerlich ein 
ausgefprochener idpllifher Charakter war, mit der Zeit durch feine unverdroffene 
Zätigfeit ein Eleines, aber trautes Heim geichaffen. Ein Häuschen, bligend vor 
Sauberkeit, und ein Gärten davor mit blühenden Öeranien. 

Da eg ihm feine Einkünfte nicht geitatteten, fic) zu vergrößern, fah er fich benötigt, 
um die Leichen feiner Opfer unauffällig bejtatten zu fönnen, ftatt eines Blumen- 
beete8 — wie er ed gern gefehen hätte — einen grasbewachfenen und fchlichten, 
aber den Llmftänden angemeffen, zwedmäßigen Srabhügel anzulegen, der fich 
mühelos verlängern ließ, wenn eg der Betrieb oder — die Saifon erforderte. 
Auf diefer Weiheftätte pflegte Babinsfi allabendlicy nah des Tages Laft und 
Mühen in den Strahlen der untergehenden Sonne zu figen und auf feiner Flöte 
allerlei fhwermütige Weifen zu blafen. 

„Halt!” unterbrach Jofua Brofop raub, zog einen Haugfchlüffel aug der Tafe, 
hielt ihn wie eine Klarinette an den Mund und fang: „Zimzerlim zambusla — deh.” 
„Baren Sie denn dabei, daß Sie die Melodie fo genau kennen?” fragte Bries- 
länder erftaunt. Brofop warf ihm einen bitterböfen Blid zu: „Nein. Dazu hat 
Babinstt zu früh gelebt. Aber wag er gefpielt haben fann, muf ih als Rompo- 
nift doh am beften wifjen. Ihnen ftebt darüber Bein Urteil zu: Gie find nicht 
mufifalifh. — — Zimzerlim — zambusla — bugla — deh.” 

Zwafh hörte ergriffen zu, big Brofop feinen Haugfchlüffel wieder einftedte, und 
fuhr dann fort: 

„Daß beftändige Wachen des Hügeld erwedte allmählich Berdacht bei den An- 
rainern, und einem Bolfzeimann aus der Dorftadt Zizfov, der gelegentlid) von 
weitem zufah, wie Babingfi gerade eine alte Dame der Sefellfchaft erwürgte, 
gebührt das Berdienft, dem felbftfüchtigen Treiben des Unholdeg ein für allemal 
Cdranfen gefegt zu haben: Man verhbaftete Babinsfi in feinem Zusfulum. Der 
Gerichtshof verurteilte ihn unter Zubilligung des mildernden Umftandeg eines 
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anfonften trefflihen Leumunds zum Tode dur) den Strang und beauftragte zu⸗ 
gleich die Firma Gebrüder Leipen - Seilwaren en gros un? en détail — bíe nótígen 
Hinrichtungsutenfilien, foweit diefe in ihre Brande fielen, unter Anrechnung 
ziviler Breife einem hohen Staatsärar gegen Quittung auszuhändigen. Tun 
fügte e8 fi) aber, daß der Strid riß und Babingti zu lebenslánglidem Oefáng- 
nig begnadigt wurde. 

Zwanzig Jahre verbüßte der Raubmörder hinter den Mauern von Sanft Ban- 
Eraz, ohne daß je ein Dorwurf über feine Lippen gefommen todte; — nod) beute 
ift der Beamtenftab des Inftitutes voll Lob über feine vorbildliche Aufführung, 
ja, man geftattete ihm fogar, an den Geburtstagen unferes allerhöchften Landeg- 
berrn ab und zu die lote aut blafen. — " 

Profop fuchte fofort wieder nad) feinem Hausfchlüffel, aber Zwafh wehrte ihm. 
, — infolge allgemeiner Amneftie wurde dem Babingfi der Reft der Strafe nad- 
gefeben und er befam die Stelle eines Pförtnerg im Klofter der ‚Barmherzigen 
Cdweftern'. 

Die leichte Gartenarbeit, die er nebenbei mit zu verfehen hatte, ging ihm bant 
der großen, während feines früheren Wirfungfreifes erworbenen Gefchiclichkeit 
im Gebrauch des Spateng hurtig von der Hand, fo daß ihm hinlänglih Muße 
blieb, Herz und Geift an guter, forgfältig ausgewählter Lektüre zu läutern. 
Die daraus refultierenden Folgen waren hodh erfreulich. So oft ihn die Oberin 
Samsgtaggabends ing Wirtshaus fhidte, damit er fein Gemüt ein wenig er- 
bettere, jedegmal fam er püntt(íd) vor 2Inbrud) ber 2tadjt nah Haufe mit bem 
Hinweig, der Derfall der allgemeinen Moral ftimme ihn trübe und fo viel licht- 
ſcheues Sefindel fhlimmfter Sorte made die Landftraße unficher, daß eg für 
jeden Friedliebenden ein Gebot der Klugheit fei, rechtzeitig die Schritte heim- 
wärtg zu lenfen. 

€g war nun damaliger Zeit in Drag bei den Wachsziehern die Linfitte eingeriffen, 
Fleine Figürchen feil zu halten, die ein rotes Manterle umbängen hatten und den 
Raubmörder Babingfi darftellten. Wohl in feiner der leidtragenden Familien 
fehlte ein foldhes. Gewöhnlich aber ftanden fie in, den Laden unter Glasſtürzen, 
und über nichts fonnte fich Babingfi fo empören, al8 wenn er eines derartigen 
Wahsbildeg anfichtig wurde. 

„E8 tft im höchften Grade unwürdig und zeugt von einer Semütgroheit fonderg- 
gleichen, einem Menfchen beftändig die Derfehlungen feiner Jugendzeit vor Augen 
zu führen”, pflegte Babingfi in folhen Fällen zu fagen, „und eg ift tief zu be- 
dauern, Daß von feiten der Obrigkeit nichts gefchieht, fo offenfundigem Unfug zu 
fteuern.” Noch auf dem Zotenbette äußerte er fich in ähnlichem Sinne. 

Nicht vergebens, denn bald darauf verfügte die Behörde die Einftellung bes 
Handels mit den ärgernigerregenden Babingkifhen Statuetten. 


X 


Diese Erzählung ist dem köstlichen humorvollen Büchlein „Gustav Meyrink, Der Löwe 
Afois u.a. Geschichten” mit vielen Zeichnungen von Carl Olaf Petersen, entnommen. 


Einhorn=Verlag, Dacau geb. MA. 0.80. 
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Der überausvornehme Friſeur 


Er hatte einen wohlgepflegten Bollbart und fah aus wie Herr Sudermann, 





Er trug immer einen fhwarzen Sehrod mit großem Seidenreverg und lange, fchmale 
Ladftiefel. Er war der erfte Srifeur der Stadt. Bor feiner Tür hatte er mehrere gol- 
dene Wappenfchilder mit Keulenmännern, die ein Zeichen dafür waren, daf er Iden 
erlauchte Bartftoppeln befeitigen durfte. Auch befaß er eine Brillantbufennadel: die 
Initialen des regierenden Fürften mit der Krone darüber. Mancher höhere Staatg- 
beamte beneidete ihn um diefeg Zeichen allerhöchften Wohlwollens. Es gehörte zum 
guten Ton, fih bei ihm behandeln zu laffen. 

Sn jeder Stadt gibt e8 fogenannte „First -Class-Gefháfte,” die ihren Ruf meift ohne 
eigenes Derdienft, durch die Suggeftion der Tradition zu wahren wiffen. 

Da haben wir das Herrenmodengefchäft, fpridh: „läteft fafchen,” den Schneider, fprid: 
„täler,” den Schufter, fprich: „buuts,” bei welchem fid) Der Savalter, ber etwas auf 
fich hält, zu bedienen bat. Die erflufive, zurüdhaltende Tendenz derartiger Standard- 
Läden fünden fehon die Schaufenfter. 

Liegt in einer großen Auslage aug poliertem Mahagoni lediglich ein zufammengefnülltes 
Seidentuch, ein Hofenträger, ein feidener Strumpf und eine Ölagflafche mit englifchen 
Drops, fo befindeft du Did) vor dem einzigen Ort, wo du als Mann von Gefhmad und 
Diftinftion dir deine Krawatten, Unterwäfche und fo zu taufen haft. 

Ein einfamer Ladfıhub, ein fehwarzer Leiften und ein Baar feidene Schuhbänder — 
nichtzu vergefien, eine Slafche englifher Dropg — wahllog in einer Bitrine aus Zitronen- 
holz verftreut, zeigen dir an, daß hier der maßgebende Schufter wohnt. 
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Bei dem alleinfeligmadenden Schneider — ih warne dih indefjen inftändigft, den 
Mann niemals fo zunennen — wirft du außer der Slafche Drops nur ein buntes Stüd 
Slanell für eine Wefte im Schaufenfter finden. 

Er war alfo der erfte Srifeur der Stadt. 

Er hielt fich meiftens in dem Raum vor dem Rafierfalon auf und machte lediglich in 
einer berablaffenben Borm, vorfichtig abwägend, die Honneurs. Dom einfachen Auf- 
guden von der Zeitung an big zum eigenhändigen Helfen in den Baletot und Geleiten 
big zur Tür 30g er in entfprechender Weife, auf jeden Fall individuell zugefchnitten, 
die Regifter feiner Höflichkeit. 

Lesterwähnte Nuance ftellte den Superlativ feiner Herablaffung dar und wurde von 
ihm nur äußerft felten in Anwendung gebracht. 

Hatte jemand keinen f(angoollen Namen oder Titel, fo kümmerte er fich perfönlich gar 
nicht um ihn. Höchfteng, daß er mal flüchtig von der Zeitung auffchaute oder, wenn er 
befonders gut gelaunt war, die Zigarette einen Moment aus dem Mund nahm. Wei- 
teren Ovationen wurden diefe Armen, die von feinen Hebilfen kurzerhand mit Herr 
„Direftor” angeredet wurden, feinerfeits nicht gewürdigt. Das war er feinem Gefchäft 
und feinen anftändigen Runden gegenüber fchuldig. 

Selbft Leute, dIe fonft wirklich etwas bedeuten, wie Afjefforen, Rechtsanwälte, Amts- 
richter, Bankdireftoren grüßte er nur mit einer leichten Derbeugung, indem er mit 
müder, disfreter Stimme ihren Titel nannte, den, wie ein Echo, feine acht Angeftellten 
in weißen Sropenuniformen laut wiederholten. 

Noch eine wohlüberlegte Höflichfeitsnote war die: oftentativ berbeizueilen, um jemand 
beim Anziehen des Baletots behilflich zu fein, es indeffen mit mathematifcher Sicher- 
heit ftet8 fo einzurichten, daß er zu fpät kam und den Betreffenden erft erreichte, wenn 
diefer feinen Mantel fchon anbatte. 

Ich hatte eine ganz unbegrenzte Devotion, eine faft religiöfe Hochachtung vor diefem 
Manne, dem ih, tein Träger eines befonders erflufiven Namens und ohne viele Nullen, 
nicht das geringfte Intereffe einflößte. Ich mußte zufrieden fein, überhaupt in feinem 
Salon verkehren zu dürfen. 

Die geiftreichen, fchöngeiftigen Philofopheme eines Freundes, der für Wilde und 
Brummel fhwármte, hatten noch dag ihrige getan, meinen Refpeft vor dem vornehmen 
Srifeur in das Unangemeffene wachfen zu laffen. 

„Schau dir nur diefen Mann an,” hatte mein Freund gefagt, „diefe ruhige Eleganz, 
diefe faft raffinierte Einfachheit feiner Erfcheinung, fein Detail unterftrichen, alles auf 
die Hefamtwirfung berechnet, auf eine Harmonie von Nuancen und Linien. Sein diftin- 
guiertes, abgemeffenes Benehmen. Seine vornehme Ruhe.” 

Weil mein Freund viel flüger war wie ich, diefes auch Durch einen atademifchen Grad 
bewiefen batte, fo gab ich ihm rüdhaltlog recht. 

„>% bin ficher, diefer Mann hat fich dag außergewöhnliche Milieu diefes Frifeurladeng 
alg bewußte, ganz raffinierte mise en scene feiner Berfon ausgewählt.” 

Dann hatte er, bingeriffen von feiner Begeifterung, enthuftaftifch ausgerufen: „Diefer 
Mann befindet fih hier in Diefem Rafierfalon lediglich einer Laune, einer fataniftifchen 
Luft willen, ald Sammler und Liebhaber menfchlicher Sarcen. Er will die Menfchen 
ftudieren, in ihrem jammerlichen Naturzuftand, ohne Maske, ohne Aufmachung, wenn 
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fie fid) wie hier auf nade und Ungnade anderen in die Hände geben. Liegt nicht ein 
eigentümlicher Reiz darin, Autoritäten in würdelofen, befchämenden, nivellierenden 
Situationen zu fehen? Ehrwürdige, ernfte Männer in weiten weißen Mänteln, die 
ihnen etwas von einer franzöfifhen Amme geben!” 

Mein Freund modhte wohl recht haben mit diefer neuen Hppothefe. In der Tat, e8 war 
eine eigenartige Senfation, fi) auszumalen: Goethe beim Srifeur, halb eingefeift, den 
Kopf trampfbaft zurűdgebeugt, die edle Nafe in den Händen des Srifeurgehilfen, bittend, 
man móge íbn niht gegen den Strih rafieren. Oder den Turnvater Zahn, der fih aus 
feinem langen Liebegottbart einen Sranabart (d)nefben laffen will und den Schnurrbart 
englifch zuftugen laßt. 

Bon der Fülle der fi häufenden Hefihtspunfte war ich völlig fonfus geworden. Auf 
jeden Fall aber hatten die Anregungen meines Freundes fo auf mich gewirkt, daf ich 
den vornehmen Frifeur faft wie ein höheres Wefen betrachtete. Mit heiligen Schauern 
betrat ich fein Gefháft und drücdte mich ganz Plein und befcheiden, mit einer tiefen Ber- 
beugung fcheu an ihm vorbei. 

Dann gefchah eines Tages das Furdhtbare. 

Ih hatte fämtlihe acht Sehilfen befhäftigt vorgefunden und mid) ftill in dem legten 
leeren Rafierfefjel mit einer fehr zerlefenen Nummer einer illuftrierten Wocenfhrift 
aufgebaut und mit dem denkbar größten Interefje eine darin abgebildete grafliche Hod- 
zeitsgefellfchaft begucft, deren Zlamen von lint8 nad) rechts zu lefen waren, als ich plóg- 
lich jemanden hinter mid) treten fühlte, einen weißen Srifiermantel umgehangen befam 
und auffehauend im Spiegel voller Grauen und Entfegen den vornehmen Frifeur in 
eigener Berfon erblidte, wir er fih anfchickte, felbft Hand an mich zu legen. 

Der Angftfhweiß trat mir auf die Stirn. Ich wollte abwehren und fagen, ich könnte 
warten, Stunden, Jage, Wochen, Monate, er möchte fich nicht profanieren. Meine Kehle 
war wie zufammengefchnürt, die Zunge lebte mir am Gaumen. Ich brachte fein Wort 
heraus. 

Die heiligen Hande feiften mich ein, rafierten mich, auch gegen den Strich, was ih gar 
nicht vertragen konnte; ich wagte nicht, mich zu mudfen. Dann wurde mir der Bart 
gefchnitten, wie ich ihn abfolut nicht mochte. Brillantine, Ol, Bomade wurde mir überall 
bingefchmiert. Das Kopfhaar wurde geftugt zu einer Frifur, die ich verabfcheute. Ich 
wurde hampooniert, mit Bay-Rum, Eiswafler, Birkenbalfam gewafchen, mit Sachen, 
bei deren Geruch eg mir immer gleich fchlecht wurde. Eine Slafche nach der anderen 
entforften die weißen Hande, verfahen fie mit meinem Namen und ftellten fie in ein 
Gefach. 

Es rang und kämpfte in mir. Ich wollte etwas ſagen: mein Idol anflehen, die Hände 
von mir zu laſſen, auf ſein Piedeſtal erhabener Göttlichkeit zurückzukehren. Nur ein ohn⸗ 
mächtiges Keuchen brachte ich hervor. 

Furchtbar arbeitete es in meinem Innern. Mein Bruſtkorb erweiterte ſich. Die Rippen 
bogen ſich gerade, ſo daß ich ausſchaute wie ein Chriſtbaum oder ein Garderobeſtänder. 
Meine Ohren franſten aus. Die Knöpfe an meinem Anzug zerfloſſen au einer übel- 
riechenden Maſſe. Mein Schirm ſprang mit einem ſchrecklichen Satz aus dem Schirm⸗ 
ſtänder in das Zimmer, ſpannte ſich von ſelbſt auf und flog wehklagend wie ein ge⸗ 
ſpenſtiger Vogel, durch den Raum. 
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Ale übrigen Anwefenden: Sehilfen und Kunden waren längft über alle Berge. Erft 
hatten fie ftarr vor Staunen dem Unerhörten zugefchaut, al8 der vornehme Srifeur 
an meinen Stuhl getreten war, als er aber begonnen hatte, ernft zu machen, waren 
alle Hals über Kopf voll namenlofen Entfegeng weggeftürzt. Nur ein alter Seheimrat, 
der in der erften Aufregung auf den brennenden Ofen geflettert war, war übrig ge= 
blieben. Er lebte an der beißen Ofenplatte feft unb lief fich braunen, bruzzelte gar 
luftig, wie ein Bratapfel. Der ganze Laden revoltierte. Alles ging drunter und drüber. 
Slafchen platten mit lautem Knall, ihr Inhalt verfärbte fich, verdickte fich dann zu einem 
zähen Brei, aus welchem behaglich feirende Mehlwürmer frochen. Bon den Spiegeln 
lief dag Quedfilber in Bachen herunter; fußhod) ftand es bereits im Zimmer. Mein 
weicher Hut verwandelte fih in einen fteifen Hut, der anfchwoll, platte und als flügel- 
lahme Sledermaus ungefchidt herumflatterte. 

Alles um mich begann fich zu drehen. Ich wurde durch die Schaufenfter auf die Straße 
gefchleudert. Die Häufer fpucten ihre Fenfter auf das Pflafter. Kometen fchleppten ihre 
Schmweife durd die Straßen, wirbelten einen tollen Staub auf, verhedderten fich in 
Stafets und rifjen fi) die Stoßlige ab. Elektrifche Straßenbahnwagen liefen verwirrt 
über Straßen, wo feine Schienen lagen und verfudyten fid) voller Angft in Hausein- 
gánge zu flüchten. — — 

Da traf mich, Sott fei Dant, der Schlag. 


Diese Anekdote ist aus „Hermann Harry Schmitz, Der Säugling u. a. Tragikomödien“‘, 
erschienen als Auswahlband in der Drei Mark Reihe des Büder- Bundes, Einhorn-Verlag. 


Aus dem Anzeigenteil einer Tageszeitung desJahres 2407 


Nutridentol!! Ist das beste Zahnwasser! Dasselbe besitzt außer seinen reinigen- 
den Eigenschaften hohen Nährwert! Der Gebrauch ersetzt jedes Abendbrot oder 
Frühstück. 


Die Gesellschaft für Verbreitung von Schrecken aller Art teilt mit, daß nun auch 
fingierte Einbrüche polizeilich genehmigt worden sind. Die Abonnenten ge- 
nießen wie immer erhebliche Vorteile. Auf ein Jahresabonnement zu 3 Ein- 
brüchen ı Mordüberfall gratis. Näheres die Prospekte und Kataloge. 


Mit Erlaubnis des Verlag B. Cassirer und der Erben abgedruckt aus „Christian Morgenstern, 
Der Gingganz“, Verlag B.Cassirer. Gebunden Mk. 2.50. 


Die Anzeigen auf Seite 141 „Schlager der Saison” und 156 „Ehe“ sind der ‚Kloake‘, 
von Hans Reimann entnommen, erschienen im Kurt Wolff Verlag, Münden, 3.00. 


Die Zeichnung „Leda” auf Seite 133 ist aus „Heinrib Zille, Berliner Geschichten und 
Bilder‘, Verlag Carl Reißner, Dresden. Gebunden Mk. 7.—. 
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Johannes Fiſchart / Die BSeylig Fantaſtnacht 


Es kompt ein Jeit, heißt Faſenacht, in der regiert mit gantzer Macht ein Planet, heißt 
Elſaͤſſer, macht einem oft das KRoͤpflin ſchwer, den Beutel leer und ſchmal den Schmer. 
So gehn wir umb mit praſſen, raſen, dantzen, mummen, ſtummen, prummen, rennen, 
fechten, ringen, ſtechen, butzen, mutzen und larvieren, den Schnabelkoͤnig fuͤhren, teufel⸗ 
lentzen, moͤchentzen, weibentzen, und tuͤrkenentzen mit toten Geſpenſten und Feuerſchwaͤnzen; 
Fenſter einwerfen, die Baͤnke verrucken, Kirch verfuͤhren, die Glocken laͤuten, Schellen 
abſchneiden, verkleiden, beruſen, bekreiden. Bruͤten Narren aus, halten Hans Sachſens 
Faſtnachtsſpiel; ſuchen die Faſtnacht mit Fackeln, tragen die Hering an der Stangen in' 
Bach; da geht man auf hohen Steltzen mit Fluͤgeln und langen Schnaͤbeln, woͤllen Stor⸗ 
chen ſein. Da gibts wild Holzleut, tragen ein Dreck auf eim Riſſen herumb: ein Pfeiff 
drin, wehrn ihm der Fliegen. Spielen die Schelmenzunft, ziehen eim ſtrohern Mann 
Kleider an und tragen ihn auf einer Bahr daher, als ob er geſtern geſtorben waͤr, mit 
einem Leilach zugedeckt, mit Wachslichtern beſteckt. Schau da, dort kompt der Herr von 
Runckel, pringt am Arm ein Runckel. Die Magd zeucht des Knechts Hoſen an. Suchen 
Kuͤchlein in der Maͤgd Kammer, ja ſuchen Ruͤchlein uͤber dem Tiſch. Da man die Schuh 
unter das Bett ſtellt, da gibts dann uͤber ein Jahr Mehl und Milchſchreiling. Hie zum 
Schaurtag der lieben Weiber Saufftag, da ſaufft, daß man einander darvon trag. Ja 
in Summa: Mit ſolcher Zucht man Faſtnacht haͤlt. Alſo behaͤlt man das Feld, in der 
faſtnachtsbutzigen Welt! 


Aus dem ſoeben hei R. Piper erſchienenen humoriſtiſchen Sammelwerk 
„Deutſcher umor", aus fünf Jabrbunderten gefammelt von Wub. Sraenger. 
Mir 128 Bildern. 2 Bånde. Gebunden ME. 20.00. 


Er klagt / dass der Frühling so kortz blüht 


Ode Trochaica 


Kleine Bluhmen wie auss Glass 
seh ich gar zu gerne | 

durch das tunckel grüne Grass 
kukken sie wie Sterne. 


Gelb und rosa / roht und blau / 
schön sind auch die weissen; 
Trittmadam und Himmelstau / 
wie sie alle heissen. 


Kom und gib mir mitten-drin 
Küssgens ohnbemessen. 
Morgen sind sie lengst dahin 
und wir sälbst — vergessen! 


Aus: Arno Holz, Dafnis. Lyrisches Portrait aus dem 17. Jahrhundert. Erschienen bei J. H. W. Dietz. 
Halbleinen Mk. 8. —. 


JSO 


= SS . Die Reife Des 


| e. Donie, 


; alc Seen 
 Dernonteg, Zen —— E 
— Ze, 30]. 


MO PANE x | ques vn Ge e. 5 Dos 
ay ent, David Koperlield. — Sege, : 


i A Doitejensti, "ax Qut. Sterantiehtlomo. uf 





eb. 


PDA PAR riore — € Bo fé 
Co habie. Geb. 4.00." ; 


no Ne Berend, Dir Bränfigame ber. Babette | 
D rau SYempeli oie. — 
Dowd]. 


Beniberliig: — 
SE ere 
S, pider Ie LNO T 


= — - Mattbiag Benfs Vertöhnie, — lob | 


und Der Beige, U, Langen. 


El, Berg, Schlupps Der Baenppepe 1 


` Englert & Schloffer, ` 


dem Sremanndleben, 


Beindinann, Cafpar Ofi un id. Hendel.4 40. mi 


Büt el; Die feltfamen e $ 
Üblebuhe, — 5 e 


ten. Dé Dr 


yes Mnchhauſens wunderhäte. Keim 
Sere, er En 


es von | 





Beihnungen von‘ 
sb.EOO. — 


Seide je il 





m Markt. Orma. 
Dou — SE 


$42 3 





" 3 





 Süularion- Vorl; Je geb, 8,00, 


m 





CREAR: AQ d: Egger 





ses, es 


gene, — eege Sean) 


DEE ën Sr — Roman: €: Dir- f q 
EE — S Die TA =: 


| einen Der abenteuerliche Emir s 


Besser. Hee 8 Bedor. 3 x a 


AA ES 































to.. ; 
z nus — na E ; 
sgum Geb. 3.00: Fin [robes Sarbenfpeel: 

eb 3.00, Dam geruhigen Leben, Geb 

c Xntmáérifitfde Zeeche A be. 12.00, 
-CMaadmaum. 20. EEE 
Kart Kitlinger,. Unfere Donna, EH e EE 
modernen Dienitmäddens, : . —— 


P VE S MEN ECHT 


Cim — ari, e eii ide en aus . Euringeg Binteoodet und die Beinen. ^. em o $ 


Test. feb E^ ESO Se 
eher, —— &ichten. € e. Grote, 600... ESOS 
"Red, Hamburger Janmooten. fFa fuftig: Bont 
3t Si. Brey, Rebinfonade zu Bwt Dre 2: 

Masten Beri: Deb. 6,50. — Solnemank, | AUS 

der Unfihtbare, Deiphin Berl. (095.4,00.— 0 

pub bed Alltags: Delphin. Geb. 350. — 
Wangbofer, Dad Kind und Die Mitten. -> 

en inner Befhidte e Brote, 000 

OR 5 —— 
Gerftäder; lonn. und Humoren ` 

4 Bände. Helle & Beder, Bb, 1600 








| Olthoff, Sien Iatob Swehn der p p 


an — —— H 
feet. Unterm. roten: "olet. Suftige Tirole BR 
Geſchichten Staadmann, Geb. 400... 







Kiffimud, niet. ^ CS 
tg. &. Syarileben; we Delbidte. nom ba 
-rimen Bueptz, S- Ril fot S 
€ Sb. SL Haffmans. Sater lun. ` S 
Breon, Huch Veter Michel; dPinBorn- Spo 
ww S C = dU und Ue. opm. EE 


Ric. Huh, Der Hahn von Quafenbrüd u. a. 
Novellen. Haeflel. 

— Lebenslauf deg ene Wonnebald Büt. 
Infel-Bücderet. O 

m e Die Srübenftedter. Œ. Kleinftadt= 


Sean“ Paul, Dr. Katzenbergers Badereiſe. — 
Schulmeiſter Wuz 

Karrillon, Sechs Schwaben und ein halber. 
— Der ramme zum faulen Hobel, 
Grote. Geb. je 5.00 

Oottfr. Seller, Die Seute von Seldwyla. 
Propyläen Verl. 9.00. 

— Sieben Legenden. 

Julius Kreis, Dom lieben Adam Menſch. — 
Das fröhliche Vogelhaus. Parcus. 

3. v. auff, Ofe Sragifomóbie im Haufe der 
Gebrüder Spier. E. ntederländ. Gefchichte. 
©. Grote. Geb. 5.00. 

9. e Der zwedmäßige Meyer. 24 Humo- 
regten 

6. ek Der Löwe Aloys. Einhorn Berl, 


— 4 Spießers Wunderhorn. U. Langen. 

Chr. Morgenftern, Galgenlieder nebft dem 
„Gingganz“. — PalmaKunkel. — Palmſtröm. 
B. Caſſierer. Je 2.50. 

Helene Mühlau, Hauptmann Hamtigel. E. Ge⸗ 
ſchichte aus den Kolonien. 

Multatuli, Die Abenteuer des kleinen Walter. 
3.8. €. Bruns. 5.50. 

F. M LO ni Bud der Torheit. Stackmann. 


Boed. "Der Kriminalkutter. Eine tolle Seege- 
fhichte. — Der Austaufhprofeffor. Srunow. 

Presber, Die bunte Kuh. Humor. Roman. — 
Der Tag von Damaskus. — Mein Bruder 
zu, Gefchichte eines leichten Lebens. 

t. Berl. Anft. 
eg Due Der Rapuziner. Roman. 4.00. 
te weltlichen Sefänge des EgidiusPfan- 

zelter. Staadmann. 1.50. — Der baprifche 
Watfhenbaum. Ullftein. 2.00. 

Wilhelm Raabe, Die Sänfe von Bütow. 
H. Klemm. — Horader, &. rote. Geb.4.75. 

Hans Reimann, Säadfifhe Miniaturen. Sylt. 
Roman. B. Steegemann. 

hr. Reuter, Schellmuffsty. 

Srig Reuter, Sefammelte Werke. Hinftorfffche 
Berl. Buch. 4 Doppelbände. 28.00. 

RodaRodas Roman. DreiMagten-Berl.9.50. 

Rolland, Meifter Breugnon. Ein fröhliches 
Bud. "Rütten & Loening. 

Rofegger, Die ——— Chronik. Staack⸗ 
mann. Geb, 4.5 
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Rofen, Der König der Bagabunden. — Der 
deutfhe Lausbub in Amerita. 3 Bände. 
Lug Boltgaugg. 7.50. 

9.9. — Das Buch der Kataſtrophen. 
Novellen. — Der Säugling und andere 
Tragikomödien. K. Wolff. Je 3.00. 

Horſt San ein Hundeleben. Staad- 
mann. 

Wilh. Gerd De verliebte Eremit. Roman. 
— Höfchele der Sinfler u.a. Erz. — Vinzenz 
Saulhaber, Schelmenroman. 

Heinr. Seidel, Leberecht Hühnchen. Kotta. 

Sterne, Friftam Shandy. — Voricks empfind⸗ 
ſame Reiſe. 

Strobl, Die vier Ehen des Matthias Merenus. 
Geb. 5.00. — Die drei Gefellen. €. beiterer 
Roman. Staadmann. 4.50. 

Swift, Gullivers Reifen mit Bildern von 
Grandville. Union, Stuttgart. Halbl. 25.00. 

S'agebud) e. bófen Buben. Delphin-Bertl. 4.00. 

Ludw. Thoma, Altaih. — Der Jagerloigl. — 
Kleinftadtgefhichten. — Lausbubengefhid- 
ten. — Tante Frieda. — Aſſeſſor Karlchen. — 
Das Kälbchen. 4 Novellen. — Die Dach⸗ 
ſerin. A. Langen. 

Tillier, Mein Onkel Benjamin. Hyperion- 
Verlag. 

Timmermanns, Pallieter. Inſel 5.00. 


chechoff, Ein bekannter Herr. 
Se Twain, Humoriftifye Schriften. 6 Bde. 


— Die fpanifche Reife. — Möppi, 
Die Memoiren eines Hundes. — Chamäleon, 
Ein Heldenbud. Delphin= Berl. Geb. je5.00. 
— DieReife nah Deutfhland. E, fomifcher 
Roman. Geb. 5.50. — Zun Kwang Bipi. 
Berichte einer chineſiſchen Expedition * 
Deutſchland. G. Kiepenheuer. Geb. 7.50 

Viſcher, Auch — — — 
Dt. Verl. Anſt. G 

Joſ. Winckler, Der SCH Somba, Ein weft- 
fäliſcher Schelmenroman. Dt. Berl.-Anft. 

Wolzogen, Die Glortahofe. — 8'Maitatel und 
der Serad. 


Sammelbände 


Avenarius, Das fröhliche as Callwey. 

Fraenger, Deuiſcher Humor. Aus fünf Jahr⸗ 
hunderten geſammelt. Mit 128 Bildern. 
Bd. 1,2. R. Piper. Geb. 18.00 

Vom fóftlichen Humor. Bd. 1- 10. Heffe & 
Beger. Je 1.50. 

Dom Eulenfpiegel- Bude vig Keller, Raabe, 
Sceerbart. Auswahl von Mar Bruns. 
3.88. Bruns Berl. Geb. 3.50. 
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Was lese ich zwischen Neujahr und Aschermittwoch? 
Vier Bücher voll Spannung, Leben, Witz und Geist! 











Koda Koda’s Roman 


636 Seiten. Preis: Broschiert R.M.8.—, in 
Ganzleinen R.M. 9.50, mit einem mehrfarbi- 
gen Titelbild des Verfassers und etwa 250 Zeich- 
nungen von Andreas Szenes. Die offenste und 
ungeschminkteste Autobiographie, die es viel- 
leicht gibt. Die zwingendste, in ihren Bann 
reißende Schilderung eines tollen Reiterlebens 
mit Weib,Wein, Gesang und Tier. 


Felix Salten urteilt in der Neuen Freien Presse: 
»... und ich mache auf sein Rokoko aufmerksam, 
denn es gehórt zu den wenigen Büchern, die man 
augenblicklich,)nachdem mansie gelesen hat, mit 
Vergnügen wieder von vorne zu lesen beginnt. E 


a. FA. Frey / BRobinfonade zu Zwölft 


Humoristisch-satirischerRoman. 380 Seiten Text. Preis: BroschiertR.M.z.-, 
inGanzleinen R.M.6.50. Die witzigste und zugleich ernsthafteste 
Zeitsatire. ZwölfGegenwartsmenschen,durch ein Flugabenteuer ausderZivili- 
sation herausgerissen, haben ihre komplizierte Europäerseele wieder einmal auf 
das Natürliche einzustellen. Das führt zu Szenen von überwältigender Komik. 


Kurt Köbg / Die flotte Lotte 


Mit 78 Zeichnungen des Verfassers. 88 Seiten 8°. Gebunden R.M.4.— 
Seit Meister Wilhelm Busch den Zeichenstift hinlegte, ist die kóstliche Gattung 
fróhlicher Kunst, in der sich Vers, Text und Zeichnung zu kongenialer Heiterkeit 
verbinden, verwaist geblieben. Jetzt steht in dem j jungen Kurt Köbs ein Maler- 
Dichter auf, der— wie Wilhelm Busch — beides kann und meistert: lustig zeichnen 
und lustig reimen, seine ulkigen Verse ulkig illustrieren und den Humor seiner 
Zeichnungen durch die trockene Weisheit seiner Verse steigern. In seinem in 
allen Lichtern des Frohsinnes und der Schalkhaftigkeit schillernden humoris'i- 
schen Epos zeigt uns dieser wirkliche Humorist den Werdegang eines ganz mo- 
dernen Mädels, die es mit allen Berufen versucht und dabei die spaßhaftesten 
Erfahrungen in den verschiedensten Milieus unserer närrischen Zeit macht. 


Wilhelm Heumann / Rättel-Büchlein 


In künstlerischem Ganzleinenband mit Goldschnitt zweifarbig 

auf Büttenpapier gedruckt R.M.s.—. Eine Sammlung von 83 charmanten, 

köstlichen Rätselgedichten, kleine Kunstwerke, deren Lösung helles Entzücken 

bereitet. Im geselligen Kreise wird bei Jung und Alt die Spannung des Ratens 

den Reiz der Stimmung erhöhen. Der stille Denker wird bei der Lektüre dieser 
Rätsel der Vielgestaltigkeit sprachlicher Beziehungen nachgehen. 











Drei Masken-Verlag/ München-Berlin-Wien 
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Soeben erschienen die ersten beiden Bände: 


GIACOMO 


CASANOVA 


Erinnerungen 


Neu übersetzt und herausgegeben von 
Franz Hessel und Ignaz Jezower 


Taschenausgabe in 10 Bänden. Jeder Band einzeln käuflich 
Der Band in Leinen M. 6.—, in Halbleder M. 8.50 
in Ganzleder M. 11.— 


Leichtsinnig und in die Vernunft verliebt, abergläubisch 
und Freigeist, Bettler und Verschwender, gewissenloser Ver- 
führer und zärtlich besorgter Liebhaber — das ist Casanova. 
Von Konstantinopel bis Madrid, von Petersburg bis Rom 
gibt es keine Hauptstadt, in der er nicht seine Rolle spielt. 
Frauen aller Stände fliegen ihm zu und weinen ihm nach, 
keine vergißt ihn, und er vergißßt keine. Er kommt mit den 
wichtigsten Personen seiner Zeit in Berührung. Seine Er- 
innerungen sind das bunteste Buch des Jahrhunderts, voll 
Übermut und Philosophie 


Durch jede gute Buchhandlung zu beziehen. Wo keine 
Buchhandlung erreichbar, auch direkt durch den 


ERNST ROWOHLT VERLAG 


BERLIN W35 | 


15$ 





Sumorvolle Büder 


Sjeintid) Federer 


Sachweiler Gefchichten 
5 Erzählungen. 30. Taufend. Seheftet AM., Sanzleinen 6 M. 


Ludwig Ganghofer 
Das Kind und die Million 
Eine Münchner Gefchichte. 55. Taufend. Geheftet 450 M., Halbleinen 6.50 M. 


Kurt Geude 


Der Meifterdieb 
Eine Komödie in 4 Akten. Geheftet 2.20 M., Sanzleinen 4.40 M. 


Adam KRarrilloen 


Crlebnijje eines Erdenbummlers 
Gebe[tef 3.50 9Tt., Halbleinen 5 M. 


Gojepb von Lauff 
Die Tragikomdödie im Haufe der Gebrüder Spier 
Eine niederrheinifhe Gefchichte. 18.°T]d. Geh. 3.20M., Gzin.5 M., Hlfrz. 8.50M. 
Wilheim Raabe ` 
Horacker 
45. Tauſend. Geheftet 2.75 M., Halbleinen 4.75 M. 
Julius Stinde 
Die Familie Buchholz 
101. Auflage. Geheftet 2.75 M., Gebunden 4.75 M. 
Ernit von Bildenbrud 


Sachendes Land 
Humoresken und anderes. 21. Taujend. Geheffet 3M., Gebunden AM. 


G.8rotejhe Gerlagsbuhhandlung/ Berlin 
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DIE NEUE 
BÜCHERSCHAU 


HERAUSGEBER: GERHART POHL 
a a nn 


DIE GROSSE 
KRITISCHE REVUE 
DER JUNGEN 
6 Schriften im Jahr / Prospekt kostenlos 
Einzelschrift 1 M. / Jahresabonn. 4,50M. 
Elena Gottschalk Verlag / Berlin 








VISITENKARTE 
DER ZWIEBELFISCH 


ZEITSCHRIFT 


MÜNCHEN i 
HANS v. WEBER/VERLAG 





Einzelheft Mk. 0.75 / Doppelheft Mk. 1.50 
Jahrgang Mk. 8.60 





Siſtoriſche Zeitſchrift 
Jahrlich 6 Hefte 
Die bedeutendſte geſchichtliche 


Zeitſchrift in deuſcher Sprache 
von internationalem Ruf 


R. Oldenbourg/ München 


Bestellungen auf 


DIE-WOCHE 


für 40 Pf. wöchentlich 
bei allen Buchhandlungen, 


Postanstalten und beim 


VERLAG SCHERL,BERLIN 
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Simplicissimus 
Das beste satirische Blatt 
der Welt! 

Erscheint wöchentlich 
Simplicissimus- Verlag, München 











Orplid 
Literariſche Monatsſchrift 


herausgegeben von 


Dr. Martin Rohenbad 
* 
Eugen Kuner/Verlag/Leipzig87 





Am 7. Februar erscheint die 


Carnevals-Nummer 
der 


„Lustigen Blätter“ 


in glänzender Sonder-Ausstattung 
Zu haben bei allen Buchhandlungen für 60 Pf. 
Verlag Dr. Eysler & Co., 4.G., Berlin SW. 68 
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Der Säugling‘ God andere A ‚Turngedichte 
— Tragikomódien ` E vor Kan Auch 
— Ce der. Katastrophen —Kutteldaddeldu - 
CA M ERE Mo et vom Karl Ame. t 
Der enheinliche Abend HAN s RE IM AN. H ut 
(M y N o N A. Von Karl} May bis Max. EN 





án 60 Minuten: 


WALTER MEHRING 
RC SG T yas Ketzerbreviek: : 
jeder. Band ee Ganni. 


Bede Bonge Herzhaft. zugréifender Humor, köstliche ee — 


brer Tage bhari W abre. Leckerbissen fürwalls;die nicht immer Kalbleisth esser ‚mögen! =; 
KURT WOLLEN VEREAG/MÜNOREN. 
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PETER SCHER 


PANOPTIKUM. 


Nur ein Beispiel: 

„Ein kranker Schöps, der sich erbricht, 
wird von der Schöpsenscaft geflohn - 
ein Dichter oder Künstler nicht... 
der kommt ins Flöhjeton. 


Es ist der Menscheit sceinbar nicht bestimmt, 
daß sie die Schöpsenschaft zum Vorbild nimmt.“ 


Und so geht es lustig weiter] Ein Büchlein für frohe Stunden, 
zum Vortrag vorzüglich geeignet. — Nur Mk.0.50. 


EINHORN-VERLAG/DACHAU 


SEENEN EE 


IARIARIN 
VON TARASCON 


von DAUDET 


Es gibt neben diesem Werk keines der Weltliteratur, das 


RITTER OR ERDE EE 
GE 


so herzerfrischenden Humor über echteTragik zubreiten 
‘weiß, so daß jeder Freude hat an dem, was ihm im alltäg- 
lichen Leben Ärger macht. Die prächtigen Illustrationen 
von Emil Preetorius erhöhen den Reiz dieses Werkes. 


Halbleinen 5 Mark, Halbleder 8 Mark 
Einhorn-Verlag in Dachau bei München 





Die großen biftorifhen Romane von 


JULIANA VON STOCKHAUSEN 





Die Soldaten der Kaiserin 


Der großartigfte Maria-Therefia- Roman, 
der je gefchrieben wurde 


3, Auflage. 11.-14.Tausend. 8, 603 Seiten 
Halbleinen RM.7.-, Ganzleinen RM.7.50 


Ungemein farbig die Bilder, die Jullana von Stode 
haufen aus der Hofburg, aus der Burg in Ofen vor 
des Lefers Auge zu zaubern weiß, vom Reiz der 
Romantif umwoben die Schilderungen ?riegerifher 
SIntermezzi, nicht überall preußenbegeiftert die Dar- 
ftellungen des großen Gegners, Friedrichs des Cins 
sigen, immer aber in der Sefamtwirfung gefehen 
padend und reizvoll. Eine geniale Seftaltungstraft 
fhuf das riefige Zeitbild einer Weltwende, in einer 
fhter unerfhöpfligen Fülle von padenden Ereigniffen. 


* 


Brennendes Land 
Der Roman des Barod in der Pfalz 


4.-9. Tausend. 8, 287 Seiten 
Gebunden RM. 3.20, Ganzleinen RM. 4.- 


Eine ungeheure Leidenfhaft fhlägt wie feuríg flam» 
mende Lohe durh alle Begebenheiten, eine wahrs 
haft priefterlihde Empörung wider Dunfel, Falfhheit 
und Unbedentlifeit. Der Roman fpielt im Schloß 
zu Heidelberg, wenige Jahre, ehe es in Trümmer 
fant. Uber Treppen und Gänge raufht gligernde 
Seide und in den prunfenden Gälen verwandelt 
bundertfaches Kerzenliht die Naht zum leuchten- 
den Tag. Alle Bradt und Trauer diefer Zeit wird 


Die Lichterstadt 


Ein 
Trundsberg-Roman 


7.-11. Tausend. 8%, 408 Seiten 
Gebunden RM. 4.-, Ganzleinen RM. 4.80 
In feinem Mittelpunfte der deutfchefte Mann, Georg 
von Frundsberg, um ibn dife ganze Lebengfülle jener 
gegenſatzreichen Zeit in Bildern fo voll von fprühen« 
dem Leben, fo vollvon Kraft u. Glut, daf fie den Lefer 
mtttenbtneinreiben in (br Getriebe. Wunderbar eins 
drudsvoll find die Bilder. Mit gleicher Kraft fhildern 
fie da8 biedersderbe Treiben im deutfhen Landg= 
Inecdhtlager, die überfeinerte Sittenverderbnis an den 
Renatffanceböfen Ilaliens, das Schlahtgetümmel 
von Bavfa, den Wortftreit des Wormfer Reichstags. 


* 


Das große Leuchten 
Roman ausdemfhwäbtfhenBauernfriege 


7.11. Tausend, 8%, 301 Seiten 
Gebunden RM. 3.30, Ganzleinen RM. 4.- 


Das Schtiefal des Bauers Helmperger am Bodens 
fee, wie er zugrunde gebt an den Bewalten der 
übermütigen Adelsherren und mit (bm die reine 
Alet, ift atemlo8 padend und erfchlitternd. Zwifchen 
fn unb fein junges Weib fucht fih mit unver 
hüllter Begehrlichkeit feine Lehensherrin zu dran 
gen. Sie zerreißt ftolz und fündig feine Häuslichkeit, 
ftürzt (bn in den Wirbel des Aufruhrs und zulegt 


fieghaft überftrablt von dem Größten, der Liebe. I in die bitterherbe Tragit eines fhmachvollen Todes. 
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VERLAG JOSEF KOSEL © FRIEDRICH PUSTET K.-G./MüNCHEN 


VERLAGSABTEILUNG KEMPTEN 


— A. D. 887 
































J59 


Kikolai Lefftow 


Gefammelte Werte 
In fieben Öftavbänden 


In Derbindung mit Johannes von Günther, Henry von Heifeler und Eridy Müller 
herausgegeben von Reinhold von Walther 


Soeben find erfhienen: 


Band I: Gefchichten aus der Broßftadt - Band II: Gefchichten vom 
Lande, Band III: Legenden, Band IV: Gefdhichten aus alter Zeit 


Gefamtausgabe in Halbleinen jeder Band M. 4.50 (Licht einzeln) 
Einzelausgabe geheftet je Mark 5.—, in Ganzleinen je Mart 5.— 


Tolftoi und Kusmin, D. v. Hofmannsthal und H. Bahr rühmen Lefffow als den 
größten ruffifchen Erzähler. 7 Ausführliher Profpekt Foftenfrei. 


C. fj. Bed’ fhe Verlagsbudhandlung 7 Münhen 23 





P EAEE RANA CAE LEEA NE EE i 
Meifter deutichen Humors E- x 
Bom Eulenfpiegel-Bude Hang Brandenburg 


bis Keller, Raabe, Scheerbart 
Sriedrih Hölderlin 


Auswahl von Mag Bruns 
Der Zwiebelfifih: Eine glänzende Idee, vom 
Sein Leben und fein Wert 


Herausgeber einfad) hervorragend durchgeführt. 
Ih mußte das Bud meiner Yamilie fortnehmen, 
fonft Hätte fie fih franf gelacht! 


Gebunden Mart 3.50, in Ganzleinen Mart 5.50 


: tiber den Humor 


222 Seiten, in Oangaleínen 991. 4.50 


Ein Führer zu Hölderlin, ein aus 


feine Wege und fein 3ieil : 
Z innerftem Nacherleben geborenes 


von Mag Bruns 
Geheftet Mart 1.—, gebunden Marf 2.— 


Der Bolfsmund 


Eine Sammlung fprihwöärtliher Redensarten von 

Edmund Hoefer, neu herausgegeben von Mag 

und Margarete Bruns. Originele Uusftattung 
von F.P. Glaß. 


Auf Rez-Bütten, gebunden Mart 3.50 


Befenntnig eines Dichters 
zu einem Dichter 


x 


H.Haeffel-Berlag 
Leipzig 


3. C. C. Brung’ Verlag 


Minden in XBeítfafen I 





Serausgeber: W.Weichardt. Verlag: Einhorn-Derlag, beide ın Dachau; fiir unverlangte Manuf tripte 
wird Feine Verantwortung fibernommen ; immer Xüicporto beifügen. JO. Jahrgang: Zehn Serte 2.09, bei 
direkter Zufendung 2.50. Druc von Serrofé & Ziemfen, Wittenberg. 
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|»  MALATEST 





/ 
N Gin Meifterwert deutfher Romantunft N 
\ nennt „Der Tag” den 
X Roman eines Renafffancemenfchen 

& von 

N | Berner von der Schulenburg N 
N IM.1.60.—, Salbleinen ML.3.—, Kalbleber MI.6.—. N 
N Gamburger Zeitung: Die Art der Menfchen, zu morden und zu brennen, zu lieben und zu N 


d bergetoaltigen, su dichten und zu herrfchen, Ift dem Großartigen nahe. — Boffifhe Zeitung: N 
N Man behält die einzelnen Figuren im Gedächtnis wie Porträte, die man lange angeihaut hat. N 

` Bewegungen und ®ebärden feiner Seftalten find gleihfam vom Rampenlicht beftrahlt. N 
N Werner vonder Schulenburg: Briefe vom Roccolo 
N Eine Teffiner Novelle voll forglofer Heiterkeit, Anmut und n 





Humor. Eine entzüdende Gabe für Freunde bes Cübens. P 
N Kartoniert ME. 2.20, Ganzleinen Mt. 4.—. | 
P | . 
ı Friedrich Huch: Peter Michel \ 
Le ; 
n Ein komischer Roman | | N 
N Diefe Lebensgefchichte eines topifch deutfchen Menfchen ift einer der werivollſten N 
N Romane der neuen Zeit, das Bud) eines geiflesverwandten Landbemanng Wil. d 
1 P» 
N heim Raabeg, das fchon jett in etwa 40000 Egemplaren verbreitet worden ift; N 
N wir haben wenige Bücher, in denen fo der wirkliche Humor lebt. d 
N Auf weißem, holzfreiem Papier Mt.3.—, in fhönem Ganzleinendand ME5.50. N 
` 
N ENZIO | 
N Ein mufifaliicher Roman von Friedrich Such N 
| 3n $jalbfeinen 2t. 5.—, in Halbleder ME. 7.—. 
1 nem E 
Einhorn»Verlag/ Dachau bei München y 
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SE | "PORSITZENDE: LA EN 
7 Kat Alexander y von Miller! Wilielm Safer Dr. Edi — 
ak CS a, D. Uuo, Minge. RE 2 — 

Dr. Hans Wahl 2 peer Mid. 
Dieter — eebedTictflufums. Draussen bes‘ Däer ` 


-Was bedentet der Bücherbund? 


EE En Seet aller Bebildeten, bie (i auf biefe Weiſe das Jud sier m a : K i PURA 


E halten wollen. Eine Seisfihilfe des Mittelftandet, - ` 
"Was bringt der Bücherbund? Y 


P T riei. pre Bilder — alfo:nicht foldje, die fhon in oe Ausgaben So NES 
liegen, Auf Cha belifretem Papier, in fhönen Halbleinenbänden, im gleiden 


\ ^ Sotmat unn S Yusftattung — jeder Band ift ein Cümudtid — bet. bilfigften Breffen. — 25 I 


E Romane, Reifewerte, Bebensbrfehrefbungen, Weltanfhauungabücher, reich ms UM S nus 


; P T: bur jede Buchhandlung, aber nur von Mitgliedern, Fos, 
| Warum fol man Mitglied werben? 


D Woufenbr m waren bereits im eriten Yahrgang Mitglied, denn nur durd dini tee i 
Hm foant je iin Some GE in beſter Ausſtattung zu jo Regem peu a ar 


B litgliebsbeitrag 


N Das $ Mitglied esit — ein Seft ber befannten, reth ilufterten dein : s Posch 
„Der Bücherwurm" foftenlos. Das fit ermöglicht worden durch die fandig fleigende ` 


y Mitgliederzahl, Es verpfliter Nic nur zur Abnahme von drei Jahresbänden. Am: | > E 


5 — 412, 24: Wilhelm Schäfer; 12 Ftovelfen Të A Zort, am 1.3.25: Srtedrih Sud, 
co peter Michel für 4 Mart;: am 1.7.23: Rabindr, Zagare; Das Helm un de Welt für — 


A | Im atf; Jabfung erfolgterft bei Abnahme eines Bandes; ‚tiefe Bandefönnenauhanf. 


CS einmal bezogen werden. Der bie genannten Bände nicht beziehen will, kann dreiandere 
(OUS n Werte wählen, bie bet der Anmeldung anzugeben find. Die Sieferung erfolgt amber 
us dein es N, fenn Bände der Ee pai FM wone. 


Die Auswahl-Reibe 


EE wih finda — Hien fe umfafit zur Zeit rund 30 Bände, die me Mitsi ted 
OK 0 gum Breas von je Tover 4 Mart zur Derfügung eben, Gm Zerzeiënté mib oun ` NM 
d ` jeder Buchhandlung und vom Verlag: foftenlos u dM E VUES es 
Loos ua ne sm AME HE a E F SS WO 








innerpolitifche Ruder herum. Trogkis Bild wurde bejchmußt, während das Lenins 
mit einem Strahlenkranz umgeben wurde, Ein wahrer Leninfult fete. ein. 

Die Parteipolitif wurde revidiert. Die grope Maffe der Arbeiter und der noh ab- 
feits ftehenden Bauern galt es zu gewinnen, Große Konzeffionen wurden gemacht, 
das parteilofe Element zur Mitarbeit heranzuziehen. Die Partei felbft aber follte 
bolfcheiwifiert werden. Diefer Bolfchemwilierung wurde eine viel freiere Auslegung 
gegeben als chedem. Die Parteien des Auslandes follten nicht einfach dem Mos- 
kauer Beilpiel folgen, jeder einzelnen wurde gefagt, in welcher Sorm die Bolfches ` 
wijierung bei ihr aufzufaffen fei. | 

Auf dem Gebiete der nationalen Innenpolitiß, der Befriedung des Landes war die 
Entwiclung gleichfalls nicht ftehen geblieben. Die einzelnen Länder und Völker: 
fchaften erhielten weitgehende Selbftändigfeit, eigene Verwaltung, eigene Sprache, 
eigene Schulen — felbftverftändlich in geiftiger Leitung von Moskau aus. Meifter: 
haft wurde der Grundfaß divide et impera befolgt: man fehuf Frieden und Kon: 
trolle, indem man nationale Feinde ftärfte, fo in Transtafpien, wo ein Usbegiftan, 
Zurfmeniftan, Kirgiftan, Kara Kalpaf, Tadfchikiftan entftanden, fo auch im Kaus 
fafus, wo wirffam Armenier, Ajerbeidfchaner und Georgier gegeneinander aus: 
geipielt wurden. Man will die einzelnen Nationen in gleichartige politifche Gebilde 
zufammenfchließen, in ihnen aber dann den Klaffenfampfgroßziehen. Das ift auch 
der Grundton der Somjetpolitif in den umgebenden Randftaaten, im fernen und 
nahen Often, im Balkan und in Mitteleuropa. Wieviele Ziele hat die ruffifche Aupen: 
politif nicht mit denen nationaliftifcher Kreife fremder Länder gemein! Eine be: 
fondere Form diefer Politik zeigt fich in Deutjchland und China, mo fie vielfach 
gleiche Wege geht. 

Das Hauptmoment, das feit Lenings Tod die fomjetruffifche Innen: und Außen: 
politif beftimmte, war die Rüdficht auf die Wirtfchaftslage, die Durch fchwere eigene 
Sehler und das Mißlingen der Anleiheverhandlungen geradezu Pataftrophal wurde. 
Die ommuniftifchen Kooperativen follten den Privathandel erfegen. Sie wurden 
mit großen Krediten ausgeftattet, die fie über Gebühr ausnüsten. Das Bargeld 
verichwand allmählich, man bezahlte in Wechfeln, auch der Staatsinduftrie, die 
zwar zundchft eine Menge Arbeit befam, aber fein bares Geld. Die Befchaffung der 
Stobftoife ftockte, die Arbeiter konnten nicht mehr voll bezahlt werden, der Bauer 
nahm Die teuren und fchlechten FSnduftrieprodufte nicht ab und fchon war die Krife 
ba. Mehr Noten wollte man auch nicht Drucken, denn die Stabilität des Tſcher⸗ 
mont fo([te unter allen Umftänden aufrechterhalten werden. Zolge: Man fchräntte 
den Betrieb in den Snduftrien ein und nahm oder fürzte die Kredite der Kooperative. 
Auch der Außenhandel wirkte hierbei entfcheidend mit. Die Mißernte ließ keinen 
Getreideerport zu, der Ausfall in diefem Auslandsverdienft wurde nur zum Teil ` 
durch Verftärfung der Ol, Salz: und tebensmittelausfuhrausgeglichen; man mute 
teures Auslandsgetreide faufen, um die Saat des nächften Jahres ficherzuftellen; 
man mußte den Import folcher Waren geftatten, die im Auslande billiger herge- 
ftellt wurden. Das Geld ging mehr und mehr ins Ausland. 

Nun fah man ein, daß man ohne das tätige, bewegliche Privatkapital nicht aus: 
femmen fonnte, E8 mufte erneut angelodt und in für die Staatswirtfchaft 
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nügliche Bahnen geleitet werden, ohne Dabei aber die Kooperative, die nach wie vor 
Ideal blieben, zu zerftören. Schwere Probleme. Ob fie je auf der gegenwärtigen 
politifchen Bafis geldft werden können? Jn diefer Lage, ohne Ausficht, vom Aus- 
lande Hilfe zu befommen, befann man fich auf Die Ausnugung der eigenen natür: 
lichen Kräfte. Das Land, der Bauer mufte zur wirflichen Mitarbeit gewonnen wer- 
den. Bon ihm fcheint heute das ganze Schidlfal abzuhängen. „Das Geficht zum 
Dorfe” ift die Lofung. Nicht dem bisher unterftügten ftumpfen, unmwiffenden und 
politifch gleichgültigen Kleinbauern gilt jo fehr die Arbeit, als dem intelligenten 
mittleren, ja fogar Sroßbauern, fofern er nicht vom Typ des Kulat, des Auffäufers, 
ift. Man legt Beinen Wert auf Parteizugehdrigkeit, wohl aber auf willige Mitarbeit. 
Der ganze Staatsapparat ift für diefe große Aufgabe umgeftellt und eingefpannt 
worden, Ob die gefunde Lebenskraft Des immer mehr erftarfenden Bauerntums 
nicht bald noch mehr Feffeln ftarrer Parteidogmatif fprengen wird? Langfam, aber 
' fiet wird auch diefe Revolution überwunden. Sie ift heute vielfach Toon ein geo- 
politifches Problem geworden, . ! 

In der imperialiftifch gerichteten Außenpolitif ift fie e$ (jon lange. Auf diefem 
Gebiet hat Rußland feit dem Weggang des großen Führers bemerkenswerte Erfolge 
zu verzeichnen, die nicht wenig auch zur Überwindung innerpolitifcher und wirt: 
fchaftlicher Schwierigkeiten beigetragen haben: Anerkennung von England, Franf: 
reich und Japan, bald wohl auch Amerika, Zurücdgewinnung der Oftchinabahn und 
eine beträchtliche Stärkuug feines Einfluffes in China. Mit Erfolg tritt Rußland 
als Schüger der durch Kapitalismus und Smperialismugs fremder Mächte unter: 
Drücten und bedrohten Völker und Kolonien auf; fürmabr im Verein mit feiner 
national gerichteten Außenpolitif ein wirffameres Mittel zur Stärkung der eigenen 
Macht als die des alten Zarenregimes, als die eigene fommuniftifche Sdee. 

Alles in allem: Große Ereigniffe, große Ziele, großzügige Srganifation, große Auf: 
gaben und Probleme, nur ffizzenhaft hier angedeutet. Möge es genügen, ben im 
Fleinen Kreife wirkenden Mitteleuropderin die gewaltige raummeite und eurafiatifch 
denfende und fühlende ruffiiche Welt zu verfegen. Schon ift die Entwiclung über 
Lenin hinausgegangen. 


Doſtojewskij am Roulette 


Nachfolgend bringen wir ein Bruchſtück aus dem noch unveröffentlichten, bei R. Pieper, München 
erſcheinenden Nachlaßband Doſtojewskijs „Doſtojewskij am Roulette“, geb. 6.00. Dieſer Band 
bringt im Zuſammenhang die Briefe an ſeine Frau und Freunde aus dieſer Zeit. Bekanntlich hat 
D. während ſeines Aufenthaltes in Deutſchland und in der Schweiz viel geſpielt, um die freiwillig 
übernommenen Schulden ſeines Bruders durch einen großen Gewinn bezahlen zu können. Er ver⸗ 
fpielte dann fogar das letzte Reiſegeld. Am 24. Mai 1867 ſchreibt er aus Homburg: 

„Anja, meine Liebe, Vertraute meiner Seele, mein Weib, verzeih mir, heiße mich 
nicht einen Schurken! Ich habe ein Verbrechen begangen und habe alles verſpielt, 
was Du mir geſchickt haſt, alles, alles bis zum letzten Kreuzer. Anja, wie werde 
ich Dir jetzt in die Augen ſehen, was wirſt Du von mir denken! Eines, nur eines 
erſchreckt mich: was Du von mir ſagen, was Du von mir denken wirſt? Nur Dein 
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Urteil ift mir fchredlih! Kannft Du, wirft Du mid) jeßt noch achten? Und was 
ift (hließlich die Liebe ohne Achfung? Damit ift ja unfere ganze Che ins Tanten 
geraten! Oh, mein Herz, verurfeile mih niht endgültig. Mir ift das Gpiel ver: 
bafit, nicbf nut jet, (onbern aud) ge(terr unb vorgeflern habe ich es verfluch£; als 
ich das Geld erhalten baffe, wechfelfe ich die Banknofe und ging mit dem Ge- 
danken hin, wenigftens efiwas zurüdzugemwinnen, zumindeflen ein wenig, um unfere 
Mittel zu vergrößern. Jh habe dabei an einen leinen Gewinn geglaubt. Anfangs 
verlor ich unbedeutend, und als ich zu verlieren begann, wollte id) efwag zurüd- 
gewinnen, aber da verlor id) iod) mebr; nun (e&te ich ummillfürlic) das Spiel for, 
um wenigftens das für die Rüdreife nofwendige Geld zurüdzugewinnen — und 
babe alles verloren! Anja, ich bitte Dich nicht, mich zu bemifleiden, fei lieber un- 
parfeiifc), aber ich fürch£fe mic) fchredlicdh vor Deinem Geriht. Yür mich fürdyfe 
ich nich£s: im Gegenteil, jeßf, nad) einer foldyen Lehre, bin ich, was meine Zukunft 
befrifft, vollftändig ruhig geworden. Yeßf wird es Alrbeit und INtübe, Arbeit und 
Mübe geben, und ich werde noch beweifen, was id) leiften Eann. Ya, wenn das 
alles nur mic) allein anginge, dann würde ic) gar nich£ daran denken, mir nidyfe 
daraus machen, lachen und wegfahren. Uber Du fannft ja gar nichf anders als mein 
Vergehen verurfeilen, und das verwirrf und quäal£ mic). Alnja, wenn ich nur Deine 
Liebe niht verliere! Bei unferen ohnehin ſo ſchlechten Verhältniſſen babe id) auf 
diefer Yahrf nady Homburg mehr als faufend Yranken, = gegen dreihunderf: 
fünfzig Rubel verbraucht und verfpielf. Das ift ein Verbrechen! 

Idh Habe fie aber nicht deshalb verbraucht, weil ich leichkfinnig oder habgierig war, 
auch nicht für mich! Ich Hatte andere Biele! Tas nügt aber in biefem 2Iugenblid 
die Rechtfertigung? Fest nur möglichft fchnell zu Dir! Schide mir tunlid)ft (hnel, 
augenblidlich, das Geld zur Abreife, und wenn es das leß£e ift. Ich Pann bier nicht 
mehr bleiben, ich mag hier nich£ fißen. Zu Dir, zu Dir, fo fehnell als möglidy, um 
Did) zu umarmen! Da wirft mic) ja umarmen und Eüffen, nicht wahr? cd), wäre 
bas Vetfer nich£ fo fehlecht, fo Ealt, fo feucht, ic) häffe wenigfters geftern bis 
Frankfurt fahren können, nicy£s wäre gefchehen, und id) hätte niht gefpielt. Uber 
bas Tetter ift derart, daf für midh mit meinen Zähnen und meinem Souften Keine 
Möglichkeit beftand, eine ganze Tach£ im leichten Mantel durchzufahren. Das 
war unmöglich, ich lief Gefahr zu erfranfen. Yeßf aber werde id) auch davor nicht 
zurückſchrecken. Sofort nad) Erhalt diefes Briefes überfende mir zehn ymperials, 
dasg find etwas über neunzig Gulden, nur um zu bezahlen und weagufahren. Heute 
ift Freitag, Sonntag befomme ich es, am T Tage (abre id) nad) (Yranf(ur£, - 
nehme dorf den Schnellzug und bin am Iltonfag bei Dir. 

ein Engel, denke nicy£, daß ich audy diefes Geld irgendwie verfpielen Fönnte, 
beleidige mich nich£ in diefem Mafe! Dente niht fo niedrig von mir! Ich bin dod 
nur ein INenfch und menfhhlichen Schwächen unterworfen! Laß es Dir nid efroa 
einfallen aus Illißfrauen zu mir, felbft berzufommen! Ein ſolches Mißtrauen, daf 
ic) efwa nicht Eommen Fönnfe, wurde midh töten. ch gebe Dir mein Gbrenmort, 
ich werde Ki fahren, trog allem, fogar trog Regen und Kälte. Jh umarme und 
füffe Dih! Tas denkft Du jeßt von mir? Al) wenn ich Dich in dem 2Iugenblid 
fehen Eönn£e, wo Du diefen Brief lieft! Dein Doftojemsfij 
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Walter Salt 
S Das moderne 


SC ruffifde Theater 








Haturalismus, Stilbühne, entfeffelte Theater — Stanislawsfi, Mleierbold, die V. S. 
Rommiffarjewsfaja, Tairoff in Rußland. Brahm, Reinhardt (Mündener Ränftlertheater 
En Couiſe SE Jeßner in Deutfchland, — teils Parallelentwidlung, teils wechfel- 
eitiger Zinfluß. 
St E nislaws ki, der Gruͤnder undLeiter des Moskauer Ruͤnſtlertheaters, warder klaſſiſche 
Meiſter des Naturalismus. Der deutfchen Richtung zielverwandt, aber genial-urfpräng- 
liyer als Otto Brahm, der von der Literatur herfam, ein hervorragender Schaufpieler 
und [höpferifcher Regiffeur. Seine naruraliftifhe Schule hat nidyrs mir dem auch heute 
nit ausgeftorbenen Theaternaturalismus zu tun. Seine Theorie der „Kebenswieder- 
bolung" (theorija perischiwanija) wollte den Schaufpieler zu wahrem Erleben, zu echter 
Leidenfdhaft im Momente des Spieles, 3u wirflihem Jaß- und Sreudegefühl auf der Bühne 
erziehen. Der Schaufpieler foll „ungefünftelt” reden und fi) bewegen wie im Leben. Das 
Milieu foll echt fein bis zum Rüden: und Suppengerud. Die feelifche Atmofpbäre ftar! 
und intenfiv. Der Zufdhauer foll vergeifen, daß er im Theater ift. | 
Wenn Stanislawsfi den überragenden Ausdrud der naturaliftifden un(tridjtung fand 
uno feine Ga(típiele nadjbaltíg auf ote we(tlid)en Länder wirften, fo lag es an der Rraft 
diefes Regiffeurs, fein nfemble zu bannen und zufammenzufgpließen. An feiner Sähig- 
Feit, begabte gleidhgerichtete Menfdhen aufzufinden und für fid) su gewinnen und durd 
das eigene fihaufpielerifche Beifpiel zu wirken. Schhließlih daran. daß feine Truppe dic 
eufüifhe Wirklichkeit, den ruffiihen Menfchen in Sprache und Bewegung unvergleichlih 
edjt gab und die neroöfe Melancholie, die feelifche Mufifalität eines fuggeftiven Volks: 
tumes ertlingen ließ. Unvergeßlich, au Flaflifhen Dofumenten geworden, find feine Jn- 
fjenierungen von Gorfi’s „Hradrtafpl”, Tihehows „Drei Schweftern“ und „Rirfhgarten”. 
Unnadjabmlió, wie feine Darfteller vedeten und fid bewegten, wie fie nit aufs Stidy- 
wort „auftraten“ und „abgingen”, fondern einfady da waren und ohne Pofe, ohne ficht- 
bare Regie durd die Jimmer gingen. 
Aber die Zeit erlebte, daß Wahrheit der Kunt und Wahrheit des Lebens ver(djiebene 
Dinge find. Daß eine Runft der „Kebenswiederholung” Feinen Sinn habe, daß Runft das 
Leben fteigern oder deuten, aber nit nadhahmen wıll. Als Stanislawsfi für die Rolle 
eines Rirenfängers, um fie „natürlih” zu geben, einen wirkliden Rirchenfänger oer, 
pflichtete, zeigte er das Endziel eines Fonfequenten Vaturalismus: den Dunft, wo die 
Runft fich felber aufhebr. 
Stanislawsfis „ehter” Rirdyenfänger gleicht dem Mifthaufen, den Otto Brahm zur Ver- 
wirklichung eines Milieus anftrebre oder dem Tannenduft, den Reinhardt, der vom Watu. 
talismus nod) nicht entfellelte Aomantifer, während des „Sommernadtstraumes“ ins 
Dublifum blafen ließ. Shafefpeare hat die Natur im Wort, im feelifyen Gefüge, im 
Ahpthmus. Yaturalififhe Ruliffenkünfte und baroder Deforationsaufpug töten den 
Dichter und — den Schauifpieler. 
In Deurfdyland Fam die Reafrion gegen Brahm duch Mar Reinhardt und feine Mit- 
arbeiter, die Maler Alfred Aoller und Ernft Stern, durd das Mündyener Rünftlertbeater 
von J908 und dur) Louife Dumont, die feit JSO5 das Düffeldorfer Schaufpielhaus leitete. 
Ès Fam die Jeit der Stilbühne. Das Milieu blieb herrfchend, aber es wurde ein malerifches, 
äftberifhes Milieu. Das Theater entwidelte fi sum Runftgewerbe hin, der Maler tand 
hber dem Scyaufpieler. in Rußland wurden, nad Stanislawsfis erften Siegeszägen im 
Wetten (1% in Berlin), die gleichen KEinfläffe wirffam, am'tiefften der Gordon Craigs. 


167 


. Die Ramen, mit denen die Entwidlung des ruffifchen Theaters feitdem verbunden ift, find 
Wfewolod Meierhold uns Alerander Tairoff. Zweimal haben fidy die Wege ihrer 
Fünftlerifchen Entwicdlung gefreust: Mieierhold wurde der erfte eifeige Vorfämpfer ber 
Stilbähne, die Tairoff feit J9J3, zuerft am Mosfauer „SreienTheater" Mardfhanoifs.dann 
am eigenen, JOJS gegründeten „Mosfauer Bammerthearer" befehdete. Heute gilt Meier- 
hold in Rußland als Führer der „Linten Sront” für den modernften, herrfchenden Regiffeur. 
Wſewolod Meierhold war als junger Schaufpieler unter Stanislawsfi am Rünftler- 
theater. Seine jugendliche und raflemäßige Aomantif (er ift halbkaukaſiſcher Herkunft) 
fügte fi don damals nit ganz in den Rahmen ber naturaliftifgen Schule. Lr arbeitete 
zuerft im Stillen in feinem Mlosfauer Atelier, dann Sffentlich in einem eigenen Theater, 
fhließlidh, bis in den Krieg hinein, im Staatlidyen Petersburger Alerandrinentheater. 
Seine beweglidhe Yatur ließ ihn mannigfade Stilentwidlungen durdhlaufen. Seine (ër, 
folge waren indes nit duchfchlagend, fo lange die Wirkung Stanislawsfis unver- 
mindert blieb. Das MosFauer Rünftlertbeater hatte mancdherlei Bämpfe zu befteben. Es 
gab Trennungen und Abfpaltungen, 3. 3. das Tiseater der genialen Rommilfarjewsfaja, 
eswurden „Studien” (VFebentheater) gegründet. Erftinjüngfter Zeit verfucht Vremirowitfch- 
Dantſchenko, Stanislawskis eriter und bedeutendfter Mitarbeiter, inder Mosfauer Oper 
eine Spnthefe zwifchen dem Gberfommenen Realismus und der jängften revolutionären 
Theaterrihtung. Zin ausfidhtslofes Beftreben, denn es bleibt der Zwiefpalt zweier ver- 
fihiedener Weltanfhauungen. Die Stärke der Stanislawsfiinfzenierungen lag im Stati: 
ftifġen, in der Ruhe und Jntenfirdt einer Stimmung, — das Wefen der neuen Bühnen- 
Funft ift Bewegung. 

Im Jahre J805 (im gleichen Jahre, als Louife Dumont das Düffeldorfer Schaufpielhaus 
eröffnete) madte die frähperfiorbene (1930) Rommillarjewsfaja, eine geniale, einzig- 
artige Yatur, ihre erften Sffentlihen Derfuhe und Aufführungen einer Stilbähne in 
Detersburg. Unter ihren Schaufpıeleen war auh Alerander Tairoff heute feit feinen 
Gaftfpielen in Deutfhland, als der führende cuffífd)e Theatermann anerfannt. Sein 
glänzend gefchriebenes Buch „Das entfelfelte Theater”, neuerdings vielbefehder, gibt die 
tbeoretifchen Grundzüge feines Ränftlertumes. 

„Wenn das naturaliftifche Theater ganz in den Banden der Literatur gelegen batte, fo 
geriet die Stilbühne von Anfang an in die Gefangenfchaft der Malerei." Wenn im Punkte 
der Ausftattung das naturaliftifhe Theater eine „finnlofe Überlaftung der Bühne” zeigte, 
fo wurde bei der Stilbühne das Spiel der Schaufpieler fo geftalter, „daß es fih der 
ehythmifchen Bewegung der Kinien und dem muftlalifhen Afkord der Sarbflädhen an 
pate.” Daraus ergab Go das berüdhtigte Streben der Stilbühne nad E E 
dadurd fant die fhaufpielerifche Leitung zum Runftgewerbe hınab. Tairoffe 3iel ift, das 
Theater von den Sefleln der Literatur und der Malerei zu befreien, das Theater dem 
Theater, dem lebendigen Schaufpieler zu erobern. Die Meifterfhaft der Schaufpieler 
ift der hHöchfte Inhalt der Bühnenkunft. Wie er diefen Meifterfyaufpieler, der Sänger, 
Tänzer, Darfteller, Ufrobat in einem ift, zu höchfter Rörperbeherrfchung erziehen wil, 
wie er die vollendete Tehnif der großen ruffifchen Balletts in feinem Schaufpielerorchefter 
nach bil det durch phaͤnomenale Einzel ſchulung und bewunderswert ſaubere Maſſendisziplin, 
wie er den Dichter zum Gehilfen des Regiſſeurs verwendet und ſo durch techniſche Meiſter⸗ 
ſchaft die Autonomie des Theaters zu erweiſen ſucht, mag man in ſeinem Buche nachleſen. 
Das letzte Wort uͤber Tairoff kann heute noch nicht geſprochen werden. Es iſt verfruͤht, 
wenn ruſſiſche und deutſche Kritiker Meierhold einſeitig gegen ihn ausſpielen. 
Meierhold begann ſeinen eigentlichen Ruhmesweg erſt nach der Revolution. Der neue Staat 
holte ihn als narodni artist republiki, als „Theatermann des Volles nnd der Republif” 
nad) Mosfau, wo er das „Theater der Revolution” und das „Theater Meierhold" leiter. 
Ob feine Bedeutung wirklich die überragende ift, oder ob nicht feine parteipolitifche Fom- 
muniftifche Zinftellung einen guten Teil feines Aufes bewirfte, würde am deutlicyften die 
Aufnahme zeigen, die ein Auslandsgaftfpiel feiner Arbeit brädte. Auch Meierhold ift Re 
giffeur technifcher Meifterfchaft: der große Theaterleiter, der Drama und Bühne zur Ein- 
heit verfchmilst, fehle im heutigen Rußland. 

Eine Zusammenstellung neuer Theaterbücher findet sich auf S. 119, H. 4 ds. Jahrgangs. 
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fo viele fun, deren Kenntnis Ruflands fih auf bie Leftüre der „Gebrüder Kara: 
maforo“ befchränf£, ober die fehs Woden in Mostan herumfpazierten und, vos 
dienfteifrigen Gowjetbeamten geleitet, das Rußland Doflojewstijs überall zu fehen 
glaubten, obgleicy der Bolfhewismus die abfolute Berneinung Doftojewstijs ift. 
„Das þeutige Rußland ftudieren, heift, den hiftorifchen QYtaterialismus ftndieren,“ 
fagt Franz Sung, und in Lenins Briefen an Mazim Gortij Fönnen Gie Leien, mie 
bie beufigen Beherrfcher Rußlands über den „Unfug des Gottſuchertums“ denken. 
Aud, Doftojewskijs TIerke würden ©ie in den Hüften der ruffifchen Bauern ver: 
geblicy fuchen, Lieber Freund, — weil der ruffifhe Bauer nämlich überhaupt niht 
lefen Fan. Wllerdings verfuchf die Sormjekregierung ihm neuerdings das Lefen und 
Schreiben mif Hochörud beizubringen (der „Rampf gegen das 2Inalpbabefentum^ 
foll übrigens fchon of nachgelaffen haben), aber wenn fie ihn fo weit hat, wird 
E ibm niht ben ,Jtasfo[niforo", fonbern fommuni(ti(d)e Agitationsſchriften in 
ie Hand drüden. 
*3d) ver(tebe fehr wohl, daß Doftojewskij und die andern Ruffen, die Õie in den 
legten Iltonaten gelefen haben, einen mächfigen Eindrud auf Gie gemachf haben. 
Es ift eine urwüchfige Srifche in diefer rufjifchen Liferafur, eine Kühnheit im Un- 
paden aud) ber (dyroierig(ten Probleme, eine Anſchaulichkeit und Lebendigkeit der 
Darftellung, die ung „zierliche, manierliche und affurafe" Deutfche (fo nennen uns 
die Ruffen ja mit Vorliebe!) gewaltig ergreift. Und es ift f&hließlich auch zu ver: 
fiehen, daß wir nad) der furchfbaren Göfferdämmerung, die wir erleb£f haben, ung 
nun verzweifelt nah neuen Gotfern umfehen und, da wir vom IBeften anfcheinend 
nichts mehr zu erwarfen haben, fie im Offen fuchen. ber — aber: „was man den 
Ge id Ruffen beißt, iff mur ber Herren eigener Geift, in dem die Ruffen fih 
ejpiegeln.“ 
Daher hatte der verftorbere Ernft Troeltfch ganz recht, als er in feinem 2Iuf(afs zw 
Doflojewstijd 100. Geburfstag (im „KRunftvarf“) die heufige ruffifche Wirklich: 
feif an Doftojewsfij maß und daraus den Schluß zog, wir fäten beffer, uns nur 
an die poefifchen und Fünfklerifchen Schönheifen der ruffifchen Literatur zu halten 
unb atf alle mefapbpfifd) -romanti(d)en 2[usbeufungen und alle geheimnisvolle 
Völkerpſychologie zu verzichten, — vor alem auh auf ben Berfuh, ben deutfchen 
(Gett von bier aus romantifcy-flawophil zu ftimmen und in einen Gegenfaß zu dem 
Weſtlertum zu bringen. | 
Ja, Iroeltfch haf recht. Und er zeigt Ihren auch den Yeg, lieber Yreund, wie Sie 
von den Ruffen noch fehr wiel haben Fönnen, ohne fih den Kopf über ihre „Seele“ 
p zerbrechen oder gar von einer „Erlöfung dur) das Ruffenfum“ zu träumen. 
efen Gie die ruffifchen Dichfer als das, was fie find — als Dich£er. Lefen Gie 
die Ruffen fo, wie Gie Shakefpeare, Dante und Homer lefen. Cie haben fehr 
gründlich über das Chriflushaffe in der Geftalt des Doſtojewskijſchen „Idioten“ 
nachgedacht, — aber haben Gie fich einmal vor Augen geführt, daß alle im erften 
Zeile diefes Romans gefchilderfen Ereigniffe fi) an einem einzigen Tage abfpielen? 
Haben Cie darüber nachgedacht, weldy ungeheure Konzenfrafion der Handlung 
das bedeutet? Und þat Cie das weifer zu Erwägungen darüber geführt, daß das 
Serede von der „Gormlofigkei£“ der Ruffen im Grunde genommen nicy£ mehr wert 
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ift, als die Begeifterung der Sturm: und Dranggeif für die durch feine Regeln ge: 


hemmte Tiillkür Shafefpeares? Täre es nicht der Mühe wert, über die Kompo- 


fion eines Doftojewstijfhen Romans nachzudenken? Haben Cie vielleih£ die 
erich£sfzerre aus den „Brüdern Karamafow“ in der Darftellung des Iltoskaner 


Künftlertbeaters gefehen? Kein TIort an dem Tert ift geändert — und dabei diefe 


ungeheure dramatifhe Wirkung! Haben Cie (id) bei der Lektüre von Tolftois - 
„Krieg und Frieden“ einmal die Yrage geftellf, wie es Fommf, daß der Lefer froß 


. diefer unüberfehbaren Yülle von Perfonen, trog diefes unaufbörlichen Hinüber- 


fpringens von einer Perfonengruppe zur andern, froß diefes befländigen Tieder- 
aufnehmens won Fäden, deren Hrfprung man faum nod fiebt, fein Gefühl der 
Zerfplitterung fondern einer gewaltigen Einheit hat? Haben Gie beim Lefen von 
ogols „Toten Geelen“ fi) Elarzulegen verfuchf, durch) welche Iltit£el die Liedes- 
holung des gleichen JYtotivs — des Handelns um die „toten Geelen“ — jedesmal 
neuer, überrafchender Wirkung gebracht wird? 
enn Cie einmal verfuchen, die ruffifchen Dich£er fo zu Lefen, Dann werden Gie 
auch Verſtändnis finden für jene großen Auffen, die Gie beue als „zu europäifcy“ 
ablehnen, bann werden Gie Begveifen, warum den Ruffen ihr Pufchlin ebenfo wiel 
ilf wie uns unfer Goethe, warum fie in Pufchkin ihren größten Dichter fehen. 
Dann werden Õie in Pufchlins „Haupfmannstochker“ eine der (djónften Jiovellen 
der TLeltliferatur fennen lernen und in Gribojedows „Verftand fchafft Leiden“ 
eine in Sharafkeriftif und Aufbau ganz einzigartige Komödie, dann — — — Aber 
freilih: eines gehört dazu. Solange die Ruffen bei uns Feine Überfeßer gefunden 
haben, wie fie den großen Dich£ern des TBeftens längft befhieden waren (und doh 
zeigen immer nette Dante: und Homer:ilberfegungen, daß aud) bier noch das Hödhfte 
nich£ erreich£ ift!), werden wir ihnen nie geredh£ werden Eönnen. Wir, die wir mr 
f&hlechfe Überfeßungen Iefen, abren ja Faum efwas won der Eigenarf der haffig 
vorwärfs drängenden, ich möchfe fagen: afernlofen Sprache Doftojewsfijs, den 
breit ausladenden epifcyen “Perioden Zolftois, der fid) in der Fülle der TTebenfäße 
und Parfizien fo oft verhafpelt, und der zarfen, aquarellarfigen Profa Turgenews. 
Um davon eine Vorftellung zu gewinnen, muß man ruffifch lernen. Tun Gie das, 
lieber Yreund, und die „ruffifche Geele" wird Fhnen vielleicht nod) vát(elbafter 
erfcheinen als je&£, aber Cote werden ſich auch Genüſſe verſchaffen können, von denen 
©ie jeßt nichts ahnen. Bor allem werden Gie dann erfahren, daß die ruffifche 
Versdichfung noch viel Schöneres gefchaffen als die ruffifche Profa und daß, wer 
die ruffifhe Dichfung nur nad) Turgenew, Tolftoi, Doftojewstij bewertet, ebenfo 
irre gebt, wie wenn er die beutfhe Romantif nur nah dem „Heinrich von Offer- 
dingen“, der „Lucinde“, dem „Leben eines Taugenihts“, dem Märchen von Godel 
unb Sjinfel beurteilen wollte, ohne die Lieder Eichendorffs, Brenfanos unb 2[rnims, 
ohne die „Hymnen an die taht” zu Éennen! | 

Alfo nohmals, — nehmen Gie mirs niht übel, daf ih Ihnen eine fo fehmerz- 

Iihe Enttäufchung bereiten mufte, und feien Cie vielmals gegrüßt 
von Ihrem £renergebenen Arthur Luther 


Anmerkung der Redaktion: Bon Arthur Luther erfhien ein grundlegendes Wert der (Belgie 
der ruffifchen Literatur”, 499 Geiten, Bibliographifches Jnftitut. Leinen 15.00. 
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Ruſſiſche Kunft | 


Tiefer und immer tiefer bohrt fid ber Büdjermurm in die vergilbenden Ruhmes- 
blätter ruffifcher Kunft. £injt fam fie mit ?em Strom emiaorierenber Slüdytlinge 
aus dem zufammenftürzenden Rußland zu uns herüber. Damals fchien fie be- 
"rufen, das durch ftetes Feldgrau der Kriegsjahre ernüdhterte Europa mit öftlicher 
— und üppiger roti! zu berauſchen. — In beiſpielloſem Siegeszug 
irömten ruſſiſche Künſtler über Deutſchland nach Frankreich und England, — 
über Europa — der ganzen Welt, Umerika und dem fernen Oſten zu. 
In Europa gewannen führende Meiſter ruſſiſcher dekorativer Malerei wie Ceon 
Bakſt, Nikolas Roerich, Natalie Gontſcharowa, Michel Carionow, Sergei Sſu⸗ 
deikin und andere entſchiedenen Einfluß auf Theater und Ballett, ſie bewirkten 
eine wohltuende Belebung der ſtagnierenden europäiſchen Bühne. Es entpuppte 
ſich die „Jar⸗-Ptitza“ (ruſſiſcher Phönix), eine der ſchönſten Zeitſchriften, die ihre 
Seiten dieſer Kunſt widmete. Maler wie Boris Grigoriew, Waſſilij Schuchajew, 
Buchkünſtler wie Iwan Bilibin, Konſtantin Somow und Sſergei Tſchechonin 
bildeten den Kerntrupp ihrer Mitarbeiter. Eine andere glüdlicdye Geburt jener 
eit war das Kunftlabarett, deren auserlefenften Dorbilder der „Blaue Dogel” 
in Berlin und die „Sledermaus“ in Paris bis heute ihren Ruf wahren. Das 
„Ruffifhe Romantische Theater”, das „Ballett Djagilew” repräfentieren auf 
ihren Tournees meifterhafte ruffifche Kunft in Reinfultur. Und doch — wie fie 
aus Rußland famen, fo find fie heute noch — auf fremdem Boden entwideln fie 
fih nicht weiter. — Mitemigrierter Durchichnitt fucht durch forcierte nationale 
Eigenart den billigen Beifall fremdländifchen Publifums zu erheifchen, hart- 
nädig wird ruffifcher Stil furrogiert, eine Kreuzung byzantinifcher Klaffit, früh- 
hriftlicher Beiligenmalerei und heimfünftelnder Jahrmarftsbilderbogen wird 
zum patentierten Rezept und erhält das Aushängefchild „Ruffifhye Kunft”. Rezept 
wird — Routine, Routine wird — Mode. Europäifchher Dergnügungsbetrieb 
übernimmt den Lational-Ruffen mit feinem Dorfidyll, Kirchturmzwiebeln, Baft- 
fandalen als Attraktion. Heute hat fchon jede Matrofenfneipe ihre buntlappigen 
Jalalaifaafrobaten, ben verfommenen Erben entfchwindender Herrlichkeit. 
Reifen führern gab auch die neue Umgebung Aufgaben genug. Ohne in eigen» 
finnigenationaler Eigenbrüderei zu verfnöchern, paten fie fid) irem ,2llilieu^ 
an. Ihre Kamen ftehen heute an führender Stelle in allen Kunftzentren der 
Welt; ihre ruffifche Herkunft gerät mehr und mehr in Dergeffenheit. Kaum merkt 
man noch die Unzahl ruffifcher Slüchtlinge im Auslande, fie find affimiliert, auf- 
gefogen von ihrer Umgebung; — genau fo ihre Künftler. Der eigentlich ruffifchen 
Kunft, diefer Generation fcheint antiquarıfche Derftaubung bis auf weiteres ficher. 
Welche Wege geht das neue Rußland? Welche Dege feine neue Kunft? Sieben 
Jahre bolfchewiftifcher Meugruppierung Ableben der alten und das Reifen der 
neuen Generation nicht durchfegen. Leben und Kunft gehören zufammen. Es 
bleibt abzuwarten, was die Zufunft beftimmt. B.Schnafenburg 
An diefem Artikel bringen wir Schnitte ruffifcher Künftler auf Seiter76 eine Jnitiale von Jwan 
Bilibin aus der Seitichrift „Jar Ptiga”; und Seite 182 die „Ruffiiye Karikatur von Piotrowsti. 
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Rasputin als nationalrussische Erscheinung 


Es gibt Völker von unbedenklichem, heilem, tatkräftigem Nationalgefühle; sie 
betätigen das Gesetz „Recht oder Unrecht, es ist mein Land — oder Volk“, das 
ihnen oft ganz unbewußt bleibt oder nur verhältnismäßig spät bewußt wird. 
Andere Vólker aber gibt es, die zum Spintisieren neigen und deren Angehörige 
daher stets wissen müssen, warum sie ihr Volk zu lieben hätten; sie schämen 
sich irgendwie, es nur deshalb zu lieben, weil sie ihm angehören, und suchen 
ihre Liebe zu ihm zu rechtfertigen; das geschieht, indem sie ihm allerhand 
wahre oder erdichtete Vorzüge anrechnen, insbesondere aber auch eine heilige 
Weltmission: an ihres Volkes Wesen solle die Welt genesen, verkünden sie; sonst 
lohne sichs nicht, es zu lieben, ist ihr stillschweigender Schluß. Freilich hat ein 
jedes Volk auch seine Mission, doch kennt es sie wohl nicht. Als die Griechen 
der Blütezeit ihre Bildsäulen schufen, taten sie das, um ihre Götter zu ehren 
und Märkte zu schmücken, nicht aber, weil sie sich für das Kunstvolk an sich 
hielten, als welches sie sich erwiesen. Auch kann die Welt nie am Wesen eines 
bestimmten Volkes genesen; sondern nur ein Volk an seinem eigenen und, so- 
lange dieses noch gesund ist, weshalb man sich den Teufel um etwaige Aufgaben 
anderen Völkern gegenüber scheren soll. Die kennt nur die Geschichte oder Gott. 
Völker mit solchen Vorstellungen eigener Vorzüglichkeit sind, je nachdem sie 
nun ihren hohen Erwartungen entsprechen oder versagen, bald maßlos überheb- 
lich bald äußerst kleinmütig. Fehlt ihnen doch der Stolz des „ich bin, der ich 
bin“. Das erste Volk, das in der Geschichte eine auserwählte Stellung bean- 
spruchte, war das Judenvolk, das die individuelle, übernationale Erscheinung 
des Messias, weil er aus ihm kommen sollte, sich zum Ruhme rechnete; im 
„Messianismus“ anderer Völker sieht ein so bedeutender Geist wie der russische 
Denker Berdjajew (der Sinn der Geschichte, erscheint heuer bei Reichl, Darm- 
stadt) mit Recht ein Judaisieren. Wir aber meinen außerdem, daß er zu Über- 
spanntheiten führt, die solch ein Volk ins Verderben reißen. Das Schicksal Ruß- 
lands bietet hierfür das beste Beispiel. Damit man uns aber nicht für blind halte, 
fügen wir hinzu, daß auch wir Deutschen an unsere Brust zu schlagen haben. 
Man wundert sich meist unter uns klugen Leuten des Westens, wie es möglich 
war, daß ein äußerlich ungepflegter, innerlich ungebildeter, dabei völlig platter, 
nichtiger und nach unseren Begriffen ziemlich gemeiner Kerl und Hinterwäld- 
ler, wie Grigory Rasputin, in einem Reiche, dessen Oberschicht gebildet 
war, zu höchstem Einfluß hat gelangen können und ein Herrscherpaar, das 
gleichfalls gebildet war und nicht unbegabt, dabei anständig und wohlmeinend, 
seinem Willen unterwerfen. Wohl lag das zum Teil an den ungewöhnlichen 
Heilgaben, auch an hypnotischen Kräften des Betreffenden. Die Erklärung ge- 
nügt aber nicht. Rasputins Herrschaft über dem Zarenthrone war nur die grellste 
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Blüte der Lehre von der Herrlichkeit und Heiligkeit des russischen Volkes, des 
„Gottesträgervolkes“, wie der anerkannte Ausdruck lautete, das die Welt erlösen, 
sie wiedervergeistigen sollte. 

Diese Lehre hatte nämlich ganz folgerichtig zur Frage geführt, wer denn inner- 
halb all der Leute, die Russen genannt wurden und des Zaren Untertanen waren, 
die echtesten oder überhaupt echte Russen seien; auf ihnen mußte ja das Gottes- 
trägertum sich gründen. Selbstverständlich waren es nicht Polen, Balten und 
Finnländer. Wer aber unter den Russen? Hatte doch Peter der Große Rußland 
mit westlichem Geiste geimpft, was unseres Erachtens ihm sehr gut bekommen 
war, was die aber, die im Westen den Antichrist sahen, nicht gut heißen konnten. 
Diese Impfung hatte nur die Oberschicht durchdrungen, deshalb fanden die- 
jenigen Mitglieder dieser Schicht, die davon noch eine Art Kater hatten, heraus, | 

daß die Oberschicht des Gottesträgertums unwürdig geworden sei, und so ward ` 
in den hauptstädtischen Salons ‘und Literatenklubs die Lehre ausgeheckt, daß 

nur das ungebildete Volk der heiligen Aufgabe fähig wäre. Solches ward zum 

Dogma, verkündet vom Propheten Dostojewski u.a., und, da Russen radikal sind, 

folgerte man, daß je mehr einer aus der Hefe käme und ihr gemäß sei, desto 

edeler sein Wesen wäre, und schrieb gerade der Hefe ungewöhnlichen Wert und 

Heiligkeit zu. Gefördert ward das durch die bestechende Eigenschaft gerade des 

gewöhnlichen russischen Mannes sehr klug und beredt sprechen zu können. 

So ward denn seit Jahrzehnten der Boden vorbereitet, damit der erste beste ge- 

nügend wirksame Vertreter der Hefe von den Anhängern jener Lehre, die mittler- 

weile in Rußland maßgebend geworden war, emporgehoben und vor den Thron 

gestellt werde, dessen Inhaber, von Dostojewski überfüttert, dem Schriftsteller 
nach dem Herzen desHofs und der herrschenden Kreise, sich vor demVolksmanne 

als einem Orakel beugten — zumal der auch fromm war. Daß der Betreffende 

gerade Rasputin hieß, war ein Zufall, es hätte auch jemand anderer sein können; 

auch hat er Vorläufer gehabt und, als er verschwand, war nur der Sturz des 

Zaren daran schuld, daß nicht ein anderer oder ärgerer Volksmann ihn ersetzte. 

Ein Volksmann aber war er. Und als solchen hat ihn auch das Volk empfunden. 
Paleologue erzählt, wie nach Rasputins Ermordung die Bauernschaft von Ko- ` 
stroma, der Gegend, daraus seinerzeit die Bewegung gegen die Fremden aus- 
ging, die die Romanows auf den Thron brachte, bei der Nachricht in Gärung 
geriet; denn böse „Höflinge“ hätten, hieß es dort, den mildtätigen Rasputin 
ermordet, den Fürsprech von Volk und Armen vor dem Throne. Er galt tat- 
sächlich für die „Stimme des Volkes vor dem Throne“ auch im Volke, und 
Kerensky mußte seinen Leichnam verbrennen und die Asche verstreuen lassen, 
aus Furcht, daß Kult mit dem Toten getrieben werde, nicht nur von seinen höfi- 
schen Verehrern, die bereits bedeutungslos geworden waren, sondern eben vom 
Volke, was damals Gefahr bedeutete. Otto Freiherr von Taube 
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Revolutiongzeit 


Sehr langfam fährt der Zug nad Dünaburg, ich liege in einem Biehwagen auf faulem Stroh 
eine trübe Laterne brennt, ed wird fehr Falt in der Naht. Hier nun höre ich folgendes Sefpräd 
sth muß bemerken, daß ih auch Died Wort für Wort in Erinnerung babe. Irgend fo ein mo- 
bilifierter Rotgardift, ein Bauer aus dem Witebfffchen, fängt an. „Ah ja,” fagt er, „fo wird 
diefer Krieg Denn ewig dauern... . fei er verflucht, diefer Krieg.” 
Ein zweiter: „So wird es fein, Bruder! Dih wird man totfchlagen ... an dir wird der Tod 
niht vorübergehen. Im Dorfe krepieren fie vor Hunger und Kälte.” 
Sie zünden, da wir alle vor Kälte zittern, ein Feuer an auf dem Holzboden des Waggong, diefe 
Efel... ih fehe ihnen zu und rühre mich nit. — 
Ein dritter, ein fhöner Mann mit einem großen Bart, hält die Singer über das Feuer und bez 
sinnt von neuem das Öefpräh: „Das ift ihr Wille, mein Sdubden .. . 0a fannft 0u ben S'eufel 
was maden, felber weißt du e8 ja. Wenn fie dich mobilifieren und du fommft nicht, fo zerftören 
fie dein Haug, beleidigen deine Srau und nehmen dir Das legte Kuhchen aus dem Stall.” 
Der erfte: „Aus meinem Dorf find einige junge Burfhhen nicht gegangen — eg kamen die Roten 
oder die Kommuniften . . . Gott allein kann fie unterfcheiden . . . haben Das Dorf verbrannt und 
das Gut mitgenommen.” 
Da Plettert von feinem Kartoffelfad ein alter Feiner Bauer mit leuchtenden Augen... . efner der 
wenigen Nichtfoldaten: „Das können wir nicht verftehen, und die Unferen daheim auch nicht, 
daf der Zar fo wenig nad) feinen Miniftern ſchaut und fo wenig Ordnung im Lande tft!” 
Alle {hauen auf von Dem dag allmahlic ind Brennen fommt. Wie Denn, fommt der 
Alte da vom Monde her, daf er vom Zaren redet? Aber eg ift fein Zweifel, er hat von (bm ge- 
fprohen! Der junge Arbeiter von vorhin bldít gleihgältig in die Glut... gleich wird er den 
ganzen Wagen anfteden, fo praffelt e8 auf: „Sroßväterchen,” fagt er, „wie d Du Dod) eín 
dummer Kerl! Der Kaifer, die Kaiferin, die Töchter alle n ja längft erfchlagen!” 
Der Bauer: „Wiefo erfhlagen? Dies kann (d) nidt glauben, felbft der Dorfältefte bat neulich 
gefast, daf es fo niht weitergehen fann unb daf, man eine Deputation zum Zaren fhiden müffe.” 
er Junge wird ärgerlih: „Ein dDummes Bolt feid ihr dod... eg lohnt niht, euch zu lehren! 
Aber dag wifje, mein Lieber: Euer Zar tft tot, fag’ das Eurem Dorfälteften!” 
Der alte Bauer, gleihmütig und fehr beftimmt: „Möglich ift eg fja, daf man die Katferin tot- 
gefohlagen hat... man fagt, fie war ung fremd. Aber daß man den Kaifer totgefihlagen hat, dag 
tann ih nicht glauben, und das tann ja aud nicht fein!” 
Der Junge framt haftig in feinem Sad: „Glaub du, was du willft. Ich bin ja felbft dabei- 
gewefen, wie man fie in den Keller rif und fie erfhoffen hat... da...” Und nun hat er gefunden, 
was er fuchte, und zeigt eg herum, Da ich fein Nebenmann bin, fo fehe ich e8 zuerft; es ift ein 
langer Srauenfinger ...nod) jet, obwohl er ganz hart ift, fieht man ihm die gute Pflege an. „In 
der Kiesgrube bat man fie dann hinterher verbrannt, wir haber dieg und nod einiges von ihnen 
efunden.” — „Don der Katferin felbft ?” fragt einer der alten Goldaten und fhlägt, wie er den 
inge in die Hand nimmt, das Kreuz troß des Sowjetfternes da an feiner Müge. Bon der 
aiferin oder einer der Töchter oder einer der Damen, da man welche mit ihnen zufammen tots 
gefchoflen hat. Aber daß man fie totfhoß und daf eine der Frauen eine der fatferlichen Töchter, 
die noch nicht tot war, mit ihrem Leibe deden wollte... Das: habe ich mit meinen Augen gefeben 
... Tachher hat man fie alle, foweit noch Leben in ihnen war, mit Sewehren erfchlagen .... und 
die Kommiſſare Hefe nachher herum und machten fih wichtig und fagten, Daß fie bef Der Statferín, 
als fie fhon tot, aber nod) warm war, angefaßt haben.” 
„Das Seuer,” fchreit einer, „paß Doch auf!” Dasg Feuer fteigt plöglich, da die beiden Stiren offen 
find, mannéfo auf im Zugwind, Die Dede beginnt zu glimmen, der ganze Waggon fteht plöß- 
lih in Flammen. „PBißt herauf, Genofjen,” fohreit es, „pift herauf, wer gerade tann.” — Nun, 
es gefchteht alfo nad Möglichkeit. Wir fahren gerade im Bahnhof Römershof ein. Während fie 
wieder vom Kaifer fprechen, fhlafe ich ein. 


Aus Fritz Rec&-Malleczewen, Von Raubern, Henkern und Soldaten. 
Als Stabsoffizier in Rußland von 1917 bis 1919, - Verlag von A. ScberL, Berlin, - Steif kartoniert M. 3.50 
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Inschrift an einer Theaterkasse 


Kassierer spricht: 


O, ich kenn dich, schöne Frau, 
Dich, Herr Refrendar, genau: 
Was uns aus dem Ich, dem engen, 
Aufwärts trägt mit Orgelklängen 
In des Himmels Weltenkreisen, 
Möchtet Ihr zu halben Preisen! 
Doch für eine tolle Faxe 
Zahlt Ihr gern die volle Taxe. 

` Walter Harlan 


Der Ausjchant 


Ein funger baltifher Baron war einft zum erften Mal nad) Berlin gereift und begab fich fo» 
fort vom Bahnhof in eine fehe vornehme alt-berliner Buchhandlung. Buten Tag!” cief er 
aufgeregt dem herbeieilenden jungen Mann zu, „haben Sie hier HeinefchweinifcheBicherchens 7’ 
Entrüftete Ablehnung von feiten des Buchhändlers. 

Doch der junge Baron fah ihn verächtlich von oben herab an und verließ mit den Worten 
den Laden: „Dreck⸗Ausſchank!“ 

Arthur Schnabel hatte eine ſehr futuriſtiſche und übelklingende Tanzſuite komponiert. Eduard 
Eromann ſpielte ſie zum erſten Male in Ger Berliner Singakademie. Buſoni, der zugegen 
war, wurde um feine Meinung über die Kompofition gefeagt. Nady einigem Zögern meinte er: 

„Dem Schnabel, der heut fang, 
Š Dem ift cin Vogel hold gewadhfen . . .” 


2D ünfde 


rüber hatte ich jede Woche einen anderen Wunfch und einen anderen dazu 
pafjenden Bornamen. Wünfchte ich mir, nah Südende tanzen zu gehen, fo hieß 
ih Anni. Einmal wünfhte ih mir Ohrringe mit Smaragden, fo groß wie Die 
Marten von Dahomey, dazu hieß ich Anaftafia. Einmal fehr glühend das Zage- 
bud) von Stepferlíng, Leontine ftand vor allen Buchläden. Fnzwifchen habe ich 
zwar niht Südende oder die Ohrringe, wohl aber das Keifetagebucd erlangt, 
und da ich fehe, daf Erfülltwerden dem Sewünfchten nicht gut tut, werde th mir 
nie mehr etwas wünfchen, außer fiebzig Jahre alt zu fein und alles hinter mir 
zu haben. Gabriele Edehard 


„Die Bünfhe” find entnommen der „Srauenfibel* von Gabriele Eckehard, Asmus⸗Verlag, 
Hamburg, in Halbleinen 5.00, in Ganzleinen 6.00. 
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Anmerkungen zu Büchern 


CN. Tolſtoſ⸗Ausgabe in 15 Bänden. Bruno Caſſirer. — Eine wirklich gute Ausgabe der geſamten 
Werte Tolftojs. Schon der Einband beſticht durch die p e des feiden fhimmernden 
Zeineng, reinweißes Papier mit gutem Satfpiegel vollenden den ãfthetifhen Genuß, den man an 
diefen Bänden bat. In gutem, flüffigem Deutfch hat vor allem Auguft Scholz die berfe&ung be- 
forgt. Im Bergleth zu den vielen om 1 Preis von 4.50 — 6 Mf, pro Band recht niedrig. 
i r. Doigt 

Fedor Doftojewstij / Weiße Nächte. Orchis-Berlag Münden. Leinen 5.50. — Der fhönen Novelle 
des großen Ruffen in einem fchönen Sewande zu begegnen, tft eine große Freude. Karl Röffing, 
einer unferer begabteften füngeren Ilfuftratoren, hat Holzfchnitte beigefteuert, die an fich gelungen 
find. Nur fragt man fich, ob die Technik des Holzfehnittd gerade Die zarte Weichheit des Seeli Ges 
auszudrüden vermag, Die dDiefem Werke Doftojewgftjs eignet. Dr. Werner Mare 
Alezei M. Cofftoj / Aklita. Allgemeine Derlagsanftalt, Münden. 4.50. — Ein neuer literarifcher 
Derfudh, das aftrale Abenteuer zu gloen. Zolftof — mit Spannung und blühender 
Sprade die Reife zum Mars in einer Stahlgranate, erzählt Marsabenteuer und Sternenerlebniffe, 
die mit politifhen Taten verquidt find. Liebe, eine zarte und melandholifhe Sternenblüte wird ge= 
funden und verloren. Der Schluß destechnifchen Abenteuerromang hat einen fühnen Zug ing Große, 
eine wehe Steigerung Ind Metaphpfifche. Leider find Die Dinge etwas von der Erdperfpetive aus 
gefehen: dies tft die Shwäde des fonft ganz fpannenden Romans, Frie drich Schnack 
Das ruſſiſche volkslied, wie es heute geſungen wird. Allg. Verl.⸗Anſt. Geb.7.00, Halbl. 10.00. - 
Vierzig ruſſiſche Volkslieder mit phantaſievollem Klavierſatz und Einleitung von Gerhart v. Weſter⸗ 
mann, Ubertragung der Gedichte von Johannes v. Günther, Anordnung und Ausſtattung ſehr 
Div Andeutende roben aus dem ungeheuren Reichtum des ruffifchen Boltslieds, das unmittel⸗ 

arer wie alle Literatur die ruffifhe Seele erfchließt. Oft wundervolle naturhafte Melodik, häufig 
in Kirchentonarten one SeitsZon), die am beften ohne Begleitung erfaßt wird. Die der Kunft- 
muftf entnommenen Lieder find leicht zu unterfheiden. Die weite ruffifche Landfchaft, Die befchattete 
Zanzfreude, die unftillbare Melancholie des Ruffen tft in feinem Boltslied. Armin Knab 
Leo Scheſtow / Doſtojewskij und Nietzſche. Marcan⸗Verlag, Köln. Geb. 6.50. — Seit Wladimir 
Solowjew iſt, ſoweit wir heute ſehen können, Leo Scheſtow der bedeutendſte ruſſiſche Denker. Er 
führt die ſpezifiſch ruſſiſche Aufgabe fort, den Seinsfragen mit fühnem Blic ind Weiße des Auges 
zu fehen. Wenn Solowjowg „Löfungen” parallel zu Doftofewsttss „Löfungen” im Chriftlich- 


rn münden, fo bohrt fih Sheftows Blid mit faft unheimliher Schärfe in alle Seelen-- 


winkel Doftofewstifs und findet, Daß ihm felbft alle feine pofitiven Löfungen nur verzweifelte Rot- 
behelfe find, ergriffen aus Angft vor dem Ntihilismug, er will glauben, befaßt fi aber mit einer 
Nachprüfung der Slaubengftügen, die jeden Slauben totfchlägt. Er hat nur gefragt, peinlich ge» 
fragt, er hat nicht geantwortet. Iwan Karamafow, dag ift D., niht Aljofha Karamafow, diefer 
„Säugling”. E8 hat feinen Grund, daß der verfprochene Aljofha-Roman nie zuftandefam, — 
Dagegen mag fi) mancherlei einwenden laffen (zum mindeften ift ficher, daf für D. aud fein 
Glaube, der eben über alles zweifelnde Denten fih erhebt, nicht nur fein Zweifel tiefes Erlebnis 
war), die Schärfe der Beobadtung und Die gefftreihe und tiefe Eindringlichteit Sch’8 machen 
feine Werke nicht nur zu einem fehr wertvollen Beitrag zur Erkenntnis D’S, fondern zu einer bea 
achtenswerten Stimme in der Debatte über unfere Kulturkrifis. Und nun folgt die Parallele: 
Niegfhe. Hier (ft Derfe(be Weg leichter mitzumachen, Sd. zeigt N., wie er Faden für Faden aus 
bem Gewebe der “Ideale” lft (die „ewige Wiederkunft” ift nur ein ängftliher Salto mortale) 
unb was nach der Arbeit der beiden Denter bleibt, ift die Enthüllung der Schredniffe des Lebens, 
der Tragödie des Menfchen, tft „Die Philofophie der Tragödie”. Ein entfchloffenes Buch, ein ehr- 
liches Bud! Dr. Hilfenbed 
Wladimir K. Firfenfew / In der Wildnis Oftfibieiens. Korfhungsreifen im Uffurigebiet. Uber- 
fegt von Z. Daniel. 8d.1.A. Scherl (444 S., 65 Abb., 2 Profile, 1 farbige Karte). Geb. 9.50. — 
Das Buch) enthält die Schilderung zweier Reifen, die der Derfaffer als ruffifcher Stabshaupt- 
mann in den Jahren 1902 und 1906 zur Erforfchung des Damals faft völlig unbefannten Gebiets 
zwifchen der Bahnlinie Wladtwoftot — Chabarowsf und der Küfte gemadht hat. Die Arbeiten galten 
der Topographie und Naturgefhichte des Landes, in der Darftellung widmet fid) der Berfaffer 


178 


^a à 
Ka 
Ce 


langen ee 
N, 
vibrat 


ee VE EN, 


i sv — lebevoll der Zierwelt.. Daneben wire ein Dë og IT be Sejitfenung. E | 


ind ait bte efaentliden $ e des 


NEN i —* Do? ber trefflichen 


ee — — ee be aM. — E e — RN 
mim, num. V t3 Seege, m elbleder Zoo Leder. (5 BH. — 


193 eigenen bat Gerd, t. E 


A — Ang. Tete Anse, 
ai 4800. — ee Llutertttel fagt febe imf, vas ble flgemandte Tener dk oos E 


VES Nose Alice Se alef 7 Japan an 


Gc aem 
E 
PR "ct 


| "feanglft dem unb vnglifdjem Befit ein. ftattlided 


De er auf einigen einleitenden Fertfeiten fury onérinanberjett. 
 , nnb Denament pter Ribtungen uuterf 
Sang benannt, obne seit(d) genauere G 


coco c außfterbende Lireinmohner, ri fiie, EE Hinefiihe Einwanderer, bon Denen Vie Tegteren = 
SE SS andes.eriheinen, denen die rufftfche Derwaltung f gut cole Hëlen s os 
Coro OB — enfchlich feffeind ijt die Seltalt tes eingeborenen Wanderjägers Derfu, der e 
den Derfaffer begleitet uud thin zum Schensretier und Freund wird. - Das Bud ift wilfenfe EI 
| cch werlvoll oer EEN Det nie Sfere Ausflatung einfehftefilich Ierger EST, 
6 egiſter iſt ſehr gut de €. asi : | 
NS , Bet 3. Roop / dh a Brongen, b Mos dapon. B Zog. Berlag Ern- 


| gis A 








TDasmutb. (eb. 100.00. — Der Verfafler hat f fat 1 T ana Seul tem anb privatem - 
Franzöfifchem und englifchem laterial an GE rongen Ded erften pot« 
"unb nádydriffiden Sabrtaufenbs sufamnsengetrágen mensus Ee georbriet, ` 

werden: od Som, Seémt ` 





Ke — 










4a einen foem 


eat? des EE 









Derlag, Breslau, i 
Defen: euferortentlid) anziehenden Retfebüch ale dag Hauptproblem bes gegenwärtigen Japan 
 erfannt bat: bte fnvnee inlederfehrende Distrepang stotfben alten Derfonmmen und neuem Kultur- 
 ftreben, das friedliche Aufanmenwirten non bewufiter Rödftändigkeit und feberhaftem Amerikas 
` niëmug, Eine alle Doreingenommenheit werden Die großen Rábigheiten und Pie emigen LUnzue 


Tänglichkeiten. biefes Lolles an den Eriheiningen feined: eigenen Seit en. ebene fi ft tgeſtellt und 
 mitvollem Depot läßt Die Berfafferinaud In Ihrer Schilderung das c^ unb; 





‚ efnander befteben. Es iſt ae pen allem Die Rede, was sine ap Japan intereffiert, unbe 
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von Sim &teitr, TNünder, G. 9. Bed. 1. 98b. Otafputin v. IOfta Kreih, v.Zaube, Seinen 4.50. = 
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unfere Kenntnis vom Menfchen zu vertiefen und zugleich Illuſtrationen der gefchichtlihen Epochen 
zu bilden, denen fie angehören, fondern auch unferen Blid zu ftärken für die moralifche und fozfale 
S tefe Der Ideen, die aus menfhlihem Schidfal fprehen, fo ein Gegengewicht bildend gegen den 
Zug der Zeit, der zur Derflahung gegenüber Leben und Scidfal drängt. Ein „Rafputin” von 
S'aube eröffnet die Reihe, ein eingehender Hinweis findet fih auf Seite 173. Auf geficherterem 
Boden befindet fi) Wehner mit feinem „Struenfee”, dem deutichen Paftorsfohn, der die Liebe 
einer Königin gewinnt und fein aufgeflärte8 Regiment haftig dem dänifchen Staat A— 
bis ihn eigene Uberhebung und fremder Haß aufs Schafott führen, daß ſein Schickſal Hebbel 
ſolange beſchäftigt hat, iſt Beweis genug für den menſchlichen Gehalt und den dramatiſchen Zu 
ſeines Lebens. Mit Spannung verfolgt man den Rattenkönig von Intriguen am däniſchen Gel 
wird tief hineingeführt in Menfhlidkeiten und dodh erſchüttert von manchem ergreifenden Zug. 
Fzibulfas „Andrea Dorta” nähert fih mehr dem Charakter der hiftorifhen Monographie; in 
befhwingtem Stil erzählt er von dem großen Piraten und Geehelden, der dann als Admiral 
Karls V. aud) eine große gefhichtlihe datt fpielt. Man empfindet nach diefen Proben (tarfen 
Appetit auf weitere angefündigte Bände, ein „ Sand”, ein Jan van Lepden”, ein, Thomas 
Münzer” und viele andere find in Dorbereitung. Die Bändden find handlich und gefhmadvoll 
ausgeſtattet. Dr. Hilſenbeck 
Mag Creug / Die Rheinlande. Deutfhe Boltstunft BD. II. Delphin:Berlag. 7.50. Hanzlbd. 
9.50. — Der Leiter des Katfer- Wilhelm-Mufeums in Erefeld hat den 3. Band der Sammlung, 
Die zur Wiederbelebung deutfhen DBolfstums beitragen foll, herausgegeben. E8 war dies eine 
befonders fhwierige Aufgabe, da die Rheinlande infolge ihrer Lage den verfchiedenften Kulturs 
einflüffen ausgefegt waren, fo daf fih oft fhwer feftitellen läßt, inwieweit urfprünglich deutfche, 
im Bolte lebende Eigenart oder Mifhungen mit Fünftlerifc überlegeneren Kräften vorhanden 
in Zrog der verwidelten Derhältniffe ift e8 Dem Derfafler gelungen — gute photographifche 

ufnahmen unterftügen den Tertteil — ein anfchaulicheg, Flareg Bild von der Kunft des rheintfhen 
*Dolfeé, bíe mit einer an Segenfägen reihen Sandfchaft innig in Berbindung fteht, zu geben. 
Der Derlag hat den Band in altbewährter Güte auggeftattet. Dr. A. Boigt Meiner. 
Sci Biefe, Körperfeele. Delphin=Derlag. Mit 88 Abbildungen. Pappe 8.00. -— Wenn Berfaffer 
(m Borwort betont, er õnne fidh denken, daß „Die nadhftehenden Ausführungen die echten Künftler 
empören werden”, fo mag er recht haben. Denn echte Künftler waren immer Dadurch gefennzeichnet, 
daß fie mit dem Ernft im Schaffen verbanden den eineß leidenfhaftlihen Suheng nad Klarheit 
über Die inneren Forderungen und DBorausfegungen ihrer Kunft Man empört fi) in der Tat über 
die Nachläffigkeit, mit der Derfaffer über alle Tiefen der aufgeworfenen Probleme hinweggleitet. 
Definition von „Rhnthmug” ald "Bertodizitätsbewußtfein” ‚dauernde Derwedhflung von „Beift” 
und Geele”, welche beiden Begriffe nun Doc) wirklich dant Ludwig Klages genügend erflärt find, 
„Körperfeele* beftimmt al8 „Zufammenhang zwifchen Leib und Geiftigem”, folh philoſophiſches 
Zohumwabohu tft für den Laten, der nad Klarheit ringt, verwirrend und für den Bachmann wertlos. 
Sm einzelnen findet man viel Anregendeg und freut fih über mande treffende Bemertungen gegen 
Modetorheiten unferer feelenlofen Zeit. Dr. Hans Srudt 
Gottfried Keller + Briefe und Gedichte. Mit lebensgefhichtlihen Verbindungen von Ernft 
Hartung. Wilhelm Langewiefhe-Brandt. 3.00. Sanzlbd. 5.00. — Neue Bücher der Rofe” zu 
empfehlen ift faum nötig, da ihre inhaltliche wie formale Güte befannt ift. Die von €. Hartung 
beforgte Auswahl der Briefe und Gedichte Kellers geben mit dem beigefügten kurzen, fachlichen 
Derbindungstert ein abgefhlofienes Lebensbild des Dichters. Diefe weniger befannten und bod) 
fo arafteriftifhen Erzeugniffe aus Meifter Gottfrieds Feder einem großen Bublitum bequem 
unb anfpredenb zugänglid zu maden, q Dog DVerdienft von Herausgeber und Verlag. 

Dr. A. Boigt Meiner 

€tanos, Seftgabe für Hugo von Hofmannsthal. — Dem Meifter dDeutfchen Dichterwortes fonnte 
zum 50. Seburtstag nicht befier gehuldigt werden alg durd diefe vom Berlag der Bremer Preffe 
mit erlefenem Gefhmad betreute Beröffentlihung. Was die nad) a Wuchs und menfd= 
licher Art febr ungleiche Reihe der Gratulanten — Künftler, Scriftfteller, Wiffenfhafter — 
zur Einheit bindet, ift wirtlih nur dieg: daf fie der Sprache, deg föftlihften und verbindendften 
aller geiftigen Medien mit Derantwortung und Stolz fih zu bedienen wiffen. Ridhard Beer= 
Hofmann, Rudolf Bordhardt, Thomas Nann, Konrad Burdad, Karl Boßler — um nur einige 
Namen zu nennen — werden immer etwas zu fagen haben, das Des Lefeng verlohnt. Tlicht nötig, 
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dabei mit Ausführlichkeit zu verweilen. Aber wie Diefer bunte Reichtum, ald Schwarm Der Zeit, 
gäfte Durch das Medium der Sprache zufammengefclofien, das Borhandenfein eines kulturellen 
Niveaus von gebietender Höhe offenbart, dag dürfte in der Barbarei allgemeiner Entftaltung 
kein fo alltägliches Zeugnis fein, ald daf man niht augdrüdlih darauf hinweifen müßte. C. W, 
Barry Maab ^/ Die Schönheit unferer Kakteen. Derlag Trowigfch. 6.50. — Ein Bud, dag fhon 
äußerlich anziehend ift und in feiner ganzen Ausftattung ein Schmudftüß darftellt. Wäre nit 
bte allzufhwülftige Einleitung, Das Duch wäre volltommen. Neben den vorzüglihen Bildern 
find erläuternde Worte E den einzelnen Kakteen gegeben, die wohl allen Anfprüchen Der Satfteens 
ltebhaber genügen. — Diefen fei dad Wert warm empfohlen. £. R. B. 


Das Titelblatt dieses Heftes ist ein Holzschnitr von Bruno Goldschmitt, eine verkleinerte 

iedergabe aus der „Offenbarung Sankt Johannis”, mit 10 Original» Holzschnitten von 

Goldschmitt. Avalun» Verlag, Hellerau, num. Exemplar, Ganzleder mit Mappe 240.00, 
Ganzpergament mit Mappe 150.00, Halbpergament 45.00, Pappe 30.00. 

Der Holzsanitt des Kreml auf Seite 162 ist von W. Masjutin aus „Zar Peters W'rktag” von A. N. Tolstoi 

mit 27 Holzschnitten. Allgemeine Verlags» Anstalt, geb. 4.50. Von Masjutin Bringen wir ferner auf Seite 167 


eine neue Illustration zu Puschkins „Erzählungen Bjelkins”, Allgemein: Verlags» Anstalt, gebunden 4.50. 
Die Glosse Dostojewski auf 5.176 ist aus Chr.Morgenstern „Stufen”, Verl. R. Piper D Co., Münhen, geb. 5.00. 


Cine Auswahl neuer Büder 


Romane Erzählungen Dramen 


Martin Anderfen-Tlerd,Bornholmerftovellen. 
39H... Dies Nadf. Leinen 3.30. 

Carl Einftein, Afrifanifhe Legenden. E. Ros 
wohlt. eb, 6.00. Cine Enzyklopädie: Das 
Negertum in Naturmythen, Heldenfagen, 
Qeídjidten, Liedern.” 

Norbert Jacques, Menfh gegen Menfh. Ros 

man. U. Scherl. Geb. 5.00. „Eine Geheim= 
organífatíon im Treiben der internationalen 
Dirtfhaftsmächte.” 

3. Kellermann, Die Wiedertäufer von Müns 
fter Drama in5 Alten. S. Sifher. Geb. 4.00. 

Sinclair Lewis, Babbitt. Kurt Wolff. Geb.6.50. 
„E große Anklage gegen die Bourgeoifie alg 
Scbensform.” 

Romain Rolland, Ein Spiel von Tod und 
Siebe. Rotapfel Berl. Geb. 4.00. „Ein Res 
volutionsdrama von 1794.” 

Albreht Schäffer, KonftantinderGroße. E.Ros 
wohlt. Geb. 5.00. „Eine Tragödie zwifchen 
Kaiſer u. Saliläer.” 

ee Brüder. 2 Novellen. Union. 

5 


eb. 4.50. 

Robert Walfer, Die Rofe. €. Rowohlt. Geb. 
6.50 „Eine Erzählung voll Anmut u. tiefer 
Bedeutung.” 

Das a Mr hit. Chinefifhe Sagen 
und Märchen. Schroll. Geb. 5.00. 


Biographien Memoiren 
Alma Hedin, Mein Bruder Sven. Radh Briefen 


und Erinnerungen. F. A. Brodhaus. Geb. 
15.00. „3u Sven Hedins 60. Geburtstag.” 


Safob Waflermann, In Memoriam Berruccio 
Buſoni. S. Fiſcher. Num. Erpl. Geb. 8. 00 in 
Halbperg. mit Rad. v. Willi Jäckel 30.00. 
„Eine Denkſchrift f. d. Menſchen u. Muſiker.“ 


Geſchichte Zeitgeſchichte 

Karl Jacob, Grtebrid) ber Orofje. Linfon. Geb. 
6.00. 243 Setten mit79 Abb. „Ein aefdjidts 
liches Bild feiner Berfon u. feines Wirkeng.” 

J. W. Mannhardt, Der Faſchismus. C. H. Beck. 
Leinen 15.00., Ein Querſchnitt.“ 

Robert Michels, Sozialismus und Faszismus 
in Italien. Meyer & Jeſſen. Geb. 6.50. 

Hans Mühleſtein, Rußland und die Pſycho⸗ 
machie Europas. C. H. Beck. Geb. 6. 00.,Ver⸗ 
ſuch über den Zuſammenhang der religiöſen 
und der politifhen Weltlrife.” 

Muffolint, Reden. Hrgg. von Mar H. Meyer. 
K.F. Koehler. @eb. 7.50. Eine Auswahl aus 
ben Jahren 1914 big 1924.” 

8. RedsMalleczewen, Don Räubern, Hentern 
und Soldaten. X. Ger), 3.00. „Als Stab8s 
offizier in Ruflland von 1917 bis 1919.” 

Alfred Weber, Die Krifedes modernenStaatd« 
gedantend. Dt. Derl.Anft. Geb. 6.00. 


Bildende Künfte Mufit 


Leonhard Adam, Buddha Statuen. Urfprung 
und Formen der Buddhageftalt. Streder & 
Schröder. Leinen 7.00.116 Seitenm. 48 Taf. 

$us C aífirer, Beethoven und die Oeftalt. Ot. 

erl..Anft. Geb. 12.00. „Das Broblem der 
plaftifhen Kraft.” 
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Andre Levinfon, Leon Balft. 240 Setten mit 
58 Taf. nad) Yauarellen u. Zeichn. Berl, C. 
Wasmuth. Halbperg. 120.00. „Die Deko» 
rationen, Biguren und Zeichnungen de# ruffl= 
fhen Balletmalers.” 





Russishe Karrikatur 
Linofeumscnitt von VD. Piotrowski 


Delfenbahs Nürnberger Anfihten. 42 Tafeln. 
Delphins Berl. 19.00. „Rupferftihe aus dem 
18. Jahrhundert.” 

Buftav Pauli, Die DE. Klaffizismus und 
der Romantil. Der Broppläen=Derl. Geb, 
48.00,, 32.140. Droppldensfunftgefdtdte." 


Philoſophie 

Mar von Drofte, Ih und der Andere. Beri. 
Dtto Reihl. 5.00. „Die Entfaltung der Ber- 
fönlichfett.” 

Ouftave Oelep, Bom Unbewußten zum Be- 
wußten. Union. Leinen 10.00. 

€. ©. Kolbenheyer, Die Bauhütte. Albert 
Zangen. Geb. 10.00. „Elemente einer Meta- 
pbpfit ber Gegenwart.” 

Emil Mattiefen, Der SE Menfh. W. de 
Grupter. Seb.30 00. „Cine Einführung indie 
Metapfpchologie der myftifhen Erfahrung.” 


Reifen und Abenteuer 


Alfons Goldfhmidt, Meriko. Mit 14 3ethn. v. 
Diego Rivera. E. Rowohlt. Geb. 5.00. 

DBictor v. Knobelsdorff, Unter 3uchthäuslern u. 
Kavalieren. R. Lub. Geb. 6.50. „Ruffifche 
Geftalten unb Crfenntntffe." 

Mar H. Kuczynsti, Steppe und Menfd. Berl. 
©, Htrzel. Geb. 6.00. „Kirgififche Retfeein- 
brüde unb Betradtungen.” 


 Sleubeude Éugusausgaben Derfdjiebenes . 


Eihendorff, Sie Olüdéritter. Mit 12 Orig. 
Radter. von Bruno Holdfchmitt. Avalun⸗ 
Bert. Halbleder 70.00, Leder 120.00. | 

Heinr. Heine, Sämtliche Gedichte. Hrsg. von 
Jonas Sränfel. Zafhenausgabe auf Dünn- 
drudpapter. Infel. Zeinen 10,00. | 

H. H. Houben, Kleine Blumen, Fleine Früdte, 
aug Biedermeier und Dormärz. Derl. Kart 
Rauch. Geb. 6.00. „Mit vielen zeitgenöfj. 
unveröffentlichten Zeichnungen, Portraits, 
Briefen.” 

Heinrich von Kleift, Sämtl. Werke. Ausg. auf 
Dünndrudpapier in 1 Bd. Phatdon- Verl. 
Halbleinen 9.00. Berg. 20.00. 

Mörike, Hedichte. Mit Holzfchnitten von Georg 
Schrimpf. Berl. der Mündn. Drude. Num. 
Erpl. handgeb. 30.00, Leder 80.00. 


Gute Werfe über Öartenbau 


Willy Lange, Die Sartengeftaltung der Neu 
zeit. Berl. 3J 3 Weber. 

Harry Maaf, Der deutfhe Bolfspart der Zus 
funft. Trowigfh & Sohn. 1,50. 

— Qwi(den Gtrafengaun und Baulinte, Tros 
wisfh & Sohn. Geb. 4,00. 
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Karl Soerfter, Bom Blütengarten der Zutunft. 
Berl. der Sartenfhönpeit, Berlin. 

Wild. Mügeu.&amillo Schneider, Das Rofen- 
buch. Berl. der Sartenfchönbeit. 

D Rache u, Camillo Schneider, Einjahrsblu- 
men. Derl. der Gartenſchönheit. 










Shakefpeares ` 


Sämtliche Werte in neun Bänden ` 


ad der Sclegel-Tied'fchen Überfegung in neuer Bearbeitung 
und mit einer Einleitung herausgegeben von 


I 
Julius Hab 


Biblisthef-Ausgabe in Halbleinen Rm. 49.—, einzeln jeder Band Rm. 4.50, Dorzugs: 
Ausgabe, auf bolsfreiem Papier, in Halbleder Am.80.—, einzeln jeder Band Am. 9.— 
Immer füblbarer vermißte man eine Shafefpeare- Ausgabe, die den Wlnfchen des 
deutfchen Kefers ans entfpricht, in der Feine fprachlichen Härten ftören und die nicht 
mit literarbiftorifchem Material belaftet, alfo in erfter Kinie auf den rein Pün(tleri- 
fen Genuß des großen Dichters eingeftellt ift. Diefe Ausgabe wird bier geboten, fie ift 


der Shafkefpeare für das deurfche Haus 


Ihre Bedeutung ift anerkannt, insbefondere au durch die Annabme der Babfcdhen 

Bearbeitung feitens großer deutfber Bühnen. — Line weitere Eigenart liegt 

in der von Julius Bab erftimalig angewendeten hronologifcdhen Anordnung, die ein 

neues reines JErleben der PerfönlichFeit des Dichters vermittelt. Solgerichtig ftellen 

die neun Bände unferer Ausgabe neun Entwidlungsftufen des Dichters dar. Jeder 

Band bildet eine organifche Kinbeit und vermittelt zugleich ein lebendiges Gefühl 
vom Werden der Shafefpearefhben Runt und Perfönlidyfeit 


3u baben ín allen 3udbanbIungen 
Die 
Union Deutfche Derlagsgefellfchaft 


in Stuttgart 
bietet duch ihre umfaffende Verlagserzeugung in reicher Auswahl 


für jedermann ein gutes Buch 


Derlagsgebiete: 


olitifche, Beiftes- und Rultur-Befchichte / Reifen, Länder und Völkerkunde / Technik 
erfb. Wiffenfhaften / Frau, Hauswefen und Gefundbeitspflege / Sport und Spiel 


Romane befannter neuer und älterer Schriftfteller und Schriftftellerinnen 
für nadhdenkliche Lefer wie für das Unterbaltungsbedürfnis 


Yugendfhriften für Rnaben und Mädchen jeglihen Alters in großer Auswahl: 
Erzählungen, Befhäftigung, Belehrung, Märden und Sagen 
(00 «üt bie Rleinen: Präadtige Bilderbüder 


Den rechten Rat für jeden Bäherwunfd) wien die Kataloge des YUnion-Verlage 
Verlangen Sie Foftenlos Aatalog A uno B 
Union Deutfche Derlagsgefellfehatt in Stuttgart 
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CE, Deterjen, Das nnie Wartmbug, Ein Buh ` 


vom eriragreidjen Gartenbau für Anfänger: — = 
 Einhorns Berl. Geb. 400, PERSER 
Joh, Böker, Bartenbuh fr Anfänger, 400. 


> Die Dbftweindbereitung, | E 
F Bartenkulturen, vie Gelt einbringen. 300. — 
M Spilling; Die Schädlinge des Oft. und U 


Weinbaues 
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Bucher mit Originalholzſchnitten 


Nikolaus Gogol / Taras Bulba 


Eine Koſakengeſchichte 
Ubertragen von Rudolf Kaßner. Mit 30 Originalholzſchntten von Karl Roſſing 
Großoktav, 150 Seiten. Gebunden in Halbleinen G. M. 3.75, ſignierte Vorzugsausgabe in Halbperg. G. M. 12.- 


Wie ind ef Buchkunſtlei usſleht, das ermißt bald, ($ Taras Bulba in 
der Ausgabe e e Derlages — * e "Ee s ed in feinen. — en, Da Steet Ye 














mit einer folgen Dad und ka en) ur tüd eindradde 
len, gravé unerbórt aus Blätter und Fülffehnitte atmen Sf Natur, nn mir nie wieder 
Raras Bu anders vorftellen nen als in diefer Darfellung. Da aud die Uberf des Wertes von 


R. Kaner fih außerordent lief, muß ba nift einmal lugurisfe Buch zu den beften f en uc aus vielen 
Jahren fft werden. DI Dre ueris Se Vi dieſes — der — — Gre und des Kofaten- 
letd6 konnte keinen augemefjeneren Buchlörper finden.” ( 


E. A. Rheinhardt / Ferien 


Eine Erzählung. Mit ſechs Holzſchnitten von R. Pajer⸗Gartegen. Großoktav. 


— A: Nr. I-XV. Auf Büttenpapier, in Halbbergament gebunden. Jedes Eremplar vom Dichter und 
ber Hotzſchnitt vom Künſtler s fount Diefer Ausgabe wurden Die Zeisdénttte onberbem fn fignierten Hands 
Bee des Klin pen . Diefe Handrude in Baffepartouts find mit bem Bande in einer Kaflette ver- 
ST 27 o. M./ Ausga ı Nr, 1-100. Auf Japandofumentenftoff, in Leinen gebunden, jedes Eremplar vom 
ter und vom Künftler figniert. 5 G.R, / Ausgabe C : Auf beftem holzfreien Papier, in Bappe gebunden 3G.M. 
„Ein feines Werkchen it &. A. Rheinhardts Erzählung mit 6 — von dem bekannten ZER 
— Eindrin nont analpfierender Geelentenntnis läßt ss — Gm erbliden, was für das 
erft entpuppenden, empfindfamen fu piſch gülti Ape Die Bilder gleiten 
mit ihrem wg nur um die feften Daupta ente Taletbof kopiſch —— E als anpaffender Unterton 
duch die traumhaft verraufhende Melodie der Erzählung.” (Bolkszeitung, Wien 


Dans Reifiger / Phaeton 


Mit einem Holzfchnitt von Ludwig von Hofmann. Bolioformat 


Ausgabe A: Ar. I-XX. Auf Büttenpapfer. Der Holzfchnitt mit der Hand a an, jedes Eremplar vom 
Diter und vom Künftler fignfert. Gebunden in Halbleder 
— B: Re.1-200 Jedes Eremplar vom Dichter und vom Künftler figniert. Bebunden in Halbleinen 5G.M, 
ande Stimmungs«- und Umweltmalerei, — Schoͤnheiten ſtrahlen auf“, ſchrieb die Bonner Zeitung, 
daß wir die Dietung wie ein herrliches Märchen geniehen.” Ludwig von Hoffmanns meifterlihe Kunft gelt 
Dë mit bezwingender Kraft vor den Befchauer. 










| Georg Serramare / Ein Spiel vom Tode 


Mit 16 Driginalholzfchnitten von Karl Röffing 
Großoftav. Gebunden in Halbleinen 5 G.N. 


1 Linzer Sagbla der gl ô fe die dichterifehe Geftaltung dlefes Wertes, febt bte (0 tf 
| Kari Röffing —— Gel —— Er, d Bud de, fechze SE g midi, 
| die mit der tung zu einer barmonifchen einheitlichen Zeiftung 

) 
| 
d 


| Rikola Verlag München Wien Deipzig 


J, Rikola⸗Bücherſchrein“, ein ſchönes Bücherverzeichnis mit 51 Dichterbildniſſen und ebenſovielen 
SEENEN von Dichtern und Dentern üb über das Thema: „Uber Bücher, Lefen und re Derlangen 
fe koftenfreie Zufendung vom Rilola-Derlag, Derlag, Münden, Köntginftraße 15 
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| DIE NEUE 
BÜCHERSCHAU | 


HERAUSGEBER: GERHART POHL 
IEN 


| DIE GROSSE 
! KRITISCHE REVUE 
DER JUNGEN 


Er ————— 
G6 Sobriften im Jahr / Prospekt kostenlos 
Einzelschrift 1 M. / Jahresabonn. 4,50M. 


Elena Gottschalk Verlag / Berlin 

















VISITENKARTE 
DER ZWIEBELFISCH 


ZEITSCHRIFT 


MÜNCHEN 7 
HANSv.WEBER/VERLAG 


Einzelheft Mk. 0.76 7 Doppelheft Mk. 1.50 
Jahrgang Mk. 8.60 


Weltpolitit 
unb Veltwirtfhaft 


Vierteljährlih M. 5.— 


Die weitwirtshaftlihe Zeitschrift mit dem 
bedeutendsten internationalen 
Mitarbeiterstab 


R. Didenbourg - München 





Bestellungenauf 


DIE-WOCHE 


für 40 Pf. wöchentlich 
bei allen Buchhandlungen, 


Postanstalten und beim 


VERLAG SCHERL,BERLIN 
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Simplicissimus 
Das beste satirische Blatt 


der Welt! 
Erscheint wöchentlich 


Simplicissimus- Verlag, München 









Drplid | 
Literariſche Monatsſchrift 
herausgegeben von 


Dr. Martin Rochenbach 










* 
Eugen Kuner/Verlag/Leipzig87 






Lustige Blätter 


Das beste Witzblatt Deutschlands 
Glänzende Ausstattung | Köstlicher Humor 
Preis 60 Pfennig 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
Verlag Dr. Eysler & Co., A.G., Berlin SW 68 







Zweibegehrte Wochenschriften 


Münchner „Jugend“ 
das Blatt der Kunst- u. Literaturfreunde 


Münchner ‚Illustrierte Presse‘ 

die aktuelle Wochenschrift, reich und 

und interessant illustriert. / Probe- 
nummern umsonst durch 


G. HIRTH-VERLAG / MÜNCHEN 


Siiegende Blätter 


die vornehme bumoriffifche Wochenfchrift 
Pierteljabrspreis 0 6.-, Einzelheft 50 Pfg. 


Verlag Braun & Schneider / München 1 
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1 ^ 2 

Ruffiihe Dichter | 
pous der Sammlung Meyers Slaffífer "Ausgaben! 
i Gogols Werte Puſchkins Werke 

1 Herausgegeben von A.Luther / 2 Bände Herausgegeben von A. Luther / 1 Band 
| men — Saltyfow / Gefhichten u. Märchen g 
8 Herausgegeben von A. Luther au Iberfeßt, eingeleitet und herausgegeben É 
1 Meifterwerfe der ruffifchen Bühne von A. Luther / 1 Band | 
j an ge re QTurgeniew ^ flovellen Í 
Jj a. ©. a f edos w, — Bam, Leiden. — ft. Ausgewählt, überfetzt und eingeleitet I 
| —— — bittere Los. al. € ERC Daia von A. Luther / 1 Band i 
1 Gefchichte der ruffifhen Ziterafur 
jp oon den älteften Zeiten bis zur Gegenwart / Don Arthur Luther i 
|  Mit102 Abbildungen im Text, 5 Tafeln in Sarbendrud und Agung fowie 7 Handfhriften f 
1 1 Band in Leinen gebunden 16 Mark oder in Halbleder gebunden 19 Marf 5 
d Derlag des Bibliographifhen Inftituts in Leipzig 


f 


SPT E ER DESEN SE DE GE DE DEE Y A R A 6 AE AR ET EEE GE DEE EES ES ET U FE EE EE E EE 


KX V— 


DER NEUE ROMAN 





Marim®orfi/ Yoma®ordejew 
Autorifierte Ausgabe. Deut) von E. Böhme / Geh. Rm. 3.50, in Halbleinen geb. Rm. 5.— 


Die Weltbühne vom 2. Dftober 1924 fihreibt: Mit diefem Romane Marim Sorlis 
ifteines der ganz großen Bücher gefchaffen worden. Man dente fih die „Budden: 
broofs" fnapper un? leibenfdjaftlid)er, unb man hat ungefähr ein Bild von der Größe 
diefes Buches. “ch rate jedem, der aus dem Jlebelbeim. erlebnislofer Dichtung herauffinden 
will, diefen Roman zu lefen; i} rate es jedem, der eine von taufend Gleichniffen fhim- 
mernde Sprache zu lieben verfteht, und feine Nlenfchlichkeit nicht nur zu erheitern, fondern 
auch ihren Wert zu erhöhen ftrebt. Bergegt diefes Buch nicht! Denn es tut (Sud) not. 
Gerner erfhien eine gut ausgeftiaffete Ausgabe bon 
Marim Gorki, Gefammelte Werke. Einzig autorifierte vom Dichter 
durchgefehene Ausgabe. 8 Bände, in Halbleinen Rm. 40.—, in Leinen gez 
bunden Rm. 50.— (Jn gemeinfamem Berlage mit J. Ladyfdnifow, Berlin) 


KURT WOLFF VERLAG /MÜÖÜNCHEN 
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Nas OM E 


NIKOLAI 
LJESSKOW 


m » - Tolstoi stellt ihn über Dosto» 
jewski, andere schätzen ihn über 
T olstoi stehend.Er ist der russischste 
aller russischen Dichter. Ih wüßte 
keinen besseren Schlüssel zum russis ` 
schen Menschen als die Schriften 
dieses bewundernswerten Mannes.” 
(Professor Dr. Bastian Schmid) 


Der 
unsterbliche Golowan 
und andere Geschichten 
288 Seiten 


Inhalt: Der unsterblihe Oolowan 
Figura / Der Waldteufel / Pawlin 


Der versiegelte Engel 
' und andere Geschichten 
232 Seiten 
Inhalt: Der versiegelte Engel / Die 
Epopóe von Wisdnewskij u. seiner 
Sippe / Der Toupetkünstler / An» 
läßlich der Kreuzersonate 


Eine 
Teufelsaustreibung 
und andere Geschichten 
271 Seiten 
Inhalt: Eine Teufelsaustreibung 
Das Tier / Interessante Männer 


Die Lady Macbeth des Mzensker 
Landkreises / Der stählerne Floh 


Jeder Band geheftet... M 3.— 
Halbleinen........- M 4.50 


Ganzleinen ....-..- M 5.— 


„Ich wüßte nicht, was in der russie 
schen Literafur mit den Novellen 
„Der unsterblihe Golowan”, „Der 
versiegelte Engel“ u. „Die Teufels» 
austreibung^ verglichen werden 
könnte.” (Mündı.»Augsb. Abdztg.) 


MUSARION VERLAG 
München / Königinstrafie 15 
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Muffergültig 


ptattifi d 

mE 

Das neue 
Gartenbuch 


ſchreibt das 
| Botbaifhe Tageblatt 


Wie ohne Gärtner jedermann 
Sein Gartenland bebauen Fann 


Ein Buch vom ertragreichen 
Bartenbau für Anfänger von 


SE. Deterfen 


Das Buchhatrund$00 Seiten 
und etwa J20 Abbildungen. 
Dreis brof&iert Mark 3.—, 
in Pappe Mar! 4.—, Salb: 
leinen Mark 5.—, abwaſch⸗ 
barem Ganzleinen Mark 5.50 
A iebbaberausgabe mít bano- 
Folorierten Tafeln 
Mark 10.- 


Einhorn⸗Verlag 
Dachau bei München 
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Der deutfche Buchhandel Serlag ber $abn[den Sud- E 
$ 


und dag Judentum ? bandlung, Hannover 
Von Lynkeus | Soeben erichien ein Köftlicjes Buch 


Ein unentbehrliher Führer für Son Niederrbein ins 
ben Büdertáufer! Baltenland 


Gerade die überaus hohe Einfchäßung des i S 
Buchhandels als eines See erften Rad) 40 Jahren Kriegs 


Ranges läßt den Berfafler mit fdonungs: beim bebe ins Saferlanb 
Iofer Offenheit den Finger auf eine ſchwaͤ⸗ Erlebniſſe und Beobachtungen eines 
rende Wunde legen. — Das Heft bietet nicht deutſchen Schulmeiſters von 
allein in ſeinen Einzelheiten eine Fuͤlle von Dr. G. Bocks 

Material zur Kritik des Einfluſſes des Ju⸗ * 
dentums im deutſchen Buchhandel, ſon⸗ 

dern es weiſt auch durchaus poſitiv und 


Gymnafialdirektor in R. . 
Sr. 80 216 Seifen u. 1 Abb. a. Holzfe. 


9 
aufbauend gerichtet die Wegezur Genefung Sis a. — * 
und zur Ruͤckehr zu geſunden Zuſtaͤnden. Deutihtums in Auslande ihildert hier fein 
Preis geheftet ME. 1.20 0 STE voll — un 
. e aterian ede und me au e edler 
Zu beziehen Durch jede Buchhanb-: 1 der deufihen Politik hin. Feder Deutiche 


lung oder unmittelbar vom: follte fich dDiejes hochintereffante Buch kaufen 


9 
Hammer ⸗ Verlag · Leipzig 3u bejteben buró alle Suó- 


Schließfah 276 - Poftfhedfonto 51252 handlungen und vom erlag 
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Russische Meistererzähler 
in vorbildlicher Ausstattung 









Alexander Puschkin, Sämtliche Romane und Erzählungen 
in 2 Bänden. Deutsch von Fega Frisch 
In Ganzleinen M 15.—, in Halbleder M24.— 
Dostojewskijs Liebeserzáhlungen 
Herausgegeben von J. von Guenther 
In Pandektenband M 7.50 
Turgenjews Okkulte Erzählungen 
Herausgegeben von J. von Guenther 
In Pandektenband M 7.50 $ 


Fjodor Ssologub, Das Buch der Märchen 
mit 6 Holzschnitten von Th. Brumof 
In Halbleinen mit Kassette M 6.— 


Buchenau & Reichert; Verlag; München 





" Der 2. Jabresband, der Roman „Peter Michel” von 

D u ch e t 2 35 u n Ò * Sriebri Sud, mito in den erften Tagen des März vet» 
ze 00 9 fandt. Verlangen Sie Verzeichnis über die Auswabl⸗ 
bände. CIeue Mitglieder nimmt jede Buchhandlung an. 














ARNOLTBRONNEN 


VATERMORD / Schauspiel 


Geheftet M g.— / Gebunden M 4.— 


Monty Jacobs in der Fossischen Zeitung: Wie die Menschen in diesen Szenen einander in 
die geballten Fäuste oder in die geöffneten Arme taumeln, das ist von Schicksalsgewalt 
gezeichnet. Hier spricht ein Starker. 


SEPTEMBERNOVELLE 


| Gebunden M 2.50 
Acht-Uhr- Abendblatt, Berlin: In rapidem Schwung schießt die Erzählung auf, um sich 
schnell im schönen Bogen wieder erdwärts zu stürzen. Eine starke dichterische Hand raste 
da übers Papier. 









DIE EXZESSE / Lustspiel 


Geheftet M 2.— / Gebunden M 5.50 


Max Hermann-Neisse im Kölner Tageblatt: Zwischen Ausfahrt und Heimkehr, Bahnhofs- 

halle und Bahnhofshalle, vollendet sich Suchen und Finden zweier Menschen. Weitab vom 

deutschen Durchschnitts-Lustspiel ist die elementare Art, in der diese Menschen sich zu 
ihren Trieben bekennen. 


ANARCHIE IN SILLIAN / Schauspiel 


Geheftet M 5.— / Gebunden M 4.— 


Paul Wiegler in der B. Z. am Mittag: Ein sehr starkes Drama. Man kann Jahre zurück- 
denken, ohne in der jetzigen Produktion eines zu finden, das diesen inneren Ausbau hätte, 
diese sichere Energie, dieses vom Blut gezeugte Wissen um die dramatische Nuancierung. 


NAPOLEONS FALL / Novelle 


Geheftet M 2.50 / Gebunden M 3.50 / Halbpergament M 7.50 
Weser-Zeitung, Bremen: In ‚grellen Bildern jagen die Ereignisse der Schlacht bei Waterloo 
vorüber, beleuchten das harte Ringen, das Hoffen und Verzagen auf beiden Seiten und 

gestalten den Zusammenbruchs Napoleons in atemloser Wucht. 


 KATALAUNISCHE SCHLACHT / Schauspiel 


Geheftet M 5.— / Gebunden M 4.— 
Herbert Jhering im Berliner Börsen-Courier: Die „Katalaunische Schlacht“ ist ein Ereignis 
des großen Theaters. Mit jedem Wort rast die Handlung weiter. Durch jeden Satz stoßen sich 
die Vorgänge vorwärts, Bronnens Drama hat die Substanz der Zeit, den Ausdruck der Zeit, 
die Technik der Zeit, 











In Vorbereitung: 


RHEINISCHE REBELLEN / Schauspiel 


ERNST ROWOHLT VERLAG / BERLIN Was || 
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1 | Das (hönfte Gefbenf zur Konfirmarion und au © eren 


Das „Vrut Teüomeni* im: E init A ctia. ; o0 bobíájuitten Divers: ; 
neue Auflage auf halsfreiem one In Banzleinen mir Gold IN. 550; in. halb: 
leder n. 8.50. mit fanem banoli 


ichen format, feinem. frafroollen Drud und den 5, 
unvergleichlichen Holzſhuitten if. es bit eruride Bibel. | 


| EE wir do zur Konfirmation ein foldes ‚Ylenes 
> FEE erhalten, ſchreibt Prof. Eggeling in E: 


Kine ersten für jeden Ree 
erte SE E | i | 


Bans Thoma : 
ni Dertag, in Daden bei Manden 
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FM, Boltojewskt — 
Sämtliche Herke um Hachgelaffene Schriften 


Jeder Band in rotem Halbleinen M. 5.—, in rotem Ganzleinen M. 6.— 
Rodion Ragkolnikoff. Zwei Bände Arme Leute / Ber Boppelgänger 


Ber Fdiot. Zwei Bände Helle cte. Vier Novellen 

Bie Bämonen. Zwei Bände € in kleiner Beld. Vier Novellen 

Ber üngtirig. Zwei Bünde Onheicheng Traum n. a. Spumocegken 

Bie Srüder Karamafoff. Drei Bände Aug eınem Totenhaufe 

Autobiograpbifche Schriften Bie Erniedrigten und Beleidigten. Roman 
Literariſche Schriften Aug dem Bunkel der Großſtadt. Acht Novellen 
Politiſche Schriften Der Spieler / Ber ewige Gatte, Zwei Romane 


Bag Cut Stepantfchikows. Humoristischer Roman 
Von den großen Romanen erschienen auch 
Dünndruckausgabenineinem Band 
Rodion Rashoinikoff / Wer Fdiot / Bie JBàmonen / Ber Jüngling / Jeder Band in 
rotem Ganzleinen M. ı2.—, ın rotem Saffianleder M. 20.— / Bie Brüder Raramafoff 
Doppelband in rotem Ganzleinen M. ı8.—, in rotem Saffianleder M. 25.— 
Die ersten Bände aus dem Nachlaß: 
Bie Lebengerinnerungen der Battin Boftojewgkig 
560 Seiten, Mit Bildern, Ansichten und Faksimiles ; Geheftet M. 5.— 
Halbleinen M. 6.—, Ganzleinen M. 7.— 

„Man gewinnt tiefen Einblick in die unendlich ‚würdige, unendlich glückliche Exi- 
stenz Dostojewskis. Seine Liebe zur Familie in das greifbare Fundament seines 
persönlichen Daseins.“ (Frankfurter Zeitung) 

Boftojewghi am Boulette 
400 Seiten. Geheftet M. 5.—, Halbleinen M. 6.—, Ganzleinen M. 7.— 


Briefe des Dichters aus seiner Spielerzeit i n Baden-Baden, Homburg, Wiesbaden 
und Saxon-les-Bains und die gleichzeitigen Tagebuchaufzeichnungen seiner Gattin. 


Bag Tagebuch der Battin Boftojewgkig 
550 Seiten. Mit zahlreichen Bildnissen und Ansichten. Geheftet M 5.— 
Halbleinen M. 6.—, Ganzleinen M. 7.— 
DasTagebuch umfaßt die stenographischen Aufzeichnungen der Gattin des Dichters 
aus der ersten Zeit der Ehe und schildert die Reise von Petersburg nach Berlin und 
den Aufenthalt in Dresden, Baden-Baden und Basel, bis zur Abreise nach Genf. 


Dmitri Mereſchkowski 


ulianug Apoftata. Historischer Roman. Halbleinen .. .. .. M. 7.— 
eonatbo ba Vinci. Histor. Roman. Mi! 19 Taf. Halbleinen M. 8.— ; Halbleder M. 12.— 
Peter und Alerei. Historischer Roman. Halbleinen .. .... .... n ..M. 8— 
&wige Gefäbtten. Essays. Mit ı ı Porträts. Halbleinen .. .. .. .. .. n . M. 8— 
Auf dem Wege nach Emmaug. Essays. Gebunden .. .. 0. . M. 5— 
Dom Krieg zur Revolution, Gebunden .. .. .. . M. 5.— 


EEE TEUER Zeg 


Serausgeber: W.Weichardt. Verlag: Einhorn ˖ Verla a8, beide ni Dachau; für unverlangte Manuf tripte 
wird leine Verantwortung tbernommen ; immer Rücd’porto beifügen. 10. Jahrgang: Zehn Sefte 2.00, ber 
direkter Zufendung 2. 60. Drud von Serrofe & Ziemfen, Wittenberg. 
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Bett sieben des ıchnien Jahrgangs - 
Einhorn- Derlag Dahau hei Münhen 


c Dasein nicht im Grunde leer und öde sein, (Siehe meine Alpine Área — 
ämmer und aus Menschen nie Engel. ‚Deshalb müssen — 





Bruno Taut 4 Zur technie ghen Weltanschauung 4 


"Die technische. Weltanschauung scheint heute eine Tatsache zu sein.. Es zeigt s 
‚sich wieder eine alte Eifahr 
andern die Gedanken; was zunächst lange Jahrzeh: 








inp. bestätigt: Umwandlungen der Elemente ver- — = m 
te hindurch nur als eint == 


‚materielle Erscheinung galt, umfängt schlieBlich das puze Denken und formt 
| sich fast zu einer Weltanschauung. Freilich sind wir wohl noch weit davon ===. 
‚entfernt, afi e es das wirklich ist. Alles Techuische und Maschinelle vorallem 2 





1 und ihm einen Vorrang vor der Arbeit der Haud geben, heißt e =: $i 


j noch. nicht, & des. amit allen Sinnen erfassen und es bewuflt und mit Bedeutung. creen 


einem AVelibilde eingliedera, | es zu einem blühenden. Inhalt des Lebens machen. 


‚Aber ‚die erste Stufe dazu ist wohl. erreicht, Feilich eines noch langen Weges, Sr A 
| eines. schweren Anstiegen zu der Fabrik, die zugleich Tempel dst, wo sich nieht 2° 
mehr die mit niedrigem Raffinement. 'eingefangenen. Narurkräfte in-sozialen —— IL 


iyw. 


. Wirren und Kràmpfen für ihren Milbrauch ráchen müsses, nach dem großen- 





& Vergeltungsgesetz, daß jede Missetat, ob unmittelbar erkennbar oder nicht, doch — Secr — 


mit grandioser unhanmlerziger Notwendigkeit vergit. An diesem heute woch ` 

wropisch erscheinenden Ziel wird nicht geschuftet, am. für Bequemlichkeit, — 

— c Schnelligkeit, bloßen Funktionieren immer einen. neuen Rekord aufzustellen,  \ 
in lächerlicher Betriebsamkelt, 46i es im Erzeugen oder im Vernichten, die nur 


— mit Ekel anzusehen i dm i Die Sinne und damit auch der Sinn geht wicht mehr 





— leer aüs, wie bie? jetet; mank ar 
zum Prügelu die Männer zam Morden und Rauben führt: und: im sogenannten ` 





ennt die Langeweile nicht mehr, diewiedie Knaben |. | 


Frieden den Leib zur Rekordmaschine des Sports. macht Vielmehr sind dann ` < 
-o gie Elemente Me bohen und mit Achtung erkannten Helfer einer anderex uns 
Beute noch fremden Nützlichkeit, die nicht bloß die beutigen kleinen Bedūrt —.— 
.. nisse befriedigt, sonderu das wichtigste Bedürfnis, dessen jeder bedarf, soll sein. 








Aus Wölfen werden. nie Là | 
die über schüssigen Energicen, heute vagierend in Verbrechen der Ein; 





chitekturl) — 


‚und der Nationen, in einem großen Sinn, bei den subalternen Schichten mager SEN ; SE 


mit Zwang umfaßt und ergriffen. werden. ||. m 
Der Weg zum Ziel: Überwindung des "echmüchen nd: Tndaytrie 





^ sich selbst. Erste. Etappe: sich nicht mehr freuen oder stolz darauf sein, diff die: rar Ex 
Maschine, „aller — Kimit —das u Miren zur iz erdüberschwenmenden Kitsch- Sr 





produktion. Ihr zuweisen, was ihr zusteht, und dies in der knappsten Voll- 
endung, blank und richtig, verlangen. Diese Etappe ist heute vielleicht erreicht; 
wenigstens scheint die Erkenntnis nach und nach aufzudämmern und ein Be- 
reich nach dem andern zu erfassen: nach Auto, Flugzeug nun auch in heftigem 
Kampfe gegen die süße Staubwinkelgemütlichkeit das Haus und die Wohnung. 
Hier stehen wiran einem Anfang. Steiler wird der Weg, ist er soweit erklommen. 
Die nächste Strecke, hart und steinig und öde: das Aufgeben jeder Bewun- 
derung des technischen „Fortschritts“, das Abschütteln allen Stolzes darauf, und 
es doch immer fester in der Hand halten, um es zu beherrschen. Hier die härteste 
Probe auf die Männlichkeit des dann, vielleicht nach 50 Jahren, tonangebenden: 
Menschenbestandes. Äußerstes Gefühl der Öde und Leere, peinvollste Verlassen- 
heit. Hier wird der entscheidende Punkt erreicht. Wird die Probe bestanden, 
dann gibt es keine Frage mehr „Warum?“, sondern der Sinn wird in reinster 
Wortbedeutung „aus der Luft“ gegriffen und die Maschine begriffen werden. 
Ein Stinnes sagte auf die Frage „Warum das alles“: „Für meine Kinder“. Ein 
Ford, vorsichtiger, schweigt sich darüber aus. Er setzt einfach das Rekordstreben 
der Produktion, die lawinenhafte Technifizierung als eine Selbstverständlichkeit 
voraus. Er nimmt sich als Exponenten eines elementaren und unerklärbaren 
Vorgangs. Damit hat er recht. Die Erde ändert sich: was bisher ihr Eingeweide 
war, Kohle, Erze usw. — dies tritt jetzt zutage. Sie enthüllt das, was sie bisher 
verborgen hielt, und wird dafür vieles verbergen, was sie bisher schenkte. Der 
Mensch ist zunächst hilflos und verblüfft bei diesem Geschehen. Der große Fluß 
strömt aber weiter und seine Sache ist es nun, die Erde zu begreifen. 


Die Zeichnung auf Seite 194 ist aus „Der eiserne Steg” 
Jahrbuch 1924, Frankfurter Sozietätsdruckeret, M. 3.00 
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Alfons Baquet über Olaube unb Sed ní? 


Darum werden heute feine gropen Cntbedungen gemadt? Denn eg werden leine gemadt, wfe 
fie gemacht werden Fönnten und follten. Aur im Schnedentempo, daf fie die Betriebe nicht um» 
wälzen, führt man die technifhen Berbefierungen ein, fagt Rang irgendwo in feinem Bud von 
der „Deutfhen Bauhütte”, das in die Betriebe geftedte Kapital erklärt, nicht zu ertragen, ent 
wertetzuwerden: Wenn heute etwa Die Sonnenenergie ftatt. mittelbar aus Kohle und Ol unmittel= 
bar durch einen Erfinder nugbar gemadt würde: dem Mann würde ed ergeben wie Dem Erfinder 
bed unzerbrechlichen Glaſes, den derrömifche Katfer umbringen ließ, damit ntemand feine ftörende 
Erfindung erführe. Die Techniker haben von alledem das theoretifche Wiffen. Warum niht aud 
den Willen, eg in praftifche Erfindungen umzufegen? Selbft im Bereich der heutigen Mafchinen, 
felbft im Krieg, wo man auf Bezahlung folder Erfindungen durch Beute hoffte, fonnten die Er- 
finder in wenigen Jahren die Slugweite der Artilleriegefchoffe von 9 auf 200 Kilometer fteigern, 
aber im Srieden in mehr alseinem Jahrhundert den Ausnusquotienten der Kohle in ihren Dampf- 
_ mafchinen immer nod) nicht höher al8 annähernd 15 Prozent. Warum alfo gibt der Techniker nicht 
fein Leben und Streben auf wirtlih große technifhe Erfindungen? Die Antwort lautet: aus 
Sebensangft. Diefe Lebensangft ift Ihm mit dem Kapttaliften gemeinfam, an den er fih verkauft. 
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Sebensangft! Ift dag niht dasfelbe wieder Mangel an innerer Derbindung mit einer [höpfertfchen 
Kraft? Lebensangft des Technikers fogar, der am metften von der Freiheit und Größe des Mens 
fchen fhmedt, des Trtumphators über Die 3wangswelt der Naturgefege? Wenn dod einer fäme 
und die wahre Kraft der technifhen Schöpfung aus ihren Feffeln befreite! 

Die Tehnifierung aller Berufe fehreitet inzwifchen immer weiter. Arzt oder Landwirt, Möbel- 
tifchler oder Graphiter, Seemann oder Bergarbeiter, die verfhiedenften Berufe find durd eine 
Bülle mechantfchstechntfcher Probleme miteinander verknüpft und erfheinen immer mehr ald Spes 
ztakitäten eines nur in feinen Anwendungsarten unbegrenzten, fonft aber aufs engfte an den Stand 
der naturwiffenfhaftliden Erkenntnis gebundenen Könnens. Präzifion im Sinne der fehärfiten 
verftandesmäßigen Erfaffung der Arbeitsaufgabe tritt Dabei immer mehr an die Stelle der er- 
worbenen praftifhen Erfahrungen, die fo liebenswürdigen Unregelmäßigfeiten, fo vielen Spiels 
arten eigener Arbeitsgewohnheit Raum ließen. Dennoch tft ed nicht fo, Daß der Techniker nur 
Nüchternheit und Dürre mit fi herumträgt. Wahres technifches Können mündet in der unbes 
grenzten Freiheit der Kunft. Auch der abgezogenfte Diener am Technifchen hat fein Arbeitsgeheim- 
nis, das in der Erfahrung und in dem Liebesverhältnigs zu einer Aufgabe wurzelt. Nichts ift un= 
widerftehlicher, hinreigender ald die Schwungfraft einer technifchedifziplinterten, aufdie Menfchen- 
virflichkeit der Dinge, aufdas wahrhaft Abgründige unferer Wirklichkeit bezogenen Phantafle! 
2a, t$ gibt ein Oewtffen bes Technifers, das nicht nur Bräztfion heißt. In diefes lebendige Ce- 
viffen ift die Entfcheidung gelegt, ob ihm die Zechnif nur ein 2wed für fid) felber fei ober barüber 
hinaus ein Mittel dem Lebendigen zu dienen. Die Meifterfhaft im Kampf gegen fhädliche Bat 
terien, die fptelende Herrfhaft über Maffen von Beton unb Cifen, bte Qtu&barmadung tobenber 
Waflerfräfte, die Uberliftung der Schwerkraft durd die Slugtechnit bedeuten nirgends fon an 
fih eine Ehrfurdtslofigkeit vor dem Unerforfhten. Warum erfheint ung dennoch die technifche 
Ztvilifation, die uns umgibt, zuweilen alg ein Abbild des babylonifhen Turmes mit feiner 
Spradenverwirrung und feinem fhließlihen 3ufammenbrud? 

Wir fingen hier Fein Klagelied des Kulturpeffimismus, noch treiben wir eine wohlfeile Reaktion 
gegen Das, was dem Zechnifer die Freude an feinem Beruf bedeutet. Es fheint uns nur, alg be- 
dürfe Die Seele des Zechnifers aus den Zweifeln, die fie heut erfafien, eines Auffhwungs, der 
nur aug einem Glauben tommen fann, der mehr ift als jener blinde Sortfchrittsglaube, Dem aud 
der Überfättigte noch zu dienen meint, der längft dem lebendigen Reich Des gegenfeitigen Dienftes 
nicht mehr angehört. Was Shafefpeare unter den Dichtern war, das war Leonardf unter den 
Ingenieuren, tein Cpestaltít, Der fid ameritanifierte, fondern ein Künftler, Der in der Fülle des 
Lebens die Probleme des Innerften Zufammenhanges mit umfaßte, ein Techniker gleich Dem bt 
blifhen Bezallel, der wegen feiner Arbeit am Tempel, wegen bed befonderen Rufes, der an ihn 
ergangen war und ihn über die Dorfchriften des Kanons erhob, den Propheten gleih geachtet 
wurde, Er tft ein Hüter der Seheimniffe. 

Weder die Idee der Kunft, ber Seftaltung um der Schönheit willen, no die Idee der Ethik, 
nämlich das Leben nad fittlihen Prinzipien zu geftalten, noch auch Die Idee der Technik, die die 
Ideeder Taturerfenntnis ft, haben einen Dorrang voreinander. Das gemetnfame Oefet in allem 
zu begreifen und diefem gemeinfamen Oefet& zu dienen, Dies auch ift Religion. Ste tft Anwen- 
dung von Ölauben dur das Wiffen. Aus ihr fließen die Gefege für das Reth, 

Aus: Alfons Paquet, Die neuen Ringe, Reden und Auffäge zur deutfchen Gegenwart, ers 
fohtenen bet der Frankfurter Sozietätsdruderei, geb‘ ME. 5,—. 

Eine eingehende Würdigung diefed ausgezeichneten Buches findet fih auf Seite 114 im 4. Heft 
diefed Jahrgangs: 


Die nebenstehende Zeinung eines Fabriktors ist von Joseph Pennell aus „Max Seliger, 
Handsoörift und Zeichnung”, Preis gebunden M. 10.00, die wir mit Genehmigung des 
Verlages E, A. Seemann, Leipzig, bringen. 
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Das Rotorfaiff 


Wer ift nicht fehon einmal Über einen Steg gegangen und hat die Strudel be- 
wundert, die die Wafler hinter den runden Holzpfählen des Steges bilden? Wie 
diefe Strudel entftehen, darüber ift biher wenig nachgedacht worden unb eg tft 
das Berdienft des Leiters der Aerodpnamifchen Derfuchsanftalt in Göttingen, 
Prof. Dr. Brandtlg, daß er ald Erfter vor etwa 20 Fahren eine brauchbare 
Theorie über deren Entftehung aufgeftellt hat. Danach befteht auch beim Wafler 
troß feiner geringen Zähigfeit Reibung. Infolgedefien wird die ganz dünne Shit 
des Wafers, die direft an den Brüdenpfählen vorbeifließen muß, ftark verzögert. 
Diefe Schicht, die mit geringerer Gefhwindigfeit ftrömt und fo mit dem übrigen 
Waffer nit Schritt halten fannı, löft fi) vorzeitig von der Oberfläche des Pfahles 
ab, kehrt fih nad Innen um und bildet einen Meinen Sad, der zum Wirbel wird. 
Ein Wirbel bildet ih nah dem andern, und fehon ift der fhönfte Strudel im 
Gange. — Eine weitere Überlegung fei hinzugefügt: Das Wafler ift gezwungen, 
dem Pfahl auszuweichen, ba ed weber nad) oben, nod) nad) unten vorbei fann, 
muf e£ feít((d) ausweichen und wird infolge Berengerungdesvorhandenen Raumes 
gezwungen, fchneller zu fließen. Nun haben die Mathematifer bereits vor febr 
langer Zeit gefunden, daß bei Strömungen bei Zunahme ber Oefdywinbigfeít ber 
Drud abnimmt (Bernoulli fhe Gleichung). Wenn wir ung Überlegen, wie ein 
einzelnes Wafferteilhen an dem Pfahl vorbeiftrömt, fo fft anzunehmen — und dag 
läßt fi auch beweifen — ‚daß dag Teilchen bid zur engften Stelle mit immer zu- 
nehmender Öefchwindigkeit ftrömt und von der engften Stelle aus die Geſchwindig⸗ 
teit wieder abnimmt, big die normale Gefchwindigkeit wieder erreicht tft. Dem- 
zufolge ift an der engften Stelle der Druck! wefentlich geringer als vor und hinter 
dem „Engpaß”, wo er normal ift. 

Wenn wir nun den Pfahl im Wafler in fehr fehnelle Drehung verfegen würden, 
würde das den Erfolg haben, daß die verzögerte Schicht des Waffers auf der einen 
Seite dur, die rotierende Oberfläche des Pfahles mitgeriflen, auf der anderen 
Seite nod) ftärfer verzögert wird. Der Erfolg ft, daß auf der einen Seite feine 
Wirbel, auf der anderen Seite ganz ftarte Wirbel find. Nun erinnern wir ung, 
daß in den „Engpäffen” der Drud geringer fft. Da durch die Rotation die Wirbel 
auf eine Seite verlegt werden, ift auf der wirbelfreien Seite der Drud geringer, 
denn dort ftrómt das Wafler eine fehr vfel längere Strede mit erhöhter Sefchwin- 
digkeit, ald auf der anderen Seite. Infolgedeffen erfährt der Pfahl eine quer zur ` 
Richtung der Strömung gerichtete Kraft in Richtung nad) der wirbelfreien Seite. 
Bet der Luft find die Derhältniffe genau diefelben. Nur Fann die Luft, da der ih ` 
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drehende Zylinder nicht unendlich lang tft, nach oben und unten ausweichen. Daber 
die überftehenden Endfcheiben des Rotors, die dies Ausweichen verhindern und fo 
die Duerfraft auf das 2!/2 fache gegenüber einem fyeibenlofen Znlinder verftärken. 
. Dag ift die dem Rotor zugrunde liegende phnfifalifche Erfcheinung. Weitere und 
genauere Ausführungen darüber findet der Lefer in der Fleinen vorzüglichen Schrift 
von Dipl. Ing. 3. Aderet: „Das Rotorfhiff und feine phofitalifhen Srund- 
lagen”, Preis Mf. 1.80. | 

-~ Diefe Erfeheinung de , 9'tagnud-Cffeftá" war fchon felt 70 Fahren befannt. Daf 
aber die dadurch entftehende Querkraft wefentlich größer ift, al8 man bisher an= 
nahm, ergaben die von der Höttinger Aerodpnamifchen Derfuchsanftalt vor bald 
zwei Fahren vorgenommenen eraften Mefiungen. — Flettnerg geniale Idee 
‚war ed, diefe bereits. vorliegenden Rotoren zum Erfag der Segel zu benuten. 
Abbildungen des erften Flettner-Rotorfchiffes, der „Budau”, die fih fehr gut 
bewährt bat, find in allen illuftrierten Zeitungen erfchfenen. Eg fei aber gleich hier 
bemerkt, daß diefe erfte Ausführung noch durdaug Feine endgültige Form tft. 
Dem Dernehmen nad) beabfichtigt Flettner, Feine reinen Rotorfchiffe zu bauen, 
fondern die Rotoren auf großen Motorfrachtfchiffen zur Unterftügung der Motor= 
anlage aufzuftellen. Wenn man auf einem foldhen Fradhtmotorfchiff, dag bisher 
zwei 1000 Ps Motore erhalten haben würde, nur einen folhen Motor einbaut 
und dafür drei Rotoren im Durchmeffer von etwa 5 m aufftellt, ift e8 möglich, 
durch diefe Rotoren bei mäßiger Windftärke bereits den zweiten 1000 Ps Motor 
voll zu erfegen. Als Antriebstraft für die drei Rotoren würden aber [hätungs- 
weife nur je 40 Ps benötigt werden. Die vorteilhaften Augfichten, die eine folche 
Konftruttion bietet, liegen auf der Hand. Betriebsftoff und Berfonal werden er- 
fpart, denn zur Bedienung der Rotoren bedarf ed nur eines einzigen Mannes, 
Mit einem Hebelgriff fann man „die Segel raffen”, d. 5. die Rotoren langfam 
laufen, oder fie bei ftarfem Sturm ganz ftilt ftehen laffen. Der Luftwiderftand der 
Rotoren tft nicht viel größer alg der der Zafelage eines gleich großen Segelfchiffes. 
Eine Gefährdung der Stabilität tft daher nicht zu befürdten. — Ein weiterer 
DBorteil der Rotoren ift, daß man in fehr viel fpigerem Winkel gegen den Wind 
ankreuzen fann. So fann 3. B. die „Budau” big auf 32 Grad am Winde liegen, 
während das Höchfte für ein Segelfchiff im allgemeinen 45 Grad tft. Dure eine 
Erhöhung der Rotoren um nur wenig würde fich diefer Winkel noch wefentlich 
verkleinern Taffen. Genaue Rentabilitätsberehnungen auf Grund der big fett 
vorliegenden Ergebniffe anzuftellen, dürfte vielleicht verfrüht fein. Als fiher ift aber 
anzunehmen, daß das Rotorfchiff bei der künftigen Entwidlung der Frachtſchiffahrt 
eine bedeutende Rolle fpielen wird. Hünther Rupredt 
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Dom Chilehaus in ;amburg 


Daß ein deutfcher Baufänftler mit einem Scälage befannt wird, ift figer ein unge 
wöhnlides Vorkommnis, vielleicht nur einmal bisher efehen worden, als der bis dabin 
Faum hervorgetretene Seankfurter Arditekt Wallor berufen wurde, dem AReihstag fein ` 
Jaus 3u bauen. Wie Wallot vorher in Sranffurt, war Srig „öger vor der Erbauung des 
Chilchaufes in Jamburg wohl befannt, darüber hinaus wußten allenfalls Fachgenoſſen, 
um wen es fi handelte. 
Deute it Asger der Mann, in dem man nidpt etwa nur, wie in Wallot, den geſchick⸗ 
teften Vermittler zwifdhen alten Runftformen und neuen Unfordberungen ficht, erft recht 
nit der Mann eines neuen ...ismus, eine neue literarifhe Ritung in Stein und- 
ifen, fondern hier verwirklicht einer endli einmal uraltes Schnen deutfcher Bauleute 
in formen, die ausfehen, als hätten wir fie lange gekannt, nur vergefien gehabt. 
Vor dem Chilehaus vergeffen wir, was wit. gelernt haben, daß ewige Aufgabe der 
Baufunft die fihtbare Darfiellung des Verhältniffes von Laft und Stäge fei, bag 
befondere Verhältniffe, womsglid noch immer wiederkehrende, Vorausfegung des Ge. 
fallens feien und daß fhließlih alles fiġ in Jarmonie auflöfen müffe. 
Hart fchneidet die Spige des Cbilebaufes in den Luftraum wie ein Schiffsbug ins 
YOaffet. Der Rörper tritt heraus aus einem breiteren, balboffene Räume begleiten als 
Säulengänge das untere Gefhoß, nicht ein gewaltiges fhügendes Dad bededit das 
Jaus, einen dunflen Raum bergend, fondern wie jedes Befhoß Über der Straßenhöhe 
hinter dem anderen zuruͤcktritt, iſt es durch ſeine Decke abgeſchloſſen. Die ſchiebt ſich 
vor, traͤgt ein Gitter, bildet einen Laufgang. Das iſt klar, ſachlich, beſtimmt, iſt ſcharf, 
heuchelt kein Gemuͤt, wo keins am Plage wäre. 
Die Pfeiler zwiſchen den Fenſterreihen ſind herb, ſind männlic. Vidt fh geſchliffener 
Sandftein ober fámíg geruͤhrter Putz vecFIcioet die Badfteine, fie zeigen (id) felber, 
fo rauh, gelegentli verbrannt, abet aud) [eudjtenó uno fdjillerno, wie es Sonne ober 
diefige Luft bedingen. Und wo die Slähen es zulajien, über den Durchfahrten, ja 
an den riefigen Flächen der Wände, wenn das Uuge fie sufammenfaft, da fpielen die 
vielflähigen Kleinen Steine in allen Farben, Muftern, im Widerfchein ihrer verglaften 
Teile, fie reisen den Befhauer, neden ihn, find nicht rot und nidhe braun, nicht überall. 
wie dunkle Stiefmütterchen, aber von allem ift etwas da. 
Säulen oder Pilafter beleben fonft die Flächen der Wände, aber es gibt noch andere 
Mittel und auch das gewaltigfte, auf das das fpäte Barod erft Pam, it Asger will 
Fommen: Sie längfte Wand des Zaufes ift wie ein S gebogen. Das wäre für viele 
andere Bauweifen ein Greuel gewefen, man dente nur an rein antite Säulenhallen. 
Jier fteigert es die Wirfung, beveigert die MiöglihFeiten des abgleitenden Lichtes, 
das Überall neue Winfel bildet und andere farben magt. 
Möge denn das Chilchaus der Anfang werden, nit der Werke eines Meifters, — 
er bat fi vorher als folder erwiefen, — aber der Anfang einer Reihe, auf deren 
Glieder unfer Voll wartet, wie font nuc auf YYadridten vom Rennen oder dem Rino. 
Endlich einer, der nit nur den Sadhgenofien und den Sachgelehrten etwas zum Lion, 
me(jen gibt, in deffen Werfen das Voll ficht, wonach es ſich ſehnte, trotz aller Ein⸗ 
lullung durch fremdartige „Schoͤnheit“. $. Paulfen. 
x. 
Der nebenftehende Solsfchnitt „Das Chilchaus” ift von Sring Dibbert in Gamburg. ££$ ift dem Rünftler 
liberraſchend gut gelungen, den mádytigen IBinorud 3u fibermitteln, oen oa$ Faus macht. Die fdhywarzen 
und farbigen Solsfchnitte Dibberts Finnen durd) jede Budy- und Runfthandlung bezogen werden. 
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Y bel Bergwerten mit Räbern verfehene hölzerne Räften auf Hohfshienen beladen ; x 
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wurden. Die zur Delt bet Königin. £lijabelb. G 458—169 3) nad England ausgewanderten — 
 beutteen Bergleute‘ fellen Me. Derwendung pon. Holsihienen dort: in ben. DBergwerler. < — — 
betrieben eingeführt haben. Yle Im Jahre 1767 de Eifenpreije in England. außerozben" = 
Me niedrig |tanden, verarbeitete manı Eijen yıs Schlenien. Die eljernen Schlenenwege be 

. pübrten jih fo gut In ben Gruben, dak man biefelbert audy beibehielt, als die Eiienpree — — 
-jid hoben. So entftanden dle Eifendbahren. Als bewegende Rraft wurden beiden Schienen 
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1814 gelang, auf ben Roblenbabnen. Maſchlnen mit glaten Rädern. laufen ju tajen Ale — 
@eburtetag der Zijenbahn fann man den 27. September. 3824 beselónm, an bem Stephens EE 
jon qum exften tale mit einer Cofomotive ben Perſonen⸗ und Güterverkehr. guf ber Strede EE 
| roden — Darlington eröffnete, Don nun an ging. ber Blegessug ber Pamplotemodoe ——— 
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ba führte Derner Slemens 1879 auf der Gewerbeaupfiellung zu Berlin das erfte brauch» 4 i 
‚bare eieftzliche. Sabryeug. vor, Die erjten Derjuóe unb £ntmürfe, ben eletiriichen Bom ^7 
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übertragen und Motore anzutreiben. Jedoch vergingen no über 12 Jahre, bis die erfte 
£ofomotípe von ihm fertíggeftellt wurde. Mußte ji) anfangs der eleftriihe Strom mit 
der Straßenbahn begnügen, jo verdrängte er bald den Dampf von den Dorort- und Reben», 
bahnen. Heute jehen wir, daß die elektrliche Lofomotive der Dampflofomotive an Leiftung 
unb Gejdywinbigfeit überlegen ift und anfängt jie zu verdrängen. 

Sür die eleftrifierte Sernbahn kommt als Hinleitung für den eleftríjd)en Ctrom nur bíe 
oberírbijd) ín Höhe von 4 — 6 m verlegte Sahrleitung in Stage. Sür die Stromrüdleitung 
werben durdjchnittlid Die Sahrjhienen verwendet. Mit Hilfe der oberirdiihen Stroms. 
zuführung fann man Bahnen mit Gleich», Zinphajens und Drehftrom betreiben. Line 
allgemein gültige Entjcheidung, daß das eine bezw. andere Spftem überlegen Tel, läßt 
fih zur Seit nicht fällen. Unter gewijjen Umftänden und Derhältnifjen und unter Berück⸗ 
fihtigung der Örtlinfeit wird jeweils das eine Spftem vor den beiden anderen den Dors 
zug verdienen. Gegen Gleihfttom jpriht die Bejhränfung in der Höhe der Sahrdrahts 
jpannung und die Rotwendigfelt der Unterftationen mit rotierenden Umformern; gegen 
den Drehittom die doppelte Sahrleitung und gegen Zinphafenftrom die teuren Motoren. 

Mit Drehftrom werden einige wenige Straßenbahnen, dagegen eine Reihe Bergbahnen 
und einige Dollbahnen in der Schweiz und Italien betrieben. Der Drehftrom bewährt fidh 
bei diefen Bahnen vollauf. In den lehten 15 Jahren hatte der Zinphajenftrom große Ders 

wendung für Dororts, Reben» und Sernbahnen gefunden, wie Jamburg — Blanfenefe — 

Ohlsdorf, Salzburg — Berchtesgaden, Garmiſch⸗Partenkirchen — Innsbruck, Murnau — 

Oberammergau, Halle — Bitterfeld, Schleſiſche Gebirgsbahnen, Borinage GBelglen) vim. 
Die Verwendungsart von Gleich⸗ Linphaſen⸗ und Drehſtrom ſtellt ſich heute etwa vie 
folgend: Mit Gleichſtrom werden Straßen⸗, Untergrund⸗ und Dorortbahnen, mit Lin⸗ 
phaſenſtrom Dorort- und Sernbahnen, und mit Drebftrom Bergbahnen mit vorwiegend 
gebirgeartigem Gelände (Italien, Schweiz) betrieben. 

In Amerika bat man Sernbabnen allerdings mit Gleihftrom bis zu 3000 Dolt betrieben. 
Allem Anjchein nah haben die Amerikaner mit diejer für Gleihftrom hohen Spannung 
feine guten Erfolge gehabt, da, wie zu uns herüberdringt, fie anfangen fid für Eins 
phajen-Wedhjelfttom zu intereffieren. Jn Deutfhland hat man von Anfang an den hod)« 
gejpannten Linphaſen⸗Wechſelſtrom mit 16°: Perioden angenommen. Die Erfahrungen 
zeigen, daß unfere Ingenieure ben richtigen Weg bejchritten haben. 

Die Umwandlung ber Sernbabnen aus dem Dampjbetrieb in elektriichen Betrieb machte 
vor dem Rríege überall nur langfam Sortjórítte, da unter anderem oud militärijche 
Rüdjichten gegen die Ziektrijierung der Bahnen in Betradht Lommen. Line eleftrijhe Bahn 
kann im Rriegsfalle viel leichter bejhädigt und unverwendbar gemadjt werden als eine 
Dampjbabn. Durd) Serjóneiben der Stromzuführungsdrähte ift der eleftriiche Betrieb 
auf weite Streden lahmzulegen, während bei ben Dampfbahnen durd) Aufreipen ber 
Schienen nur lofale Störungen verurjaht werden Lönnen. Die Jerftörung der Krafts 
ftatíon madıt fofort den Betrieb auf allen von Ihr gejpeiften Linien unmöglich. Tropdem 
wird der Kohlenmangel dazu führen, daß die Llektrifierung der Bahnen fortjhreitet. 

dn Ländern mit großen Wajjerkräften, wie Bayern, Italien, Schweiz, Schweden vim, 

erjpart der elektrijsche Betrieb nad Ausbau der Wajjerkräfte erheblih an Kohlen. Aber 
auch da, wo feine Wajjerfräjte zur Derjügung fteben, ift die 3Muenubung ber Roble in 
großen feftftiehenden Dampfmajchinen bedeutend wirtjchaftlicher als in den £ofomotipen. 
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Das Planetarium der Zeiß⸗Werke 


Der Direktor des Deutjhen Mujeums in Münden wollte in der Ruppel des Gebäudes 
ein Planetarium einrichten, dejjen Ausführung den 3eißsWerken in Jena übertragen 
wurde. Rad vielen Konftruktionsverfuhen, die immer mehr von dem urfprüngliden 
Plan — in der drehbaren Kuppel eine Darftellung des Sternhimmels durd) Glühbirnen 
zu geben und Deranjhaulichung des Planetenlaufs durdy einen Medyanismus — abs 
widen, wurden die abjchließenden Arbeiten im Jahre 1919, nad) der Unterbredhung 
durch den Krieg, wieder aufgenommen. Man bejchloß, die Kuppel nicht drehbar, fonbern 
ftabil anzunehmen, und den Sternhimmel mittels eines Projektionsapparates an die 
Innenwände der Ruppel zu werfen. Sirfterne bis zur jehften Größe, alle in ihrer natürs 
lichen Helligkeit, und die Milhftraße im flimmernden Dunft ihrer Myriaden Sterne werden 
jo, auf Diapojitiven dargeftellt, projiziert. Unendlidy Shwierig war die Löjung der Auss 
gabe, den Lauf ber Planeten darzuftellen. Richt nur Aufs und Untergang der Sonne, 
Sus und Abnehmen des Mondes, jondern aud) jene Deränderungen jollten gezeigt werden, 
die Sommer und Winter bedingen, und die ím Jeitraum von Jahrtaufenden Überhaupt 
vor fih gehen. So fann man beljpielswelje den Himmel zur Geburt Chrifti ebenjo wie 
den in 10000 Jahren jehen. 

Der Projektionsapparat, von Dípl..Jng. Bauersfeld Lonftrulert, it etwa zwei Meter 
bod) — er ftebt unter dem höchften Punft der Kuppel —, auf einer jhweren eijernen, 
leicht gejhwungenen Säule find zwei durdi Elektromotoren angetriebene Hauptprojeßs 
tionsförper angebradt, der obere, der wie ein Igel aussieht, für die Sirfterne, ein zweiter, 
etwas abwärtsgeneigter, zylinderartiger für die Planeten. Der Sirfternbildwerfer bat im 
Innern eine ftarke Glühbirne, nad) allen Seiten werden durch 31 Lleine Scheinwerjer 
die photographierten Teile des Sirfternhimmels projiziert. Allein 11 weitere Scheinwerfer 
find zur Darftellung der Milhftraße und 30 für die Namen der Sternbilder beftimmt. 
In dem zplinderartigen Glasförper laufen auf Drehjcheiben die Bildwerjer für Sonne, 
Mond, Merkur, Denus, Mars, Jupiter und Saturn. Da Uranus und Reptun mit bloßem 
Auge nicht zu jehen jind, blieben jie weg. Trogdem nun die Bewegungen diefer Planeten 
verjhiedene Gejhwindigkeit haben, find diefe auf einen gemeinjamen Antriebsmotor 
gejchaltet, eine vollendete Leitung. So find jämtlihe Dorgänge am Himmelagewölbe 
mit äußerfter Genauigkeit und Schärfe dur) den Apparat barftellbar. 

Mit dem Apparat find zwei verjchiedene Drehungen möglid. Die eine zeigt die ſcheinbare 
Bewegung der Simmelskörper für einen Tageslauf und kann je nach Wunſch in 4! / 3 Mi⸗ 
nuten, in 2 Minuten oder in s0 Sefunden ausgeführt werden. In dieſem Salle wird 
der tägliche Auf- und Untergang von Sonne, Mond, Planeten und Sirfternen gezeigt. 
Die andere Drehung veranſchaullicht die Jahresbewegung der Himmelskörper. Die Der⸗ 
änderungen werden fo vorgeführt, als drehe fih die Erde überhaupt niht mehr um 
ihre Achfe, jondern made nur nod Ihre Jahresbewegung um die Sonne. 

Ls ift einleuchtend, daß dlefer großartige Apparat bald unentbehrlich für Univerfitäten 
und Schulen fein wird. £rft jebt fann die Shwer verftändlihe und vorftellbare Gejebs 
mäßigfeit des Sternhimmels wirklidy gelehrt werden. Mehrere Sroßftädte wollen deshalb 
jolhe Apparate anjhasfen, aud das Ausland, darunter Rußland, hat größtes Interejje 
an diejer Konftruftion bezeugt, die für jeefahrende Nationen no bejonderen Wert hat. 
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5ofef Windler/Die Medanifierung 


Da, nach uniäglih wirrfaloollen Mühen, tief im Geheimen, in einer gefängnisartigen Fabril- 
anlage inmitten der Lüneburger Heide, glüdte es deutichen Zorten unb Zechnitern, den 
phufiologifhen Menichen zu erfinden, geftachelt von der wachlenden Rot des ganzen Volles, 
sur Berzweiflung getrieben, zur Dämonie vom Inter ihres Baterlandes. Sie bauten ihn 
nah Kemifch-phHfitalifchen Gefehen, von Htom zu Atom, über ein Sewimmel von wurms 
förmigen, freisrunden, kugeligsgallertigen Rörperchen hinauf, mit Platinftäbchen von Zelle zu 
Zelle, pflanzten den Nukleus ein, die Höhäfion, tierifhe Wärme, erbreiterten die Gewebe gu ' 
verwideltfien Organen und diefe au den kunſtvollſften Aimungs⸗, Verdauungs⸗, Zirkulations⸗ 
foftemen, hingen die Gliedmaßen an, fuben die Leiber mit motorifcher und fenfibler Energie 
und erzeugten fomit dag sente WBeltwunder: das mechanifierte Leben! Geine Vitalität wurde 
durch eleftrifhe Emanation gefteigert, bis er dem normalen Zuftórud getvachlen war und 
jet in laulichiwarmer Utmofphäre der Bruttäften feiner Mblieferung Barrie. 

Der Grfte, der ihn in großem Mapftab bezog, war Gtinnes. Dann folgte glei Otto Wolff. 
Es war eine Erfindung von unabjehbarer Tragweite. Hünenbaft ftark, mit kondenfierten, Hemi 
fen Präparaten gendórt, einer oollfommen gleich dem andern, ftiernadig, mit niedrigsfinftern 
Geſichtern und automatifch reagierenden Gliedern, wurden fie aus ihrem Dämmerfchlaf je nach 
Bedarf bezogen, wie man Bieb fich anliefern Iäßt oder fonftiwie eine Ware. Ihre fhematifche 
Ausbeute ward genau errechnet in der Preislifte beigefügt, fo daß es profitlicher fehien, fie in 
fürgefter Zeit nach Höchft verbeflertem Taylor Gyftem zu verbrauchen und wieder einftampfen 
zu laffen, reftiog ausgeleiert und ausgepumpt, als mit fentimental fogialen Einrichtungen, wie 
Krantentafien, Mitersverforgung, über den reinen Nugeffelt hinaus am Leben zu erhalten. 
Die Kapitalanlage verzinfte fich innerhalb eines Jahres mit 3000 Prozent, ohne dag freie Bes 
sugsrecht von je 20 auf 100 oder 400 pro Mille. Da fie ja teine Geele, kein Gemüt, feine 
Phantafie mitbefamen (alg törende Nebengeräufe), konnte man fie auf die verfchiedenften 
eee dur ein phänomenal entwideltes Mimitry fpezialifieren, fo dab 3.3. ein 
Hocofenarbeiter bis zu 475 Grad Hike vertrug ohne jedes — in Tag⸗ und Nachi⸗ 
ſchicht kein Auge zu ſchließen brauchte, da der unnütze Schlaf ihm erfiltriert 

brochen ſchob, ſchaufelte, die Lungen wie Blaſebälge wölbend. Durch dieſe abſichtliche Konſtruk⸗ 
tion der Seelenloſigkeit fiel auch jede andere moraliſche Verantworilichkeit weg, mithin für 
Politit und Religion (beides ebenfalls läſtige Ueberbleibſel ataviſtiſchen Tiefſtandes einſtmaliger 
Arbeiterſchaft) dies rieſenhafte Scharwerker⸗Proletariat gleichfalls nicht in Betracht kam und 
je nach Konjunktur von den einzelnen Induſtriezweigen hin und her geworfen werden konnie, 
alle Projekte fremder Unternehmer übertrumpfend:: auf Kommando der Börfe wie ein wogendes 
Element hingefchleudert, wo ihr Drud unwiderfteblich alle Lieferungsverträge durch nie gehörte 
Barenhäufung plagen ließ. Unheimlich erregt ftarrte die Welt ihre monftröfe Fruchtbarkeit an. 
Die im Vertrag von Berfailles Deutfhland aufgeswungenen Gadlieferungen wurden bereitg 
nach balbjähriger Organifation diefer Automatenmaflen bis auf den Neft abgetragen, aber 
darüber hinaus fhwoll und fhwoll der babylonifche Stapel, der das Gold des Erdfreifeg wie 
ein Batuum einfog. „Mehr Arbeit!” folt die Devife. 

Das Wetirennen der ausländifhen Induftrien begann. Die 6eutfd)e Baluta fchnellte rapid in 
die Höhe. Das umgelehrte Verhältnis, das niemand für möglich nn feiner geahnt. Die 
Bant von England fette ihren Dietont über Nacht herauf und ber Sranf fant unbermittett 
tiefer und tiefer. Man fprach bereits von der Möglichkeit, dab er innerbalb kürzefter Zeit dem 
£ire folge, der don Fataftrophal purzelte. Eine internationale Bantierkfonferenz ging ratlos 
auseinander. Noch war das allgemeine Mißtrauen untereinander nicht bis zur blinden Gier 
seftaddelt, und man fcheute (i) bod), wie die Standard Dil Company, mit Aingflfonkurrenz- 
manövern bervorzutreten, und führte die Tendenz der fintenden Wirtfchaft auf politifche Uns 
fiherbeit zurüd. Doc das Verhängnis Ihritt zwangsläufig. Im Stillen baute Deutfchland alles 
zur ftraffiten Organifation ruhig und zielberwußt aus. Bervollfommmete die furdhtbare Erfindung 
von Tag zu Tag. Ja, wohlbedachte Planwirfchaft der Regierung — denn die gefamte Induftrie 
war num bald von der Regierung fogialifiert worden — griff mit poenis KRühnpeit alle 
Berdienftmöglichkeiten des Globus auf, füllte die Snduftrien ehemals feindlicher Gtanten mit 
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war unb er ununtet» 


wimmelnd nie endenden Werkstolounen, inmmer arbeilsmächtigere, Immer l'fimatif ange 
pabtere Nachfolger an Stelle der Husgepowerten. Diefe aber wurden gleih am Síed au od» 
wertisem Mafchinenöl verarbeitet, weil ihr Iangwieriger Rüdtransport zur deutfchen Zentral 
umformungsftation fich nicht Tohnte bei der Berbilligung aller Reubergeftellten. In den Biel 
bergwerten hatte man fie bald fchon sahnılos Fonftruiert, da bekanntlich die Zähne dem Blei ehr 
fdneli sum Opfer fallen und das Dentin des Zabnnbeins geipart werden fonnte. An Die Ges 
elgruben wurden fie mit verengten Nüftern und ohne Augen geliefert. In bodender Stellung, 
mit verlängerten ®liedmaßen. „Mehr Rírbeit i^ 
An den Reihsgrenzen lag eine Milliarde automatifdes Militär. Beifpiellos billig, ohne Löh- 
nung, abfolut Bu Ae " m —— alle Kontingente zu wüteriſch blinden 
Mordkohorten mit modern ie, qp rutalfte Difziplin € 
dungslog, fchußgefeit, in Be rüllend und rauchend, anftürmend wie 
Tanks, alles niedertrampelnd, noch mit à aet dien —— wie Aale in der Pfanne um ſich 
ſchlagend und ſpringend, verzuckend wie u. in Gift und Geifer. 
Co naim dag gequălte grope Land Rache an der ganzen Menfchheit, die felber mablos einft 
es vergewaltigt hatte wie nie ein befiegtes Land bo . Co rádte (id) an ben Urbebern feiner 
verzweifelten Iinterjochung der gefnedtete beutfioe eiit uno fdüttelle bas (flaeenjod) oul 
die unerfättliden Häupter feiner ehemaligen Peiniger, als er, im offenen Kampf unbefiegt, 
Gent GN E jahrzehntelang entehrende Elend beugen mußte: der arme, Hindliche, gewaltige 
rsival-Barbar. 
Wie die Buchöruderkunft, die Erfindung des Schießpulpers, die Gnibedung ber Erbumdrehung, 
der Slaubens-Bewiffenstampf der riftliden Reformation jedesmal aufs neue die erfchütterte 
En SC — Angeln ſchlug, alſo abermals mythiſch groß riß der germaniſche Genius alles 
um ſich zuſammen. 
Wunder und Schrecken gingen von ihm aus. Wahnwitz und Welibeherrſchung. Die rheiniſch⸗ 
weftfälifchen Induftrietönige hielten den Globus in jonglierenden Haͤnden. 


Dieses Bruchstück ist entnommen der Novelle „Die Mechanisierung“ von Josef Winckler, 

einer erschütternden Vision vom künstlichen Menschen, den das völlig mechanisierte 

Leben aus sich erzeugt. Das Stück ist enthalten in Wincklers „Trilogie der Zeit”, zu der 

auch der Titelholzschnitt dieses Heftes von Willy Geißler geschnitten ist. Das Buch ist 
im Greifen-Verlag erschienen und kostet gebunden Mark 4.00. 


Balier/ Der Borftoß in den Weltenraum 


Ein gefefjelter Brometheug Eebt der Menfch, von der wuchtenden Laft der Schwere 
an die Krufte des Erdballg gepreßt, auf feinem Hetmatftern. Ttiemalg hat fih ein 
Sohn feines Gefchlehts, foweit Gefchihte und Sage ung fünden, dem Bann 
Preis des Erdfchwerefeldeg entrungen. Und auch wir, die wir ftolz ung rühmen, 
daß wir die Erde in Fefleln gefchlagen, daß wir Feftländer, Meere und Luftreich 
flegbaft beherrfchen, gleichen noch immer, gemeffen an den erhabnen Höhen, in 
welchen die Geftirne des Himmels thronen, nur armfeligem Gewürm, dag fein 
erbärmlicheß Leben im Örundfchlamm des Ozeans wühlend dahinfchleppt. — 
Der find am Ende die 10 Kilometer des Luftreichg, in die ung big heute Flugzeug 
und Luftfchiff zu heben vermögen, wag anderes alg der dichttrübe Bodenfat der 
gafigen Hüllen, die unfern Heimatftern fhütend umgeben, damit die lebenfpene 
dende Wärme der Sonne nicht ungentiGt wieder zum Weltraum zurüdflieht? 

. Bon je gab es Menfchen, einzelne, feltene, denen folder Oebanten Andrang uner- 
träglich war. Die fih niht, wie die Herde der übrigen, in bebaglídem Dafeln 
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gentigten. Die fid) bäumten, dem fheinbar Unmöglihen entgegentrogend. Narren 
bieß man fie früher, wo man fie nicht, fhlimmer noch, ald Keter verbrannte, well 
fie e8 wagten, wider den geheiligten Stachel zu löden, weil fie der Weltordnung 
trogend im Geiſte die Ketten zerbrachen. Doch fehlagen wir felbft auch an uniere 
Druft: als Phantaften nur ließen auch wir big zur Stunde jene bloß gelten, die 
für die Möglichkeit der Fahrt in den Sternenraum, der Reife zum Monde und 
den Öroßwandelfternen fih eingefegt haben. Mit Unredt! 

Der Augenblid ift da, die Stunde gelommen, in weldher wir den Dorftoß in 
den Weltenraum mit wirklicher Ausfiht auf Erfolg in Angriff nehmen dürfen, 
ja fogar müffen, foll nicht unfere Wiffenfhaft vom Kosmog, die Lehre vom 
Wetter, die Strahlungsforfhung in Kürze an einen toten Bunft fommen. Daf 
auf den bisherigen Wegen auf diefen Gebieten der Naturwiffenfchaft faum nog 
vorwärts au fommen ft, fieht allgemach jeder ein, der auf Dorort des geiftigen 
Kampfs mit den Naturgewalten um Erkenntniffe ringt. Einmal auf Stunden nur 
im Raumfdhiff dem Bannfreis der Erde fih zu entringen, müßte ung ficherli 
Unnennbareg über Seheimniffe fosmifchen Walteng erfchließen. Scheint auch der 
Gedanke, den Schuß ing All nun wirklich zu wagen, felbft dem Mutigften heute 
noch fühn, überwältigt ung fehler das Vorftellungsbild, unfere Erde alg frei im 
Raume fhwebenden Ball zu erfehauen, der Kleiner und Fleiner wird, big Meere 
und Länder dem Auge entfehwinden und fich die im Sonnengold ftrahlende Kugel 
zum Sternpunft zufammenzieht — — — wir müffen gefaßt fein, dag morgen zu 
tun, wag wir heute noch faum als möglich erahnen. - 

Zwei Forfcher weifen den Weg. Prof. H. Oberth, ein Deutfcher, der 15 Jahre 
feines Lebens dem Hedanfen an die Eroberung des Weltraumg gewidmet hat und 
auf Grund forgfältiger Berechnungen wie au) von Derfuchen zu der Überzeus 
gung gefommen fft, daß es Iden mit den heutigen Mitteln möglich fein muß, 
Raumfchiffe zu bauen, welche e8 geftatten Menfhen big empor zum Monde zu 
tragen, und Brof. R. H. Goddard, ein Amerikaner, der mit Bulverrafeten dem 
Monde zu Leib gehen will. Und fehon gefellt fi ein Dritter zum Bunde, Ingenieur 
Hohmann in Effen, der befonders den Start und die Landung, die Befchleunf« 
gung, Bremfung, die Lenfung des Raumfhiffs in der Leere des Weltraumg, die 
fosmifhen Bahnen, Fahrzeiten und anderes, wag zur Führung des Raumfiffg 
gehört, eingehend erforfcht hat und der zum Ergebnig fommt, daß es tatfächlich 
möglich ift, alle erforderlichen Manöver auch durchzuführen, wenn nur überhaupt 
Raumfciffmafchinen nah Goddard8 oder DObertbd Angaben gebaut werden 
fönnen, deren auspuffende Feuergafe an der Mündung der Düfe mit einer Ge- 
fehwindigkeit von mindefteng 2000 m/sec der Rakete entfirömen. 

Nur Raketenfäiffe ommen ín Srage, wenn Meafchen oder fonft lebende Wefen 
die Reife mitmachen follen. Der Kanonenfhuß, fo einfach er feheint, muß hiefür 
ganz ausfcheiden, denn der menfchliche und tierifche Organismus würde die un» 
geheure, beim Abfchuffe auftretende Befchleunigung niemals ertragen. Bei Ras 
teten aber ift die Auspuffgefhwindigfeit, mit welcher die Erplofionsgafe den Düfen 
entfauchen, dag allein Ausfchlaggebende. Gelingt eg niht 2000 m/sec zu über- 
bieten, dann mögen wir alle Hoffnung auf die Erreichung deg Mondes begraben. 
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Prof. Goddard gelang es bereitd 2250 m/sec mit fharfen Bulvern im Prüfraum 
zu erzeugen. Prof. Oberth aber, erfennend, daß nur der furdtbarfte Cprengftoff, 
den wir haben, hier frommen fann, wandte fidy fogleid) von den Bulvern ab und 
Raketen mit flüffigen Treibftoffen zu, deren fräftigfter das Anallgag tft. 4200 m/sec 
Auspuffgefhwindigfeit konnten bereitd im Brüfraum dargeftellt werden, Prof. 
Dberth aber hofft, durch gewifle Trids bis hart an 5000 m/sec beranzufommen. 
Gelingt ihm erft dieg, gelingt e8 ferner, genügende Mengen Wafferftoff und Sauers 
ftoff im flüffigen Zuftand zu bändigen und mitzuführen, dann tann e8 nicht mehr 
zweifelhaft fein, daß folhe Mafchinen fich felbft eine Sefhwindigkeit von mehr 
alg 12000 m in der Sekunde zu erteflen vermögen. In weniger al 4 Stunden 
vermöchte eine fo(dje Rabete rund um unfern Erdball zu fahren. Scheint ung 
diefe Schnelligkeit auch furdtbar, fo ift fie doh notwendig, um den Panzer des 
Erdſchwerefeldes zu durchſchlagen und dag Shiff fieghaft big zum Monde hinauf, 
rund 400000 Kilometer hodh über den Spiegel deg Meereg emporzutragen! Ge— 
língt ed erft, ben Mond zu erreichen, dann fommt ed nur darauf an, welhe Zu= 
ftände wir auf ihm antreffen werden. Findet fih Cig auf dem Nonde, dann láfßt 
fich mittels eines Spiegel-SGonnenfraftwerfg aug dem Eis Wafler, aus diefem 
durch Cleftrolyfe Sauer- und Wafferftoff wieder gewinnen, verflüffigen und damit 
neuer Zreibftoff für das Schiff erzeugen, dag auf dem Monde frífd) nachgefüllt, 
mit neu befchwingter Kraft fih nun weiter zu Benus, zu Mars und den andern 
Planeten binauffhwingt Durd) Räume, die jet nicht mehr nur nach Hundert- 
taufenden, fondern nad) Hundertmillionen von Kilometern Tiefe meffen. 

Und wenn dieg alleg auh technifch möglich ift — — ift ed nicht Dod) eín Grevel? 
Wasg treibt und Menfchen denn von der Erde fort, die ung fo gaftfreundlich feit 
Fahrhunderttaufenden rund um die Sonne trägt? Ift eg vielleicht ein unedleg, 
ruchlofes Begehren? Gleichen wir den hoffärtigen Engeln, die — nicht zufrieden 
mit dem herrlichen Reiche, dag ihnen ald Dafeingfphäre angewiefen war — fogar 
gegen die Gottheit felbft rebellierten? Wird ihr Lohn darum auch der unfrige fein? 
Werden unfere Schiffe, der Erde entrungen, erbarmungglog in den flammenden 
Glutſchoß der Sonne abftürzen, weil fie e8 wagten, die Ordnung der Welten 
verwegen zu freuzen? 

Wir glauben e3 nicht. Ung fcheint der tiefere Grund unferer Sehnfucht nad) der 
Erreichung der Sterne darin zu liegen, daß unfer Wefen felbft nach immer höherer 
und vollfommenerer Entfaltung feiner Dafeinsweife verlangt und diefe durch 
beftändige Erweiterung der Tlaturbeberrfchung zu erreichen fucht. Indem wir in 
Dieter Weife ftreben, folgen wir aber nur dem oberften Gefege des Sternenallg 
felbft, das ja auch feinen Stillftand im räumlich/zeitlichen aber auch nicht im 
metaphnfifch/trangzendenten Sinne fennt und ordnen und ein in den Reigen der 
Entwidlung, die am Ende der einzig ruhende Pol in der Flucht der Erfeheinungen 
aller Natur, im großen Werden, Weben und Dergehen des Univerfumg fft. 


Von Max Valier ersdien bei R. Oldenbourg: „Ein Vorstoß in den Weltenraum”, eine 
technische Möglisbkeit ?, Mark 2.00, bei R. Voigtländer: „Der Sterne Bahn und Wesen”, 
gebunden 10.00, bei OttoW. Barth in Münden: „Okkulte Weltallstehre”, gebunden 5.50. 
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Zeibnung des Zënn: qus der Zeitschri fl» Die Umschau” 


„Wären bie unferen 10 000 kmi über der Erdoberflä ache Drëtt unterfucht, (ox würd he 5 S 2 E 
man tradjten, ftárter gebaute Doppelraketen in immer größere Höhen zu treiben, big 
eine folhe Mafchine nicht mehr zur Erde zurüdfällt. It e$ einmal gelungen, Rateten 


über die Schweregrenze zu. bringen und an ihren Bahnen entſprechende Studien : 


zu machen, dann fönnte man verfuchen, den Mond zu treffen, wobei Dad Auftreffien ` 
der Rakete fih durch ein bengaliſches Feuer bemerkbar machen ſoll. Es muß etwas ` 

| Herrliches fein um jene Nägel Als Aftronom an gewaltigen Fernrohre au. fteben ee. 
. unb bie legten Lichtblige des feine Bahn hinftürmenden Rafetenfchiffs zu feben, bis 


‚endlich auf der Scheibe des Mondes dag lohende Slammlicht ung den Sieg menfchlichen = 
ee und N ee aan den ran deg leeren Raumes EE : 


0300 — 


Technifche Romane 


Wir wagen die paradore Behauptung, daß der erfte tehnifche Roman der Robinfon Crufoe 
gewefen ift. Denn nicht die dibaftifche Schilderungeiner Charafrerentwidlung mit Hriftlidy- 
moralifcher Tendenz, die das Ziel Defoes bildete, gewinnt dem Budhe immer wieder un- 
ezählte eier, fondern jene Erzählung von dem einfamen Infelleben Robinfons, von 
einen fhweren und trog aller Alidfälle erfolgreihen Mühen um Stiftung feines Lebens, 
um Zerftellung von Vlahrung, Bleidung und WVohnftätte mit den Fimmerlidhften Hilfs- 
mitteln. Diefe fhlihten Schilderungen der legten Grundlagen alles Aandwerts und aller 
Tehni verleihen dem Bud) feinen Heiz. Der Überftarfe unb beute 60d) (lets unterorüd'te 
Drang jedes Mannes und jedes qun en, ganz auf eigenen Süßen su (teben, nuc (id felbft 
unb oer YTatuc fein Leben zu danken, findet hier immer wieder im Phantafie-J£rlebnis feine 
Erfüllung. Der Robinfon zeigt den Urtypus des gewilfermaßen nady rüd'wärts, zu primi- 
tiveren Zeiten bin gewandten Romans. Solche find in unferer 3eit häufiger geworden und 
haben durch die Fortfchritte der wiffenfhaftlien Sorfhung über die Urzeiten der Menfc- 
heit an Zuverläfiigkeit und Fülle der Zinzelbeiten viel gewonnen. Zu nennen ift befonders 
Jad London: „Vor Adam“, Phanraftifche Erzählung aus der Urzeit, und die Romane 
der Menfchheitsentwidlung von Jobannes V. Jenfen: „Das verlorene Land” (Entdedung 
des Seuers) und „Der Gletfcher" (Eiszeit, Erfindung des Schiffes), die in ihrer Rraft der 
Geftaltung ucmenfdjlidjer Führer und Denferperfönlidhfeiten edite AunftwerPe genannt 
werden müflen. An Fünftlerifhen Wert bleiben die drei Erzählungen von Sonnleitner: 
„Die JöhlenFinder im heimlien Grund”, „Die Jöhlenfinder im Det „Die Jöhlen- 
finder im Steinhaus“ weit hinter ihnen zuräd. Sie find im wefentlidhen für die Jugend 
beftimmt, doc bringen fie fo viel intereffante Kinzelheiten aus der tehnifdhen Entwiclung 
der Menfchbeit, daß auch viele Erwachfene fie gerne lefen. 
Weit ftärfer als diefe Vorzeitthemen befhäftigen den tehnifhen Roman die Themen aus 
der Zukunft. Hier ift das technifche Problem meift mit dem naturwiſſenſchaftlichen ver⸗ 
bunden. Das begann (djon bei Jules Verne, dem Begründer diefer Gattung. Eine ins 
Dhantaftifhe entwidelte Tehnif — von ihm und feiner 3eit aus gefehen — fowie die (nt, 
dedung neuer Waturfräfte bahnt den Weg zur Erſchließung neuer Regionen der Welg, 
Vernes Erzählungen werden immer nod gerne gelefen, obwohl die fnellen Fortſchritte 
der Technik feine Jufunftsbilder zum Teil weit überholt haben, obwohl feine Phantafie im 
Grunde [ywady ift und fíd) mei(t ín quantitativen Steigerungen des Vorhandenen und - 
Berannten erfhöpft, obwohl feine Nienfdendarftellung bócb(t unbeholfen und noch dazu 
durch fchwer errrägliden Chauvinismus belaftet ift und obwohl die Überfegungen feiner 
BShder miferabel find wie Feine anderen. Weit phantafievoller und geftaltungsfräftiger 
find neuere adfolger VDernes. Un erfter Stelle fteht Rurd Lagwig mit feinen zahlreichen 
naturwilfenfhaftliben und techniſchen Erzählungen und Nlärden und feinem großen 
Marsroman „Auf zwei Planeten". In diefem find alle Tendenzen folder Romane wohl 
am reichften und in befter Durdyarbeitung geboren: die tedjni(dje Dbanta(tiE, bie aud) mit 
neu entdechten Waturfräften und Stoffen arbeitet, die Enrdedung neuer Welten, und 
befonders das utopifche Thema: Schilderung eines von der menfchlidyen unterfciedenen, 
meift in idealiftifh gutem Sinne unterfchiedenen Gefellfhaft menf&hlidyer oder menfchen- 
äbnlidher Wefen. Die Utopie hat anftatt der in früheren Jahrhunderten beliebten mo- 
ralifh-philofophifchen Sfårbung eine teþnifhe und foziologifche, eine materialiftifchye 
angenommen. Man erhofft jest nicht mehr eine Befjerung der wirtſchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
nife der Menfchheit, ein größeres matericlles irdifhes Glüd von einer Jebung der Moral 
fondern man erhofft mehr Glüd und mehr Moral von einer Beiferung des wirtichaft- 
lichen Zuftandes, man erhofft eine Belferung nıdyt von der eigenen Brot, fondern von 
einem Wunder, das einem in den Schoß fällt. YTur einige der wirfungspvollften Werke 
oicíet Gruppe Fönnen genannt werden. P.6. Ehrhardt fchrieb die vorwiegend foziologifch 
un volítí(d orientierte Befchidhte eines neuen Infelftaates „Die legte Macht”. Cl. Sarröre 
erzählt in „Die blaue Gefahr" von einem Staat unfidhtbarer grauenhafter Spinnenge- 
ſchoͤpfe auf Ser Oberflaͤche der irdiſchen Lufthuͤlle. Alexis Tolſtoi brachte in Aẽlira“ 
einen Marsroman, eine Utopie ſozuſagen mit umgekehrtem Vorzeichen, Schilderung eines 
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abfterbenden Sternes mit einer in Aufldfung begriffenen Bevslkerung. Das Zöhftmaß 
ierealer Phantaftif zeigte Daul Scheerbarth in feinem „Kefabendio”, dem Roman von 
einem fremden Weltförper und feinen Bewohnern, die mit uns Menfchen faft nicdhrs mehe 
gemein haben, einem überaus phantaftifhen und tieflinnigen Werk. f£inselne Cbemen 
rouden mm bieten halb tedjnifdyen Dbanta(teromanen immer wieder auf, Um haufipften 
das Flugweſen: Wells: „Der Luftfrieg”, Renard: „Die fahrt ohne abet", Coltoi: 
„Aklita”. Das Thema fehlt fat in Feinem aller bier genannten Werte, dod ift die Ent: 
widlung des Slugwefens wie audy der drahtlofen Telephonie und Teleoptif fo rapide vor 
id) gegangen, Ti die Pübn(ten Jdeen mander gar nicht alten Bücher von der Wirklichkeit 
längft überholt find. Auch die Reife in den Weltenraum und die Enrded’ung ferner Welten 
Fehrt feit Verne oft wieder, bei Lawin, bei Aleris Tolftoi. Befonders fhaurig find medi. 
zinifchtechnifche Probleme, Transplantationen zwifhen Ntenfhen und Tieren, wie fie Welis 
in „Dr. Moreaus nfel”, Maurice Renard in „Dr. Kerne” geídjiloert hat. Damit berúhrt 
fi die Zerftellung Fünftliher Mienfchen, die Villiers de l'Isle Udam in „Edifons Weib 
oer 3uFunft" meifterbaft ín avotesPironi(dyer YOcife befd)ricb. Gegen Menicdyen-Mafidyinen 
kaͤmpfen oíe sum Derbungetn verurteiIten überflüf(íg geworbenen legten Arbeitermaifen 
einen Todesfampf in Sfarreres „Die Todgeweihten”. Als „Roborter” find foldye Mafcdhinen 
jüngft gar in Berlin über die Bähne gegangen. 

eben diefen tehnifchen Phantafiefhöpfungen verfhwindet der einfache Roman aus der 
Technik unſerer Zeit faft. Was uns täglidh umgibt, fcheint unintereifant. ur wenn es 
gelingt, diefe Technik in irgendwelche innere Beziehung zum Menfchen zu bringen, Bong 
(te intereffant werden. So ift es befonders die Geftalt des Erfinders, die literarifch ver 
wertet wurde, 3.3.in Map Epths „Schneider von Ulm“ und Georg Asmuffens „ine 
dee" „Sehr eindrud'svoll und lebendig ift Leonhard Adelts Erfinderroman „Der Flieger”, 
der die Anfänge der Flugtechnik in den legten Vorfriegsjahren darftellt. Die beften &djil- 
derungen aus dem technifchen Leben unferer 3eit hat Eyth 3u geben verftanden in jenen 
Brzählungen von Brüdenbau und -Kinfturs, vom Wertlauf zweier Dampfpfluglofomo- 
bilen in Ägypten, vom Bau ber viegen Gitaubámme des Nil. Daneben muß man nod 
Belleemanns „Tunnel“ ftellen, den Elaffifchen Reporterroman. Streng genommen ift es 
zwar aud ein Zufunftseoman, aber der Tunnel zwifchen Europa und Amerika, der da 
gebaut wird, unterfcheider fi nur etwa im Ausmaß aber nicht im WDefen von den Werfen, 
die die Cedni? beute alltáglid) überall fchafft. Vor allem bat Rellermann bier in dem 
Helden des Romans, dem Ingenieur und Tunnelbauer den Typus gefchaffen, der feither 
faft in Feinem teġnifhen Roman fehlt, den Mann mıt dem unbeugfamen Willen, mit der 
nie nadjlajfenden Arbeitskraft, mit den frählernen Nerven, die dann doğ in einem ent. 
fcheidenden Augenblid verfagen, mit dem Falten Herzen, das dann doch feine fchwadye 
Stelle zeigt. In ähnlicdyer WVeife wie der „Tunnel“ find die meiften tedhnifcyen Romane 
eigentlich Homane des Tedhnifers, des Ingenieurs. Ins Grotesfe und Alberne gefteigert 
erfġeint diefe Beftalt in Yrorbert Jacques „Ingenieur Mars”. Lin paar folge Bücher 
feien nod genannt; fie find literarifcy zweifellos ganz minderwertig, ftofflid aber fpannend 
und interefiant: Jans Dominik: „Auf der Spur des Dfhingis Rhan”, „Die Magt der 
Drei”, „Arlantis”; Hans Richter: „„odofen 1”, „Der Ranal”, „Der Hüttenkönig“. Es ift 
fehr zu bedauern, daß ein wirflidy lebendiges Intereffe der Kefer mit fo minderwertigen 
Büdern abgefpeift wird, zumal oft nicht fo febr Unfähigkeit, als unverantwortliche Nady- 
läfligkeit und Schludrigkeit den Unwert der Bücher verfchuldet. 

Jm ganzen wird man es als eine unlösbare Aufgabe bezeichnen müffen, Tedynifches zum 
Gegenftand eines Romans zu maden. Allenfalls Fann der Menſch, der es mit der Technik! 
3u tun hat, geftaltet werden. Das ift en befriedigend gefchehen bei dem Bcherrfcher 
der Tehni, dem Ingenieur. Bei der Befhäftigung mit dem Sklaven der Technik, dem 
Arbeiter, vádit ftets der leidende Menid als foldyer in den Mittelpunft des Intercffes, 
die menfchenfnedhtende Technik erhält nur die Rolle eines Gegenfpielers. Man dente an 
Jolas „Germinal“, an Upton Sinclairs Romane aus der amerifanifhen nduftrie, an 
“ Daul Jehs „Der fhwarze Baal” und viele andere Romane und Erzählungen aus dem 
Urbeiterleben. Der Roman, oec beide Parteien des ungeheuren Ringens, die Arbeiter und 
oie Cedynit geftaItet, (tebt noch aus. Dr. Jans Jyadim Jomann 
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— auf dent. Zauberb ergediegroße M u tter SE 
-Ai uedan dem zwölften Bande des ‚heiligen. Tarzan las, - ; 
GE ‚summie die Biene Maja ihr leise in dig Ohren; ^... SA 
S „ME. RES der Kopf. als Schicksal im Büche rwurm verloren. 5 p 





SE Doch da. begann ES männlich. zu Angie und zu Spéin ` 
Coo im heker Zauberbergs; „Laß deinen Kopf doch seint ` 
ooo Gh mit, ob ohne Unruh, dir bleibt Geschlecht and Ben: 

| traum geg Jadienfah rent Bosch won Nararerht” ` 


(0 Die große Matter mahnte gebieterisch zur Ruh, _ 
o Si wolltè weiter lesen, doch lief man es nicht zur 
Berg, Meere und Giganten erhoben ein Geschref 

PUT wie schade es um Fabers verlorene Jahre sei. ` 


SE ‚Und — höher schnollen die Meere des P. | vers, Tm 
ss natzäehtigt Malatesta.die Frauen Kasimirs, ` S 
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geſch ſenen Artikel, Zr riet Darin ben jungen Coríftfteliern, ble nod) unbefannt felen, * 6 
dafür aber niis. Su ien hätten, Ihren faljhen Iiterarifhen. Hodımut abzulegen. und oos 
-doutnaliflen yu werden. Etwa: Schreibt Seullletons, ëmt eud nicht, einmal einen 
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£in Bud) verriß, das ich nie verfaßt hatte. — Jeht begreife ich, daß er den jungen Schrift» 
ftellern riet, Artifel zu jchreiben, von denen jie „leben” £önnten. Frank Thief 


Jh hatte jüngft die Ehre, einem Lleineren Theater anzugehören, an dem ein ehemaliger 
Major Regie führte, der fein Genie für die Runft entdedt zu haben meinte. Zinmal wurde 
ihm die Inszenierung der Rora” übertragen. 

„Kora!” jagte er, „das Ift bod) fany einfad). Erfter Aft vor Weihnadten: Tannenbaum 
‚ohne Lichter und Appel. Zweiter Alt Weihnachten: Tannenbaum, frijche Lichter, Appel. 
Dritter Alt nad Weihnachten: Lichter runtergebrannt, Appel aufgeftejjen!“ W. §. 


Das Preisausschreiben 
Lybaud sah im Ullstein-Zeitungsblatt, 


das, von allen verschlungen, 

von allen Zeitungen 

die unerhörteste Verbreitung hat, 

eine Preisaufgabe. Namlicb jene: 

aus den Worten: Volkskost - Ullstein - Idiot - 
Gehirnerweidung - Mädsenbeene - 

ein Gedicht zu maden; 

ein Kompott. 


Bitte, das ist nicht zum lachen. 

Denn die Schwierigkeit besteht 

dos in dem mangelnden Zusammenhang 
der Worte: Volkskost - Ullstein - Idiot - 
Gebirnerweidung - Mädcbenbeene. 


Lybaud, dem das Größte nur entsteht 

aus dem Schwersten, war nicht Bang. 

Ihn begnaden Visionen, 

Wunder, Inspirationen, 

T'euer sdimilzt der Worte Mißgestalt 

und ballt 

sie sdiópferiísdb gebärend zum Zusammenhalt. 

Nur das leichte und das seichte ist ihm widerwärtig. 
Um elf Uhr stand er auf, um zwölfe war er fertig. 


Das empfangne herrliche Gedicht 

schickte er begierig ein, weil es fürwahr 
wirklid und wahrhaftig eine Diditung war. 
Einen Preis jedod bekam er nidit. 


Sonderbar - Ree Shanris 
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Anmertungen 3udühern 


6. fleuóed / Sefchichte der Technik. W. Seifert. 490 ©. geb. 22.00. Man fann die Entwidlung 
ber Menfchheitskultur und ihre ganze Bedeutung leichter verftehen und die heutige Zeit überhaupt 
nur, wenn man ein Derftändnis für Die Technik und Deren Plare Lehren aufbringen fann. Bon 
diefem Gefihtspunft ausgehend ftellt der Derfaffer Btítoríf Die Entwidlung der Technik dar. 
Er führt in die Stein», Bronzes und Eifenzeit ein, erläutert die Lehren von Pythagoras, Dréit, 
mebe8, Renatus, behandelt die Erfindung des Buchdrudes, des Kompafles, der Dampfmafchine 
und widmet dann einen wefentlihen Zeil feines Werkes der modernften Sednit, wobei er der 
Kriegstehnit noch befondere Beadhtung fhenft. Mit größter Sachkenntnig find erläuternde Bilder 
dem eingehenden Tert beigegeben. Das Wert tft nicht nur zur Lektüre nüglich und wertvoll, fondern 
aud) al2 Rahfchlagewerk ehr empfehlenswert, da ein brauchbares Regifter vorhanden iſt. C. R. V. 


Taten der Technik. Hrsg. v. £j. Blinther. Rafcher, geb. je 12.00. Feder wird heute mitgenommen 
von bem Rafen der Zeit, man fpriht vom Wiederaufbau, von der Entwidlung in Wirtfchaft und 
Technik. Aber wer hat denn Einblid getan in btefed gigantifche Reich, Daß da plöglich aufgeftanden 
tft, mit einem Male aus langfamer Entwidlung dem Fordern der Zeit folgend eine neue Macht 
darftellend: Die Macht der Technik! Viel zu umfaffenb, um in allem fi) auszufennen. Das zeigt 
auch das Beftreben des Herausgebers, würdige Mitarbeiter wie A. Fürft, €. Lapwing und andere 
heranzuziehen, um die gewaltigen Leiftungen der heutigen Technik in treffenden Einzelabhand- 
lungen zu würdigen. Um nur einige Themen zu nennen: Quer durch Den Lötfhberg, Das Sonnen= 
fraftwert bei Meadt, Selbfttätige Leuchtfeuer, Der Magnetismug im Dienfte der Induftrie und 
des Verkehrs, Im Reich der Radfotechnif, Die einzelnen Auffäge fegen keinerlei Kenntniffe voraus, 
behandeln ihre Gebiete eingehend und iem fo eindringlihe Bilder der einzelnen Zweige der 
Technik, die insgefamt eine vorzüglidhe Einführung bedeuten, wie wir fie NEE nötig hatten. 


Das Berftändnts wird wefentlich erleichtert Durd) ein reiches Bildermatertal. E 
Aufnahmen wie graphffehe Darftellungen find gut gewählt, Die farbigen Beigaben fann man 
vermifjen. C. R. Voigt 


chimmer / die Glasinduſtrie in Jena. Thüring. Berlagsanſtalt und Druderet, Jena, geb. 7.00. 

er je in einem Glaswerk ſtand und die anſtrengende Arbeit muskelſtarker Männer vorm glühen⸗ 
den Ofen beobachtete, der wird ſich auch dieſem mit Hingabe und Verſtändnis geſchriebenen Werk 
mit Sreude widmen, zumal bier die Schöpfung zweier Männer, e8 find Schott und Abbe, ge- 
würdigt wird, die in hartem Kampfe Borbildliches leifteten, und deren Schaffen noch viel zu 
wenig befannt tft. Einige Bildbeigaben vergegenwärtigen recht gut die ſchwere Arbeit, die ín 
diefen Werken zu leiften tft. ER. 
Tage der Technik. Herausgeg. von $. M. Seldöhaus. R. Oldenbourg. 4.50. Nicht nur für den 
Sedniter, für den Gebildeten a iſt dieſer illuſtrierte, techniſch⸗hiſtoriſche Abreißkalender 
für 1925 beſtimmt. Daß er unter Mithilfe von Dr. F. M. Feldhaus entftand, verbürgt (don bte 
Qualität. Mit vielen Daten, Zitaten und Bildern ausgerüſtet, bringt ſedes Blatt und damit 
jeder Tag eine Fülle des Wiſſenswerten. V. R. 
f. v. Goebel / Wilh. v. Hofmeiſter. Arbeit und Leben eines Botanikers des 19. Jahrhunderts. 
Akad. Verlagsgeſ. Leipzig, geb. 10.00. Ein erſchütterndes Bild des Kampfes, den ein Reformator 
gegen die Denkunfähigkeit, Mißgunſt und den E Dünfel der afademifchen Kreife 
ausgefohten hat. Die Tatfachen diefed Lebens und Wirkeng find nur Bleihnifje, was ung alle 
aber angeht, weil es fi) ununterbroden wiederholt, dag fft der Kampf, den die befferen Köpfe in 
unferem Bolte unausweihlic mit den zähen Hirnen ihrer gelehrten Mitwelt zu führen haben. 
Diefe „pfochologifche Tragédie” hat Goebel aug tiefftem Mitverftehen und Erleben meifterhaft 
herausgearbeitet. Raoul France 
Stanz Strunz / Paracelfus, eine Studie. H. Haeffel. 1.40. Außer Karl Südhoff tft Strunz 
unter den derzeitigen Paracelfuß= Forfchern der folidefte und zuverläffigfte. Im vorliegenden 
Büchlein gibt er alfo einen hiftorifd und tatfählich ausgezeichnet orientierenden Auszug feiner 
größeren Werke. E8 tft alles derzeit befannte Wefentlihe aus B. Leben (n ihm enthalten oder 
doch berührt. Die einfeitig tatholifhe und religiöfe Einftellung zu dem ganzen Problem tft 
tinzip und immerhin bei Strunz e befannt, daß man fa nicht zu feinen Werten zu greifen 
raucht, ift man Damit nicht einverftanden. Das gleiche gilt von feiner Darftellung des Suma: 
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nachgeht: die Empfindung von Öreuze in einer legten Auswirkung. Der Herausgeber, R. Nicolas, 
hat eine fahtundige Einleitung gefhrieben. Wer die [hweizerifhen Dolkstrachten aber wirklich 
tennen lernen will, wird zu dem (fm Erfheinen begriffenen) großen Werte von Julie Heferl 
greifen müffen. H. Wölfflin 
Die Jdee / 83 Holzſchnitte von Frans Maſereel. Kurt Wolff Verlag. Halbled. 25.00, Led. 80.00. 
Waſereel hat einen Stil des Holzſchnitts oder eigentlich der ins Holzſchnittmäßige übertragenen 
Pinſelzeichnung ſich geſchaffen, der aus raſchen, abgekürzten Kontraſten von Schwarz und Weiß 
eine auf den erſten Blick faßbare, faſt plakatmäßige Wirkung der Illuſtration erreicht. Aus einer 
Folge ſolcher im Format verhältnismäßig kleiner SE geftaltet er ein Bud, das ohne 
Worte einen gedachten Inhalt entwickelt. Er fhreibt in Bildern, fein Wort und feine Schrift (ft 
der Holzfchnitt. Diefe Schrift tft nicht bildmäßig, fie fit fo fnapp und deutlich al8 möglich. Die 
Idee des vorliegenden Buche fft allerdings weder tief noch intereffant, ein banaler Wortwit und 
nicht viel mehr. Beim Lefen des Buds unterhält fie etwa wie das Lefen eines Bilderrätfels. 
Die tünftlerifhe Behandlung des Ghwarz: Weth ift aműfant und originell, aber auf die Dauer 
ſchmeckt man doch das Rezept. Alles in allem: ein Zafhenbud, bad man gerne einftedt aber 
nicht zu ernft nehmen foll. Otto Fiſcher 
Delſenbachs nürnbergiſche Anſichten. Herausgegeben von Juſtus Bier. 42 Tafeln. 20 S. Del⸗ 
phin⸗Verlag, München. Geb. 20.00. Delſenbachs Anſichten gehören zu den umfangreichſten und 
bedeutendſten topographiſchen Werken, die wir aug der Zeit furz nah 1700 befigen. Für Nürn- 
berg felbft find fie von befonderem Intereffe, da ung die Stadt in einem Zuftande gezeigt wird, 
der frei von den Renovationen der Romantif und Fegtzeit tft. Die Delfenbahfhen Stihe — in 
ihrer Art mit den Topographien Meriang vergleihbar — bedeuten jedoch nicht nur ein ftábtebaus 
liches Material, fie zeigen ung aud) einen feinempfindenden Künftler und Stecher, Der gewohnt 
sft, die architeftontfche Situation wiederzugeben. Dem Herausgeber tft e8 in feiner Einleitung 
gelungen, mit feiner Einfühlung alles Wefentliche hervorzuheben. Sein Fert ift (lar unb ohne 

elaftung. Dr. K. Martin 


Der Srauendienft des Ylrich von Liechtenftein. Frei bearbeitet von Michelangelo Baron Zois. 
Berl. R. Lug, geb. 6.50. Zu fret bearbeitet. Wer, was gewiß löblich fft, den Liechtenfteiner heraus- 
gibt, foll ihn fhon unverfchnitten geben, follte dem Mittelalter nicht fo fremd fein, daß er dag 
Turnier (da8 ja das Buch ausfüllt!) unter dem Gefihtswintel des modernen portes, ben 
Stechtenfteiner alfo mit den gleihen Augen wie Breitenfträter betrachtet, und er follte — trog 
aller Memotrenbände — fein Borwort von einer Länge fhreiben, daß Das Haus Liechtenftein 

ch nur mühfam neben dem Haufe 3018 behaupten fann. Der Berlag Zu aber follte fi daran 
erinnern, Daß die Zeit Des Holzpapieres endgültig hinter ung liegt, Dr. Red-Malleczewen 


Walther Stötsner / Ins unerforfchte Tibet. Tagebuch der deutfchen Erpedition Stößner 1914. 
8.5. Roehler. 316 ©. und 150 Abb. fowie 2 Karten. Leinen 15,00. Der Derfaffer bat im Jahr 
1914 eine Expedition naturwifienfchaftlider Sahhmänner durch die hinefifche Provinz Sze-Zfchuan 
(n bte Tibetanifhechinefifchen Örenzmarfen geführt. Nach verheißungsvollem Anfang zwang im 
Auguft 1914 die Nachricht vom Kriegsausbruch zu vorzeitiger Umfehr. Über das bis zu dieſem 
Augenblid Sefehene und Erlebte berichtet dad Buch in Zagebuhform, ungefhmintt, anfchaus: 
lich und lesbar vom Anfang bis zum Schluß. Der Wert des Buches wird dur Die zahlreichen 
und guten Abbildungen no) erhöht. Dr. €, Ora&t 
Siovanni Papini / Eebensgefchichte Chrifti. Allgemeine DBerlagsanftalt, München, geb. 8,00. 
Das Bud) des Italieners ift feine gefchichtlihe Darftellung, der Titel ift daher irreführend. E 
ift eine Sefchichte im Sinn von Erzählung. Richtiger wäre „Erzählung des Lebens Ehrifti”, ftatt ` 
„Lebensgefhtchte”. Es ift wahrfcheinlich, daß Dem Überfeger die fehlerhafte Uberfchrift zu verdanken 
ift — und alfo hat er jene Theologen auf dem Gewilfen, die das Werft vom geſchichtskritiſchen 
Standpunkt ablehnten. Aber dies befagt nichts wider feinen inneren Wert. Nichts wider Olaubené- 
glut und breitmalende Schtlderung. Das Buch hat im gefamten Ausland einen ungemein großen 
Publikumserfolg. Auch £n Deutfhland beginnt es bereits taufende in feinen Bann zu ziehen. — 
Die biftorifhen Forfhungen find dem Berfafier befannt. Er fhentt ihnen aber wenig Begchtung, 
weil die pmbolifhe Bedeutung der Geftalt mächtiger ift als ihre hiftorifche Feftlegung. Feſſelnd 
ift in dDiefem Hinblid das „Vorwort an den Leer”, das Papinis ſcharfgeſchulten Verſtand be⸗ 
Fundet. Der Derfafler war in früheren Jahren ein Ungläubiger, der „feine wilde, unftete Laune 
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auf allen Wegen des Unfinns” tummelte. Sein Dud erfcheint ihm daher ald eine Art Geiftes= 
fübne — wenn aud) von ungenügender Stärke. Aber es fit ebenfo wahrhaftig wie glühend, fern 
aller Safrifteiliteratur. Es ift auch nicht für die Srommen gefhrieben, fonbern für bte Weltleute. 
Daher tft e8 fo tiefeinbohrend und lebendig. Es tft der Ausdrud eines Dichters, der zugleich ein 
pbilofophifcher Geift ift. Sprache, Aufbau und Spannung maden es zu einem Kunftwerf. Uber 
Einzelheiten wäre zu — als Ganzes verdient es höchſte Beachtung. Friedrich Schnack 
Uber das gleiche Buch ſchreibt Frie drich Märker: Der erſte Satz bereits beweiſt einen derart 
fanatiſchen, alſo engſtirnigen, chriſtkatholiſchen Standpunkt, daß nichts anderes zu erwarten iſt, 
als eine Abhandlung für „rein Katholifhe”. Die weitere Leftüre beftätigt e8: eine interne Ans 
gelegenheit derer, die an der Fatholifhen Kirche Bertündungen glauben. Sein Ztel „gerade Welt 
leute, KRunftfreunde zu gewinnen” ift dem Verfaſſer m. €. nicht im mindeften gelungen. Sein oft 
reflamehaft wirtendes, aufgeregtes Pathos ftößt nicht minder ab als die falbungsvolle Milde 
Der taufend anderen „Leben Jefu”. Das ganze Buch tft Fünftlicher Oebtenframpf. 
J, Antee Earfen / Der Stein der Weifen. ©. Grote. Diefer Roman hat in feiner Heimat ben 
Gpldendaalpreis von 70000 däniſchen Kronen erhalten. Das könnte erfchreden ..., aber diefe 
70000 Kronen wurden, wie man mir erzählte, erft zufammengelegt, al8 diefer Roman vorlag. 
Und netdlo8 gefteh ih’3: Died wunderfame Bud) ift mehr als hunderttaufend wert. Der Stein 
der Wetfen — die Form der Religiofität, welche den Menfchen ganz erfüllen und beruhigen fann 
— wird am Ende ald Meilenftein an der Straße entdedt. Wir wußten, daf es fo tommen mufte, 
doch der Weg zu diefem Meilenftein führt Durh Himmel, Hölle, Menfhen= und Geifterwelt, 
führt tief hinein in die Bezirfe des verborgenften Ih und tief hinauf (n bie Oefetmnt(fe bes 
offulten Lebens. Zechnifch mitunter rübrenb ungelenf, grob unb unbetümmert, Dod) tas ficht dag 
uns an! Wir ftehen am Ende da, wie nah einem (langen, fóft(iden Sraum, Tächelnd und ein 
wenig benommen. | | Frank Thieß 
Eilharo Erich Pauls / Jan Jites Wanderbuch. Eine Erzählung. (Bücher der Roſe.) Verlag 
Langewieſche⸗Brandt. Pappe 2.00, Leinen 3.50. — Wenn eine Sammlung es verdient die Bücherei 
des deutſchen quus genannt zu werden, fo find es die „Bücher der Rofe”. Bet fteter Sichtung 
und fteter Ergänzung wächft fie mehr und mehr zu einer bei aller Dielfeitigkeit einheitlichen Chronik 
. beutiden 2Detbenó unb deutfhen Seins. Auch die obige Teuerfheinung bedeutet für diefes Pro= 
gramm Wefentlihes. Das Buch fhildert ung einen Dertreter jener beften deutfchen Jugend aus 
der Dorfriegszeit, Die bei ftartem Lebensgefühl einen neuen Lebengftil fuchte, abgeftoßen von der 
Ungeiftigteit oder dürren Geiftigfeit des Zeitalters, ringend um innige Semeinfhaft mit der 
heimifchen Natur und um eigene, vertiefte Sittlichfeit und Die das Schtdfal, als ihre Blüten 
träume zu reifen verfprahen und Die Kraft zu neuer Lebensgeftaltung für fie erfämpft fchien, 
als Opfer auf die Schladtfelder warf. Aber — und dag maht unfere fallenden Helden fieg- 
reih — das Opfer wird bewußt gebradt: „Du wirft ein Quell fein, welcher ewig quillt.” Bor- 
getragen wird Diefe Lebensgefhichte nun in fo anfhauliher Schilderung und mit fo viel per= 
Snlicer Wärme, daß der Eindrud des artiftifch Seftalteten zunähft fehwindet gegenüber der 
Natur und Lebenswahrheit, bis man fid darauf befinnt, daß bier Raabe und andere gute Getfter 
unferer Literatur Bate geftanden haben. Das Buch hat die Einfachheit und die Tiefe des Bolts- 
fíebed unb welder Stil wäre folhem Inhalt angemefjener? Auch unferer heutigen Jugend follte 
dag Buh einen Wert bedeuten. | Dr. Hilfenbed 
Ernſt Schmitt / Die Heimfchrer. Roman, Eugen Diederichg, Leinen 5.00. Man muß fhon fehr 
weit zurüdgreifen, bid man auf einen Roman von der gleihen Kraft und Fünftlerifchen Bolle 
wertigfeit ftößt, wie „Die Heimfehrer” von Schmitt. Für diefes Buch möchte ich ein Wort ge- 
brauchen, dag ih fonft ungern brauche, weil mit diefem Worte zuvfel Unfug getrieben wurde: 
„Die Heimtehrer” von Schmitt find ein dDeutfhes Buch. Es verlohnt fich kaum, etwas über bte 
Handlung zu fagen, fie ift einfad. Ein Heimfehrender fhafft den Arbeitslofen Arbeit, Dadurch, 
daß er ein Stauwerf ausführen läßt. Das ganze fft aber nur bedingt ein Wirklichkeitsroman, 
e$ tft umgeben von Qe ames biftorifchen Bindungen und Durchfegt von einem feinen, tiefgefühlten 
Naturempfinden. Das Werk ift eine Dichtung, denn ed ruht im Mythos. Zwei Säge diefeg 
männlihen Buches, die den Helden charafterifieren, mögen hier Pla finden, um einen Begriff 
vom Geift des Dichters zu geben: „Das war feine Schuld: obwohl er wußte, Daß er, wohin er 
tam, in anderer Leben eingriff, lebte er Dennoch. Und nur das war fein Recht zum Leben, daf er 
Zaufenden vergalt, was er einem nahm.” Wernervon der Schulenburg 
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Cine Auswahltednifder Bücher 


Allgemeines 

R, Eitel, Der Weg durd die Werkſtatt. Franckh, 
Gtuttgart ca. 2.50. 

Eptb, Lebendige Kräfte. 7 Bortrăge aus dem 
Gebiete der Technik. J. Springer. 4.80 

Henry Ford, Mein Leben und Wert. Paul Lift. 
8.00. Eigenart u. Aufbau der Fordfhen Zas 
brif, gewährt guten Einblid (n die fozialen 
Verhältniſſe bei Ford. 

Feldhaus, Ruhmesblaͤtter der Technik. Allge⸗ 
gemein verftändlich gefehrfeben, enthält viel 
Wiffenswertes für den Gebildeten. Derlas 
Brandftetter ca. 9.00. 

A. Fürſt, Das Weltreich der Technik. Bd. 1,2. 
Ullftein. 30.—. Die Werte von Fürft ſeien 
wegen ihrer leichten Derftändlichfeit unb 
ihres fließenden Stils befonders empfohlen. 

— Im Banntreis von Nauen. Di. Berl. Anft. 
7.50. Leicht verftändliche fließende Darftel= 
fung, die das Intereffe des Laien für Radios 
technik wedt. 

— Die Welt auf Schienen. Bert. A. Zangen. 
Münden. | 2 
Günther, Taten der Technik. 2 Bde. Raſcher 
& Lie. Geb. je 12.—. Ein reich illuftriertes 
Sammelwerf, das die neueren Errungen- 
fchaften der Technik auf ihren verfehtedenen 

Gebieten anfehaulich behandelt. 

— Zechnifhe Träume. Frandh. 2.40. 

Otto Lueger, Leriton der gefamten Technik und 
ihrer Hilfswiſſenſchaften. 10 Bde. Dt. Berl,- 
Anft. geb. je 25.—. 

Dtto, Erfinderfibel. Dt. Berl. Anft. geb.5.50. 

Schuhardt & Schütte, Tehnifhes Hilfebud. 
Springer. 6.50. Ein äußerft gefhidt zu= 
fammengeftelltes Tafhenbud für den Ze: 
trieb, Ä 

Werner v. Siemens, Lebenserinnerungen. 
Springer. 3.00. Interefjante u. allgemein 
verftändlihe Schilderung feiner Tätigkeit. 

Strauß, Don eifernen Pferden und Pfaden. 
Mit 400 Kunftdrudtaf. Böhmann, Hanno- 
per, 36.—. Das gefamte Eifenbahnwefen 
von feinen Anfängen bis zur Gegenwart. 

MazDBalter, Der Dorftoß inden Weltenraum. 
R. Oldenbourg. 2.—. — 
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Einzelne Gebiete 


Aderet, Das Rotorfähiff u. feine phnflfaltfihen 
Grundlagen. Bandenhoed & Ruprecht, Göt- 
tingen. 1.80. Eine Erflärung des Flettner- 
Rotorfhiifes für Laien. 

Bevfuß u. Koffowsty, Das Kulturflmbud. 
Verl. Ehrpfelius. 

Dettmar, Die Elektrizität im Haufe. Derlag 
9%. Springer. Die verfehtedenen Einrichtun⸗ 
gen des Haushaltes, allgemein verftändlid. 

Dürr, 25 Jahre Zeppelinbau. B.d.3.-Derlag. 
Eingebende Befhreibung be 2. 2. ILI. 

Föppl, Zechnifhe Mehanit. 6 Bde. Teubner. 
10.00. Ein grundlegendes Wert. 

Sublberg- Horft, Die Cifenbabn (m Bild. 

 Bolge1,2. Srandh. Geb. je 6.-. Wunder 
der Technit BD. 4. 

— Radio bei Ontel Otto. — Auto Bei A wel 
Otto. Franckh. 

Graetz, Die Elektrizität und ihre Anwendung. 
Verl. Engelhorn, 10.00. Durch klare Dar⸗ 
ſtellungsweiſe auch für Leſer, die nicht über 
große Vorkenntniſſe verfügen. 

Günther, Radiotechnik dec elektriſchen Wellen. 
Franckh. 1.20. Gute Einführung. 

Hanomag, Die Lokomotive in Kunſt, Witz und 
Karikatur. Hanomag⸗Verlag, Hannover. 

Otto Johannſen, Geſchichte des Eiſens. Mit 
221 Abb. Verlag Stahleiſen, Düſſeldorf. 
Hbpgt. 20.00. 

Kollmann, Das Zeppelinluftſchiff. Verl.Krache, 
Berlin. 

Lorenz, Das kleine Radiobuch. Verl. Dietrich, 
Leipzig. 1.50. 

Schultze⸗ Naumburg, Der Bau des Wohn- 
baufes. Kallwey. 6.00. 

R. Thun, Der ilm in Der Sednif, B.D.I.- 
Derlag, Berlin. 

Bater, Einführung (n bte tednt(de Wärme- 
lebre. Teubner (N. u. ©.) 1.60. 

Wilte, Die Clettrizität. Berl. Neufelds Henius, 
20.00. Die Kapitel über drahtloſe Telegraphie 
und Telephonie ſowie die induſtriellen An⸗ 
wendungsgebiete der Elektrotechnik ſind für 
jedermann von großem Intereſſe. 


— — — — — 


Graf Kenferling 


úber Albar, den feine Zeitgenoffen den „Schatten Gottes auf Erden” nannten: 
„Sine gleich überlegene Menfchheitsfynthefe Hat kein weltliher 
Süurft des Weftens je verförpert — ich bin wohlberechtigt in Afbar ben 
größten Kaifer zu verehren, von Dem ich weiß. — Ta diefer Mann 
erfcheint übermenfchlich groß, wenn man erkannt hat, daß er vor allem ein 
Liebender war: eine zarte, verwundbare Seele von uberfchwenglichem Sympathie: 
vermögen. Das erinnert an das Tdealbild des Chriftengottes: den 
allmächtigen, allgerechten Bater, der mit cherner Hand die Gefchide der Welt 
regiert und zugleich eitel Liebe, eitel Erbarmen ift. 


Einwundervolles Lebensbild Akbars hat Hans Muchgeſchaffen: 


Atbar/ Der Schatten Bottes auf Erden 


Einhorn⸗Verlag in Dachau bei Münden M.5.—, in Ganzleinen M.7.50 
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Ein Sührer ins eben 
Von W. Albrich 


Befondere Uusgaven flr JùÙnglinge und E 
I madchen. 305 und 317 S. 8° mit 1] Runft- 
M beilagen nad) Xidyter, Gdywino, Thoma u.a. 


Jn Ganzfatin gebunden 7 Mart 


BE ilibalo Ulbricht, der befannte Bearbeiter 

des Befundprunnen- Ralenders des Dürer- f 
bundes u. gefi — Volkserzieher, bietet mit 
diefem Tugend-Sefchenkb eine Löttliche 
Sammlung von Dichtungen u. Uuffägen, Die, 
ausgewählt im Sedanten an die Bedeutung 
der Dichtung für Lebensauffafungu Levens- 
= formung unferer Jugend, in J$ Abfchnirten 
Juͤngling u. Jungfrau in Wort,Lied und Bild 
Durchs Leben geleitet und die daher mit der H 
u entfchwundenen en. nicht veraltet, fon- 
E dern für fuchende Hienfchen Dauernden Wert 5 
u behält. — Ausführliche Profpekte zu Dieniten B 


1 6.D.W.Callwey, München | 
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‚nachdem unser - Technischer Selbitunternicht" (Herausgegeben; von — K Barik) 
vollständig vorliegt, Er gibt dem Laien eine abgeschlossene technische Grundbildung, € 
er dient dem technisch Gebildeten zur Wiederholung und Ürientierun 
rn als Ganzes stellt er ein unentbehrliches, nie versagendes Ee 
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werden vetstindiich. Fsdausdrüdiei in technischen Abhandlungen. bieten linen goe : 


Schw en mehr. Mangel an technischen Grendkennfnissen kann Sie niemals, E: 
Weder r innerhalb nach außerhalb des Berufs, behindern. Wenn me H 
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| deg? haben: Sir es viel leichter als frühere Erfinder. Der Piar — ene 
fand eine Spiunmasdine, der Mediziner Sómmering konstruierte 1809 einen elek» 


frischen Telegraphen, der Pfarrer Maling-Hansen erregte 1869. durdi seine Sdireibs - 


maschine Aufsehen. Diese alle z. B. hätten es leichter gehabt, wenn ste damals schon 
den „Technischen Selbstunterricht" ‚gekannt hätten. Lässen Sie sich wenigstens niht 
- diesen Vorsprung entgehen. Das Werk. liegt in vier. Bänden mit insgesamt 1000 Seiten, - 
‚2125 Abbildungen, 536 Aufgaben vor. ‚Die Anschaffung ist billig, da man nicht. nur. 
- ME die Bände. einzeln kaufen, sondern auch eine ‚Ausgabe in 19 Einzelheften zu je | 
ME I- = beziehen n Fann: Gehen Sie bitte plih z zur Engen: ‚Buchhandlung. oder i 
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Erfiaunen und Befremden 


erregt das foeben erfchienene Buch „Hatio der Natur‘ (Pendel-Praris für Ärzte, 
Seillundige, Rriminaliften, Landwirte und fur die Samılie) von N. Srant Blahn. 


Samburger Gerichte 


309en den Derfaffer als Sadwerftändigen zu Rate und fällten auf Grund feiner Pendel- 
Jergebni(fe rechtssüitige Urteile. Wo Ariminalik und Polizeihund nichts zu erreichen ver- 
mögen, Iüftet der Pendel (pielend felbft die größten 


Geheimniffel 


Der Pendel enrhälle den Charakter und die SAhigkFeiten jedes Mienfchen! Ja er fast Ihnen 
fogar, ob der Schreiber (eines beliebigen Schriftftldies), der (auf einer Photographie) Ubge- 
bildete, ober ber IBigentümer (eine$ Gegenftanbes) gefund oder Pranë ift! er verrät Ihnen 
den Sin der Arankbeit und (unter günftigen Umftänden) audy die Urt derfelden: Serner 
fast et Ihnen, über weile Lebensträfre der (evrl. abwefende) Schreiber, der Abgcbildete 
ober ber IBigentlümer verfügt, ob er noch Lebt oder bereits verftorden it! Db jene Gpeife 
ober jenc$ Getránt nü&nlid) ober fdját Tid) füc ibn, Chr einen anderen Uenfchen, oder 
ob es verdorben it. — Dem Rriminaliften ift ec ein tarle Mitarbeiter, dem Che- 
miter, Nrzte und Seillundigen ein treuer Berater, dem Od- und Gtrablenfor- 
(cher, fowie auch jedem Samilienoberbaupte ifter einfach unentbehbrlihl Der Sühner- 
3üchter verwender ihn zum Seftftellen vou dBruteiern, inoe(fen aud) der praßtifche 
Qffultift uno ZTaturmiffenfdyaftler fidy feiner mit beftem IErfolge bedient! Der Spiri- 
tiſt elle Durch ihn die Verbindung mit bem -Jenfeits, bezw. mit feinem Schusgeift ber ohne 
eines befonderen Mediums zu bedürfen, obne an einer fpiritiftifchen Sigung teilnehmen zu 
mifen! Bevor Sie eine IBbe eingehen, befragen Sie ihn darlıber, ob Sie mit der Huserwäblten 
ein zufriedenes, glidliches Leben su (übren vermögen, oder ob Sie nicht zu ihr paffen! — 
Ehe Sie ihrem Rinde einen Beruf fuchen, orientieren Gie fidh erft durch ihn, ber die Ta- 
lente, die Begabung in geiftiger und materieller Sinfihe und Sie werden Feine 
(hwere Wahl zu treffen haben. Und es dürfte wohl Kaum ein Menfch auf Gottes Erden 
leben, der da mit Kecht behaupten Fann, daß er tron Senfitivitåt feinen erfolg 
Damit erzielen, oder ihn Hberbaupe niche gebrauchen Eönnell 


Das vortrefflidye Buch erregt in weiteften Rreifen 


berehtigtes Auffehen! 


Wie Lefer diefes Buches ber Dasfelde urteilen, möge folgender Auszug aus cinem Briefe an 
den Derfaffer darlegen: „Die ausgezeichneten Darftellungen Ihres Pendelbuches werden felbft 
dem erfahrendften Pendler erft eine wirklidy (pftematifche Grundlage feiner Runt geben. Es 
liegt auf alle Sälle das erfie prakftifche Bebrpuch ger, Die Offenbarungen, Die dem Arzt und 
Rriminaliften, fowie Cbemiter geboten werden, durften diefen Jerren ganze Märkte von Tiegeln, 
Töpfen etc. etc. erfezzen." — Das Buch enthält einen ausführlichen Lehrgang für jeder 
mann, ift mit vielen teils farbigen Abbildungen, Tafeln, fowie einem fünffarbigen Fünft- 
lerifchem Titelbild ausgeftattet uno Foftet (ran? o ME.3.30 ohne Apparat. „inheits-Pendel- 
Apparat (gef. gefch.) Dazu Franto ME. 5.50 ertra. 


Lieferung nur gegen DPoreinfendung. Llachnahme 30 Pfg. mehr. 
Ausland nur DPorausfaffe — Profpelre gegen Briefporto. 


Verlagshaus §r. P. Reis, Trier (Deutfchland) 


Schließfach 126. Poftfcheftonto: Röln 81648. 
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= damit. sügleich eine "Forderung: der gegenwart en, emen neuem Universalisimus erstreben- 















222 pretalion und Char: 
REES Dex inseiner ganzen: — Fülle und tausendfa u Kascheulich keit sich lebendig 
Co) Mund mächtig vor dem Leser atiebreitet. Welt uud een Rittertum und Chritentum, 
GIOI Spielmamn und Geistlicher, die heiterePrende und dar Hang num Abenteuer; der tiefe Erst 
SER: die reine Gottversenkung, alles soll. frisch und unmittelbar vor uns erstehen, —- Ein ' 
N CG ee Schatz von authentisch en Darstellungen des ‚möttelalterlichen, geistlichen, ritter- | 


liches, und volkstün ichen Lebens, zum Teil farbig wiederge, eben, dient dei u 
x — ausgeitatteten Ee * Ee eu Hbla rime: 





Zunächst sind folgende « zwei Bände erschienen: 


MW WUNDER UND TATEN DER HEILIGEN 

^X P DU E Herausgegeben von Dr. Goswin Beete ` RN — 

dr Srl ge. 268 Seiten Text ad: 16 Taf ein, von denen 7 in Gold: and Faiben: "Preis in schönem 
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. ganzfeitigen Abbildungen. Einleitung 
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Ein prägtiges, volltändiges Bilderbud desRHel- 
nes von der Quelle bis zur Mündung. Lands 
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Bild. Ein wunderbares Städ deut- 
fhen Landes und deutfher 
Kultur. 
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Hier Haben wir, was uns fehlt: 


Das Glüd forglofen Lebens an Hängen 
fonniger Seen unter natürlihen Mens 


n e u e £j (den, bte unbefhwerte Heiterkeit füd- 
3 liher Weinländer, Erinnerungen an 
glüdlihe Tage find die humorvollen 


Gartenbud) Sriefe vom Roccolo f 


Eine Teffiner Novelle von 
Derner v. der Schulenburg 


2.20, Sanzleinen 4.—- Om. 


Ein Bud) vom ertragreichen Gartenbau für Ein unvergleichlihes Gefdenfbud) für 
Anfänger von £. Peterfen. 43. Taufend; alle Sreunde des Südens 

feine ungeheure Derbreitung beweift feine 

Braudhbarkeit. 400 Seiten, 120 Abbildun= 


gen; brofch. 3.-, in Pappe 4.-, Halbleinen É in f ortnm» 5 er l ag 


5.-, in abwafhbarem Ganzleinen 5.50. Dakau bei 
Einhornverlag‚Dahaub. Münden ch EE 





Serausgeber: w. weichardt. Verlag: Binhorn-Verlag, beide in Dachau; fuͤr unverlangte Manuſkripte 
wird Leine Verantwortung hbernommen; immer Rhcd’porto bethan No. Se SC sche 20, va 
direkter Zufendung 2.50. Drud' von Serrofe & 3iem(en, Wittenberg. 
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Buchhandel unó Y(ation 
Der deutfche Buchhandel feiert mit feiner diesjährigen Rantstetagung das 
Jocjábrige Beftehen feiner Organifation. Kann er da die ganze Yiation 
mit dem Ruf diefes Tages auffordern: Singer? | 
Ich fehe die grofie 3abl von Schriftftellern, die ihren Wiißerfolg dem Der- 
fagen des deutfchen Buchhandels zufchrieben und noch zufchreiben. Dann 
wieder bedrüdt mich die Zahl der vielen Lefer, die mit einem Sluch auf den 
Buchhändler [bon Bücher in die Kde feierten, denn er bat es ibnkn auf- 
gedrängt,der Derfafler esia „bloß” geihrieben. Ich empfinde, daß diefe Leute ` 
recht baben. Ylichts ift ärgerlicher als Geld für ungenießbare geiftige Ware 
ausgegeben zu haben. Und dann befhimpft man den Buchhandel, aud 
wenn oer Derfaffer erreichbar ift, denn man ftellt fih unter dem Bud- 
handel etwas Z eblojes vor, unb wie es angenehmer ift, in einen Sernfprecher 
bineinzufhimpfen als fi unmittelbar an eine Derfon zu wenden. Das ift 
die Tragif des Buchhandels, daß er fo eingefchalter zwifchen geiftiger 
Leiftung und geiftigem Bedürfnis fein Dafein bat, noch mebr aber, daß 
diefes Dafein nicht Das eines leblofen Sades ift, fondern daß in ibm viel 
- Leben pulft: die Sehnfucht zu geben, zu vermitteln — „und Beld zu ver: 
dienen”, [chreift Du Lefer Dazwifchen und glaubft mich erledigt zu Haben. 
Yıun aber höre zu: Bewiß verdienen mandye Derleger mit manchen Büchern 
viel Geld, aber baft du fhon einmal einen Buchbandelsfröfus gefehen? Ich 
nicht. Ich Penne mandhe wohlhabende Buchhändler, aber Feinen Bröfus. 
Aber noch mehr: Ich weiß faft Feinen Buchhändler, der das an einem Buch 
oder an einem Schriftfteller oder an einer Zeitfchrift verdiente Beld nicht 
wieder an anderen linternebmungen zu einem mehr oder minder großen 
Teil verlor. YIur eine Sorte Mienfchen gibt es, die mie Büchern bandelc 
obne zu verlieren, Die aber nicht Buchhändler genannt werden Fönnen, es 
find die Händler mir Schriften, die dem Tier im Wienfchen dienen. Ls 
fragt fih nur, wie weit ibr Reichtum ihnen zum Segen gereicht. 
Dody maden wir die Probe, ob der deutfhe Buchhandel in den legten 
hundert Jahren dem deutſchen Volk das geleiſtet hat, was er leiften follte! 
Ein nicht eben großer Schrank faßte die Erzeugniſſe der Literatur die 
ihre zeit überdauerten. Aber kann man dem Buchhandel das Abſterben 
von Büchern ankreiden? Iſt es ſeine Sache, den Richter zu ſpielen? Er 
muß ſich gewiß bemühen, nur gute Ware zu liefern, er beſtimmt aber nicht 
allein das Angebot und noch weniger die Nachfrage. 
Damit ſind die entſcheidenden Worte gefallen; denn der Ausgleich zwiſchen 
Angebot und Nachfrage auf dem Büchermarkt, das iſt ſeine Arbeit und es 
kann darum nur unter dieſem Geſichtswinkel ſeine Arbeit beurteilt werden. 
Audy für den Buchhandel gile das Wort, daß er ein Teil oer YTation ift, 
bafi fid) Darum alle Dorzüge und Nachteile diejer Yiation in ihm wider: 
fpiegeln: Babes zeitweife gefhmadlos gebundene Bücher, fo war die 
ganze Zeit geihmadlos und gab es zu Zeiten wertvolle Romane, fo war 
eben der Schoß der TIation fruchtbar. Sft er aber unfruchtbar, fo Fönnen 
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ibn aud) die böcdhften Schriftflellervergürungen nicht fruchtbar machen. 
Die Frage ift alfo: Was bat nun der deutfhe Buchhandel in den legten 
hundert Jahren an zweckmäßigen Einrichtungen geſchaffen? Der Börſen⸗ 
verein der deutſchen Buchhaͤndler geht in ſeinen Anfängen zurück auf einen 
Mann, der Familie, Sab und Gut verließ, um ganz dem Vaterland zu 
dienen, Sriedrich Perthes, den Schwiegerfohn von Matthias Claudius. 
Ær Pann fih rubig neben jenen anderen Buchhändler ftellen, der feine 
Daterlanbeliebe mit dem Tode bezahlte, Palm. Mit Perthes begann der 
Rampf deutfher Buchhändler gegen die Redptlofigleit des geitigen Ligen- 
tums. Weit bolte er in feiner 1816 erfchienenen Schrift „Der deutfche Buch- 
bandel als Bedingung des Dafeyns einer deutfchen Literatur” aus: „Jedes, 
aus Robeit und Barbarey berausgetretene DoIP liebt und ehrt feine Mutter- 
Sprade." Mit Weitblicd zeichnet er vor, wie er die Entwidlung für wün- 
fhenswert hält, wie wenig Die landesherrlicdhen Privilegien den Anforde- 
rungen von Redt und BilligFeit genügen. Lin Deutfches Urheber: und 
Verlagsrecht fyeint ihm die notwendige Zrgänzung des einzig einigenden 
Bandes, der Wiutterfprache. Und op aller Enttäufchungen der damaligen 
Zeit fdreibt Perthes am Schluß hoffnungsfrob: „Der Trieb der Einigung 
unter den Deutfchen wurzelt tiefer." — Diefer Trieb war es, der vor hundert 
Tahren zur Einigung wenigftens des deutfchen Buchhandels führte. 
Als nun aber der Buchhandel teils Durdy die beffere Lage, die er felbft ge: 
fchaffen, noch mehr aber Durdy das wirtfchaftlihe Lrftarken Deutfchlands 
zu blühen begann, das neue Reich den Wohlftand noch mehr förderte, da 
feste ein neues Ilbel ein: häßliche Schleuderei bedrohte den Buchhandel, 
denn Fein Sandel Pann befteben, wenn bei ihm ftändig Ausverkauf iſt. 
Das erFannte der Buchhandel zur rechten 3eit und unter mandherlei Kämpfen 
vollendete er die zweite Tat, den feften Ladenpreis des deutfchen Buches, 
den alle begrüfiten, Derfaffer, Buchhändler und Käufer. 

Das Grofe aber, das damit gefchaffen war, wächftnody mebr zur nationalen 
Cat baburó, dag der „Börfenverein” alle Beuren Buchhändler Europas 
(einfchlieglidy der Schweiz und Öfterreiche), ja der ganzen Welt umfaßt. 
So bat die YIation dem deutfhen Buchhandel das erte Broßdeutfchland 
zu danken und ftolz fragt der Buchhändler die Schriftfteller und die Lands- 
leute, die feine Käufer find: habt ihr Bleiches zu bieten? 

Sreilih, auch dem Buchhandel ift die Seftesfreude nicht ungerrübt. Schrill 
tönt gar manchmal der Schrei: sJie Derlag! Sie Sortiment! und erinnert 
an altes deutfches Erbübel. Dazu baben Krieg und Inflation auch im 
deutfchen Buchhandel Rrankfheitserfcheinungen erzeugt. Der Buchhändler 
aber bat bewiefen, daß „der Trieb der Zinigung unter den Deutfchen tiefer 
wurzelt” und darum wird er auch den Weg finden, ihn wad zu balten, 
‚Damit dereinftdas wirkliche Broßdeutfchland einen einigen Buchhandelftand 
vorfinder als fein erftes geiftiges Dorbild. Daf aber diefer Stand aud) lebe 
von guter geiftiger Koft, Das hängt ab von der Tiation. Sie muß gute 
Literatur fehreiben, fie muß Gutes lefen wollen. Das ift das Rogate, das 
dem Buchhändlerfantate porausgeht.. Dr. Sriedrih Öldenbourg 
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Srieortd Andreas Perthes 
Dem Bücherfreund fteht im allgemeinen die Alrbeif eines großen wiffenfhaftlihen 
Verlages fo nahe nicht, wie das Schaffen eines bellekriftifchen Hanfes von gleichem 
Rang. Tas fagen Titel wie „AUllgemeinte Staatengeſchichte“, wie, Deutſche Reichs⸗ 
 Sagsakten“, wie „Itunfiafurberichfe", wie „Biblio£hek £heologifcher Klaffiker“ und 
noch manche andere dem Laien? Und doch bezeichnet in der wiffenfchaftlicyen Tele 
jede diefer Ueberfchriffen, befonders aber die „Allgemeine Staatengefhichfe” ein ` 
Standwerk, das nich£ nur an wiffenfchaftlihen Ruf (hwer übertroffen werden 
fan; nein, 6as aud) mif voller aeiftiger Lebendigkeit eingefeßt worden ift und nod) 
eingefeßf wird in die geifligen und wiffenfchafflihen Kämpfe der Zeit. JXSelde Gnt- 
fheidung, welche innere, nich£ bloß geiftesgefhichfliche TIandlung þat es niht be- 
deutet, als Die Leitung der urfprünglidy rein flaatspolitifch gedachten „Allgemeinen 
Gfaatenge(dbid)fe" ir die Hände eines großen Kulkurbiftorifers überging wie in 
die von Karl Lamprech£! Und welchen neuen YIandel bedeufek es, daß Lamprechts 
tah folger, Hermann Onden, nich£ aus dem Kreis Lamprech£s Fommt, fondern von 
der fireng polififch gerichfefen Gefchich£sfchreibung eines Rante! | | 
Doer ein zweites Beifpiel: wweldyen Einfluß üb£ nicht, froßdem es dem Laien nicht 
befannt zu fein Draudt, ein fo — Standardwerk wie Kittel, Geſchichte des. 
Volkes dod, »ott bert fro großen Umfangs und nidy£ geringen Preifes mif. bei- 
nahe uhrwerfhafter Regelmäßigkeit neubearbeifefe Tteuauflagen fommen! Kiftels 
Bände bedeuten Heute das ©fandwerk altfeftamentlidyer Yorfhung überhaupt ; 
wie viel Leben und Kampf Hat diefe anfheinend grane wiffenfchaftlidye Tatfadyen- 
e(t(tellung aus der Vorzeit ung lebendigen TMenfchen von Heute zu Dieten! | 
nb ähnlich war es im wiffenfchaftlichen Verlag immer. Gerade die ganz großen 
Unternehmungen des Perthesverlages find bervorgewadhfen aus [ebendigfter eub. 
lung mi£ der Zeif. Als Friedrich Perthes vor über hundert Jahren in Gotha einen 
hiftorifchen Verlag beginnt, wird ihm faft von allen Geiten ein Elägliches Ergebnis 
porausgefagf. Perthes aber weiß, daf die Seit nad) den Befreiungskriegen die der 
hiſtoriſchen Beſinnung und De ift. Cr wagt und gewinnt, wie er, der fäfige 
Spealift, es fein ganzes Leben hindurd) gefan haffe. 
Der alte Perthes ift ein fhönes Beifpiel dafür, wie ein Ian gang von feiner 
Reif gefragen wird und zugleich eben diefe Reit ein gutes Stud weiter bringt. Er, 
der führende Begründer des Börfenvereins faßf, gang zeitgemäß und bewuft, ein 
"Vorläufer Bismards auf geiftigem Gebiet, dentfhe Sprache und Literatur als 
nafionales Bildungsmiffel auf. Die Gemeinfamteit der deutfchen Gprade; das 
unperle&lide Bindungsmiffel deutfcher Stämme; die Liebe fir deutfche Art und 
Kunft, die zur Begeifterung geftiegen ift, als das Deutfche Reich durdy TTapoleors 
Uebermadh£ aufhören nmuffe: das alles fol ihm, dem deutfchen Buchhändler aus 
innerer Berufung, dazu helfen, die Nation innerlidy zu (eftigen. E 
Und auf feinem ZSeg nie erflarrend, fondern aus den (yragen uro Jioten ber Jett 
immer wieder nenes inneres Leben gewinnend, ift die Werlagsarbeif des Haufes 
Pertbes durch hundert Fahre gefchriffen. WUllein in den legten zehn Jahren bat fie 
trog der Behinderung durd) Krieg und Tachkrieg manches neue Land gewonnen. 
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Dem Ttonumentalwerk der „Allgemeinen Gfaatenge(doid)fe^ fraf bie von bem vet: 
ftorbenen Ludo Morig Hartmann herausgegebene „LBeltgefhihte in gemeinver: 
ftändlicher Darftellung“ zur eite — ein tleineres Sammelwert, das aber nah 
feinem TIitaxbeiterfreis gleichfalls die TIel£ umfpannt. Auf der anderen Seite 
warden in der Kleinen Wölker: und Länderkunde zum Gebraudy im praßtifchen Leben 
und in der Auslandskunde praktiſche Behelfe gefchaffen, wie fie bisher eigentlich 
nur der angelfächfifcehe Büchhermarkt gekannt hat. Auch um den £heologifchen alten 
Stammmerlag fproß neues Leben. Bu ben von jeher bei Perthes erfchienenen an- 
efehenen £heologifchen Zeitfchriften, den Studien und Kritiken und der Zeitfhrift 
f Kirchengeſchichte, trat die „Chriſtliche Welt“, das bedeutendſte Organ eines 
oteſtantismus, der wieder Leben werden will. Über die konfeſſionellen Schranken 
himweg gehen Werke wie Otto, „Das Heilige“ und das religionsſynthetiſche Geſamt⸗ 
werk von Paul Eberhardt. Der auf den EE Büchern von Johanna Spyri 
aufgebaute MN M umfaft, 2. 25. in ben Berten von Rudolf Bogel 
vorbildliche Bücher. Mit Recht fonnte ein berufener Beurteiler eine Würdigung 
des Hanfes mit den TBorten überfhreiben: „Uus der Urbeit eines praet iena 
alten Verlages". Ä . 6b. Bry 


Runft und Leben 


Bei meinem Eintrif£ in den Beruf waren Aunft und Leben Bene Dinge: 
Die Kunft war eine Eache der (yadyleute, eine Alngelegenbeit der Alteliers; der Tihk- 
fahmann durfte nicy£ mifreden, und bas Leben lief nebenher feinen eigenen Teg. 
Kunft und Handwerk, Kunft und Induftrie, Zunft und Innenraum, Kunft und 
olf lagen meilenweif auseinander. Der Möbelzeichner ftedte abgefchloffen — als 
anonyme Kraft — im Zeichenafelier der TNtöbelgefchäfte. Die Tapeten für das eigene 
Hem wählte meift der Dekorafeur, der Tapezierer aus. Der Künftler machte Kunft 
im felben inne wie ein Handwerker eine IIare produzierf, deren Herftellung er 
befonders erlernt Hat; die anderen waren bloß zum „Konfumieren" da. Daß bie 
Kunft ben Beruf babe, fief. in den Lebensfloff einzugreifen und ihn nad) allen 
eiten hin zu formen, das wurde niht erfannt. 
Demgegenüber war es ber Grundgedanke meiner Alcbeif: die Kunft als die 
große þelfende Maht zu erweifen, die das Leben erleichtert und Érónt, in 
em fie es geftalfet und deufef. Und ebenfo war zu erweifen, daß Künftler und 
Laien eine große, innige Infereffengemeinfhaff bilden, die keiner 
von beiden ohne Schaden aufgibt. Go warb ich beim Snöuftriellen und Händler 
für den Rünftler, fo warb ih beim Künftler für ein 2Iusroirfen ber formenben Kräfte 
im fäglidhen Dafein, fo fuchfe ih auf beiden Seiten Berfländnis und 
(Grfennfnis zu weden und fehe diefes Gfreben auf der Höhe meines Lebens 
: von Erfolg gekrönt. Wie fih dies in meinen Kunftzeitfi gis und Büchern aus: 
prägt, der IiSeg, der zum Ergebnis führte, die Hemmungen, die fich gelegentlidy auf: 
fürmten, die Gefinnungen, aus denen meine programmafifch -künftlerifche Zrbeit 
lebt — wer fich dafür intereffiert, der findet in meiner „&elbftdarftellung“, en£halten 
in bem Mitte Juni erfcheinenden umfangreihen Bande: „Der dentfhe Bud: 
handel in Selbftdarftellungen“, Verlag Felir Meiner, Leipzig, weitere aus: 
führlidye Angaben. Dr.h.c.2[[eranber Sod) 
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Die Keller’ fhe "TCopelle 


Ich befand mid) legthin, etwas angeheitert, falls das nicdh£ zu. befcyönigend gefprochen 
ift, bod) orüidf man (id) gern gewählt aus, in einem unferer Reftaurants und tranf 
ur WBiedergewinnung f&härferer Befonnenbeit Kaffee. Da merkte ich, daß mir eine 
Dame von fehr üppiger Erfcheinung ziemlic) nah gegenüberfaß, Kotelef£ und Bohnen 
e(fenb. Ich fing an, fie zu beobachten, und Eoftete die Genugfuung, wahrzunehmen, 
wie fie mit Miene unò [eife fih beivegendem Yuß auf den Derfuc) einging, Unter- 
balfung zu machen. Gott, mit irgendwas zerftreuf man (id) balt! Die beidfeifige 
Korrefponden gebieb trefflich. Mir fiel ein, bis zum Zeifungsftänder zu fpazieren, 
ic) Fönne, Got" id), die Werehrfe dabei womöglich zarf ftreifen. ch voünfchee, fie 
ließe vielleicht gütig irgend etwas fallen, efwa das Sat henfuch, id) voriró's ihr auf- 
heben und gelänge zu ihr in nef£ere, heimeliche Beziehung. Cie befaß ein rundliches, 

utherziges Geſicht, geſchmückt mit allerliebftem INundchen. Welcher Emfindfame 
Tibe folóyes und ſpürte nicht Anpaſſungsluſt! Zu meinem nicht kleinen Erſtaunen 
enthielt die Zeitung, die ich mir geholt hatte, den Abdruck der Keller'ſchen Novelle: 
„Romeo und Julia auf dem Dorfe.“ Ich fand den Zufall intereſſant und las, was 
er mir in die Hand ſpielte, und ſank ſo ins Leſen, und Gedanken aller Art umfingen 
mich derart, daß ich die engere Umwelt, ſamt der Schönen in derſelben, total vergaß. 
Etwas wie eine Heiligkeit, zwanglos aus den wunderſamen Zeilen ſteigend, die 
wohlig⸗berghaft geſtellt, nicht geſchrieben, nein, recht eigentlich gedichtet ſchienen, 
lebte um mich. Mitunter ſchaut' ich umher; die Alltagsgeſtalten wurden ſimpler 
und bedeutender, und mich ſelbſt empfand ich als ein Ergebnis ernfthafter Ver: 
jüngung, wie es auch nicht anders zugehen konnte beim Aufnehmen ſo edlen, erzäh⸗ 
lenden Gehaltes. Beſonders ſchön war mir die Stelle, wo der Dichter, die Feder 
mit einem aus Schwergewicht und Grazie überaus reizvoll vereinigten Können 
handhabend, ſich über den Unſegen nebenher verbreitet, den Aneignung unrechten 
Gutes aufs Menſchenleben nach ſich ziehen muß, und ebenſo ſchön, wenn nicht 
rührender, das Einfügen oder Anmerken, welches andeutete, wie die Trinker in der 
romantiſch gelegenen Vagantenbude Vreneli und Sali, die beglückten Unglück⸗ 
feligen, um ihrer fih£lidy-£iefen Treigung willen, fo ebrlic) bemifleidefen wie benei- 
defen. Ich war quafi auf. mid) ftill-ftolz geworden, daß ich £roß wiel inzwifchen 
Erlebfem, immer noch), ganz wie in frübern Jahren, dem Lauf und den Tindungen 
bes Gefchichtsftromes, der in fo großer Form, wie fie ihn auszeichnet, ſicher zum 
reichften Jtationalgut gebörf, nachzugehen vermoch£e, fühlend, wie wichfig foldyes 
Gehordhen und Genießen nid)f für mid) allein, fonbern für Landsleute überhaupt 
(et, und ich wunderfe mic) dann auch nich£ im geringften, daß ich beim Ummid)- 
bliden bie Same, iif ber id) geliebüngelt baffe, nid)£ mebr im Gaale fah, fand es 
reht vernünftig, fogar feinfinnig von ihr, daß fie in der Beit, die ih zur Belebung 
von Herz und Geif weidlich ausnützte, weggegangen war, weiblich offenbar erken⸗ 
nend, daß ich mich von Stärkerem und gar noch Lieblicherem beeinfluſſen ließ, als 
was fie darzubieten haben mochte. Ihr unabſichtlich entſchlüpfend, brauchte ich mir 
nicht vorzuwerfen, ich hätte ſie ſchlecht behandelt: Schöneres enkwand mich Schönem. 
Aus Robert Walser „Die Rose“, Skizzen, Ernst Rowohlt, Berlin, 4.50, geb. 6.50. 
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Die Sründung der „Jugend“ 


Der lahende Schalt, der durch die blausgraue Winternadht vorwärts ftürmt, in der Linfen eine 
Fackel ſchwingend, in der Rechten einen Mifpelzweig baltend, twar ein gutes Symbol für eine 
Beitfcrift, Die der Welt Leben, Humor, Jugend bringen wollte. Es war die „Sugend”, die 
mit diefem Titelbild Frig Erlers im Januar 1896 zum erften Mal in München erfchlen und 
fi nad) harten Kämpfen die Führung unter den deutfchen Zeitichriften eroberte. Schon die 
erfte Doppelnummer ift bezeichnend Tür das, was diefe „Stiuftrierte Wochenſchrift für Kunft 
und Leben” wollte. „Bir wollen LAilles beiprechen und illuftrieren, was intereflant ift, was die 
Geifter bewegt; wir wollen Miles bringen, was Ihön, gut, harakteriftifch, flott und — echt tünft 
terif ift.” Jeder tann mitarbeiten, der etwas zu geben bat, denn „Iugend ift Dafeinsfreude, 
 Senubfähigkeit, Hoffnung und Liebe, Glaube an den MenfHen — Jugend d den, Jugend ift 
Farbe, ift Sorm und Licht.” Go flürmten die Viitarbeiter diefer Zeitfchrift über die Gebunden» 
beit langjähriger Formen binaus, revolutionierend, erperimentierend, angefeindet und bejubelt. 
Und fanden fchlieplich, was fie fuchten: eine neue Urt der Linienführung, friiche, leuchtende 
Farben, organifhe Berbindimg von Tert und Ornament, freie, gropaligige Behandlung ber 
verfhiedentten Themen. Die „Sugend“” war Kampfzeitichrift im beiten Sinne, in ihren (ite 
ftrativen wie literarifchen Beiträgen. Gie wandte fich nicht wie ber ein Jahr vorher gegründete 
„pan” an einen biblioppil und literarifch intereffierten Kreis, fie pflegte auch nicht fo einfeitig 
wie der ein Jahr nach ihr erfheinende „Simpliziffimus” ein beionderes Gebiet öffentlichen 
Snterefles, fondern war mit Inhalt und Preis ganz auf das große funftliebende unb nad) ftunft 
verlangende Publikum eingeftellt. Die „Iugend“ foltte eine Seltidyrift fürs Bolt fein. „Ich wollte 
dem deutihen Volle etwas Radenfteifendes, Befreiendes, Erfriidendes fchaffen, etwas für 
Gemüt und Zorn”, fagt ihr Gründer, Georg Hirth, einmal. 
Wie befruchtend die „Jugend“ gewirkt Hat, ift betat genug. Die Anregungen, die fie für das 
gan Gebiet des Buhihmuds und der Buchtechnif gab, waren neu, eigenartig, vieljeitig, aug- 
aufähig — Hente ift das felbfiverftändfich, was ihre Künftier zum erten Mal anftrebten. Wie 
groß ihr Einfluß auf einen neuen dekorativen SHI, der fich gleichzeitig mit ihr entfaltete, wurde, 
Ki die Bewegung des „Jugendſtils“. Daß falſch verſtandene Kunftformen oon ber 3nbuftrie 
r alle Zweige der Zierkunſt in Anſpruch genommen wurden, war ſedoch nicht die Schuld 
der „Iugend“. „Ich habe mich lange Beit dagegen geſträubt, daß man meine Zeitſchriſt, welche 
nach ihrer ganzen Tendenz Generationen überdauern foll, zur Lebensgefährtin eines — 
lichen Stils mache — doch vergebens. Ich gebe meinen Proteſt auf und akzeptiere das Wori 
der Hoffnung, daß dereinſt, wenn der heute blühende Stil mit Tod abgehen wird, es der jung 
gebliebenen Witwe „Iugend“ vergönnt fein werde, fih abermals mit einem gefunde Nach 
kommen verbürgenden Gatten zu verbinden”, fchrieb Georg Hirth damals. Daß die „Zugend“ 
fi nicht immer auf gleicher künftlerifher Höhe halten konnte, ift nicht weiter gu verwundern. 
Œs war gewiß nicht leicht, fie, die fo gang vom Geift ihres Gründers erfüllt, fo ganz mit feiner 
erfönlichkeit verbunden war, in feinem Ginn fortzuführen. Wenn vielleicht auch die Nummern 
er 90er Jahre — es fei beionders auf die Jahrgänge 1899 und 1900 verwielen — für das 
ünftierifche Leben Deutichlands größere Bedentung Hatten alg die heutigen, fo it doch atv 
guerfennen, dab die „Sugend“ immer jung, lebens» und entwidt ähig geblieben ift. 
Ziele Zeitiegrift enifprang der Initiative eines Mannes, in dem fi ein unglaublich feines 
Gefühl für die Forderungen des Tages mit einem perföntich-tebendigen Verhältnis zur Kunſt 
verbanden. „Nicht eine un: Sfeberlegung”, fondem „viel eher ein Intuitiver Trieb” 
führten Georg Hirth ‚den Diünchener Journaliften. und Verleger, zur Gründung der „Sugend”. 
Der Rame war „Titel und Programm in einem“, er follte Zukunft und Freipeit verfinnbild- 
lichen. ©o febr auh diefes Blatt einem allgemeinen Bedürfnis — es mußte ſich 
durchkämpfen, bis die Abonnentenzahl genügend groß wurde. Aller Humor und Optimismus 
haͤtten nichts genützt, „um das Schifflein, Jugend flott zu machen“, wenn nicht fein Schöpfer 
ſelbſt ſchwere perſönliche Opfer gebracht hätte. Hirth ließ damals ſeine wertvolle Porzellan⸗ 
fammlung verfleigern, um die Mittel zur Fortführung der „Zugend” zu gewinnen. Gein Idealis⸗ 
mus follte reihe Früchte tragen, er felbft konnte noch eıne Auflage von 100 000 Eremplaren 
erleben. Hirth befap den fittlihden Mut, „feine Borurteilsfreipeit gu belennen und gu vertreten”. 
Sein Geift wurde der Geift der „Iugend“. r. Annemarie Boigt-Meiner 
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Mar Valiers/ Ein neues Weltbild 


Die Erkenntnis, daß das Weltbild der bisherigen TIaturwiffenfhaft wenig 
geeignet ift, des Wienfchen Serz und Beift zu befriedigen, ift heute wohl fchon 
Bemeingut weitefter Kreife geworden. Wenn trozdem ngenieur 5. óc. 
bigers „Welteislehre”, mir außerordentliden Widerftänden zu Fämpfen 
bat, fo Boinnit dies daber, weil die Begner des neuen Weltbildes als Saupt: 
anfchuldigung feinem Begründer den Dormwurf entgegenfchleudern, er babe 
fi nicht an wiflenfchaftlich erbärtete Tatfachen unb VTaturgefetse bei der 
Aufftellung feines Lebrgebäudes gehalten. | 

Def Sörbiger fih nur auf die Erfahrung fügt, ift leicht zu zeigen. Seine 
grundlegenden Säge laffen fidh fo ausdrüden: J. Ze gibt Feinen Raum, der 
vollftändig leer ift. 2. Im erfüllten Raume büßt jede inergieform bei ihrer 
Sortpflanzung ein. 3. WO immer etwas gefchiebt, muß irgend ein Begenfag 
der Urquellder Bewegung fein. — Die erften Solgerungen aus diefen Sätzen 
find: daß jede Bewegung einen Widerftand erfährt und allmählidy erlabmen 
muß, wenn fie nicht immer wieder neuen Antrieb erhält; daß der Ausbrei- 
tungsbereich jeder Energieform endlidy, d. b. räumlich begrenzt ift, unddaß 
ein ftofflich und wirfhaft Begenfägliches fich im Weltenall gegenüberfteben 
muß, damitausdem Widerftreite beider TlarurwefenbeitendasWeltgefcheben 
bervorgebe. Daß es erfüllte Räume, d. b. Körper gibt, das wiffen wir, ob 
es aber wirklich volllommen leere Räume gibt, das wiflen wir nicht. 
Daf jede Rraftform auf ihrem Wege einen Leitungsverluft erleider, d.,b. 
dag ein gewiffer Wiengenteil ihrer Wirfform durdy den Yusbreitungsvor- 
gang felbft in andere Sormen übergeführt wird, ift ebenfalls durch all unfere 
. Erfahrungen erwiefen. Befteht aber Hörbigers Behauptung zu Recht, dann 
Fann auch Tlewrons Befen nicht ftreng gelten, dann fallen alle auf der 
„unendlichen” Reichweite der TIewton’fhen Schwere aufgebauten Welt- 
erflärungen in fid) zufammen. Wenn Feines Sirfterns Anwirfung bis zu 
feinem Vlahbarn reicht (enge Doppelfterne ausgenommen) dann Fönnen 
auchnichtalle Siffterne zufammengenommen umeinen gemeinfamen Schwer- 
punfc Ereifen, dann find die Sipfternflüge durch den Allreum niht Folgen 
der allgemeinen WMaflenanmwirfung, fondern reine Trägbeitserfcheinungen. 
Sind fie aber dies, dann ift wieder eine erste Bewegungsurfadhe denfnot- 
wendig, welche diefen Koörpern ihre für irdiſche Verhältniſſe unvorſtellbar 
großen Geſchwindigkeiten erteilt hat. Den bisherigen Sternforſchern fehlte 
es im Sternenall an hinreichend mächtigen Mörſern, aus denen Sterne 
wie Schrorförner gefchoffen werden Fönnen. Und darum verzichtete man 
lieber auf die erfchürternd gewaltige, neue Erfenntnis, als ihre, alle frübern 
Lehren zermalmenden Solgerungen zuzulaflen. 

Der dritte Brundfarz der Welteislehre ift ebenfalls erbärtet. És ift einfa 
eine Tarfache, daß, wo immer etwas gefchieht, irgend ein „Befälle”" vor- 
banden fein muß, ein Begenfas von oben, unten, heiß, Falt, fhwer, leidt, 
- fónell, langíam in Stoffnatur oder Wefenheit der Dinge. 
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Sür die Welteislebre im ganzen aber bat Sörbiger fich den größten, mäd)- 
tigften und beftigften Widerftreit, den wir überhaupt aus oer fÉrfabrung 
Fennen, den Begenfa von Glut und, Eis als Unterpfand gefihert. Aus 
dem KRampfe des Weltglutstoffs mit dem Welteis läßt Sörbiger legten 
Endes alles Ding und Befcheben in oer YTatur bervorgeben... 

Bleichen alle Weltbilder der bisherigen Weltbaumeifter unter den Belebrtien 
einer wunderbar fchönen Übr, der weiter nichts fehle, als derjenige, welcher 
von Zeit zu Zeit Fommen muß, um das abgelaufene Übrgewicht des Ge- 
fchebensabfpiels wieder aufausieben, fo bat Sörbiger Durch feine grund» 
legende Annahme eines ewigen Urgegenfages in Stoffnatur und Wejfenbeit 
aller Dinge, eines Gegensatzes, der sich seinem Größenwert nach niemals 
vermindert fondern der nur verfchiedene Sormen annehmen Pann, es ver: 
ftanden, der fonft unerbittlicden Solgerung eines dereinftigen Stillftandes 
des Allgefchehens und damit des Aufbörens jeder Entwidlung zu entgehen. 
850 mögen diejenigen unter den Belehbrren, weldye die firenge Gültigkeit des 
Sages von der Erhaltung der Maffe und fogar der Énergie beute anzweifeln, 
niht unrecht baben. Vielleicht gebt wirflich im [Innern der Sterne eine Um: 
fetsung der Maffe in Énergie vor fih, fo Daß die Sipfterne fid felbft auf- 
3ebren, indem fie Strahlen ausfenden, und vielleicht gibt es wieder andere 
Belegenbeiten ín ber YTatut, bei weld»en die umgekehrte Verwandlung fidh 
vollziebt. Ja wir müffen fogar fordern, daß audy das andere eintritt, wenn 
Das eine gefchiebt, denn fonft Härten wir wieder eine einſeitige Entwicklung, 
die entweder zur Dernichtung aller freien Energie oder zum Derfchwinden 
eller Körper führt. So mag denn die fogenannte sichtbare Körperwelt 
vielleicht aus der unwägbaren Dafeinsform der Energie fi) bilden und in 
diefe fih wieder auflöfen Fönnen, getragen vom allgemeinen YOeltátber, 
wie fidh die Wolfe in der Luft aus dem unfichtbaren Waflerdampf durdy 
den fogenannten „Rondenfationsprozeß” bilder, und bei Umkehrung der 
Bedingungen wieder auflöft. Ein folder wedfeljeitiger Verwandlungs- 
vorgang zwifchen Energie und YITaffe ift vielleicht der grófiteY TaturEreislanf, 
der fih im Rahmen unferes heutigen naturwifienfchaftlichen Weltbildes 
überhaupt ausdenken läßt. Es wäre möglich, daß die großen maffereichen, 
leuchtenden Sterne im allgemeinen die Bedingungen darfiellen, unter welchen 
fid Masse in Energie verwandelt, daß fie alfo leuchten, indem fie fidh auf: 
3ebren, während umgekehrt die oft fehr ausgedehnten, lichten oder dunflen, 
falten unb febr dünnen TTebelmaflen des Simmels das Ergebnis der Rüd: 
verwandlung der von den Sternen in den Raum binausgeftrablten Energie 
in Masse find. Vielleicht Fönnen auch verhälmismäßig Fleine, ungefähr 
Fugelige Stoffwolfen unmittelbar entfteben (fo wie fidh in der Luft auch 
unter gewiflen Bedingungen faft Fugelförmige Wolfenbällchen bilden) und 
fi zu einem Stern entwideln. Wenn man im Grunde geneigt ift, eine 
Rondenfation von Energie zu Wiaffe zuzugeftehen, dann Fann man auch 
nichts dagegen einwenden, daß fich eine folche Artommolfe ausdemn im Arber 
unfichtbar verteilten „Energiedampf” bilder. Da die „Brapitstion” unferes 
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Willens eine allgemeine Ligenfchaft der Maffe” ift, fo müfte fie fid mit 
dem Insdafeintreren folher Atommolfen audy fofort einftellen und die 
Zufammenziebung und reinfugelige Ausformung des Aromftaubballs be- 
wirken. Begeneine folde „Urftaub”. Kugel, die fi infolgeihrer allmählidyen 
3níammensiebung mebr unb mebr erbítst, auf íbrer Oberfládye abet erft 
3u vergafen anfánat, fobalo in ihrem Wittelpunfte fchon eine fo bedeutende 
Rerndichte erreicht ift, Daß das Innere des Beftirns wie eine fefte oder teigig- 
Aüffige Maffe aufgefaße werden Fann, bat Die Welteislehre nichts vorzu- 
bringen, fo febr fie fonft der bisherigen Auffel-Kddingronfhen Basfugel: 
Sternbaulehre enrgegenzutretenfich genötigt fab. Dielleichrift ber gefchilderte 
Wegder Rondenfation der Energie zu Wiaterie derjenige, auf weldyem die 
Körper der Simmelswelten zum erftenmal ins Dafein treten, um fid) bann, 
einmal vorhanden, unter fidh Durdy den Fortpflanzungsvorgang im Sternen- 
all, den Sörbiger in feiner Welteislehre fo wunderbar Par erfannt und als 
foldhen dargeftellt bat, immer böber binaufzuentwideln, bis fie die obere, 
ihnen im Weltenplane gezogene Grenze erreicht haben und dann durd) die 
Umfebrung der Bedingungen von felbft die Rüdauflöfung der Waffe in 
Energie einjesst. Die Welteislehre hängt nicht Davon ab, denn fie gründet 
fih einzig auf den Satz von der Erhaltung des Urgegensatzes von Welt- 
glutstoff und Welteis in der Allnatur. 

Aber auch diefer Sar enthält nod) niht jene Krfenntnis, welche die An- 
bänger der Welteislehre als das Jöchfte fchäggen, denn fie ift ihnen nicht 
nur ein wiflenfchbaftlihes Zebrgebäude fondern auch ein Befenntnis, eine 
eus dem Tinnerften quellende Weltanfchauung von urtümlicher, in unfer 
Leben auf Erden bereinwirfender Beftaltungsfraft. Jn diefem Sinne 
achten fie es als das wahrhaft Brößte an Sörbigers Lebenswert, daß es 
Das Sternenall vor unferem Beifte als ein ZLebendiges erfteben läßt, als ein 
unferm Sein nicht Drobend Sremdes, fondern unferem Leben innigft Der: 
bundenes, mit einem Worte, als das Ganze, deffen nad» bem ober(ten, Das 
ganze Weltgefchehen Durdhwaltenden Befere eingeoröneter Beftandteil auch 
wir Ytenfcben felber find. 

Wer dies einmal erfannt bat, der darf nicht länger erwarten, daß für uns 
eine Ausnahme gemacht wird, der weiß, dag wir in Diefem höheren Sinne 
tatfächhlich nur in den Sternen zu lefen brauchen, um alles für unfer eigenes 
Leben Tiotwendige zu entnehmen. Und diefe Bewißbeit Fann nicht wir: 
Fungslos für die Kinftellung unferes Lebens auf Erden fein. Erfennen wir 
im Aufblid zu den Sternenfonnen des nächtlichen Sirmamentes die Regung 
des Lebens, die Fülle der Entfaltung, die Anzeichen der Entwicdlung zu einem, 
uns freilich im befchränften Befichtsfreife unfichtbaren, legten Ziele bes 
Rosmos,dann dürfen wir auch für unfer Dafein folgern, daß wir auf unferer 
Erde wohnen, um zu leben und uns zu befeligen und nicht, um uns gegen. 
feitig zu erwürgen. Dann brauchen wir auch den Tod nicht mehr zu f[heuen, 
fondernFönnen indem rubigen Bewußtfein, unfere Aufgabe in Diefem Leben 
erfüllt zu Haben, uns der Fosmifchen YIorwendigfeit der Auflöfung beugen. 
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JUtfolai £jegfow' s Novellen 


Der Fall Ljeßtow ift ein bemerfendwerter Beitrag zum Thema: Stünftfer und Zeitfritif. Gite 
neueren Beurteiler fteflen diefen Ruffen, der big vor wenigen Jahren in Deutfchland fo gut wie 
unbefannt war, ald Ebenbürtigen neben Tolftoi und Doftojewsty. Auh in Rußland, fagt man 
ung, habe er nie fo recht, wenigftend zu feinen Lebzeiten (er ift erft 1895 geftorben), die verdiente 
Anerfennung gefunden und zwar wegen feiner anfänglichen durd) einige Romane betätigten fharfen 
Parteinahme gegen den politifhen Rabifalismus. Und heute no) geben aud) Kenner der ruffifchen 
Literatur diefe Romane preis als tendenziöfe Schmähfchriften und fünftlerifch unwefentliche Werfe 
und retten nur den Novelliften. Ein Gorfi freilich, der Gegenpof fonferbatiber Gefinnung, hat 
aud) für Seftalten diefer Ljeßfowfhen Romane Worte der tiefften Bewunderung gefunden. Alfo 
vielleicht Ihwingt aud) hier bad Rad dee Urteild noch einmal herum. Aber wir haben eg hier mit 
dem Novelliften zu tun, den ung drei Bände Cliasbergs im Mufarionverflag mit etwa einem 
Dußend Proben vor Augen führen. Die Auswahl gibt ein reihes Bild; von anderwärte vere 
öffentlichten Novellen Ljeßfowe vermißt man nur ungern ben „Menfchen im Scilderhaug”, ein 
zu wenig beadjteted Stüd allererften Ranges in Gehalt und Form, das neben jedem Tofftoi in 
Ehren befteht. Nah diefen Novellen kann Ljeßfow als ber tendenzlofefte der großen ruffifchen 
Graähler bezeichnet werden. 

Wenn irgendeine Gefhihte der Weltliteratur es wagen darf, an Shafefpeare burd) den Titel zu 
erinnern und dadurd) einen gefährlichen Maßftab zu geben, fo darf es Ljeßlows Novelle: „Die 
Lady Macbeth) des Mzenffer Landfreifes*. Hier ftodt ung der Atem, denn hier quellen dunkle 
Taten und tieffte menfhlihe Güte aus dbemfelben Born und die Kunft der Gichtbarmadung 
aller Dinge und Menfhen ift in ihrer Knappheit und Lebendigfeit fchlehthin unübertrefflic. 
Diefe Mörderin ift menfchennäher als Rastolnifow, der um einer Idee wilen mordet, und diefe 
Wirklichkeit bleibt wirfliher ale die Tolſtolſche, die bei aller Kunft Mittel zum Zpef rouſſeauſcher 
Forderungen iſt. 

Gute Menſchen, gute ruſſiſche Menſchen⸗, ſo ſpricht gerührt die Engländerin zu einem ruffifchen 
Geftierer im „verflegelten Engel”. Das wäre ein Motto für Ljeßlow. „Gute Menfchen.” Mo- 
rafifche Novellen im höchften Sinne des Wortes find fie alle, wie ja die ganze ruffifche Literatur 
eine „moralifche” ift, 6a wo fie am rufflichften ift. Nicht als ob Ljeßfow die Begriffe „gut und 
böfe” in ihren Nähten prüfte wie Doftojewsty, oder an ein „fabula docet” bädte, wie ed Tolftoi 
aud bei feinen größten Kunftwerfen mehr und mehr tut. Ohne Cubtilttát unb ofne unter(tridene 
Parteinahme ftellt er feine Helden vor ung hin, den rührenden „Pawlin” im Portiergrod, den 
aufrechten und ungebeugten Kämpfer gegen fein Schidfal, den „unfterblihen Solowan“ in feiner 
„heiligen Einfachheit” und „Zigura*, den geohrfeigten Offizier, ber ben alten Rampf zwifhen 
Soldatenberuf und Ehriftentum, zwifhen äußerer Ehre und wahrer Ehre burdzufämpfen hat. 
Wie verfteht eg der ünftier Ljeßfow etwa in diefer Novelle dur; Stärtung der Kontrafte ben 
einfadjen Bericht des Vorgangs zu Fünftlerifcher Architektur zu verfteifen und dur) den Seldfl- 
bericht des Helden den warmen Tonfall dem Ganzen zu wahren. 

Und: ‚ruſſiſche Menſchen“. Trog Doftojewsty und trog Tolftoi hat Ljeßtow einiges fpesififch 
Ruffifche in einer Weife getroffen, daß und neue Welten erfhloffen (deinen. Richt umfonft hat 
£jeßtow in feinem faufmännifhen Beruf jahrelang ganz Rußland bereift, feine forfhenden 
gütigen Augen richteten fih auf alle Gríd)einungen und Menfhhen. Geine Rofatengefhichte bei» 
fpielsweife, die Epopde von Wifchnendfi, gibt er in ganzer Wirtlichteitefhärfe mit ber Freude an 
der Inmittelbarfeit folher Rernnaturen, fo daß nicht nur Gogolé fonbern feldft Tolftois Kofafen- 
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gefhihten daneben „romantifch” wirfen. Den Gipfel alles Ruffifhen aber bildet der „ftählerne 
oh“, die tunftvolle Nachersählung einer Tulaer Golbfchmiedsgefhichte, die unter Ljeßfows 
Händen niht nur „bas heroifhe Epos des ruffiihen Handwerfers”, fondern fo etwas wie eine 
ftofz » befheidene Seneralab[hägung über Vorzüge und Shwähen des ruffifhen Menfchen 
wird. Gern wird jeder Bücherliebhaber von diefer Rovelle die fhöne Sonderausgabe des Mu» 
farion-Berlags befigen, die mit fehs Jiad)bilbungen nad) Radierungen Quantes gefhmüdt 
ift, fech8 Blätter, nicht nur als graphifdhe Stunfitoerfe an fid) von hoher Qualität, fondern auf) 
als iNuftrative Leiftungen hervorragend. 

Wir Wefteuropäer haben auf bie ruffi[d)e Literatur vor altem hingehört, wo fie Widerfprüde 
des Lebens aufgezeigt hat und wo fie Wunfchbilder aufgeftellt hat. Ljeßfom ergänzt dieſes Bild. 
Gr nimmt die Welt, wie fie ift, er zeigt das Licht unzerlegt und bie Finfternis und er hat für 
alles die große verftiehende Liebe. Das dürfte feine Bedeutung im Gefüge der ruffifchen Literatur 
barfteffen. Dr, oiitenbed 


Anmerkung der Redaktion: Beim Masarion= Verlag ersdienen 3 Novellenbände Ljesskows 
„Der.unsterblide Golowan” - „Der versiegelte Engel” - „Eine Teufelsaustreibung”, 
geb. je 4.50. Im Rußlandheft, Seite 188, (steine nähere Inhaltsangabe der Bände zu finden. 


Eine Mondnacht auf Capri 


Unter behutsamen Ruderschlägen zieht unser Boot über die Oberfläche des Wassers, 
unter der sich der Abgrund viel stärker fühlt als am Tag. Auf den sanftesten Wellen 
tanzen die Sterne der Mondspiegelung wie ein Schwarm von Glühwürmern. Wir fahren 
hinaus bis zu den Faraglionifelsen, die beim Näherkommen in unbeimlicher, ganz laut- 
loser Bewegung auseinandertreten. Schon verdecken sie uns den Mond und recken sich 
schwarz und drohend wie ein ungeheurer Alb, wie die grauenhafte Vision eines Angst- 
traumes empor. Das Wasser schlägt mit leisem dumpfem Donner an ihr Gestein. Der 
eine der drei Klötze öffnet ein riesiges Tor, das wir beklommen durchfahren; aber jenseits 
ist die Nacht wieder hell, ja sie blendet uns, die wir dem Dunkel entgleiten, durch die 
Fülle des Lichts. | 

Auf dem flachen Dach unseres Albergo heben wir, ein kleiner Kreis von der Schónheit der 
Nacht ergriffener Menschen, unsere Glüser zum Mond, die die große Korbflasche mit 
dunkelrotem Wein gespeist hat. Und das Rot erstickt nicht in seinem Licht. Die Luft ist 
warm und trügt oftmals die leisen Düfte des Herbstes zu unserer Feier. Die Stimmen bleiben 
gedümpft und senken sich noch um eine Spur, als plótzlich eine Wolke vor dem Mond 
vorüberstreift und kurze Dämmerung verbreitet. Die Grillen lärmen. Drunten wird das 
Meer lebendig. Die Tyrrhenische See kennt nicht Ebbe und Flut, aberin den Mondnächten, 
auch wenn sie ganz windstill sind, gerät sie in Bewegung und drängt breite und schäu- 
mende Wellen an den Strand. Das Wasser schlägt an den Klippen hoch und in anschwel- 
lendem und wieder abnehmendem Rhythmus tönt die Musik des Meeres, bis zu dunklem 
Rollen gesteigert. Manchmal verebbt die Bewegung erst spät im sonnigen Morgen. 

Die Nacht ist von Rauschen und Klingen erfüllt. Die Sinne bleiben wach und der Flügel 
des Schlafs streift das Auge nur flüchtig. Gegen Morgen liegt das Meer ganz still in der 
Dämmerung, rauh und dickflüssig wie Quecksilber, mit einem Zug von Todesstarrheit, 
den es am Abend nie trägt. Dem Rand des Berghangs entlang beginnt die Luft sich zart 
zu röten, während hoch oben die sieben Sterne des Orion und der funkelnde Sirius erblassen. 
Tief am Horizont steht Venus, der Morgenstern, als eine kleine Scheibe im strahlendsten 
Licht wie ein entschleiertes Himmelswunder. Weit draußen brennen noch die Lichter der 

Fischerboote, Die große Stille Gottes liegt über dem Meer. Wie ein hoher Orgelpunkt 
tönt aus den Felsen das Singen der Grillen — ohne Unterlaß, so gleichmäßig, daß das Ohr 
es kaum mehr weiß. 

Aus Manfred Schneider: „Italien“, Kunst- und Wanderfahrten, Verlag W. Hädecke, mit 
87 Abb., gebunden 15.00. Italiens Städte, Kunst und Landschaft als dichterisches Erlebnis. 
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Niemals verleihen 


Im 7. Jahrhundert n. Chr. lebte in einem Irijchen Klofter ein Mind namens Killanus, ber weitber 
rühmt war wegen der hohen Runft, mit der er Bücher zu Jchreiben und wundervoll auszumalen 
wußte. Als er nun eines Tages fleißig an den Derzierungen einer Bibel arbeitete, die die Jhönfte von 
einer Hand werden jollte, vernahm er den mahnenden Ruf des Todes. So fromm und gottergeben 

ianus aud) war, fo wollte er fih body von dem Löftlihen Schah nicht trennen, dejjen farbig-goldene 
Beiten in den lebten Sonnenftrahlen vor ihm aufglühten. Er barg das Bud íin einer verftedten Salte 
feiner Rutte, in der er dann aud nad feinem Tode, wie es die Drdenstegel befahl, beftattet wurde. 
Man fand das Bud) nicht bei ihm, und jo wurde es denn mit ihm zugleid) begraben. Alo nad) drei 
Jahrhunderten die Gruft des Heiligen geöffnet wurde, da fand man das koſtbare Buch von feiner hand 
umllammert, und troh allen Mühen gelang es nicht, den Band aus den fteifen Rnochenfingern su 
I$jen. Exft als ein jeierlihes Gelöbnis getan wurde, dap diefe Bibel niemals verliehen werden folle, 
wilifahrte der tote Allianus dem Wunjce jeiner lebenden Brüder, und jo wurde das Budhmwunder 
nun ín der Bibliothek jeines Klofters aufbewahrt. 


-Dag durfte niġt ommen 


Man hat mir eín Sraftátden ober PBrofpekthen überfandt, das fih Tummer 1 der 
„Blätter des Heinrih Manns Bundes” nennt. Darin wird Bedeutendes gefagt som 
„Baller deg ewig Gegenwärtigen” ‚von dem „ing Zeitlofe ragenden Zeitgefft”, von Ent⸗ 
fehlüffen die „mit ungeheurer Konfequenz durchgeführt werden follen”. — Das Zitelblatt 
trägt eine Zeichnung auf der fih vier Mann abmühen einen offenbar völlig feftgefahrenen 
Kahn flott zu machen; wir dürfen wohl annehmen, daß dag die vier legten Freunde 
Heinrich Manns find. QD. 
Schiller «& Ullſtein 


Als der „Broppläen-Berlag” von Georg Müller an Ullftein überging, mußten auch 
die Broppläen=Klaffiter mit. Schiller und Goethe, Hebbel, Kleift und Hoffmann — eg 
half nichts, alle mußten mit. — Damals fam einer der Herausgeber der Klaffifer zu mir, 
nahm mih an einem Rodnopf beifelte und fragte beforgt „ob man denn da mitkönne” ? 
Er fet noch nicht vorbeftraft (was fih nah einer Rüdfrage bei der Polizei als richtig 
erwies) und er fühle fich in der Nähe von Blufen und Schnittmufterbogen nicht recht 
wohl. Ich riet ihm mit den Eulen zu heulen und im übrigen fet mir in der Tlähe weißer 
Blufen oft recht wohl — worauf er mich durchbohrend und verftändnislos anfah. — 
Heute fandte er mir nun folgenden Ausfchnitt aus dem Zentralblatt für das gefftige 
Proletariat Deutfchlandg, einen Ausfchnitt aus dem Roman „Das Mädchen mit dem 
Löwenhaupt” den der große deutfche Dichter Willy Spever dort anzubringen das Glüd 
hatte: „Bald begann fie mit ihren herrlichen Händen, big fie bluteten, Hummerfcheren 
außeinanderzureißen und daran zu lutfchen. Sie ftopfte Zoaft in den Mund, mit þol- 
fteinifcher Butter, die vor der Wärme deg KRaming zerfloß, Trüffeln und auf Eig ge- 
frorene Koteletts. Man fah, wie fie mit jedem Biffen und Schlud, die durh Ihre ftarf- 
röhrige Kehle liefen, dider wurde. Ihr Kinn glänzte gleichfam brabantinifch, ihre Augen 
funtelten fo niederländifch wie die in Amfterdam liegenden Goldftüde, von denen fie 
träumten”. Darunter ftand in feiner feinen, ausgeformten Bhilologenfchrift: „ob Speper 
von fpeten fommt? Ich fehäme mich doc in Zuchfühlung mit Ullftein zu mar(djteren,. 
€r bat nun wohl erfannt, daß die Nähe weißer Blufen noch nicht das Schlimmifte ift. W. 
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Georg Heinrich Meyer 

der berühmte Professor und Buchhändler, brachte seine schönsten Jugendjahre in 
der alten Kaiserstadt Wien zu. Immer wieder zieht ihn auch heute noch die Sehn- 
sucht dorthin und so. traf er auch einst wieder für einige Tage in Wien ein. In 
dieser Zeit tagten gerade einige Kongresse, sodaß alle Hotels überfüllt waren. 
Den ganzen Tag irrte Georg Heinrich durch die Straßen, ohne Unterkunft finden 
zu können. Als er schon ganz ermattet am späten Abend noch einmal in ein größeres 
Hotel zurückkehrte, brach er vor Ermattung fast zusammen. In seiner Verzweif- 
lung umarmte er den Portier in seiner bekannten herzlichen Weise und sagte: 
„Lieber Freund, Sie laden ein Menschenleben auf Ihr Gewissen, wenn Sie mir 
nicht irgend eine, wenn auch noch so bescheidene Unterkunft verschaffen. Wie Sie 
aus meiner Karte ersehen, bin ich der Verlagsbuchhändler Georg Heinrich Meyer 
aus Berlin—“ „Herr Meyer“, unterbrach ihn der Portier, „aber selbstverständ- 
lich Herr von Meyer, für Eahna haben wir immer noch einen Platz“. Kurz und 
gut, Georg Heinrich Meyer bekam ein Zimmer, das allerdings im 5. Stock neben 
dem Küchenschornstein lag (es war August), aber er hatte wenigstens ein Bett. 
Jedesmal, wenn er beim Portier vorbeikam, knüpfte er ein Gespräch mit ihm an 
und beide gewannen sich lieb. Am Tage seiner Abreise fragte Georg Heinrich 
den Portier : „Nun sagen Sie mal, mir ist schon immer im Kopf herum gegangen — 
woher kanntenSie mich denn gleich am ersten Abend?“ „Na, aber Herr von Meyer“, 
sagte der Portier, „wer wird Eahna nicht kennen!“ Diese Worte taten Georg Hein- 
rich wohl, sah er doch, daß sein Verlag selbst in die weitesten Kreise des Volkes 
gedrungen war. Er fragte: „So, kennen Sie denn einige von meinen Büchern?“ 
„Aber natürlich“, sagte der Portier, „wer wird denn ‚Meyers Konservations- 
lexikon‘ nicht kennen!“ Herr Meyer reiste wortlos ab. | 


Der Gent 


Als ih mi in Berlin auf die Fahrt vorbereitete, ging ich zu Ofel(tus, um einige Bücher zu 
a Ge ftand ein junger Mann von vornehmem Erterieur, der fih Retfeführer für Italien 
vorlegen ließ. 

Er hatte einmal etwas von Jakob Burdhardts Cicerone gehört unb fragte nun den Derfäufer, 
ob von diefem Cicerone eine neue Ausgabe mit den jegigen Hotelpreifen zu haben fet. Als der 
an diefe Srage entfchteden verneinte, war der junge Mann von vornehmem Erterieur 

tímmt. 
Jn bíefem Oel(te werden die kunftreichen Länder am Mittelmeer fegt häufig befugt werden. 


Auburtin 
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Le fi Sronologifh — verwifht eher Die Linterfhiede im Begenftändlichen. Dem gebilz. 


o Kc? Biafıe - Oftoflatifche p 


Sn "Hoffen, tak auf Samp 1. | 
22 nmehreren Anfihten opfoufnabnten) ur gut gelungenen ZDtebrrgabe gébra 
| nicht immer fo einfad gehalten, wie für 


N Deren Salen sptrb. btefe Überfiht über bie fünftlerif) bemerfenamerteften Tu TM. a 2 : 


K àumal aud) : wesen ihrer vorz d ?Iusftettung febr willfommen fin. — EE Süknel 


© Abhandlungen unftatthaften Weife aufer adıt gelaffen worden. ——— i 
(tece Dutentoare unt moderner Dagar[dunb jur Crócterung írgenbe—— 
spen p als charaltertſtiſche Erzeugntfie son — dE 


2.2. 8eb.1400, An Umfang und Ausftattung entipriht Diefer Band: den anderen Derfelben Cherie. — | 
Ce Ee überfichtliche Anordnung des forgfam gewählten Tafelmaterials in &ronologtjóer Sole wat 
zu vergleichenden Studten zwifchen — en und fapeniihen Werfen gleicher Derioden en, und 


oft, „Die n 0cd Oftend^, Band ii, Bruns Eafliter, Berlin, 


der einleitende Tert unterftreicht noch Die i 
ifi alg erfte Clare Darftellung der Entwidlung von Themen unb "&ormen fn Der Slrenetiden zs 
Plaſtik beſonders leſengwert und geht dor allem auch auf Die ml eldenden Re Wande - 

lungen liebevoll ein C Rüibne 


tändigen Kinftlerifhen Beziehungen beider Zäntre, fr — 


Hermann Beenten / Bilómerte des Bombetgtr Domes aus dem 13.3a ahrhundert MSc | 


E0 Abb. Derlag Ar. Eohen, Bonn. 230. Im Aufammenhang der Boheufhen „Runktükr 
| deuſcher — à | M die monumentale Plaftit Bambergs eridienen. Cd (jt u begrüRen, baB- 
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DEE ‚gibt einen Abrik ber Baugefchiähte, eine eingehende Analnfe und Befreiung ber Blatt, Se 
— aber uch rine Würdigung deffen, was und dieje Ploftif bebrutet. Dtefpestell wifenidaft- 
(coo liepenrgebmiffe (bie Steltung um Bapftfarfophag,. Die Aufteilung der Werte an rinine 


"Meifterichruben auf forgfält Yitifcher rhet. In der — — der künſtleriſchen 
Ser — GE ge bt Le E * SE \ T bs Tae R, Martin | 
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N. €. Beindmann / Kunft des Barods und Rokokos, Atademtfhe Derlags-Cefellfhaft Athes 

naton, geb. 10.00. Daß die hachgefhästen Qualitäten eines Geftalters, wie Brindmann es tft, 
fi aus (n diefem fhmalen Band nicht verleugnen, verfteht fi von felbft. Nur gibt der Bers 
faffer — zu viel. Der far ausgefprochene 3wed diefes Buches, eine „ganz kurze Einführung” in 
bte RKunft des Barod und Rotolo zu geben, hätte anders erftrebt werden müflen. Das mechantiche 
Sufammenpreffen des Stoffes, wie e$ Der Derleger offenbar gewünfht hat und vom Derfafler 
der een „DarodsPlaftit” und der „Baubunft” leicht wünfchen fonnte, — war nicht das 
Richtige, Standen bod) für den Fert nur 40 Selten zur Zo eng z dag übrige nehmen Die 
Bilder ein. So bafi fid) — auf einer Seite unter 200 Wörtern 27 Namen finden und 
Hinweis auf 29 Bilder. Alfo jedes achte Wort ein Name, nad jedem fiebenten Wort ein Bild 
nahzufhlagen. Das bedeutet für den neueindringenden Lefer eine allzu ermüdende Überlaftung. — 


Man bedauert das um fo mehr, ald gerade Brindmann Rum — wäre, dieſelbe Aufgabe 


in anderer Weiſe muſtergültig zu löͤſen. Wenn etwa von Palladios Villa rotonda geſagt wird, 
daß ſich da, der Oberitaliener gleichzeitig als Schöpfer neuer, frühbarocker Raumideen ausweiſt“ 
und ſonſt, wegen Platzmangel, nichts hinzugefügt werden kann, — ſo wird der Leſer (der Leſer, 
der „eingeführt” werden foll) fh faum viel darunter vorſtellen können. Wie BC at Srínd: 
mann íin feinem niht genug zu empfeblenden Büchlein „Plaftit und Raum” denfelben Bau auf 
1?/s Heinen Seiten zum geiftigen Erlebnis gemadht! Auch bei unferem Bud hätte der Derfafler 
es wagen müffen, vom einzelnen KRunftwert auszugehen. Die Bilder hätten um die Hälfte 
vermindert werden fönnen, der Tert hätte auf Lüdenlofigkeit in jeder Beziehung verzichtet, aber 
— bei Brindmanng geiftvoller und eindrudsvoller Heftaltungsgabe — wären dann wirkliche 
Ertenntnifie vermittelt worden, während th fürchte, Daß Das vorliegende Bud das Schiedfal der 
vtelen kunithiftorifchen Bilderbücher teilen wird, in denen man. — blättert. Dazu ift diefe Fülle 
von Wiffen und Erkenntnis Doc zu gut. Adolf Hedel 


Alfred Stange’ „Die Entwicklung der deutfchen mittelalterlichen Plantit” R. Piper & Co. geb.6.00. 
Un der Hand reichen Bildermateriald werden in ganz Inappen Umrifjen,aber mit großer Klarheit 
und Eindringlichfeit, die Entwidlungslinien der deutfchen Plaftif gegeben, wird das An- und 
Abfhwellen und das immer neue Einfegen fe nad) ben fulturellen unb geíftígen Strömungen 
bald fo, bald fo erklärt. Man folgt dem Berfaffer, oft widerftrebend und zum Widerfpruch ge- 
neigt, und folgt ihm doh. Als Einführung tft das Buch nicht gedacht, und gerade der wider- 
ftrebende Lefer wird wertvollfte Ergänzung der eigenen Anfhauungen finden. Adolf Hedel 


Nlte Kunft in Bayern, herausgegeben vom Landesamt für Denfmalspflege, Dr. Benno Silfer, 
Augsburg. B. H. Roettger: Die unterfräntifhe Stadt. 8. Mader: Oberpfälztfche Klöfter und 
Wallfahrtsfirhen. 3. M. Rig: Das unterfräntifhe Dorf. Die hübfchen Hefte enthalten je 96 
meift ganzfeitige Bilder, außer einem turzen, allgemein orientierenden Tert, und kolten je 2.50. 
E8 beiteht die Abficht, rafh weitere Bildgruppen zu veröffentlichen, um fo bald die bayerifche 

eimat weiten Kretfen bis (n die legten Winkel zu erfhliehen. Man kann, in diefen Bänden 

lätternd, Die Beobahtung madhen, daf die älteren Stätten den Ausdrud f&höpfertfcher Gemein 
famteit auf der Stirn tragen, die neueren hingegen den oft höchft originellen Eigenfinn des Ein- 
zelwilleng — Da ſtehen denn ſo verblüffende Gebilde, wie die dreifaltige Wallfahrts⸗ 
kirche Kappel vom großen Dientzenhofer, oder der luſtige Pfarrkirchturm in Reyersbach vor uns, 
ehe beide, Einzelwille und Geſamtwille, in der Stumpfheit der Neuzeit erſterben. Die beige⸗ 
gebenen Grundriff⸗ und Pläne hätten vielleicht um eine Landkarte und ein Regiſter bereichert 
werden dürfen. Das Unternehmen iſt ſehr löblich. Rolf Schott 


Gerhard Menz/ Der deutſche Buchhandel. Flamberg Verlag. 3.50, geb. 4.00. Es iſt ein vor⸗ 
goe Gedanke eine Sammlung: Die deutfche Wirtfhaft und ihre Führer, Der vorliegende 

and ift ir. 4, herauszubringen, zumal wenn ín den einzelnen Bänden or der allgemein 
Intereffierte wie der beruflich entfprechend Tätige Wichtiges finden. Das hat auch Menz gelöft, 
der die Hauptprobleme des Buchhandels: Gitt belge: Individualität und Berfönlid« 
keit, Dertrieb und verantwortungsvolle Auswahl mit einem Überbli über die Geſchichte des 
Buchhandels ſehr geſchickt und überſichtlich verknüpft. Für den Buchhändler ſelbſt iſt das Werk 
von entſchiedener Bedeutung, für den Nichtbuchhändler aber eine Einführung in die Probleme 
bedjenígen ge der fich wohl wie fein anderer der Berantwortung an Lebensgeftaltung 
und Lebensinhalt, an foau unb EE son Kräfte für die Gefamtheit bewußt tft. 

l | r. Doigt 
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ohl/ Das Tagebuch mertwärdiger Derfüheungen. Elena Sottfhalf Berlag. 2.75. 
Ein Prinz, ein Bürgerfüngling, eine Srau. Liebe und Profeftionen auf die Seiten 
diefes Dreieds. Konflift ohne „Abfhluß”, vergleichbar dem endlofen Bruch ber 
Zahl x. Dag wird erzählt in einem bewußt gezügelten „Stil”, der noch fein Stil ift. 
Statefhule: fühl, Mar, Diftanz. Ttein, fo geht ed nicht. Es ift niht kühl, no Har, 
nod) Dfftanatert. Die erführungen find nicht mehr merkwürdig, fobald man eg aufs 
gibt, erotifche Konflikte mit Hilfe eines Seneralnenners löfen zu wollen. Die zweite 
Erzählung, »Seburte, ift fhlechthin dilettantifh. Themata von Diefer Tiefe fónnen 
nicht nur fo hingeworfen werden. Alle jungen Dane fangen mit der Ih»form 
bed Sagebudj$ an. C8 (ít die künftlerifeh fhwierigfte, Die ed gibt. Stets wird ein fubjektiver 
Reigen von Eindrüden daraus ftatt einer Kompofition um eine Achfe. Frank Thieß 


Nordafrika. Tripolis. Tunis. Algier. Marokko. Baukunſt, Landſchaſt, Volksleben. Aufnahmen 
von Lehnert und Landrock und eine Einleitung von Ernſt Kuͤhnel. Verl. E. Wasmuth. 40. XIIS., 
1 Karte, 240 ©. Abbildungen; in Ganzleinen 21.00. In der Sammlung Orbis Terrarum”, 
in der u.a. Hielfcherd berühmt gewordeneg „Spanien” und Boerfhmanng unvergleihlihe "Baus 
funft unb 2anbfdjaft Chinas” erfihienen find, Pe! der Derlag nun eine Reihe von Bildern, 
die — mit bervorragendem Sinn für malerifhe Wirkung — und glänzend wieder⸗ 
gegeben — ein annähernd vollftändiges Bild der Länder Kleinafrifas vermitteln. Befondern 

ert verleihen Dem Band die fhönen Aufnahmen aus den wentg befuchten Südtunefifhen Dafen 
und dernod am Anfang ihrer Erforfhung ftehenden Baudenkmäler Maroflos. Der Kunftfreund 
wird freilich Das Fehlen von Tlemcen, der Geograph den Mangel von Aufnahmen aus der Hoch- 
ebene der weftalgeriichen Shotts bedauern, Ki die manhe überflüffige Dolks» und Stimmungs- 
bilder hätten wegbleiben können, au wären furze Erläuterungen erwünfht, die das charakteriſtiſche 
der einzelnen Bilder berausheben und Die Kühnels glänzende aber zu fnappe Einleitung nicht 
erfe&t. Doch ift der Band aud fo ein höchſt wünſchenswerter Befig für den, dem er alte Reiſe⸗ 
erinnerungen erwedt,wiefür die, denen er Die heute unmögliche Reife erfegen muß. Or. €. Ora&t 


Wladimir K. Arfenjew / In der Wildnis Oftfibiriens. Forfhungsreifen im Uffurigebtet. Überf, 
von Sranz Daniel. Bd.2. (365 ©. mit 90 Abb., 2 Gebirgsprofilen und 1 Karte. A. Scherl. 
Seinen 9.00. Der vorliegende Band fhildert eine ahtmonatlihe Korfhungsreife in ben Süftens 
gebirgen nördlich von Wladtwoftof, Alle Borzüge, die Dem erften Band in diefer Zeitfchrift nach 
ym wurden, finden fi auch im zweiten wieder: Schärfe der Beobadhtung, anziehende und 
(are RE endlich Ddiefelbe gütige Menfchlichkeit, Die der Derfaffer in allen feinen Ur» 
teilen beweift. Die Abbildungen, zahlreich und gut, ftehen an Wert dem Tert nicht nadh. Das 
Wert, dem übrigens Sven Hedin Fürzlic Hohes Cob gefpendet hat, verdient dfe wårmfte Emp- 
fehlung. Dr. E. Graͤtzl 
Rudolf Quanter / Rulturgeſchichte des deutſchen Volkes. Union, Deutſche Verlagsgeſellſchaſt. 
763 ©. Geb. 18. 00. Es bleibt immer ein ſchwieriges Unterfangen, eine wahrhafte Kulturgeſchichte 
Do bei der die foziologifchen Kräfte Die mehr antiquarifchen Tleigungen überwiegen. 
& Quanter tft dfefer Gefahr nicht ganz entgangen und fo binterläßt fein Bud, das ein ges 
waltiges Wiffen enthält und ftaunenswerte Belefenheit verrät, Doch zulebt einen zwiefpältigen 
Eindrud, um fo mehr als es im Defkriptiven fteden bleibt und den geiftesgefchichtlichen Unter: 
bau nur fehr bedingt gibt. Selbft mit der Stoffverteilung wird man Bo fhwerli einverftanden 
erflären, Die Zeit feit der Reformation fommt ungebührlih furz weg und das gefamte 19. Jahre 
hundert wird faum in den größten Umriffen ffizziert, fo daß eine Überfütterung mit Namen 


"Tage 


einfegt. Zufammengehöriges wird vielfach voneinander getrennt, gerade für ein Buch wie dag ` 


Quanters erfheint der Querfehnitt gewinnbringender alg der Längsfchnttt. Es tft dem Derfaller 
nicht recht gelungen, den populären Charakter zu überwinden, ja es fehlt ihm fogar das, was 
here Werke Dieter Art erträglich machte, der begeifterte Schwung der fpradhlihen Darftellung. 

nd ähnlich verhält es fih mit den mehr als 200 Abbildungen. Wertvoll war ed allein, Dris 
nale zu bringen, nicht aber Darftellungen aus zweiter Hand, die oft einen romantifchen Zug 
en. Für eine Neuauflage bedarf das Werk im Inhalt wie in den Abbildungen einer ener- 
stfhen Umgeftaltung, um Die Forderungen zu erfüllen, die es fidh ftellt. Otto H. Brandt 
Emil Ludwig Napoleon. Ernft Rowohlt Derlag. 695 Seiten, 21 Bildtafeln, geb. in Leinen 14,00. 
Das Wichtigfte an diefem gut ausgeftatteten Buche tft Der vorzüglich gelungene Derfud: 
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„Napoleons innere Sefhichte zu (frefben" unb ben Berlaufder Taten und Erefgniffe nur als „große 
Mittel der Darftellung” für Diefe innere Hefchichte zu benügen. Indem fo E. Ludwig immer dag 
Innerfte, die Seele Napoleons und der Männer und Frauen um thn zu erfaffen beftrebt tft und 
ald Ausdrud für die in ihrem Wefen gefhauten Berfönlichfeiten nicht etwa pfochologifhe Ana= 
[pfen u. dergl. bringt, fondern ihr Inneres fih in Taten und Leiden — in dem hiftorifchen Ges 
fhehen — ausfprecden läßt, gelingt E. Ludwig mit „feiner” Methode das, worum fi fo viele 
Geſchichtsſchreiber vergeblid) gemüht haben und mühen: ein Sunftwert. S obanne£ Bühler 
Arnold Bronnen, Napoleons Fall. Ernft Rowohlt Verlag, geb. 3.50. Bronnen: ein überfhätgtes 
Sturms und Drangelement der Gegenwart, fhrieb mit „Napoleons Fall” eines der fhlechteften 
Bücher des een Jahres, Der tragifhe Napoleon im Augenblide der Schlaht wird hier aus 
dem Parterre des Serug betrachtet, ein trüber und getftlofer Einfall. Das rafende Temperament 
eines ee Dilletanten, dem alle feineren Gründe und Hintergründe verborgen find, fhlägt 
fn diefem uninterefianten, gefpreizten, ftiltftifh Freifhenden Buch nad) der Stirn einer weltge⸗ 
fhichtlihen Seftalt. „Napoleons kal tft das hohle und geräufhvolle Dofument eines in Die 
Dichtung eingebrochenen Fournaliiten. Friedrich Schnack 
Martin Anderſen⸗Nexs / Bornholmer Novellen. Dietz Nachf., geb. 3.30. Ihren ſtärkſten Dar⸗ 
ſteller beſitzt die Welt des Proletariats heute in Martin Anderſen⸗Vexö, ſein großer Roman 
„Pelle der Eroberer” bedeutet einen nicht fo bald zu überbietenden Sipfelpunft im Bereich ſozialer 
Erzählungstunft. Über der Fülle und Tiefe des fozialen Gehalts vergigt man freilich leicht, Daß 
dfe mächtige Leiftung des Buches gar nicht zuerft in der Darftellung der foztalen Sphäre Itegt. 
AnderfeneTterd hat aus dem Dolf, aus dem er emporgeftiegen tft, mehr für fein fünftlertfches 
Schaffen mitgenommen als nur den Stoff und die Brobleme. Er verdankt feiner Abkunft die fefte 
. Wurzelung im Erdreich des Bolfstums und dag erft verleiht feinem Schaffen die heimatsnahe 
Herzenswärme, Die ed in den beften Leiftungen hoch über fo manche nur literatenhafte Proletarier= 
dichtung erhebt. Die „Bornholmer Novellen” tragen in neuer Frifche den unvergeßlichen Atem 
aug den erften Büchern des großen Romans. Gte erzählen von den fleinen Leuten und ihren 
Schiefalen aus der Kindheitsheimat des Dichters, der Haud von Ader und Meer umgibt mütters 
lich Die Menfchen in aller ihrer Not. Hoffentlich (ir Dog feine Dud ber Dorflang au einer neuen 
Dichtung. Die das in den legten Deröffentlihungen AnderfensTtegös oft verzettelte Dielerlei der 
Pleinen Welt wieder zu einer großen Darftellung zufammenfaßt. Dr. Georg Kemp 


Kleine Mitteilungen: 


Der Titelholzfhnitt „Der Bürofrat” tft von Willi Geißler aus der Mappe „Der fünftliche 
Menfh”, zehn Holzfchnitte, erfchtenen im Greifenverlag, 3.00, Dorzugsausgabe 20.00. Die 
Dignette auf Seite 226 tft von Morig v. Shwind aus „Odfar Lang, Dieromantifche — 
mit über 180 Abbildungen, Einhorn⸗Verlag, 5.00, gebunden 8.00, Halbleder 12.00. Das dar⸗ 
unterſtehende Gedicht von Hans Reiſer entnehmen wir Reiſers Sonetten“, erſchienen bei 
H. Haeſſel, gebunden 2.00, auf Bütten in Ganzleder 16.00. — Das Gedicht „Icde” auf Seite 241 
fft aus dem „Europa Almanad) 1925”, — von Carl Einſtein und Paul Weſtheim, 
Verlag G. Kiepenheuer, 5.00,, Der Gent“ aus Auburtins Reiſebuch ‚Nach Delphi“, Verlag 
A. Langen, geb. 3.50. — Die Inttiale D auf Seite 242 entnehmen wir den „Liebesltedern des 
Wolfram von Eihenbah” mit Buhfhmud von M. Willige-Ulbricht, Der innere Kreids Derlag, 
geb. 4.00. Die Initiale B auf Seite 244 tft den „600 Monogrammen und Zeihen” entnommen, 
einer Sammlung tünftlerifch vorbildl. Initialen u. Eigenzeichen, Derlagsanftalt A. Koch, geb. 8.00. 


Bücher über die „Welteislehre” 
Bel R. Voigtländer in Leipzig ersdienen: von Max Valler, „Der Sterne Bahn und . 
Wesen”, gemeinverständliche Einführung in die Himmelskunde, 500 Seiten mit 90 Abb. 
geb 12.50. Von Hanns Fis&er, „Der Mars, ein uferloser Eisozean”, geb. 5.00. „ Welt 
wenden”, „Rhythmus des kosmischen Lebens”, geb. je 6.00 u.a. (Siehe Anzeige 5.256.) 


e eder Bücherfreund fann zu billigem Preis eine Bibliorhek 
35 u erz Hu no -* elle Bücher, Romane Reif ewerte, Lebensbefchreibungen, 
/ $ ererben. Verlangen Gie Verzeichnis über die Uuswahlbände. 
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Eine Auswahl neuer Büder 


Romane flovellen Erzählungen 


Alice Berend, Der Schlan —— Roman. 
e Leinen 6.50. „Die Heichichte eines 

mten Artiften.” 

Helene Böhlau, Dieleihtfinnige Eheltebfte.Ein 
Stiebeswirrwarr. Dt. Berl. Anft., geb. 5.—. 
„Roman aus der altweimarer Zeit.” 

Otto Brües, Der Farbtaften. Novellen, Greis 
fenverlag,geb.4.-. SchlihteErzählungen.” 

Die Ehronit von St. Fohann. Roman. Kurt 
Wolff, Leinen,6.—. „Die Bemeinfhaft eines 
Sreilandfretfed.” 

Hermann Heffe, Kurgaft. ©. Stfher, Leinen 
itr „Aufzeihnungen von einer Badener 

r . 


ut. 
Heinr. Mann, Der Kopf. Der grope 3ettroman 
der wilhelmintfhen Epoche. Paul Zfolnaps 
Bert., geb. 8.70. 
DasRheinbud, Eine Beftgaberheintfher Dich 
ter u. Künftler, brdg. von Jof. Windler u. 
Sof. Bonten., Dt. Derl.sAnft., Leinen etwa 


15.—. „Mit Beiträgen der beften rheiniſchen 


Dikter. 

Arnold Zweig, Frühe Sährten. 3. M. Spaeth, 
geb. 5. —. , Oeftalten junger Menfdhen und 
ihre Schiefale.” | 


Didytungen Dramen 


Arnold Bronnen, Rheinifche Rebellen. Schau= 
fptel. Rowohlt, geb. 4.—. 

Georg Engelbert Graf Ein Märchen vom Rhein 
u. von den Menſchen. Thür. Verl.⸗Anſt., geb. 

3.50.. Naturaeſchehen, geograph. u. menſch⸗ 
liche Entwicklung.“ 

Indiſche Gedichte aus vier Jahrhunderten. In 
deutſcher Nachbildung von O. v. Glaſenapp. 
©. Grote, Leinen 7.—. „Bon den Beden u. 
Upanishaden big zu Zagore u. Ikbal.” ` 

Heinrich Lerfh, Menfh im Eifen. Gefänge von 
Bolf u. Werk. Dt. Berl. Anft., Bappe 4.50. 

Al Slem, Watr CADDE er npe 

erlag, geb. 4.—. 

Paul Zeh, Das trunfene Schiff. Eine fzenifche 
Ballade. er Leipzig, geb. 
A, „Die Tragödie des Dichterd Arthur 
Rimbaud.” 


Biographien Memoiren Briefe 


Hans v. Arnim u. Georg. v. Below, Deutfcher 
Aufftieg. Franz Schneider Verlag, Leinen 
16. —. „Charakterbilder aus Vergangenheit 
u. Gegenwart der rechtsſtehenden Parteien“. 
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Martha Berger, Das Leben einer Frau. Mit 
einem Öeleitwort von Herm. Bahr. Ricolas 
Berl., geb. 7.50. 

Ernft Bertram, Heinrich v. Kleift. Berl. Lohen, 
Bonn, 1.50. 

Rudolf ©. Binding, Aus dem Kriege. Wege 
einer Wandlung. Rütten & Loening, Leinen 
7.—. „Briefe und Tagebuchblätter.” 

Britfhgt- Schimmer, Laffalles legte Tage, A. 
De einen 7. — . „Auf Grund deg Nads 

alles und der legten Briefe.” 

Laurence Housman, Gefpråhe m, Ostar Wilde. 
©. Sifher, geb. 3.50. „Öefprähe aus der 
Bartfer Zeit.” | 

Alfred Kerr, en Rud. Moffie, geb. 
4.50. „Cin BD des heutigen Amerita.” 

Königin Luife, um und Aufzeichnungen. 
Bibliogr. Inft. in Leinen 4.80. „Die Augs 
wahl. Mit bisher unveröffentlicht. Briefen, 
ein gutes Öefamtbild ihrer PBerfönlichkeit.” 

Menfchen Völker Zeiten, eine Kulturgefchichte in 
Einzeldarftellungen, brög. von Mar Kemmes 
rih. 1. v. Sheffer, Homer; 2. Ric. Hud, Sret- 
herr vou Stein, 3. Kemmerich, Machiavelli/ 
4.8. Brahvogel, Robefpierre,5. Montgelag, 
Sincoln, je 4.80. Berl, Karl König, Wien. 

Neumann Flower, — Friedrich Händel. 
Der Mann und feine Zeit. K. F. Koehler, 
Zeinen 12.—. „Die moderne Biographie 
eines Engländers.* e 

Gerhard Ritter, Martin Luther. Geftalt und 
Spmbol. 8. Brucdmann, Seinen 5.— 

H. v. Srbit, Metternih. Der Staatsmann u. 
ST 5. Brudmann. 2 Bände, Leinen ca. 
18.— 


Windelmann, Kleine Schriften u. Briefe. Hrsg. 
von Ubdes Bernays. 2 Bände mit 22 Bild- 
tafeln. Der InfelsDerlag, Halbperg. 16.—. 
Bd.1: Die Pleineren felbftändigen Schriften 
über die Kunft. Bd. 2: Auswahl der Briefe. 
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Bakunins Beichte, Aus d. Peter Pauls⸗Feſtung 
an Zar Nikolausl., hrsg. von Kurt Kerſten. 
Dt. Verlags⸗Geſ. f. Pol. u. Geſch. ca. 5,—. 
„Autobiographie Bafunins ausdenruffifhen 
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Annie Bender 


Thomas Abbt 


Ein Beitrag zur Darftellung des erwachenden £ebensgefüb(s im 18.532515. 
215 Seiten, 8°, 1922, geheftet M.4.—, Pappband M. 5.50 


„E8 gibt wenige Arbeiten, die fo glücklich philologifche Serwiffenhaftigteit und Blick für das Ganze und 

Geiftige vereinen, die fo in einem Spezialgebiet den großen Entiwidiungszufammenhang und «Ablauf 

. foibetfpiegeln wie diefe. B. zeigt fehr fein die geiftige Entwiclung Abbts in allen Phafen auf; man 
wird ihre Arbeit unter die wertoolften einreihen müflen.” (Bücherrundfchau) 


Georg Stefansky 


Das helleniſch-deutſche Weltbild 


Einleitung in die Lebensgefchichte Schellings 
226 Seiten, Gr.:8°, 1925, geheftet M. 6.50, Ganzleinen M. 8.50 


Ein ganz neues und modernes Bild von der geiftigen Perfönlichfeit Schellings, das auf 

Grund gedrudten und ungebrudten Materials entworfen twurde. Seine Philofopbie wird auf fein 

tiefes Künftiertum zurücgeführt. Außerdem werden unter anderem die Geiftesftrömungen der deutfchen 
iDealiftifchen Philofophie in großen Wefenszufammenhängen aufgezeigt. 


Verlag von Triedrihb Cohen in Bonn 
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Dom Bücdyerwurm find noch Folgende 
Jahrgänge lieferbar: 
2 Sahrgang 911/12 in Pappe geb. . 4.— 
4. -Jabrgang 1913/ 4 Liebhaber- Aus- 
gabe geb. in Salbpergament . . . 8.— 
5. Jahrgang 1919/20 Liebhaber-Aus- 
gabe aeb. in Jalbpergament ...8— 
Einfache Uusgabe in Pappe geb. 4.— 
6.u.7. Jahrgang 3920/21 Liebhaber- 
Ausgabe geb. in Salbpergament . 8.— 
— KRinfache Ausgabe in Pappe geb. 4.— 
8.u 9. Jahrgang 1922/24 einfache 
Ausgabe in Pappe ged. e... 4.— 
Kindanddecen zum 8. u.9. Jahrgang 
in Dappe —.60, in 4albpergament 1.— 


ı Einborn:-Vderlag 
| Depas nen 


Simplicissimus 
Das beste satirische Blatt 


der Welt! 
Erscheint wöcentlih 


Simplicissimus-Verlag, Münden 






Orplid 
Literariſche Monatsſchrift 
herausgegeben von 


Dr. Martin Rodenbad 
" 





Orplide Verlag / M.-Gladbad (Rheinl.) 
. VISITENKARTE : 
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ZEITSCHRIFT 


MÜNCHEN ri; 
HANS v. WEBER/VERLAG 









Lustige Blätter 


Das beste Witzblatt Deutschlands 
Glänzende Ausstattung / Köstlicher Humor 
Preis 60 Pfennig 
Zu beziehen durch alle Buchbandlungen 
Verlag Dr. Eysier 2 C0., A.G., Berlin SW 68 







Einzelheft Mk. 0.75 / Y aid Mk. 1.60 
Jahrgang Mk. 4 





Siſtoriſche Zeitſchrift Zwei bégehrteWochensenrtren 
Jahrlich 6 Hefte Münchner „Jug end“ 

Die bedeutendfte gefchichtliche das Blatt der Kunst- u. akute 

Zeitfchrift in deufcher Sprache Münchner ‚Illustrierte Presse‘ 

von internationalem Ruf die aktuelle Wochenschrift, reich und 

— und interessant illustriert. / Probe- 


R. Oldenbourg / Münden nummern umsonst durch 
G. HIRTH -VERLAG / MÜNCHEN 





Bestellungen auf 


DIE-WOCHE 


für 40 Pf. wöchentlich 
bei allen Buchhandlungen, 


Postanstalten und beim 


VERLAG SCHERL,BERLIN 


Das neue Oartenbud) 


Ein Bud 
vom ertragreihen Gartenbau 
pon C. Detecfen 
400 Seiten mit 120 Abbildungen 
3.-, Pappe 4.-, Sanzleinen 5.50. - 
Einhornverlag/Dadhau beiMünden 
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Der deutfche Buchhandel 


INTITLE SEIFE SPS 





| und dag Judentum 


Von Lynfeus 
Ein unentbehrliher Führer für 
den Buͤcherkäufer! 


Gerade die uͤberaus hohe Einſchaͤtzung des 
Buchhandels als eines Kulturtraͤgers erſten 


Ranges laͤßt den Verfaſſer mit ſchonungs⸗ 


loſer Offenheit den Finger auf eine ſchwaͤ⸗ 
rende Wunde legen. — Das Heft bietet nicht 
allein in ſeinen Einzelheiten eine Fuͤlle von 
Material zur Kritik des Einfluſſes des du 
dentums im deutfchen Buchhandel, fon- 
dern ed weilt auh durchaus pofitio unb 


aufbauend gerichtet die Wege zur Genefung ` 


und zur Rüdfehr zu gefunden Zuftänden. 
Preis geheftet ME. 1.20 


Zu beziehen durch jede BudjBanb: 
lung oder unmittelbar vom 


Hammer:Derlag- Leipzig 


1 Schließfah 276 - Poltfchedkonto 51252 





DIETRICH AIRES 


Der Bücherwurm 


(tebt nídt (immer bie (dwere Soft. — Eine all- 
wöchentliche Unterbrechung der ernſten Lektüre durch 


Fliegende Blätter 


das iſt die richtige Lefe-Diätl 


Einzelheft 50 Pfennig — Bierteljahred- Abonnement 6 Mart 
Berlag Braun & Schneider / Münden 1 


l II? 


DIETRICH 


| Loo Jahre 
Deutfches Beiftesleben 

—.. fpicgelt (id) ín B 
Berbard Mens: 
Deutfche Buchhändler 


24Lebensbilder bedeutender 


Männer des Buhbandels 

mit 24 Bildnilfen, 2 Abbildungen 
| und 4 Aarten 

ín Jalbleinen 9.80, Bansleinen J2.— 

Das Buch im ganzen ein wundervolles 

Werk, das nicht nur für den Buchgewerb- 

ler unentbehrlich, Fondern auch für jeden 


wirtfchaftlihInrereffierten ein wertvolles 
Buch darftellt. Zeie, t1. Vladyr. 1.1.1928 


Werner Lebmann Verlag 
Leipzig 13 
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= Sedigiti Des 
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- Gebunben $t. 3.230. 


Gedichte, rA Tf. 


"ie Siebesmeife Geb. 5. TY, Geb. D.. 2. yo. 
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N Ein Föftliches Inrifched Wert, P — 
Wohll aut, Wärme ond Shnek ooo 
| eg 
‚Ein Lichesgurten toties Winne o 
lieder, der ale Sonnen ant Fiam- ` 


i1 Ín tiefen Ieudstenben gazben unl. ; 5 — 
Heidelberger 319. : SX 12 
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ADOLF FAUT 


Romantik 
oder Reformation? 


Eine Wertung der religöſen 
Kräfte der Gegenwart 


Gebunben 9x. 4.— 


„Die bunte religidöfe Segenwartöwelt 
tritthier miteindringliher Krafthervor. 
XA kenne fürdbie Suhenben keine beffere 
Drientierung.” Sähroeiz. Proteftantenblatt 


„Klar befinnlicdh wird von Baut bie geiftige Klage der 
Gegenwart gekennzeichnet und alle religiöfen Teil- 
erfcheinungen vom Spiritismus und von „hriftlicher 
BWiffenfchaft“ Bis zur Theofophie und Anthropofophie 
einer Kriti! unterzogen, die boh allen Wunfchgefühlen 
gerecht wird.” Neue Bücher 


MARIO KRAMMER 
Die Wiedergeburt 
durch 2agarbe 


Eine Auswahl und Würdigung 


Sn Sanzleinen gebunden M. 5.— 


Gnblid) wird und mit diefer Neuerfpeinung bie Aus- 
gabe gefhentt, die zum erften Male unb mit hervor- 
tagendem Gefchid zu den Hauptpuntten der Schriften 
Lagardes führt. Um biefes Ztel zu erreichen, [hält er 
aus der barock⸗romantiſchen Hülle nur ben bleibenden. 
in fih gefchloffenen Keen heraus und macht Merten 
dur eine vorzügliche Einleitung weiteren Streifen ver- 
ftändlich. Ohne Übertreibung Fan gefagt werben, baß 
in ihr ber erfte Verfuh einer zufammenfaffenden, 
objektiv- Pritifhen, eindringenden Würdigung bes 
Lagarbefchen Gebantenfoftems gemacht wird. 





CARL CHRISTIAN BRY | PAUL EBERHARDT 


Verfappte Religionen 


Gebunden R. 4.— 


,Dty ae bier bie einzig wirffame Methode ein. Cr 
kritifiert nicht WM er entrüftet na nit paz 
thetifch, er ftelt einfach nüchtern dar und Lächelt dazu, 
und das wirkt vernichtend.“ Zeitwende. 
„Dag Gud ift eine bedeutende Leiſtung. Mit außer⸗ 
ordentlicher Geifteöfhärfe ift auf Me Überfülle der die 
Zeit bewegenden und verwirrenden Theorien eingtz 
gangen, dag Wefentlihe in ihnen in feinen Grund- 
roabtbeiten beraudgeftelit und von dem Ballaft über- 
fhüfliger Syftembildungen befreit worden. Die Kritik 
$Btp8 wahrt im einzelnen das Sepräge einer perfön- 
Iihen, aber fpompathifchen Subjektivität, bie fi) gegen 
SHohlbeiten und Halbheiten mit berechtigter Ablehnung 
verhält.“ Hamburger Echo 
„er fi mit der Gegenwart und ihren Problemver: 
fledtungen in einer Form auseinanderfegen will, bie 
allein für den ‚Ridhthinterweltier’ in Betracht fommt, 
der lefe diefes in einem glänzenden, polemifch eleganten 
Stil gefdhriebene Werf Brys.“ Argentin. Tageblatt 


„Sein Budh ift die vernichtende Zufammenftellung und 
Kritif alles defien, was ber freibeitlid)en unb fultu: 
tellen Weiterentwidtung des großen deutfchen Gemein 
weſens widerſtrebt.“ Münchner Poſt 


Religionskunde 


` M. 4.- 
„Wir haben hier eine ſeit langem ſchmerzlich ver⸗ 
mißte Religion bises die in zu Herzen gehenber, 
in edler Schliätheit gehaltener Spradhe von ben 
älteften Zeiten bis zur Gegenwart führt, dazu eine 
Glaubenslehre, die den Forderungen weiter Kreife 
entſpricht.“ Literariſches Zentralblatt 


Wohin der Weg? 
Das Jahr einer Seele. Ein Roman. Neue Ausgabe 
Geheftet M. 4.—, gebunden M.5.— 


„Höhe, Reife und hinreißenbe Zorm ber Gedanken und ` 


Belenntnifie fefleln ebenfo ftarf wie bie unmittelbare 
Griebniógemalt, mit ber bier ein Ginfamer, bem nichts 
Renſchliches fremd iſt, ſich den Weg hindurch zu Gott 
bahnt.“ Literariſcher Jahresbericht des Dürerbundes 


Möglichkeit und Notwendigkeit 
der Religion 


Geheftet M. 0.50 
„Die reine Religion’, die inCberhardt einen begeifterten 
und tieffinnigen Vertreter hat, kann fiherli Wert- 
volles dazu beitragen, ... . bem Haber ber Belenntnifie 
entgegenzutreten und der Religion eine größere Gin- 
beit und Tiefe zu geben.” Der Tag 
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Bom Ding 


Zur Seele 


heift das 
Buch Otto Kofahls, 
das im 
Bärenreiter-Derlag 


erfchien. 
Ausgehend von der Betrachtung 


dreier Landfchaften von Rem 


brandt, die dem Werk in fehönen 
Lichtdrucken beigegeben find, greift 
die Darftellung über ind rein 
Menfchliche und gibt Handhaben 
zu einer neuen Blideinftellung, Es 
ft wundervoll, wie Otto Kofahl 
überall 3ufammenbánge entbedt 
u. „zur Seele” des Dinges dringt. 
Œs ift ein Buch, das jeder Kunft- 
freund und jeder Sebildete tennen 
muß. Der Preis 4M. tft bet der ge⸗ 
diegenen Ausftattung febr nieder. 
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Mittelland 


Ein Zeitſptegel / Die literariſche 
Monatsſchrift der Gegenwart 


Mitarbeiter u.a.: Alfons Paquet, Mag 
Brod, Hanns Johft, Frig von Unruh, 
Hans Rehfifdh, Alfred Bruft, Hermann 

(at, Hang Qrand, Hermann Hee, 
1 ilh. von Solz, Walter Hafenclever, 
Georg Kaifer, Raoul Auernheimer, 
olfgang Hoffmann-Harnifd. 
Sjeber, der unfere wefenhafte Dichter- 
generation unterftügen will, abonntere 
< Mittelland” 

] pro Heft 1 ME., Abonnementspreis für das 

] Vierteljahr 2N.2 50. Jedes Deft etwa 608. Tert 

Sonderhefte, Btldbellage 
Rundſchau, Bücherſchau 
Beſteliungen durch jede Buchhandlung abet vom 


Mittelland/Berlag/G.m.b. H. 
Frankfurt a. M., Niddaſtr. 56 
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Mit über 100 größtenteils ganz- 
feitigen Abbildungen und einer Eins 
leitung von Wilhelm Schäfer. Ein 
vollftändiges Bilderbuch des Rheins 
von der Quelle bis zur Mündung. 


96 Seiten auf Kunftdrudpapier 
Kartoniert 2.80, Halbleinen 4.00 


GEinhorn-Berlag / Dahau bei München 





G.HIRTH’S VERLAG, MÜNCHEN 


LESSINGSTRASSE ı 


»MÜNCHNER ILLUSTRIERTE PRESSE« 
»JUGEND« 
»XILLUSTRIERTE TECHNIK. 


DAS SCHAUBUGH DER DEUTSCHEN VERKEHRSAUSSTELLUNG 
MÜNCHEN 1925, erscheint zur Eröffnung der Ausstellung reich illustriert, 
in vorzüglicher Ausstattung, unter Mitarbeit hervorragender Persönlichkeiten 
der Wissenschaft, der Industrie, der Kunst. Der 300 Seiten starke Band 
mit farbigem Kunstdruck- Umschlag kostet M, 2.50. Umgehend bestellen! 


* 


HIRTHS BILDERHEFTE 
FÜR KUNST UND KUNSTGEWERBE 


Herausgegeben von Dr. Johannes Nithack 
Preis pro Heft M. s.— 


1. EUROPÄISCHE PORZELLANFIGUREN DES XVIII. JAHRHUNDERTS 
von Dr. Georg Lill, mit 24 Tafeln 

2. ANTIKE METALLGERÄTE von Prof. Dr. J. Sieveking, mit 28 Tafeln. 

3. ÜBER ROMANISCHE KIRCHENBAUTEN von Dr. Hans Karlinger, 
mit 24 Tafeln. | 

4. JOAGHIM VON SANDRARTS ACADEMIE DER BAU-, BILD- UND 
MALEREYKÜNSTE VON 1675. Leben der berühmten Maler, Bildhauer 
und Baumeister. Ein Band mit 146 Künstlerportraits u. a. Abbildungen. 
Herausgegeben und kommentiert von Dr. R. G. Peltzer. 


* 


DIE SCHALMEI 


Eine entzückende Sammlung aus den Werken berühmter Dichter im farbigen 
Einband, 224 Seiten stark, mit 60 Illustrationen und Kalendarium. Preis 1 Mark. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und den Verlag 





Wir machen befonders auf den einem Ceil ber 21uflagebeiLegenben Drofpegt der Sanſeatiſ chen verlagsanſtalt 
aufmerkſam; in dieſem werden zwei Romane über den bedeutenden Buchbändler S. Perthes angekündigt. 


Im Anschluß an den in diesem Heft enthaltenen Aufsatz von 


Max Valier über die Welteislehre 


empfehle ich zum weiteren Studium: 
MAX VALIER: DER STERNE BAHN UND WESEN 
Gemeinverstündliche Einführung in die Himmelskunde. 1924. 89. goo Seiten mit 
go Abbildungen im Text und 15 Bildern auf 6 Tafeln. — In Ganzleinen Mk. 12:50; 


PHILIPP FAUTH: MONDESSCHICKSAL 
Wie er ward und unjergeht. Eine glaciui&osmogonische Studie. 1925. 8?. 232 Seiten 
mit 61 Abbildungen im Text und 6 Tafeln. — In Ganzleinen Mk. 6. — 


Soeben erschien: 


HANNS FISCHER: RHYTHMUS DES KOSMISCHEN LEBENS 
. Das Buch vom Pulsschlag derWelt. 1925. 89. 256S. mit 70 Abb. InGanzleinen 6 Mk, 


DerWahn vom Zufall wird zerstört durch Aufdeckung derWechselbeziehungen 
im Alltagsgeschehen. Die Abhängigkeit des Lebens, der Kulturen, des Wetters 
vom Kosmos ist ihre Folge und wie al es dem Pulsschlag derWelt unterworfen. 
Hier ist-Kulturwende. Zum ersten Male in der Geschichte der Wissenschaft 
wird hie der ewige Kreis ın seiner ganzen hinreißenden Größe geschlossen. 


Einzelheiten über diese und andere Bücher über die Welteislehre enthält der 
„Sonderprospekt über dieWelteis-Bücherei“ der gern kostenlos abgegeben wird. 


R. VOIGTLÁNDERS VERLAG IN LEIPZIG 


HERROSÉ & ZIEMSEN G-M-B-H 

WITTENBERG (BEZ. HALLE) - FERNRUF NR. 58 

BUCHDRUCKEREI UND GROSSBUCHBINDEREI 
— 


Herftellung von 
Werken und Profpekten in Handfaß 
und Mafchinenfaß - Plattendruck 
| Brofchuren und Einbánde | 
in jeder Art 





Serausgeber: W.Weichardt. Verlag: Einhorn-Verlag, beide in Dachau; Für unverlangte YManufkripte 
wird Feine tan UNE übernommen; immer Küdporto beifüacen. 10. Jabrgang: zone Sefte 2. mM bei 
| direkter Zufendung 2.60. Druck von Serrofe & Ziemfen, Wittenberg. 
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Das rheinifche apen un das Reich i 


e Die rheinijdye. Jakrtaufenbfeier; bu unzählige Eandsleute zum Sien zieht, wooo, 





‚eine eigene, einzigartige Bedeutung. Kunge zuvor, ein volles weiteres Jah 


vielleicht, Hatten germanifcte Stämme bereits das ganze Rheintal eudgültig. des 5 


H fiebelt. Die Staatsfhöpfungen aber, die ben Stamm zum. Doltsbund und jchließtich - EUM 


Sum frünfijdien Grobreich der Merowinger erhoben, konnten fid nicht auf die ` cR 
Dauer halten. Die eabailtige. flaatliche Vereinſgung bes linfen Rheinufers af .... 
mit den übrigen dentichen Kandichaften pelte die Rheinlande in den Mittelpunkt eo 


einer neuen beuffchen Kulkır nnd eines neuen ‚geiftigen Lebens, ` 


- Das erfte Dichtwerf ſchon das uns mit dem tamen des Dichters überliefert iit p = 
die Evangelienharmonie Difrieds von IDeigenburo, i Eubmig bem Deutjden, ^ ——— 
bem erften. ‚oftfränfifchen Könige, ‚gewidmet. Mit dem Zerfall feines Beides, Den 


‚ich feibh durch eine Kartenreibe im erften, felbfländigen Band meines „Shen | SE 


—. fampis" (Derlaa Kurt Domwindel, Berlin-Iranemald) neuartig zu erläutern fuhe, 

J weltien: auch. tie Keime einer id felbft bewußten rheiniichen Hunfl und Kultur 

: dahin, bis das Jahr 925 neue Entwitiungsmöglichfeiten ſchuf Auf bem unen o BAR 

— — gefdrásften ftaatlichen 2eft& des ganzen Rheintals beruhen foden. Bröke und 
Maht Ses Reiches, beruht, aud, die Hroft und Zigenart: de⸗ geiſtigen Zebens oam - 

Rheinl er der: Deit bes eren £jeinridy bereits, ber bas eftfrántildie- be Karls. IR 


es po zum deutichen Staat härtele, ward Die dentiche Heldenjage eit be — | 


.. fiebter £eheftoff der Klofterfchulen. Hundert Johre fpäter Schritt Eifehard IV. von 


t Ballen auf Befehl des Mainzer Er zbiſchof⸗ zur Abfaſſung Des lateinijchen - S : | 
hin Walthariliedes, „Wie der ‚Hohepriefler‘ die Bundeslade", führte Erjbifchof‘ Bruno. ER 
von Köln, der Sohn Heinridis L, feinen Bücherjhaf mit fih. Das berühmte — 
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— Pinot in Mainz 18% Das alte Großen DES Reiches ans Deutichen und roma _ — 


u Rhein. In. wünderneller Größe Set die Bebe Sprache t den — E SE 
EC Sieten den a die nn — und We Kefir Sit 


genommen. Unmittelbar danach fchentte Heinrich von Debe (bei Maaftricht) der 
deutfchen Kunft das erfte felbftändige größere Dichtwerf. Alle die ritterlichen Minne: 
(ënger, Die den Liebesfrühling am Rhein eröffneten, famen im Gefolge des Kaifers 
und feiner Reichsbeamten empor. In ihrem Dienft nahmen fie die fremden An- 
regungen Bes Weftens auf. Im Schirm des Reiches erhielt die rheinifche Dichtkunft 
neue Sorm und neuen Inhalt. Auch der eigenwilligfte diefer Führer, der „die Stoffe 
und Stimmungen der ritterlichen Gefellfchaft entritterlichte”, war zugleich mit dem 
politifchen £eben aufs engfte verbunden. Als Stadtichreiber des großen und mäch- 
tigen Bemeinmwejens, das fich zum Mlittelpuntt des oberen Rheintals erhob, war 
Gottfried von Straßburg die glänzendfte Erfcheinung in der flolzen bürgerlichen 
Stadt der Dornehmen und Kaufleute. Unlöslich blieb das mittelalterliche Geiftes- 
. leben am Rhein wie die bildende Kunft an Blüte und Größe des deutfchen Staates 
- gebunden. In erfchütternder Schnelle fanfen beide mit dem Zerfall und mit der 
. Schwächung der deutfchen Weftgrenze zufammen. 
Das Ende der Stauferzeit begleitete bereits die Abkehr vom Rhein. Als Rudolf 
von Habsburg den Schwerpunkt der königlichen Macht nach Oſten verlegte, folgte 
er bereits dem großen Zuge, den das Nibelungenlied in dichteriſcher Freiheit und 
Große von Xanten und Worms zur Donau vorgezeichnet hatte. Die Niederlande 
vor allem, die am weiteſten von Wien abrückten, wurden zum Außenland der 
deutſchen Kultur. Nur als Anreger und Mittler blieben fie für das geiſtige Leben 
der Nation bedeutfam. Nur da, wo fich der Reichsgedanke die ungeichwächte Se, 
rührung mit dem Staate erhielt, entfianden neue Knojpen und weige: am Ober- 
rhein ehrten auf beiden Ufern des Stromes zahlreiche Reichsftädte, Dörfer und 
Landfchaften den deutfchen König als Landesherrn. Der eljäfjifche Humanismus, 
ben der Niederrhein entfcheidend befruchtete, zeigt dies Jneinandergreifen von 
Staat und Kultur in befonders anfchaulicher Weife. In Straßburg und Bafel fand 
Erasmus von Rotterdam feine zweite Heimat. In Straßburg, der Hauptfladt des 
oberdeutichen Proteftantismus, fchuf Johannes Sturm die Mufterfchule der neuen 
humaniftifchen Erziehung. In einer neuen Berberge der Gerechtigkeit trafen die 
Dorfámpfer des geiftigen Lebens im ganzen deutfchen Sprachgebiet, Sebaftian 
Stan, der große Einfame des Jahrhunderts, die Führer der Reformation in Zürich 
und Genf, der fchlefiichen Sekten und der MWiedertäufer zufanmen. Als Reichs- 
ftadt wurde Straßburg zur „rechten Kunftllammer” der großen europäifchen Politif 
und des deutichen Geifteslebens zugleich. So ftarf war diefe Überlieferung, dag 
fie bis in die Jahrhunderte der Weltkriege, des Elends und der nationalen Schmach 
an der gefährdeften Stelle des Reiches fortwirten fonnte. 
Als Stadtjchreiber von Straßbung wurde Johannes Sifchart der würdige Nadh- 
folger eines Meifter Gottfried. In lateinifcher Sprache fete der Jefuit Jakob Balde 
aus Enfisheim die Kunft des Erzdichters des 12. Jahrhunderts fort. Den Schlefiern 
um Martin Opik, die fich um die Ausbildung einer „teutfchen Poeterey” bemübten, 
wohnten in Straßburg die beften Sreunde und werltätige Sörderer. Eifrig bemühten 
fich bis zur Seitwende von 1789 deutjche Befellichaften um „alte teutfche Aufrichtig- 
feit" und Reinheit der deutfchen Sprache. Ihres Beiftandes vor allem wußte fich 
Hans Michael Mofcherofch ficher, als er 1643 in den „Befichten des Philander von 
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Sittewald“ den [chärfften Stoß gegen die „neufüchtigen Deutfchlinge”“ und gegen die 
Stemdtümeleien des großen Krieges führte. JmAngeficht des Straßburger Münfters 
fchrieb Johann Ehriftoph von Brimmelshaufen die großen Kulturromane, die die 
- Seit felbft mit ihrer Unraft und ihrer Schande, in ihrem Streben nadı Srieden und 
Sreiheit am feinften und deutlichften fpiegeln. Alle die anderen treten diefem Mleifter 
gegenüber zurüd, troßdem auch fie eine neue Blüte des deutfchen Geiftes vorbe- 
reiten follten; die Eyrit’ des Schwaben Wecherlin, der die Kiederform für die höftfche 
Dichtung der neuen Zeit erfand, die dramatifche Kunft iitodemus Srifchlins, die 
der humaniftifchen Überlieferung des Straßburger Cheaters die Pforten Binnen- 
deutfchlands öffnete, die tiefe Srömmigfeit Philipp Jafob Speners endlich, der den 
Geift der Reformationszeit in neue Sormen goß und dem Berlin des Großen Hor, 
fürften Anregungen von feltener Sülle gab. 

Als Kaifer und Reich die elfäffifche Grenzwehr aufgaben, ward wiederum das rhei- 
nifche Beiftesleben von fremden Ranten überwuchert. Ein einziger nur, der Jefuit 
Sriebrid) von Spee, hat am Lieder: und Mittelrhein in feiner „Lrußnachtigall” der 
mittelalterlichen Kunft neue Iyrifche Töne entlocdt. Wie vor einem TJahrtaufend mußte 
pon Often her die Erneuerung des deutfchen Staates Tommen, die aufs neue die 
rheinifche Kunft wedte. Die Straßburger Tafelrunde, an der Herder und Goethe fich 
fanden, leitete die Blütezeit unferer Maffifchen Dichtfunft ein. Im Angeficht des zer- 
flörten Heidelberger Schloffes fchloffen der Koblenzer Klemens Brentano mit Achim 
von Arnim und Iovalis, mitdem brandenburgifchen und oberfächfifchen Edelmann, 
einen neuen Dichterbund zwifchen Often und Weften. „Wie ein prächtiges nächt- 
liches Gewitter, wedend und zündend für das ganze Leben,” rüttelten die Dorlefungen 
Jofef Börres’ inmitten der franzöfifchen Sremdherrfchaft die Geier im ganzen Rhein: 
tal auf. Jm Swielicht der romanijchen Staatsanfchauung, die ins 18. Jahrhundert 
zurüd und in das neue Seitalter der nationalen Bewegung poranleuchtete, wandelte 
fi die Aufllärung felbft zu vaterländifchem Empfinden. 

Im ganzen 19. Jahrhundert wirkte diefer eine Sunkenftrom nach. Untrennbar ward 
aufs neue das rheinifche Geiftesleben mit dem Reiche verbunden, Jn feinen Jugend- 
werfen brachte Heinrich Beine die rheinifche Eyrif mit der Befamtdichtung Deutich- 
lands in innige Beziehungen. Klemens Brentano verdantfte feine tiefften Anregungen 
der Jenaer $Srühromantif; Karl Simrod, Johanna Kinfel, Alerander Kaufmann 
und Wolfgang Müller von Königswinter haben aus Berlin die enticheidenden 
Einflüffe erhalten. In wundervoller Größe Rat fih Karl Jmmermanns Wort 
erfüllt, daß die Vereinigung diefer deutfchen Landfchaften am Mittel: und Nieder- 
rhein mit Preußen das größte und glüdlichfte Ereignis fei, welches fich feit Jahr- 
hunderten in der deutſchen Gefchichte zutrug. Jm Schirm des Neunen Reiches hat das 
reihnifcdhe Geiftesleben neue Blüte und neue rucht getragen. Derfelbe Gedenftag, 
der dem endgültigen ftaatlichen Jufammenmwirfen des Rheintals mit den übrigen 
deutſchen Landfchaften gilt, wird auch zum Markftein deutjcher Kultur und mE 


. paul DDenbde 


Don paul IDenbfe er[djien foeben beim Derl. Kurt Dowindel: Rheinfampf. Bd.1: Taufend Jahre 
deutfcher Schieffalsgemeinfhaft. Bd.2: Kampf um Rhein u. Ruhr 1919—1924. Preis zuf. 16.00. 
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und gerrlichkeit/ und daß dieſe nicht wieder unſer geworden find, bin ih 





i in. Straßburg auf dem boben Münfter geftanden, und babe im. Often in 


‚Schwarzwald, im Süden den Fura, im Welten den Dogefus vor mit fib -. 
.. bläuen feben! Kine herrliche Stadr und die HTenfchen darin wie denfhnoh! 
a Wie leicht erkenntlich die echte ſchlichte deutſche Art von der mehr verzierten 


und beweglichen Welſchen! Und welche (dbónen Eráftigen Bauerngef chledhter : ; 5 b : 
in biefem herrlichen Rheintal! Es find Alemannen — die Seftigkeit, der ^ 
. Mngeftüm ber Leidenfchaften, der Furze geftoßene Aent in der. CMM RU 


Die E der Serʒigkeit und Gradheit, ja ſelbſt die e Petz eg. 
Duy WE. m. Arndt, í im Fabre 1840, 


| ES EE Wolters und Walter te. Stimmen des Rheins, ein Befebud für bie z: GE : 
Deutfchen". Verlag S. Dirt, gebunden Hart 7.50. Das Bud) ift eine ganze bervorragende |. 
Auswahl aller bedeutenden Ueußerungen, die je über Strom und Lande, Städte und Ge 


ftalten, Arbeit und Feſte [omie aud) fiber bic Franzoſe enam Rhein getan wurden; es ift ein 


- nationales Buğ im beften und weiteften Sinne, das im Befine jedes Deutfchen fein follte. — 


- Die barhberfichende Zeihnung „O Straßburg, o Straßburg“ von Perer Trumm ift aus 


den „Elfäßifchen Dolfsliedern”, herausgeg. vom Volfsliederarpiv, mit !Jeihnungen vn 0m 


Deter Trumm, Verl. 111. Diefterweg Srankfurt aM. Die bekannte guteu.billigeSammlung 


| EEN mit u von Sr EE u.a a. cf Me — Inf rel E Ge : 


Wilhelm Shåfer/ Der Rbein | 





SCH eg eine Übertreibung zu fagen, Daß der bein bie 7. 
E ſtarke Brbensader: Des Reiches, Daß feine Landfihaft 7 
= mehr als eine andere das Reih war! Hs Lübeldie ——— 
RN « anja gründen reelle, mußte es: nach Rölnfonmen SE SE 


gt Cem oup nerd bie je — Habsburger bemübten ib wohl — 


at es oberübel nady 
ui cc ege debronr werden wollten, Die rbeinifd) begrünbete — 
IN Reichsberrlichfeit bat Das Steinbild des Schwert: 


OË WK Up d ı Yrünfternuern aisen, wie fie ibm fein Grab im 
— Aagchener Munſter baute; ſeine Pfalzen am Rhein 
haben e Des der Reichsgedanfe von Anbeginn an bier am lebendigiten 





ankfurt,wennfiealsdeuifpeRafee 


königs Bart ebenfo. felbftverftändlich an den Zürcher ` 


war. Erft Sürftengefchichte als Abfall vom Reid) har das alte gemeinfame | 


Arbensgebiet des Rheines durch ‚Qliserriegel trennen Fönnen, und Sürften- 


E ds gef chichte erſt hat das Ztam mland des Weides zur Grenzlandſchaft aeması. ; 


Is fi ie beutfbe Xomantil aus acmjeligec Serciffenbeit wieder auf die 


EC ee befann, ivar eg der Rhein an dem ſie erwachte Dieſes 


Wirderrwahrt 
morzenheit ihrer Dynaftien Tieber ym einem Dol? gemadr. Hinb wenn wir 
 beure wiffen, vag es mebr als irgendein Sireft 








des Keichsgedankens erit har die Deurfichen aus der Der : 


‚ober Staatsmann diedenfhen 


Dichter und Denker waren, die uns Deutichen vonder Miaas bis zuefiTemel, `: 
Don der ch) bis zum Belt ein gemeinfames Selbftgefühl geben, fo dürfen ` 


wir Rbeinländer mit Groly daran denken, DAfi der größte unter ihnen, der 


«ud unferer Zeit noch die ftärkfte denefhe Lebendigkeit if, daß Boeche aus ` SE 
Sranffurt war und aljo ein Xbeinfrante nicht anders sis. Ime deurſche E 


Bönig und Raifer, deffen Lieblingepfals Ingelheim biep.. 


Denten wirvom Rhein aus an das gejegnete Aeben des Broßen t von Weimar, D. 
‚wie wir ihn um feiner freundlichen Wahlheimat willen mit Dankbarkeit  — 
nennen, fo war es die Selbitbebsuptung aus braujenber Jugend — if feine ` 
Mutter nicht wahrhaft der Zebensreichrum der Aare gegen Die frenge — 
YVlame des Darers? — durch die Ichmeren Kämpfe der Wionnbet — mer — | 
von allen Dichtern bar fo im Leben felber geftanden? zur gelaffensen Sülle o 
des Alters, ble ihn groß machte unter den Broßen, wie uns Deuefiben bee — < — 
Rhein baburd) der Srom unter Strömen, wie er uns allen dadur ch Bg UU 
Deeg, bie Gertunft ift. Dentfées Obidfal ift es, Wbeinlánber gs fein, weit —— 
, bie verdangene ReichshrerlichFeie über un ftebe nsir ihrer Derpflihrung, — 
Ich liebe den Rhein, nicht weil er mir Sinnbild ift, fondern weil feine —— 
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baher ftammen (eine Jieigung unb Begabung zu behaglidhem, genuffrohem Leben. 
Mar muß die allgemeine, fdhier überjchäumende Heiterkeit abe baben, ber an 
ſchönen Sonntagen die reizende Landfdyaft den Itahmen gibe. TIie dann in den 
Akten des Giebengebirges von ben überfüllten Terraffen die Pfropfen Enallen und 
Lieder klingen, Sas bat in dent {hen Gauen niht feines Gleichen. Der remde, der hier 
lebt, wird freilid bald finden, daß hinter der angenehmen Dberfläche, mit der Land 
und Leute fih darbieten, die Tiefe fehlt, und in der Tat ift das Rheintal nicht die 
Heimat großer Schöpfernakuren, ein Dämon wie der aus Bonn gebürfige Beethoven 
fteht ganz vereinzelf da. Die eigenflihe Begabung des Stammes £riff auf dem 
Gebiete der Rhekorik zufage, zu allen Zeiten ift er an glänzenden Rednern reich 
geweſen, und es ift nun febr reizvoll, wie das die Rheinlandſchaft widerſpiegelt, 
indem fie den weichen Linienfluß ihrer Höhen gern mif bem pafhefifhen Ummiß der 
auf ftolzem Fels gelagerten Burgruine Frönf. Die fo befchriebene Art bat in der 
Vergangenheit ihren reinften AUusdrud in der Kölner Tllalerfchule des 15. Fahr: - 
Dunderfs gefunden, und in unferen Tagen ift es der gu Beginn des Weltkrieges 
im Ulter von 27 Jahren gefallene August Macke aus Bonn, der in dem Begriff 
„moderne rheinifhe Runft” den Dreiflang, das Moderne, das Rheinifche und die 
Kunft am lauterften vertritt. Hinter feinen Bildern wird man fo wenig wie hinter 
dem Iltarienleben des Kölner Ilteifters, das die Pinakothek birgt, Tiefe finden, 

- aber ihre fanftglänzenden Yarben hauchen gleic) jenem die ganze Heiterkeit und Lieb: 
[idyfeif ber Seimaf aus, und wenn ihre Schönhei£ Ießten Endes formaler Art ift, 
fo ift fie boh aud rein und ohne jede Liferarifche Trebenabficht, und mi£ den befter 
feiner Werke hat Made den rheinifchen Kunfibezirf ungemein vermehrt. Ihm nahe 

‚ fteb£ der in Srefeld, feiner Baterftadt, fhaffende Heinrich Campendonck, der mit 
ihm zum Kreife des „Blauen Reiters“ gehörte. Der Einfluß Franz Marcs, des 
Yührers diefer Bereinigung, ift in den legten Arbeiten Mades wohl zu verfpüren, 
wo er aus der unfchuldigen ITtafurnähe feiner Yrühwerte in der Taf zu dem Gefüge 
kühnerſonnener Ubertragungen ftrebt, Hinfer denen die Tele der Erfcheinung ver- 
ſchwindet. ber im ganzen Debt er der Tradifion der franzöfifchen Schule näher, . 
jenem der Heimat benachbarten Quell, aus Gem die rheinifche Kunft zu allen Zeiten - 

ern gefchöpft hat, und aus dem beufe nody feine Kanäle zum Kunftleben Deut — 

ae, abzuleiten, die Galerie Ylech£heim in Düffeldorf fi) zur Aufgabe mahf. — . 
In diefem Zufammenbhang ift der glei Sampendond aus Erefeld ffarmmende Hein- 
rich Nauen zı nennen, der in feinen auf franzöfifcher und belgifcher Scholle ver: 
brachten TIerdejahren die fefte Grundlage feiner Kunft fiebf. en feinem er ift 
nun noch ein anderes Rheinland zu vwerfpüren, ein abfeifs der großen, fonnigen 
Rheinftraße liegendes, das wir fehon aus einigen Romanen Jofef Lauffs kannten 
und beufe nocdy unmiffelbarer in den rheinifchen Gefhichten Yofef Pontens fehen. 
Die von Schmerzen durchglübfe IlMiyftik einfamer Klöfter fpielt hier hinein, per: 
ſchwiegene Freuden, Sünden, Verbrechen, unerfüllte Lebensfcyidfale, die von Tragif 
ummoi£terfe enge TVel£ verfchlafener Kleinflädfe. Aus TTauens in EEftafe gedehnten 
und gewundenen Yıguren (dout mehr Geheimnis, Seifligkeit, Verinnerlichung, 
als wir fie in der beiteren Augenluft der Iltadifchen Bilder fehen, und das Gleiche 
gilt für den ihm finnesverwandfen Holländer Thornprikker, der, feit Jahren in 
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Erefeld und Düffeldorf fchaffend, längft zum deutfchen, zum rheinifchen Künſtler 
geworden ift. Auch der früh verblichene Bonner JYtafer Richard Seehaus (dier 
berufen, diefer Ounkleren Linie rheinifchen TBefens ein eindringlicher Derkündiger 
zu werden. Doch foll£e fie ihre vollflommenfte Werförperung in dem aus Duisburg 
gebürfigen Bildhauer Wilhelm Lehmbruck finden, deffen inbrünftige Geftalten mit 
fehnfüchfiger Gebarde nad) den Kafhedralen des gofifchen Zeifalters langen. Coll 
man die hier aufgeführfen Sechs, in denen wir die wichfigften Werfrefer der mo» 
dernen rheinifchen Kunft fehen, große IMkeifter nennen? Sh glaube, nein, anh 
Auguft INtade nichf, der als der reinfte und wahrbaffefle unter ihnen fteht. Gerade 
diegeroiffeIlteifterfehaft, die er (hon in jungen Jahren zeigt, ift nur rheinifches Erbaut, 
jene — Gewandtheit, Fertigkeit, die am häufigſten als Redegabe zutage tritt. 
Es ſcheint der milden, ales Wachstum mühelos fórdernden Luft des Rheintals 
per(agf, ratibe Yührernafuren zur Reife zu bringen. Derheißungsvolle Talente Läßf 
fie in der Heimaf überall, in Erefeld, in Effen, im YBupperfal erfprießen, aber die 
enffcheidenden Kräffe der Illalerei und Bildhauerei find nördlicher zu fuchen. Es 
ift Fein Zufall, daß Otto Dix, der ernfte, unerbiffliche Schilderer modernen Wefens, 
tach zweijährigen — nunmehr der Malkaſtenſtadt den Rücken kehrt, um 
in der herberen Luft Berlins die Bruſt zu dehnen. 


febter Srüblínqg 


Don Hamburg kam er, um mit uns am Rhein den Srühling zu feiern. Wir hatten 
im Rovember mit ihm in Blankenese bei gutem Rheinwein Jeinen fünjzigften Ges 
burtstag begangen, und er batte uns jungen rheinischen Dichtern verſprochen, 
zu Dftern an den Rhein zu kommen. So gejhah es im Stühling des lebten 
Stiedensjahres 1914! £s jollte oer lebte wirklide Frühling jein, den der Dichter 
Richard Dehmel erlebte. | Ä | 
In Coblenz am Bahnhof holten wir ihn ab, und als er, angeftedt von unjerem 
freudigen Überjhwang und beglüdt von all dem Blühn an den Hängen und 
ringsum im Tal, mit uns über die Rheinbrüde in die jenjeitigen Berge 30g, hielt 
er mitten überm Strom den Schritt an und warf eine Rofe, dle er in der Jand 
trug, hinab in die Wellen: „Du bleibft mir doch der liebfte, von allen Strömen — 
aus dir wählt Deutjchland wieder!” rief er hinab. 

MNußte es erft wieder erftehen? War es niht mehr — Deutjhland?! — Das Wort 
machte uns nachdenklich. Und als wir dann mit dem Meifter dort unter Blüten, 
báumen ín der warmen Stühlingsjonne diejes jeligen Nachmittags lagen, däms 
merte uns aus feinen Worten auf, wie er es meinte: Nein, dies preußiſche Deutſch⸗ 
land der lärmenden Paraden und Sefte, der Yurraleutnants, der den Rommers» 
und Dereinsmeierei und der Pruntbauten war nit das wirklihe Deutjchland. 
Wo aber fand fidh das andere? Lag es etwa hier am Rhein? Saft jdjíen ber Rhein 
ausgefdhaltet damals im deutfhen Geiftesleben, und dod) fühlte man: hier war 
das zufunftmächtigfte Gebiet des Reiches. Wo blieben jeine Deuter, jeine Ründer, 
die Geftalter jeiner Kräfte? Seit den Tagen der Romantik jchien aller große 
Drang hier ausgeftorben in Runft und Dichtung. Die Maler, die Poeten, die 
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Baumeifter waren abgewandert vom Rhein nad) ben Hauptftädten im Süden und 
Often. £s blieb am Rhein nur mehr Sinn und Raum für den Lärm der Mafchinen, 
für Karneval und für weinjeligen Singjang auf ben. Audy jeine Sendung als 
Dermittler für die geiftigen Güter der Weftftaaten jchlen aufgehört zu haben. 
Als fid) dann mit Dehmel, dem Führer bei einem Seft in der Ewigen Campe yu KóIn 
der rheinische Bund der Werkleute auf Haus Nyland aufs neue zufammens 
jhloß, in der Radhıt zum Dfterfeft 1914, wurde uns allen wie durch eine Offen: 
barung beutlidy, worin die Aufgabe deutjcher Runft am Rhein für die Sukunft liegen 
müjje: Josef Winckler þatte furs vorher in feinen Eisernen Sonetten, die 
in unferer 3eitfihrift Duadriga erfchienen waren und bald Sarauf aud) als Budy 
berauefamen (InjelDerlag), das neue Reich erjchlofjen. Die gewaltige rheinische 
ónbuftríe gab darin den Grundton. Die Größe diefer neuen Welt am Rhein bat 
Windler als £rfter ín Deutjchland zu Toilen un zu geftalten vermodt. Und er 
blieb nicht etwa bei einer naturaliftiihen Schilderung, er ließ die jenjeitigen, 
ewigen Geheimnijje dahinter aufleuchten mit jeheriihem Blid. Dehmel ftímmte 
mit jeiner Hafenfeier begeiftert ein. Gerrit Engelke, der Hannoveraner, den 
er den Werkleuten zuführte, gab den großen europäljchen Rhythmus zu Windlers 
rheinijdh begrenzter Dichtung. All das empfanden wir in jener Radıt in Köln in 
feinem großen Sujammentlang, in jeiner unbedingten zukünftigen Geltung. 
Aber als dann am Morgen, zu jener Seiler, die bis zum Stühjchein dauerte, die 
Domgloden, die Sloden von St. Andreas, von Marla Himmelfahrt, von St. Urjula 
und Gereon zu uns hereinwogten und uns den Dftertag verfündeten, als wir 
im Braujen der Orgel und des Domdyors ín die hohe Kathedrale zogen, als wir 
im mpftischen Halbdunfel und Weihrauchgewölf die Mefje in Maria im Kapitol 
anhörten, — und als wir jpäter burd) ben Saubergaxten der Kölner Malerjchule 
luftwandelten, als wir auf dem Schiff zwiichen alten Rlöftern, Münjtern, Burgen 
und jagenberühmten Bergen hinauffuhren und Dehmel uns den Plan zu feiner 
gropen epifhen Dichtung Merlin aufrollte — da wurde uns flar, daß nod) eine 
weitere, größere Aufgabe der rheinifhen Dihtung und Runft barre: ber Sau 
ber Drüde zur alten Dolfskunft. Hier, wo jeit der Römerzeit mehr Sagen, Les 
genden, Lieder und Epen gewachfen waren als im ganzen Übrigen Sande, hier 
von wo alles Große in der Gejhichte des Reiches feinen Ausgang genommen 
hatte in alter Zeit, — hier mußte alter Glanz und alte deutjche Herrlichfeit wieder 
lebendig werden vor dem Dolfe. | 
Im Sommer óíejes jdjíidjaljdymeren Jahres fam der Krieg, der uns alle aus: 
einanderriß. £íner unjerer Beften, Gerrit Engelke, jtel fury vor dem Waffen, 
ftillftand nod). Aber es ift fein Zufall, bag Heinrich Lersch, ber Rejjeljdymieo, 
aus bem Geífte jenes Bundes heraus wie fein anderer in Deutjchland, das tiejjte 
Wort als Dichter im Kriege gejproden hat. Wilhelm Schäfer aber hatte jhyon 
lange vorher das vorbereitet, was fid) erft nah dem Kriege in jeiner Wirkjamteit 
zeigen jollte: die Wiederbelebung der großen, rheinischen Dergangenheit. Dehmel 
hat die neue Stühlingsftunde des Rheins richt mehr erlebt. Aber wir, die geblieben 
find, tragen heute in uns den Glauben, daB fein Dichterwort dort über dem 
Strom ein Prophetenwort war. Jakob Rneip 
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puiaburd 


Der Schwerpuntt bes — ijt babín gerüdt, mo idis i = dedu ber odófen 
‚über den Himmel flammt. Da find Remjcheld, ‚Solingen, Elberfeld, Barmen, Hagen, bie 
-Städte des bergljchen Landes. Da liegt Mülheim an beiben Seiten der Ruhr, £jjen als 
. Ttiejiger Sammelplad von Werkftätten, Jamborn, Bodum und Dortmund die Rohlen- 
— ftübte, ba ftampfen unb jouden ín Xubrort unb Duisburg dfe Dampfer burdy die Straßen 


-= berääfen, bie wippenden Rohlenfähne Über den Strom. Man muf einmal freuz und quer 
~ tagelang durd dieje einzige Riejenftadt gefahren fein, Immer an gehehten Menschen vor 


über zwijchen grelien Rinos, wiſchen kitſchlgen Sajjaben, ʒwiſchen Brlicken bie ganz ous ` 


Stahl und Stahles Sinn gebaut, mit lehter Majchinenzweddmäßigkeit und Shmudlofigs = 


feit, ji) über Slüffe und Stadtviertel fpannen; muß unter ber Erde, auf ber Erbe, über ber 
Erde auf vler, ats, zwölf« und jechzehnräberigen Sahrzeugen einhergeeilt jein, muß ji 
— einmal gemübt baben, die qualmenden Schlote zu zählen um zuleht, wenn immer wieder 
‚neue auftauchen und alte verjinfen, jehler Irrfinnig davon abzulajjen; muß einmal an ben 
Bejjemer Birnen geftanden haben, wenn ber weißjhäumende Stahl, mit £lementgemalt 
. Tropenhite verjprühend, aus bem Behälter jhiept, während dile Sommerglut zwijhen | 


den Hallen fteht Über den Menschen herfodht — um zu wijjen, daß hier allerdings eineneue ` | 


 GRomantit erwacht ift, die nicht jüplid) unb jentimental jondern bitter und herbftherb ift. 
: Aus dem ſoeben erjchienenen umfajjenden Sammelband: „Der Rhein in Dergangenheltund Gegenwart”, 


herausgegeben von Otto Sruee. Union, Dt. Derl.«Gej. mit 261 Abb.u. 8 farb. Runftbeilagen, geb. 20.00. 
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Boom Rheinwein 

ie Weinberge folgen dem Boden in alle feine Trich£er, fie fleigen 
auf die Höhen ni bárgen (teil herab. Es ift die ebrfurch£erregende 
7 Arbeit von Öenerafionen. Aus ihren engen Dorfgaffen fragen die 
Weinbauern die Stöcke, die Erde, den Dung und die Kannen mif 
A DVifriol in unzähligen bebarrlichen Gängen bergauf und bringen die 
* (dweren Körbe und Büffen zu den Reltern bergab. Inder Schmüile 
des Sommers und in der TTafßkälte des Dfoberfages arbeifen auf 
: der Höbe die Leute in ihren fehweißgefränkten Kleidern und fireden 
SE aam Frühwintertag die Händezum hochflammenden Reiſigfeuer. Wo 
nun Lichtmeß zuerſt in der ſchmelzenden Schneedecke die ſchwarze Katz 
hinſchleicht und immer größer wird, da ſind die bevorzugten Stellen. 
Einſt milderten ſelbſt gute Jahre kaum die Sorge um den Abſatz 
er Verſchuldung bei den Weinbauern. Bittgänge durch die Felder, 
— Tage der Weinleſe verſöohnten den Winzer uwollkommen mit ſeiner 
rmut. Die Kranzwirtſchaften, in denen im Rheingau einſt ein Nachbar dem andern 
half, den Segen des Herbſtes ſelbſt wegzutrinken, gaben dem ſüdlichen Leichtſinn 
dieſes Landvolkes einen — en Zug von Ingrimm. Nichts iſt dem Geiſt und 
Blut des Menſchen näher als das trunkene Geheimnis, das in der gärenden und 
abgeklärten goldfarbenen und blutfarbenen Tinktur der Trauben ſchlummert. Im 
Rheinland waren einmal ſelbſt die entlegenen Kuppen des Hunsrücks und der Cifel, 
die weiten Flächen um Köln mit Reben bedeckt, der Weinbau hält ſich jetzt enger 
am Fluſſe und reicht vom Drachenfels niht nördlicher. Uber noh immer reihen 
die kleinen halbdunklen Weinwirtſchaften nördlid und füdli vom Goldenen 
Pfropfenzieher von Bacharach und die Stammtiſche von der gemächlichen Urt bes 
Verſoffenen Roſenkranzes im Kölner Bürgerkaſino bis tief nach Weſtfalen und bis 
an Holland. Die Flaſche mit dem Stengelglas iſt ihr Zeichen, wie früher der irdene 
Krug neben dem handlichen Becher auf dem Eichentiſch. Zwar ſtehen jetzt die letzten 
zierlichen Bartmannkrüge auf den Wandborten der Sammler, aber es gibt noch 
immer die unſterblichen Adepten, die das lautere Feuer, das Hochheimer und Rüdes- 

heimer — haben, aus dem wärmeren Geſtein des Rheingaues erklären; der 
Schnee ſchmilzt ja vor dem Mainzer Tor von Hochheim früher als vor dem ent⸗ 
egengeſetzten, und unter den Hügelwellen des Rheingaues geht jene unterirdiſche 
erbindung überheizten Waſſers, die vom vulkaniſchen Tiefgrund der Eifel bis in 
den Wiesbadener Kochbrunnen E auf ihrem ISege diesfeifs wie 
jenfeits des Rheines manche laute und warme Quelle eımporfendef. Don Bingen ab 
fri££ der Dein fhon ein wenig in den Gchaften, es gibt Ausnahmen, aber fein 
Slühen wird milder, feine Würze flacher. Weder der SÉ Marfgräflerwein, 





noch der erdige Pfälzer, noh der volle Bopparder Hamm find fo voll fehwerer Träu- 
merei wie das Gewächs des Iuffig feuchten Rheingaues. Der Brennfpiegel des 
Stromes wirft feine Sfrahlen auf das Land, und am Eöftlichften find jene höheren 
Lagen, die auh nur um eine Vierfelftunde länger Albendfonne haben als die andern. 
Aus Alfons Paquet: Der Rhein, eine Reife. Frankfurter Gozietätsdruderei, gebunden M. 3-00. 
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Sophie Hocehhffetter 


Die Totalität ihrer Ericheinung entzieht (id) dem philologifch geichulten Inielleft wie alle dichte, 
tifde Grunotrait, fie läßt fih nur intuitiv erfaffen. Sophie Hoechftetter offenbart fich ung als 
ein ftarfes, von äußerfter Lebensleidenfchaft raftlos bewegtes Herz, das in trunfen- und fchmerz- 


. lid» fdónen Gtöben bis zum Grunde der Dinge und Erfcheinungen pocht und uns vor allem 


in wundervoll Igriich Ichtwingenden Novellen mit magiicher Kraft in feine nachtwandlerifch bes 
raufchten Kreife zieht. Gie gehört zu jenen Dichtern, dte ung zum Erlebnis werden, bie eit 
dringen in unfer Blut und in unfere innerften Lebensvorgänge, deren Name und Wert zur 
Formel für das vielfältige Wirken und Weben einer Landfchaft, einer Augenblids- und gar 
einer ganzen Lebensftimmung werden fann. Œs gibt Ubende und Nachmittage, Nächte und 
leuchtende Frühen, die dem kultivierten Menfichen in die Stimmung und in den Erlebnisgebalt 
eines Runftwerts, eines Mufilftüds, einer Statue, eines Gemäldes oder einer Dichtung getaucht, 
entgegenweben. In bedrängenden Frühlings. und SGommernächten, wenn die Wafler fchwel- 
geriih raufchen und die Gärten und Felder in weißem oder in brandgelbem Mondlicht fich 
dehnen, wenn Bäume und Blumen herb und trunten (id) wiegen und der fafiungslofe Sturz 
des Eros unfer Blut ergreift — dann wohl werden wir ung gewiffer Bücher von Sophie Socch- 


 fletter erinnern. Oder wenn wir im melancdholifch vergebenden Licht eines Gemptembernad- 


mittags durch alte Parts ftreifen, wird ung ihr „Rrongut” lebendig oder Klingen ihre „Sotifchen 
Gonette” an. Endlich aber werden wir niemals fräntiiher Landfchaft gedenken können ohne 
ganz in Sophie Hoechftetters Bann zu geraten. | 

Kein Dichter hat das fránfifóe £anó, feine Ceele unb feine wundervolle Vergangenheit fo 
unvergleichlich tief in Profa fühlbar gemacht wie Sophie Hocchftetter. Ihre drei Bände frdnfis— 
fer Novellen: „Mein Freund Rofentreuß”, „Das Erlebnis” und „Der Weg nag 
Gansfouci” erheben fih zum Typus der Inriichen Novelle. Hier erringt die geniale Kraft des 
Herzens einen unnahahmlidhen Triumph über die gefchidte Mache und allen Geiltanz des 
Geiſtes, wie ihn die Gegenwart liebt. Mit einer unverrüdbaren Leidenfchaft des Bluts für Form 
und Linie und für erlefene Tradition läßt Sophie SHoechftetter in diefen Büchern Gefühlsftröme 
aufbrechen, in denen längft verwehte Welten erneut Raum und NUusdrud gewinnen, zu Kiang 
und Leben erwachen mit allem Zauber und unwägbarem Duft. Mit immer gleicher Liebe, wird 
die frántife Grbe im wedfelnben Zichter- und Farbenfpiel der Tages» mò Jahreszeiten ges 
zeichnet, und es fommen Stunden, in denen wir wie Rinder nach diefen Frauenhänden faflen, 
um ung ganz leife durch die verfchollenen Dinge ihrer Heimat führen zu laffen. Wir nemen 
die fränkifchen Novellen zur Hand — und Ansbach wird wach, die alte Martgrafenftadt, die 
Sophie Soechftetter fo fehr liebt, „wo Böfes und GStolges, Geift und Brutalität, fhöne Gitte 
und ftiller Wandel fo feltfam nebeneinander die Erinnerung füllen”. „O, jeder ennt eitte fole 
Stadt, die zuweilen noch vor feinen Sfugen auftaucht, die feine Schritte wieder betreten. Ind 
dann fühlt man fih dort umgeben von allem Wiffen, von fonderbarer Freude und von dem 
legten Traurigkeiten. Und man mup den Häufern zumwinten und alten Brunnen und Bäumen, 

die fo wunderlich nod) da find, indeffen die Zeit ging.” — Ganft gewellt dehnt fich das offene 
Land mit feinen ftillen Dörfern. Aus verwahrloften Ruinen werden harmuolle Schloßbauten 
in verträumten Rofokogärten mit fdymalen Terrafien und blühenden Laubengängen. Wafler 
rinnen in den Brunnenbeden. Sentifofien unb Georginen duften in die brennenden Gommer.: 
tage und die Nächte, da der volle Mond am Himmel fteht. Wie beraufchte Schlafwandler 
fchreiten die Menihen einher. Schöne hochmütige Frauen und begehrende Kavaliere, Gehn- 
fugten und Leidenichaften ohne Maß, vielzerwühlte, gelebte und erträumte Hufihwünge und 
3erbrochenbeiten Ichlingen einen melancholifchen Reigen. Da find die wundervoll geformten, 
für die Gattung der Igrifchen Novelle Haffifhen Gtüde: „Das Memoire von Schwaningen“, 
„Das Schloß zu Altenmuhr“, und „Die weiße Stunde”. Da ift: „Die Römerftraße”, in der 
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Sophie oed fleller nod) eimual oder immer wieder in unverfiegbarem Glan das Land um 
Pappenbeim feithält, Luft und Licht des Landes und die Lebensftimmung jener Gräfin von 
Pappendeim, welche die Tochter Hardenbergs war und fpäter Zürftin Pücler wurde. Da ift: 
„Der Bes nah Gangfouci”, in dem die GHidfalsturve des jungen Neidbard von Gnelfenau 
gezeichnet ift, leife elegii getönt und dann ftrablend einmündend in des Traumes Erfüllung, ` 
Erfüllung der Gehnfucht und Hingabe an das Vaterland und den Ruhm. — 

Das Vaterland und fein Geihid, es hält Gophie Hoechfletters Herz tief gelangen, ohne dab 
fie es je auföringlih fund getan. Gie liebt es, Zlüüchtiges und faum Geahntes Feftzubalten und 
verfentt (id) zuweilen in muftifche Tiefen. Es ift nicht verwunderlich, daß der fräntifche Mythos 
von Kafpar Haufer in vielen ihrer Bücher geftreift oder flüchtig au deuten verfucht wird. In 
dem Roman „Erdgeficht” tft ein rätfelhafter Findling dem unfeligen Gelhid des Helden 
— eertnüpft unb in den Novelten wird der wunderlihe Landsmann oft genannt. In der volts- 
tümlihen Erzählung „Rafpar Haufer, dag Kind von Europa”, bat fie den groben, 
geradezu tosmifchen Stoff auf farbigem Grund zu bleibender Geftalt verdichtet. Diefes Pofi- 
tioum fagt Klara Hofer, die do als Konkturrentin gelten fann! 

Der Heldentup in Sophie Hocchflettere Büchern ift irgendwie dem Gtendhals und Niehiches 
verwandt: den ftarten Herzen, die weit fich hHinauslehnend in den Wind und die Woge eines 
gefteigerten, intenfiveren Glüdes und intenfiveren Leids, die Kraft in fich fpüren, das zu leben, 
was aus ihnen heraus will. Nicht allfeitig wirklich kommen ung die Sophie Hoechftetter- 
Denfchen zu Geficht, fie find überhaupt nicht reatiftifh räumlich zu feben, aber fie (inb troGbem 
da, fie teilen fiù auf geheimnisvolle Weife unferem (ute mit. Bifionär, raufchhaft aneinander- 
gereiht, wandeln fie Hodaufgerichtet im Licht. Die dumpfbegrenzte Enge der Maffe dımkelt 
tief 3u ihren Füßen, die Dämme des Jivedbetvuptfeine (ino serrí(fen, eine fteile Flamme brennt 
in ihnen und fie geben den unabwendbaren Pfad, dem Feuer nah, bas fie vernichtet ober um 
fterblih macht. Mäßige Verteilung der Slut, Kompromiffefchließen gibt es nicht, und das ift 
es, was in ung, die wir „es alle mit einem bitteren Lächeln lernen, gramvoli lernen mußten”, 
Sehnen wedt, zu fein wie fie, Teil zu haben an ihrem Herzensraufch und, wie Florence (in 
dem Roman „Schön ift die Jugend“) fterben zu können an der Grenze der Erfüllung, um 
feinen Abſtieg zu erleben, oder wie Ca Eroig (in dem Ihönen Roman „Paffion“) das Geficht 
ftolz dem Tode zugumenden, wenn das Ideal zerbricht. Es ift etwas, was ganz diefer Dichterin 
gehört: das Willen, dab Schönheit und Efftafe dem Tode eng verfchwiftert find. Gtets ift fie 
fi treu geblieben in der Teidenfchaftlichen Hingabe an einen großen Mffet. „Die Ihönen oder 
furd)ibaren Bindungen der Menfchen untereinander, nicht ihre Kleinigkeiten” find es, denen fie 
iore Ihöpferifche Seele leiht. Sie gehört zu den Dichtern der Gegenwart, die die unergründbaren 
Spannungen des Eros autiefft erlebt und erlitten und in Form und Zaffung gebracht haben. 


Arthur Friedri Binz 


Bon Sophie Hoechftetter erfhienen unter anderen beim Einhorn- DBerlag in Dadhau bei 
Münden die fränfifhen Novellen: Mein Freund Rofenfreuß; Das Erlebnis; Der Weg nad) 
Sansfouci. Die Romane: Schön ift die Jugend; Das Erdgelldit. Je Mt. 2.50, Halbleinen 
4.00, Salbleder 7.50. Sotifche Sonette, num. Exemplare gebunden 4.00. — Beim Büder- 
lefe-Berlag, Leipzig: Pafflon, gebunden 3.50, Leinen 4.50, Brot und Wein, Roman, 
gebunden 3.00. Ferner erfhienen: Das Krongut im Sibylien-Berlag; Das Kind von Europa, 
die Gefhihte des Kafpar Haufer, I. 9. Schrag, Nürnberg, KHalbleinen 3.50, Leinen 3.80. 
Die beiden Aphorismen „Italienreife* und „Ein Bild” im Panoptifum find dem foeben 
erfchienenen „Nahlaß* von Peter Altenberg entnommen. Erfihlenen im Berlag e. "Silder, 
Berlin. Preis M 4.—, ín Leinen gebunden M 6.—. Diefe Tehten Tebenstritiihen Aufzeihhnungen 
Peter Altenberge find, überfchattet von abendlicher Schwermut, befonders fein und reigvolf. 
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Don pérüpmien. Settgenoffen ` 


e "ag? Monk — ‚non unferem offen ehrlichen Joachim Soa? rs ja immer ee 


qus 


el 2lbntidtett mit Balfac Lucien de Rubempré gehabt boat: „Im Mai 19, fahen — n 


SUA coco ver, tte aepflentefien Cungaefelten von Bariá, in der Er&merie, Öle tenten mid, FR S 
oaei POME Freundin, unt wiffen, dofi id gewohnt bin,- durch Blut au. waten: W fagé —— 0 


unm m Ihnen, id meinte über. alle tiefe © Schönheit. . — 


Am Abend der Mündner Revolution traf. zin junger Siten Joudim Friedenthal EE 
auf ber Subotaftmafe: „Shn Sie”, fagte der Danton von Münden, „dahabeih - — — — 
eben einen: Boien vor. Das Rriegäminifterium geitellt, Glauben Ea Dep Rann E — 


2 ſteh ‚geblieben? er iſt fortgegangen! St ag etwa Disiplin? — 


unfer guter Mübfem am gleihen Abend fid) not Det ivfentefere edit T | : 


Man Dufte dodh nidi, ob. bie. Seiber aidt Dod) auf die Literatur ſchle en würden unb - Ae ES 


nigtig fuhr ba über die Häupter der verfammlten Robefpierre von Schwabing ein wer- ` 


Ae A  einzelter Schuß. ,SDedung nehmen, Mübfam!” ſchrie en pd Ke us 
den Kopf ein und ~ flug ven Mantellragen bad, — — | 
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fhrte Heimann, „. . . der fühe lichte Schmetterling hat ih auf einen Maurermeifter 
von zwei Zentnern Gewicht gefegt!” Eine fhredlihe Rauchwolfe ausftoßend und 
melancholifch über feinen Rotweinbottich blidend, antwortete Red: „Immer noch befler, 
Doktor, ald wenn der Maurermeifter von zwei Zentnern fih auf den lichten Schmet- 
terling gefegt hätte.” | 


Stalienreije 


Wer die Raturliebeerft in Italien befriedigen kann, der hat feine! Auf Pinien, Drangenhalne, 3itronens 
wälder, Öibäume wird gepfiffen | Heil der Zirbelkiefer im Hochwalde! Was die alten Gebäude, Paläfte 
betrifft, vor deren gewejener Pradyt die Menjchheit bisher ihre Krofodilstränen geweint hat, jo erfläre 
id) daß es nur eigentlich zwei Bebäude gibt, die, unter Gottes weijer genialsmpftiicher Sührung erbaut, 
die Bewunderung eregen fónnen bur) Íbre b6dyfte 3ped'máfigfeit, aljo bócbfte Schönheit, den Bienen» 
forb und den Ameljenhligel! Was die Landjdhaft betrifft, jo erkläre ich hiermit jeden für einen bersenes 
rohen Schmod und Parvenü, das heißt „non parvenu”, der nicht zeitlebens mít ber romantijóen 
Ptacht des Smundner Sees, der Halltädter, des Lambadyr, des Wolfgangs, des Attersr, des Orundels, 
des Poplitfees jein gutes, gejfunbes Austommen findet | Dem ganz Seinfühligen wird aber bereits die 
Dorderbrühl und Baden und das Höllental genügen | Dom Semmering gar nicht erft zu reden. Die alten, 
herrlichen, ewigen Gebäude dort zum Anftaunen jind: eine uralte Linde, eine alte Buche, ein alter Ahorn, 
eine windgemeißelte Sihte und Büsche in allen Sarben | Pereat ber Weltreijende mit faltem Herzen, für 
warme Herzen ift die Welt bereits ber Wiener Rathaueparf! | ‚ Peter Altenberg 


Ein Bild 


In meiner Kindheit die Sonnenaufgänge auf dem Schneeberg, Raljerfteín. In meinem Alter die 
Sonnenaufgänge hinter ber Lagune, Lido. Beides blutrot und leuchtender, bampfender Rebel. Das 

Den mein ganz fompliziertes Leben. Damals unwijjend glüdlid, jebt wijjend glüdlid. Damals 
font es verloren geben, jebt níd)t mehr. Das Ift alles. Damals liebte id melnen Hofmeifter, meine 
Gouvernante, meine Rama. Jeht liebe ih Stau R.R. Blutrot in dampfendem Nebel ging die Sonne 
‚auf, Schneeberg, Raljerftein. Alutrot geht die Sonne unter, Lagune, Lido. Dazwijchen liegt mein 
Leben! — | PeterAlfenberg 


Die Farm 


Lybauchs Jugendfreund, Herr Schaum, 
träumte einstens einen sonderbaren Traum: 


^ 


Beide, jung und arm, 

waren ausgewandert nach Brasilien, 
und es hatte jeder eine Farm, 

wie dort fast die sämtlichen Familien. 


Schaum nun brachte nur Kartoffelkraut hervor 
aus dem Boden wüstendürr und bleich. 
Lybauch aber wurde ungeheuer reich: 

Kaffee, Feigen, Datteln, Zuckerrohr, 
Palmen und Bananen, Orchideen und Lilien — 
was er säte, ihm gedieh es wundergleich. 


Wie (symbolisch) sind. oft Träume tiefwahr! 
Schaum ist heute Oberlandesrichter 

und besitzt ein Landhaus an der Isar, 

und Lybellenbauch ist Dichter. 


Ree Shanris 
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Thomas Manns Zauberberg” 
Bum 50. Geburtstag Thomas Manns, * 6. Juni 1875 


„Der Mani foll um der Güte und Liebe willen dem Tode keine Serrfchaft einräumen über 

feine Gebanfen." Co lautet der einzige geiperrt gedrudte Sat in Thomas Manns neuem Buch. 
Es ift die Einfiht zu der der junge Hans Gaftorp, der Held des Romans, in einer für feine 
feelifihe Gefamtlonftellation jehr finnbildlichen Situation gelangt. Er verirrt (t fchneefchub- 
Joulenp im Hochgebirge, da er, des Weges und der Zeit nicht achtend, in unbetwußtem Drang 
nad) elementarifchem Naturerleben, fich immer weiter ing Unbelannte vorgetwagt Hat, und wird 
tiun von einem Schneefturm überraicht, der ihm jeden Rüdweg abzufchneiden drodt. Bon Froft 
und Fieber übermannt, von füben Todesgrauen durdhfchauert, beginnt er die Kontrolle über 
fein waches Bewußtfein, feine belle Bernunft zu verlieren und fchaut in träumerifcher Erftar- 
rung vifionäre Bilder des Lebeng um fich auffteigen, die ihn, den Todbereiten, jo erihüttern, 
bap aue feinem tiefften Ich jene Einficht auffeudtet und ihm die Kraft verleiht, feine gefährliche 
Dhnmacht zu überwinden. Während er fich verloren meinte, glaubte er viele Stunden ver: 
träumt zu haben, es find aber nur wenige Minuten gewefen und das IInwetter hat fich inzwifchen 
verzogen, fo daB es ihm gelingt, dem Tode zu entrinnen. 
Alle bedeutfamen Themen des Buches lingen in diefer Gene an: das Srrationale des inneren 
ZFeitgefühls im Gegenfats aum duperen Cid»X(ueirten 6er Zeit; die £odung ins Umbelannte 
und Clementarifche ale £odung des Todes; das Einsfein von Tod, Leben und Wolluft, wenn 
fie der emanzipierten abftrakten Bernunft gegenüberfteben; der Widerftreit atvi(en Todes. 
` twollu(t und Bernunftbefeflenbeit; die Löfung diefes Widerftreits von einem tieferen Lebens- 
zentrum ber. tnò ebenfo, wie Ho in diefer Szene unheimlich konzentriert dag ganze Leben 
Sans Cattorpe widerfpiegelt, fo fpiegelt fich in feinem Leben die Grundfituation der heutigen 
europäifchen Seele wider. Inter dem Strom der Gefchehnifle fiuten viele andere unterirdifche 
und verborgene Ströme mit und die Geftirne der Höhe jpielen in ihren Waffen. 
Der Tod, dem der Menich um der Güte und Liebe willen keine Herrichaft über feine Gedanten 
einräumen foll, ift der unfichtbare Held, der große Gegenfpicler in diefem Roman. Gr eg 
aud, defien fhummes Walten im Innern des Organismus den Ingenieur Hans Caftorp feiner 
gerwohnten Lebensiphäre entreibt. Sans Caftorp, ein durchaus gewöhnlicher, aber liebenswerter 
junger Mann aus guter Familie, der nad beftandenem Eramen ein im üblichen Geleife ver- 
laufendes Leben vor (i9 fiet, befudot in Davos einen Iungentranfen Better und dort bricht die 
Krankheit, die fhon lange in ihm geichlummert bat, aus: er wird felber fchwtndfüchtig. Diele 
GErtrantung zerfchlägt feine geplante Laufbahn, enthebt ihn der nüchternen Mittelmäßigleit, der 
er unten im „Zlachland“ verfallen gewefen twäre, zwingt ibn, in der Einfamteit des Sochgebirges. 
auf die tieferen Quellen feines Wefeng zu laufchen, läßt ihn mit den verfehiedenften ihm nog 
unbefannten geiltigen Mächten und Kräften zufammenprallen, mit denen er fih nun aue: 
einanderzufegen hat, und erzieht ihn qum nicht mehr durchfchnittlichen, nicht mehr bürgerlich 
eingeengten, zum ganzen und freien Menfchen. 
Die Krankheit, alfo der Tod, ale Erzieber. Der Tod im Dienfte des Lebens. Denn im tiefften 
ift es fo, doch Hans Eaftorp erkrankte, weil fein heimliches Ich, das weifer war, als fein wacdhes 
Bewußtjein, ihn durch die Todesbedrohung dazu zwang, ein anderer zu werden, ein neues 
Leben fid) au erobern. 
Gs ift viel von körperlichen, medisiniihen Dingen die Rede in diefem Buche, — aber feltfam, 
troß der zynifch-burfchitofen oder naturwifienichafttich-materialiftiichen ange deren 
fih der Leiter des Ganatoriums bedient und die Hans Caftorp mit leifer Ironie übernimmt, 
erhalten diefe Dinge eine verftect-feierlihe Bedeutjamteit, ja jede inzelheit, an fich oft elel- 
erregend und abftobend, wird zum Ginnbild für Höchftes. Es werden viele abftrafte Rede» 
kämpfe ausgefochten, — aber hinter ihnen fteht das Grauen bes. tommenben großen Krieges. 
Ein junger Leutnant ftirbt einen fchlichten, ftillen Tod im Krantenbett, — hinter feiner tapfern, 
ebrenhaften Haltung fteht aber die Todesbereitichaft alles echten Goldatentums. Ein reicher 
Holländer, Miynheer Peeperkorn, feiert bachantiihe Zerte mit Schwindfüchtigen, — Hinter 
feinen Seften fteot aber der Rauſch paniſchen Allerlebens. Hans Caſtorp liebt eine fungentrante 
Ruffin, Hinter diefer Liebe fteht aber die Liebe der Form zum Chaos, des Lebens zum Tode. 
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Der Tod ift allgegentwärtig, — er ift aber der Diener des Lebens; aus dem Biffen um 
ibn Ge der fhöpferifh Lebendige Ape Formkraft imd die Freude an fQöner und 
reiner Geflaltung; aus dem Biffen um ihn erwächrt denn aud) Hans Caftorp jene Einficht, 
die wir an der Spige unferer fursen Betrachtung zitiert haben. 
Was befagen alle Einwände gegen die unerhörte Ainfchaulichkeit und geheimnisvolle Durg» 
we der Seftaltung? Man mag noch fo viel gegen diefes oder jenes aufdem Herzen haben: 
efes Buch fehi als eine nicht weg zu leugnende geiftige Tatfache vor ung, und zwingt ung 
zur Auseinanderfeßung mit ihm. Wer gegen die Einftellung zur Welt, wie fie fih in ihm himd- 
tut, kämpfen will, der reite an: Kampf seugt Leben. ber er wird es nicht leicht haben und täte 
gut daran, fih sunächft widerftandstos in die fheinbar fo nüchterne Zauberweit zu vertiefen, 
bie fid) auf diefen swölfhundert Geiten vor ihm ausbreitet. Ind dazu gehört Zeit, — jenes 
unfaßbare Element, von dem auf jenen Geiten fo viel die Rede ift. Berzichten wir deshalb vor- 
läufig auf eine Kritik und lernen wir für den 2fugenblid das auberordentlihe Buch erft richtig 
tenen Bruno Goeß 


Thomas Mann, Der Zauberberg. Roman. ©. Fifer Verlag. 2 Bände. Gebunden Marf 20.00. 


Den Abdru& „Der vertauschte Bucdheinband” auf Seite 272 entnehmen wir dem kuriosen 
Almanad für Bucfreunde „Die Zeugkiste 1924 - 25”, Verlag Julius Mäser in Leipzig. 


21nmerttungen 3u Büdern 


©. £j. Sótfter ^ Die Rófnífd)e Malerei. Saaled Berl., geb. 20.00. In der von Sarnegti heraus- 
egebenen Reihe „Saaledbücher” ‚Die programmatifche „Kulturdofumente des deutfhen Weftens” - 
ein follen, hätte diefes fenntnid= und urteilsreiche, mit guten und felten anzutreffenden Abbil- 
dungen vorzüglich ausgeftattete Buch über Die Kölner Malerei von Meifter Wilhelm bis Stephan 
Sodhner, ohne Schaden der wiffenfchaftlihen Objektivität und Zuverläffigkeit, das aktuelle Broblem 
Der GE weftlicher und deutfcher Kultur und Kunft in manchem gegenftändlicher 
aufzeigen fönnen. Übernationales und Nationales hat in der Kölner Zofalentwidlung des 14. und 
beginnenden 15. Jahrhunderts mande gefhichtliche Ergebniffe gezeitigt, aus denen wirklich ein 
mal zu lernen wäre. In Plarer Führung hat der Derfaffer die Linie vom Altarwerk zum Zafel- 
bilde, von der Linie und Fläche zum Raume, von der Zeichnung zur Malerei aufgewiefen. Klarn- 
walter, Beronitameifter und Stephan Lochner find die gropen Etappen, die von der mittelalterlich- 
fpirituellen Seftaltung eines Bildfhemag zur modernen Schilderung inhaltlich gefpannter Szenen 
Dren. Lohner tjt Höhepunft des alten und Beginn Ded neuen Ideald. Aus der Spnthefe feiner 
erfönlichfeit und der Kölnifchen Zradition ergibt fih der „Schritt über das Altarbild hinaus 
zu den Anfängen einer abfoluten Malerei”. Sörfters Darftellung begnügt fih mit dieſer Feſt⸗ 
— eines hiſtoriſchen und formalen Fortſchritts, der genetiſch notwendig und logiſch war, ohne 
erturteile über das Grundſätzliche der en "n er fünftlerifhen Auffaffung zu geben. 
einrt 
£. Mathar / Die elo 3. B. Bahem, Köln. Mit 108 Kunftörud-Bildern. Leinen 20.00. Diefer 
zweite Band eined Monumentalwerfes über die Rheinlande fhildert, von echter und warmer 
De befhwingt, die Mofellandfchaft, ihr Bolt und thre Sefchichte feit den Tagen der 
ömer. Das ftattliche Buch, dem zur anfhaulichen Ergänzung ein reiches Bildmaterfalbeigegeben. 
tft, bat ben Einfäffigen ein prächtige Denkmal ihrer üppigen OGemarfen aufgerichtet. Sremden 
mag e8 die Luft weden, ein gefegnetes Fledchen Erde aus eignem Augenfhein kennen zu lernen. 
Dr. C. Wandrey 
Hermann Kaffe Fra Angelito da Fieſole. Allgemeine Verlagsanſtalt. Geb. 8.00. Mit ſtillen 
beſcheidenen Worten wird der Leſer in die Umwelt, das Leben und Schaffen Fra Angelicos ein⸗ 
geführt. Mit Zurückhaltung, aber mit vieler Kenntnis. Die zarten Bilder des ſeligen Mönchs 
und grohen Malers find heute fo lebendig, alg da fie gefhaffen wurden, weil eine reine Seele unver⸗ 
gänglich in ihnen lebt. Weniger thr küntlerifches Wefen als ihre geiftige Bedeutung ift in dem 
vorliegenden Buche andeutend ausgefprochen. Auf die richtige Schreibung der Namen follte beffer 
goar fein. Die 3etdnung auf S. 12 ftel[t feine Madonna, fondern den Hl. Stephanus mit 
Imofenempfängern dar, fie tft eine Studie zu dem Fresto auf T.17. Otto Fiſcher 
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‚Unterfhied von anderen Dare 


bg nad Mainz und Binger- 





u  Mofel, Eifel und Hundrüd be- 
\ gleiten, variieren und ergänzen 


 Beethovenbaus in Bonn. Zeidn. v... Rupp aus. Hófscher en Chorder ReinifhenStim- 
^ Das Bud vom Rhein”, Hours © Bedstedt, geb.18.00 men. Daß allen Diefen Stäm- 


men gemeinfame, die Öefchichte 


ded Rheinlandes im Spiegel der Sage wird in der Einleftung anfdjaulid) uno mit glüdlihem 
Erfaffen des Welentlihen dargeftellt. Die Sagen felbft pe aus fehr vielen Sammlungen alter 

ı mübjfeliger und Ifebevolfer Arbeit geholt, auh ` 
| serrafhendes finden, Die Wiedergabe ift, wie ja bei diefem 
erfahrenen Märcdenerzähler nicht anderg zu erwarten war, nicht literarifc fondern volfstümlih, 
. möglichft eht und unmittelbar, obne fede | a enana, ‚Kür den Sorfher fogar ausführ- 


2 and neuer Zeit, mande aug längft nen in mühfe 


 Hihe Nahweife, Regifter und Anmerkungen. Bisweilen wünſchte m | ; ; 
Eingehen auf außerrheintfihe und außerdeutfhe Barianten; auh Die große rheinifhe Spiel- 


manng- und Legendenzeit im 12. Jahrhundert wird nicht gebührend berüdfichtigt. Aber es wäre — 

‚undanfbar, wollte man über diefen Heinen, leicht abftellbaren Mängeln Den Reihtum vergeffen, 

den und das Bud fchentt und Die ftarfe und belle Zuverficht, Die aus jeder rheinsichen x oe au ` 
ESTER EEE — EE p, .Sepen - 


ung Betübertingt. - 


Alfred Phitippfon / Das fe 
Derlagsgef., Leipzig. 249 
ewordene da 





talten^, námtíd) bte Bafılicata und Kalabrien, Das Gebiet von arent und ein Stüf von 
Apulien bereift, Diefe Reife „tonnte”, wie der Derfalfer befheiden fagt, „naturgemäß zur wiflen- ` 
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Rheinland- Sagen- Von Paul ` 
 Aonpert, ©. Diederichs, 2 Bde, — 
Web. je 7.50. Die Rheinland= - 
Sagen von Dout Zaunert find 
ein Hlüdägriff wie feit langem 
fein Bud. WasderRheingrade ` ` 
‚demDeutfchen Wefen — feitden 
Jahrhunderten der Römerzeit ` 
und der Dölferwanderung — ` 
dankt, wie unberührt er im — 
Grunde von meftlióen Ein- | 
| wirtungen blieb, und wie frifh ` 
und: heiter, mit welch unver ` 
wüftlicher Lebenskraft, und mit ` 
welcher echten und natürlichen 
5: oe. RN deutſche 
agengut aufnahm und um⸗ 
bildete, das zelgen lebendige ` 
und unwiderleglicher als alle 
andern 2eugnifle Diefe Yegen- — — 
= den, Schwänfe, Sagen, Anel- č 
5 Doten und Märchen. Abfihtlih ` 
- faft Saunert bíe Clage mög: 
— lift weit, er fte((t fie aud) auf... 
;  Abren älteften und echteften Bo= 
- Den, auf den Bollsglauben. Im 


® ftellungen gehtotes Bud rhein- 
2 aufwärts, von Xanten und — 
Ze Eleve, von der Heimat Sieg 

SC. frieds und ded Schwanrifterd, 


VÍ prüd; das bergifhe Land, Die 


te man Dielen ein etwas genaueres 


enfte Italien. Ceographifhe Reifeftizzen und Studien. Aadem, 
0 €5., 16 Faf., 2 Karten. 6.30, Brofeffor Bhilippfon, dem wir eine Haffifh 
ndesfunde der Mittelmeerländer verdanken, hat im Frühjahr 1924 Dag „fernfte 
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haftliden Erforfhung des Landes nichts Wefentliches beitragen, fie fonnte nur lebendige Cins 

rüde verfhaffen.” Diefe Eindrüde von Art und Leben des Landes und ihrer bodengefhichtlihen 
Bedingtheit verfteht der Derfafler, unterftügt von 16 gut gewählten Bildern, dem SYefer metíters 
haft zu vermitteln. Auch wer die gefchtlderten Gegenden aug eigener Anfchauung fennt — eg find 
in Deutfchland nicht viele —, wird Dem Buch reihe Belehrung verdanken. Eine zweite Auflage, 
bte niht ausbleiben wird, (dentt und neben einem Namensverzeihnis vielleicht eine ausführe 
lihere Behandlung Apuliens, das jest nur geftreift wird, aber mit feiner reihen Gefhichte, feinen 
eigenartigen Wirticha verhäftntffen und der merkwürdigen Zufammendrängung großer Städte 
eine eingehendere Schtlderuug wohl verdient. E. Gratzl 


Don neuer Muſik, Beiträge zur Erkenntnis der neuzeitlichen Tonkunſt. J. F. Marcan Verlag, 
Köln. Geb. 14.00. Die Mufit fheint heute einer ähnlichen Kriſe entgegen zu gehen, wie wir es 
bei der Kunſt vor reichlich einem halben Jahrzehnt, im Höhepunkt des Expreſſionismus, erlebt 
haben. In allen Ländern regen fich Die revolutionären Kräfte, Die am Uberfommenen rütteln, 
unb Drängen gewaltfam zur Entiheldung. Im vorliegenden Jahrbuch hat die neue Bewegung 
H ein Organ gefdjaffen, (n bem fie fid und andern über Sinn und Art ihres an Rechen⸗ 
chaſt gibt. (Mitarbeiter ſind u. a. A. Weißmann, H. Leichtentritt, C. Bloch, O. Vriesländer, 
Schönberg, B. de Schloezer, Collaer etc.) Man wird, nach den Erfahrungen in der Kunſt, ſehr 
kritiſch ſein müſſen, beſonders allem S lagwortzauber, aller Gentefrefferei gegenüber! Sonft 
bleiben dfe Enttäufhungen nicht aus. Immerhin, man mag nun dazu ftehen, wie man will, wir 
Ke wohin wir treiben, und, wenn aud Durch fhwere Zeiten der Läuterung bindurd, fo doh 

offen wir, einer fehöneren, bedeutungsvollen 3ufunft entgegen. Ostar Lang 
wi Peudert / Das Leben Jatob Bõhmes. €. Diederichs Geb. 7.00. E8 tft Pflicht der Kritik, 
vom Willen des Autors aud zunädft Die Leiftung zu werten und dann dieg Wollen in Art und 
Reichweite zu prüfen. Beudert verfucht, dag Lebensbild des großen Mpftiters und Theofophen 
aus Dem Bilde feiner Zeit und Umgebung zu formen. Wir haben ihm für die Benugung einer 
Anzahl von hronitartigen Aufzethnungen der Jahrzehnte, die Böhme umrahmten, zu danten. 
Gemefien an den fhon vorber veröffentlichten unb alfo benugbaren Unterfuchungen Richard Fehts 
bleibt wenig Wefentliches zu loben. Die Zeitlegende tft faum je über den Zufall der Aufzeichnung 
erhoben, die natürlich nicht Die geiftesgefchichtliche Bedeutung der von Böhme gewollten und wörte 
Déi a en „neuen Reformation” ausfagt. So bleibt die Darftellung eine atmofphärtfche 
Mafie, Stoff für ein Kapitel des Böhme-Biographen. Damit ift die Kriti? vr auf den Umfang 
unb Die Tiefe der Böhme-Deutung gerichtet. E8 tft unerträglich ehrfurchtslog, einen der größten 
Deutfchen, Der um dag Legte ringt und es geftaltet in Seele und Welt, ald „Schufterlein” mit 
dem Örofvater Des Derfaflers gleichgeftellt zu fehen. Wer zuerft das Böfe, Dunkle im ungründigen 
Gott erfah, hat nach drei Jahrhunderten Doch wohl das Redt auf andere Mafftäbe. Böhme tft 
fo wenig mit diefer anmaßenden Bertraulichkeit zu begreifen, obwohl dies Genie Schufter war, 
wie man Goethe nicht faßt, wenn man das Pinhogramm des „Seheimrats” gäbe oder den Dichter 
der Benthefilea im Typus des preußtfchen Leutnantg darftellen wollte. Paul Hanfamer 


Edwin Artt Geen Stöpol und Aguator. Erlebnifje ald Seemann, Soldgräber und Pflanzer. 
Derl. Sr. U. Berthes. Diefed Buch maht ung mit einer dem Deutfchen recht fremden Welt be= 
fannt; e8 führt ung in den Riefenbereich des Bazififhen Ozeans und fchildert und bte Sabrten. 
eines Segelfchiffes, das im Südfommer dem Walfiihfang bis in Die Treibeigzone degs Südpol- 
kontinentes nachging, nach dem Eintritt der ungünftigen Jahreszeit aber nad) dem Aquator fih 
wandte, um mit den Infulanern Handel zu treiben. Der Hauptwert des Buches liegt jedoch im 
weiten Teil. Der Steuermann des Walftfhfängers, der 3totfd)enburd) aud) Oolbgráber auf Neuz 
land gewefen Ka mit Erfparniffen und einem Kredit eine Plantagenwirtfchaft auf Bougain= 
ville, der größten Salomoneninfel, gegründet, deren Entwidlung liebevoll gefchildert wird. An 
der Hand einer Blantagenffizze erlebt man alle Stadien der Zropenwirtfchaft und freut fih der 
glänzenden Erfolge eines welterfahrenen und zielbewußten deutfchen Seemanneg. Eg ift ein Buch, 
daß viel Liebe für unfere Südfeefolonfen hätte weden fönnen, wenn Bougainville mit dem anz 
fließenden Tleugutneabefiß ung nicht ebenfo fehnöde, wie die übrigen Kolonien geraubt worden 
wäre. Prof. €. 6 deu 
€ríanà florbenftíólo / Sorfdjungen un? fibenteuer ín Cíióamerífa, Mit 84 Taf., 34 Abb. im: 
Tert und 6 Plänen und Karten, Streder & Schröder, geb. 11.00. Der Schwede Erland Tlorden= 
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y fiól ift durch fünf Reifen in Südamerifa befannt geworden. Seine legte, in Begleitung feiner 
Srau in den Jahren 1913 und 1914 ausgeführte Retfe wird in dem vorliegenden ftattlichen Bande 
gama Sie bewegte fidh in dem. Hodhland von Bolivien und In dem anfhließenden Ziefland 

tafitens. Das Biel der Reife war dag Studium der Indianer und ihrer alten Kulturen. Eg 
gomm erfahrenen Zorfher gelungen, Ruinen aug der Borintazeit augzugraben. Auf mühfehligen 

anderungen lehrt er ung die Unterfhiede in den Indianerftämmen aug dem Grenzgebiet deg 
alten Snfareitcheg fennen, dabei verfteht eg der Berfaffer, ung auh einen Einblid in die religtöfen 
Borftellungen der Indianer tun zu laffen. Sehr wertvoll ift Die GE von der eine 
Anzahl Broben beigegeben find. So beitätigt auch btefer Band Nordenfttdlds Ruf, dafs erzu denen 
gehört, Die am tiefiten in Dag Leben Der Indianer eingedrungen find. prof. €, $ deu 


Conte Corti/ Mazimilian und Charlotte v. Mexiko. Amalthea-Derl. 2 Bde. 24.00, geb. 30.00. 
Dem DBerfaffer haben fid) als Erftem die big dahin {eng gehüteten Habsburger Archive geöffnet, 
und damit allein — befonders durch Die lüdenlofe Wiedergabe des Briefwechfels mit dem fran⸗ 
zöfifchen Hofe — wird der Hiftorifer vor völlig neue Tatfachen geftellt. Nun hätte Korti fraglog 
niht Halt machen follen bei der Wiedergabe Diefeg See Alle Dokumente, foweit 
Sattfragen nicht Halt geboten, gehörten fm Original and Tageslicht. Dielleiht, daß dann die 
diplomatifcheRolledernordamerffanifchen Union und Die ziemlich im Dunfelgebliebene militärtfche 
Gefhichte des merifantfchen Bürgerkrieges endlich geflärt worden wäre. — Dafür hat das Wert 
den gerade für den Laien ausfchlaggebenden Borzug einer meffterlich ftraffen Darftellung. Die 
Materialfülle geftattet eine wo hltuende, faft puritantiche Knappheit und ein manchmal mörderffcheg 
Tempo der Geſchichtsſchreibung: die dDiplomatifhe Aktion Charlottens in Baris und Rom, der 
Wahnfinnsausbrudh — das wird bet diefem vornehmen und geftaltungsftarfen Hiftorifer zu einem 
geradezu erfhütternden atemlofen Kapitel. Man wende ja nicht ein, Daß die Mazimilianeptfode 
allzu weitab liege: diefer optimiftifche junge Satfer, Der Reden hält, wo er zu Pferde fteigen follte, 
elegifh ift, wo man den Fürftenmantel fehn will, Habsburger pur sang tft und Doch den „modernen 
Monarchen” fpielen möchte, E fonfequent zwifchen die beiden Stühle „Katholifche Kirche” und 
„Liberalismug” fegt, Dtefer S)ofítaat von Sóntg&ámadern, die Gott im Herzen und ihr Dermögen 
ín Baris haben, von P. u. f. Safaien, Die zu Kabinettchef8 werden, von deflaffierten Offtzieren, 
Abenteurern, alten Wohltätigkeitshuren . .. tft Das nicht unfere eigene Tragödie? Hier ift die 
Gefhichte der Monarchie gefhrieben, die wir fhaudernd felbit erlebten und die Warnungstafel 
für das, wag wir neu bauen wollen. Und deswegen tft Diefeg ftarfe, bd und nebenbei gefagt 
ganz ausgezeichnet ausgeftattete Buch fo aktuell wie möglich. r. Rede Malleczewen 


JA. Solöfhmidt/ Mexiko. €, Rowohlt. 3.80, Halblein. 5.00. Mit Recht wird Goldfhmidts Oetft 
gerühmt, wenns auch nur Der Kurfürftendammgeift ift, ders totfchid findet, fih mal mertfantfd) au 
verkleiden. Den Nenfhen aus der Landfchaft ableiten und felbft in Diefer Landfchaft aufgehn.. . . 
alles gut und fhön. Dazu muß man freilich mehr tun, als von Berlin nah Meriko fahren: 
nämlich ein paar Jahrhunderte für ein Land fterben. Biel Fuge Spekulation über große fih vors 
' bereitende Menfchheitstrifen, an die auch (d) inbrünftig glaube. Dann aber bitte leuchtendere Ziele 
als diefe verädhtlihe Umdeutung des Ehriftentums zur Magendarmangelegenheit. „Du foltft 
nicht beten und arbeiten” heit es, „Du follft nehmen und friedlich fein.” Ich bin höflih und 
fpredhe englifh: I am sick. Weiter: „Arbeit tft Unfriede, aber Frieden wollen wir alle.” Das tft 
die Weisheit von Kaftraten, Kofainfäufern, feeltfchen S rambabnteidenftellerínnen und Abort- 
frauen. Und damit gibts nur eine Augeinanderfegung, Die nicht auf Holzpapier, fondern auf 
anderen Feldern durhgefohten wird! - Reg 
v. Knobelsdorff / Unter Zuchthäuslern und KRavalieren. Berlag R. Lug. Geb. 6.50. Karpathen- 
fiteger, Motordefeft im Januar 1915, ruffifhe Gefangenfhaft, Zuhthaushaft wegen unwiffentlich 
anftgeführter (öfterreichtfcher) propagandiftifcher Kontrebande ... Zuchthaus big in den Bolfche= 
wismug hinein, Dielleicht nicht überall der richtige Blid für den ruffifhen Menfchen, dafür eine 
Menge atemraubender Schtdfale. Und vor allem: ein frifcheg, ftolzes und inmitten der RR 
meinen Impotenz erfreulich männlihes Bud. R. M. 
Beate Berwin  $riedrich Hölderlin. Unton, Deutſche Verlagsgeſellſchaft. Geb. 4.00. Unter weib- 
licher Hand gerät Hölderling Bild in der Regel zu weich und marklogeliebenswürdig. Beate Ber 
wing Darftellung ift von diefem Matel niht fret. Kampf und Heldentum, göttliche Bedrohung und 
fühner Enthufiasmus find von thr wohl wahrgenommen, aber in einer fraulich gelinden Sprache 
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Dargeftellt, die fih nicht felten zu Inrifhen Allgemeinheiten erweiht. Der legte Ernft des hölder- 
lintihen Lebens und Dichtens Mingt nicht an. Zu loben find einige feine Bemerkungen, Die auf 
eindringliches Studium und fubfeftives8 Derftändnis fchließen (offen ; fo die Bemerkungen über 
Hölderlins alläifhe Strophe, über den Rhythmus der Jahreszeiten, über Kindheit und Liebe. 
Zu loben tft ferner der Fleif, mit bem die oft recht gut gegriffenen Belegftellen aus Hölderlin 
zufammengetragen find. Ein populäres, ein nügliches, aber fein fraftvoll Deutendes unb weiter- 
führendes Bud). Wilhelm Mihel 
Erich Everth Conrad Ferdinand re Sibpllen-Berl., geb. 8.00. Die unmtttelbare2Dirfung 
eines Dichters zu tlåren und zu verftárfen, Damit bem Oentefenben feín eigneß Erleben ing Be- 
wußtfein gehoben und Damit bereichert werde — Das (ft Das 2tel für Dtefe fubtile Unterfuhung, 
Die nod Gaittecitëen Hefihtspunften Querfchnitte Durch das Gefamtwert Mepers legt und erft 
in zweiter Linie Die Gtruftur feiner Berfönlichkeit betrachtet. Everth zeigt die Grundlinien auf, 
dfe für alle Schöpfungen Meyers gelten und arbeitet auch an dem Menfchenbild die entfcheidenden 
Züge Mar heraus. Wenn die Lektüre Des Werkes trogdem die geiftige Öeftalt des Dichters nicht in 
anfhaulicher Einheit vermittelt, fo liegt dag wohl an der Jorm des Buches, dag feinem Schwer> 
gewicht nach mehr unterfucht als darftellt. E8 fcheint aber, Daß der feinfühlige Berfaffer zur Dare 
ftellung durchdringen mödte, fo Daß man hoffen Darf, fein wohlzubereitetes und reihes Material 
nod) eínmal von ihm felbit zum fpnthetifchen Bau zufammengefügt zu fehen. Dr.E.Wandrepy 
Knut Hamfun/ Befammelte Werke. In Leinen je 10.00. Mitdem 9. der 12 Bände erreicht die bei 
Albert Langen erfheinende Gefamtausgabe den zweiten Höhepunft. Im „Segen der Erde” ift 
Hamfun groß Durch Die yup Ais $yetgen, ín Den ,2Detbern am Brunnen" (ft er grofj burd) bíe 
Kraft des Verſtehens. Ein Wetfer fpricht hier, dem der Menfh und das Leben fo vertraut find 
wie einem fechzigjährigen Anatom der menfchliche Körper. Was „Bauft” am Anfang des 19. Jahr 
hunderts war, dag find „Die Weiber am Brunnen” für die Gegenwart. Wir ringen niht mehr, 
wir wiffen. Wir wifjen: alles tft relativ. Wir wiffen, wir find alle — wie Oliver ~ irgendwo 
Krüppel. Und Gott — des Poftmeifterd Gott, —? Er ift des Menfchen Gefchöpf und Daher wie der 
Menſch enttäuſchend. Friedrich Märker 
Wilhelm von Scholz + Befammelte Werke in fünf Bänden. Walter Hädede-Derlag. In Leinen 
geb. 37.50, Hlbleder 50.00, Leder 100.00. Zum 50. Geburtstag des Dichters brachte der Walter 
Hädede-Derlag eine ſchöne, geſchmackvolle Ausgabe — Einband und Entwurf von Prof. E. R. 
Weiß — der Werke Scholz' heraus, neben einem ebenſo zu begrüßenden Auswahlband. Immer 
wieder kann man feſtſtellen, daß über Moderne und Modernſte ſolche vergeſſen werden, die keine 
Reklame mit ihrem Schaffen treiben. Scholz gehört teiner auggefprohenen ,Rihtung’ an und 

fteht doch mitten in unferer Zett, Charatteriftifdh für (bn tft, Daf er in der Betrahtung von Welt 
und Menfhen Zufammenhánge höherer Art ertennt, feelifh tomplizierte Borgänge an ber Orense 
von Wirklichem und Unwirklichem in geradezu klaſſiſcher Einfachheit und Eindringlichkeit zu 
ſchildern weiß, daß er — und das erſcheint mir als größter Reichtum ſeines Geſamtwerkes — 
Landſchaften, Städte, Burgen ſo lebendig machen kann, daß über die duferen Sormen be ges . 
gebenen Objekts hinaus ein phantaſiereiches und doch getreues Bild der geſamten Kultur in Ver⸗ 
gangenheit und Gegenwart entſteht. Nicht der Lyriker und Dramatiker Scholz wird viele Gefeierte 
unſerer Tage überleben, p fhöne Cinzelftüde fid) aud) Darunter finden, wohl aber der Novellift 
uud Schilderer Deut(&er Sanb(djaft, Der (on rein fprachlich ein Neifter gepflegter Form tft. Man 
bedauert es, Daß Die theoretifchen und äfthetifchen Abhandlungen fowie die Selbftbiographie noch 
niht in diefe Hefamtausgabe aufgenommen werden fonnten — fo tann man fih auf nod) mande 
wertvolle Ergänzung des Sefamtbildesvon Scholz freuen. Dr. Annemarie Boigt: Meiner 


Ernft — Die Stindflut. Drama in 5 Zeilen. Paul Eaffirer, geb. 4.00. Das ottegerlebnig, 
in Barlach8 früheren Dramen transparenter Hintergrund, wird Stoff in feiner „Sündflut”. Gott 
felbft wandelt in zwiefaher Geftalt Durch feine mißratene Schöpfung. Tloah, fein allzu wilfiger, 
— Knecht und Calan, der Empörer, kämpfen um Gotteserkenntnis. Gott iſt keine erhabene 

llmacht, ſondern ein Werdendes. Gott iſt unendlich groß und unendlich klein. Gott iſt am Menſchen 
nicht à: ermeflen, er fehafft und wird vom Gefchaffenen neu gefhaffen. Auch an Kalan, dem Lafterer, 
und Gottfeinde, wächſt Gott und wandelt fih mit ihm zu Ileuem. Die Geftalten Des Dramas find 
plaftifcher als bisher, ihre Sprache weniger mit Allegorie beladen, dad Spmbolhafte ift Steigerung 
und legte Totwendigkeit,nie dichterifcher Totbehelf. Barladı kam fpät zur Dichtung, aber diegentale 
Einfachheit und wachfende Klarheit diefes legten Werkes läßt Großes erhoffen. Walter Salt 
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- Romain Rolland/ Eiluli. Mit 32 Holzfhnitten von Frans Mafereel. Rütten & Loening. 2.50, 
geb. 4.00. Die Skizze zu diefer Sattre tft fon 1913 entftanden, 1919 vollendet worden, 1924 
von Walter Schiff Überfest. Es gibt wohl keine erbarmungslofere und niederfchmetterndere 
Kritit an allem Faulen und Lügnerifhen unferer Zeit ald diefe phantaftifhe Dichtung. Die 
ganze Handlung (zwei friedfertige Bõlter, wegen Überfhwernmung aus ihrer Heimat geflohen, 
begegnen fih an einer Schluht, und werden Durd die „KRunft” der Diplomaten in Krieg und 
Zod getrieben), beinahe jeder Sap tft Spott, Ironie und Hohn auf Denen, Politik, Diplo- 
matte, Dolksverbrüderung, Staat und Kirche. Hinter dem mitletdslofen Durchdenken aller 
Schäden unferer Tage und der Erkenntnis, bafi 9tlult (— l’illufion) die ganze Welt verführt und 
dem Untergang nahe gebracht bat, ftebt ber Glaube, Dafj e8 möglich, ift, die Menfchen durch Liebe 
und gegenfeitiged Berftändnid miteinander zu verbinden. Dr. Annemarte Boigt-Meiner 


` Beuno Seant / Tage des König. Derlag Ernft Rowohlt. 3,00, Gzlein. 5,00. — Ein folhes Bud 
brauchen wir! Es gibt und den großen König in feiner Größe ald Herrfiher, in feiner menfch- 
lichen Sebundenheit. Daß tft geftaltet und dDurcdlebt, wie e8 ein wirkliches Kunftwerk fein foll. 
Mit welcher Seinheit ift jeder Zug gezeichnet, mit welcher Größe wird feine Seftalt geformt. Da 
fragt man nicht mehr nad) Legendärem, nad Dichtung und Wahnheit. Feder weiß: fo muß ich 
ihn fehen, der ung fo leuchtendeg Vorbild geworden ift. Bor diefem dichterifchen Können ver- 
fhwinden rafh einige Breiten. l Co o 
Gottfried Kölwel/ Bertolzhaufen. Dettwürdige Cretgntffe, wie fie fi) metft fomifch Haben zu- 
` getragen im bayerifhen Nordgau, Fr. Ling. Leinen 5.50. Diefes Buch, dag den erften, nämlich 
ben bäuerlich=bürgerlihen Zeil einer „Baperifhen Chronik” darftellen foll, wili teine Sammlung 
Iuftiger Einzelgefhichten fein; Herenglaube, Brautfhaft und Hochzeit, Wallfahrt, Habfucht, Uber- 
mut, Sündenluft, Abenteuerertum und Seßhaftigfeit, all dag find nur Augfchnitte, die fih zu 
einer turiofen, in fich gefehloffenen Welt ergangen. Künftlerifch ift bier der Berfuch gemadt, die 
außergewöhnliche und fpannende Fabel in reiner epifcher Form darzubieten. Der SDerfaffer 
. Sinclair Lewis / Babbit. Kurt Wolff Derlag. Geb. 6.50. Für den Amerikaner muß diefer Roman 
des amertkanifchen Spießbürgers reichlich langweilig fein, denn er ift ohne befonderen Wis und 
ohne Mut zur fünftlerifhen Steigerung gefchrieben. Für den Deutfchen ift immerhin interefiant, 
zu fehen, daß auch in Amerifa der Dugendmenfh am meiften Erfolg und am meiften Einfluß hat 
und daß der amerifantfhe Dutendmenfh wenig anders (It als der deutfche Dugendmenfch ; etwas 
gewafchener ift er, etwag zivilifierter, etwas energifcher, Flüger, gerifiener, kirchentreuer, parteis 
frömmer — ‚er fönnte das erftrebte Mufterbild des Deutfchen Spießbürgersfein. Friedr. Märter 


Werner von der Schulenburg / Briefe vom Roccolo. Leinen 4.00. Einhorn Berlag. Dahau 
bei München. Es ift immer wieder beglüdend, wenn man in unferer Zeit auf einen Menfchen 
trifft, der wahrhaft mit der Natur verwacdfen tft, beffen Crlebnt(fe mit Bäumen und Blumen 
nicht den Stempel des Bofierten tragen, und der auh wieder kein langbärtiger Naturapoftel fft, 
fondern ein Weltmann im beften Sinne des Wortes. Rührend, wie fein und gläubig der Her- 
faffer von Natur und Landfchaft zu reden vermag, wie er ohne Sentimentalität und verfhwom- 
mener Kitfchigkeit dag Lied vom Glüd der eigenen Scholle fingt, wenn auch diefeg eigene Stüd 
Erde nur aus einem Berglein am Lago Maggiore befteht. Und inmitten diefe wirklich Föftlichen 
Beſchreibungen von der Kolonifation des Roccolo ftellt der Berfaffer Szenen voll menfchlicher 
Beobachtung, die auh wieder Föftlich find. Anekdoten, wie von Ddipus mit dem SSC wechſeln 
mit wunderbar einprägfamen Schlagwörtern, wie von „Höflichkeiten aus der großen Kifte”. Und 
dabei ift e8 ein ganz modernes Buch: das Buch vom Kulturmenfchen, der feine Sehnfuht aus 
der Stadt in die Natur trägt, ohne in eine unglaubwürdige Abneigungsarie auszubrechen, und 
dazu ein fröhliches Buch — furzum: ein gute, feines, fünftlerifches, liebes, erfreuliches, amüfantes 
und aus allen dDiefen Gründen febr empfehlenswertes Bud. Gabriele Etehard 


Anmerkungen zu den Abbildungen: Das Titelblatt. dtefes Heftes ift nad einer Zeichnung von A. Dunte, Münden, 
zu dem reichen Bilderband: „Der Rhein”, mit über 100 Abbildungen und einer Einleitung von Wilh. Schäfer, Einhorn- 
Derlag, 3,30, geb. 4.50. — Die Abbildung „Stromleben bei Dufsburg” auf Seite 267 ift nach einem Gemälde von Cornelius 
Wagner aus Georg Hölfher”: „Das Buch vom Rhein”. Eine Schtlderung des Rheinftromes und feiner Ufer, mit 215 Abb., 
Hourfh & Bechftedt, geb. 18,00. Die Initialen I und W auf den S. 262 u. 263 find den „Rheinfagen” von Wild. Schäfer 
entnommen, Sonderausg. m. 6 Holzfhn. u. vielen Inttialen von Hans Pape, Berl. Sg. Müller, Halbperg. 25.00. Die Inte 
tiale D auf ©. 268 ift von Ludw. Rihter aus dem [hönen Bub „Die romantifhe Iluftration” v, Oskar Lang, mit 180 Abb. 
von Shwind, Richter, Bocci, Neureuther, Spefter, Retbelu, a. Einhorn-Berl. kart. 5.00, Halbleinen 8.00, Halbleder 12.00. 
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Cine Auswahl neuer Büder 


Romane Erzählungen Dichtungen 


Hermann Elaudius, Heimkehr. Lieder von Gott, 
Eheu. Armut. Hg. Weftermann, Leinen. 3.50. 

Die Einfamen. Kindheitsnovellen mit Beitr. 
von Herm. Heffe, Stefan Zweig, Rob. Mufll 
u. a. 3. M. Spaeth, geb. 4.50. 

Hans Heyd, Der3eitgenoffie. Roman. L.Staad= 
mann, geb. 6.50. „Satirifher Roman.” 
Karin Michaelis, Mette Trap. Roman. ©. Kies 

penbeuer, geb. 6.00. 

Rudolf Schneider, Díe Ctrafebes Oelddteré. 
14 Sefhichten. Ehronos- Verlag, geb. 4.00. 
„Eine bunte Reihe köftlicher Seftalten.” 
Willy Seydel, Der Gott im Treibhaus. Ein 

Roman von Übermorgen. Budhenau & Reis 

ert, Leinen 6.00. „Ein Zufunftsmärden 
nde deg 20. Jahrh. gegen Libertultur unb 
Mechaniſierung. 

Toni Schwabe, Ulrike. Ein Roman von Goethes 
letzter Liebe. A. Langen Verl., Leinen. 5.00. 
„Has Werden und Reifen der Marienbader 
Elegie. 

Biographien Briefwechſel 


FIrledrich Braig, Heinrich von Kleiſt. C. H. Beck, 
Leinen etwa 18,00., Eine neue Kleiſtbiogra⸗ 
phie mit neuen Quellennachweiſen für die 
Dichtungen und die Chronologie der No⸗ 
vellen." s 

Arthur Eloefier, Thomas Mann. Sein Leben 
und fein Wert. ©. Stfcher, geb. 6.50. „Zum 

50. Geburtstag des Dichters.” 

Unbegreiflich Herz. Detlev von Liltencrong Lies 
besbriefe an Helene von Bodenhaufen. Dt. 
Berl. Anft., geb. 7.00. | 

Otto Stößl, Adalbert Stifter. Eine Studie. 
Dt. Berl. Anft., geb. 3.50. In der Samms 
lung „Dichtung und Dichter”. 

Voſſiſche Hausidylle. Briefe von Erneſtine Voß 
an Heinr. Chriſtian und Sara Bote (1794 
bis 1820). Hrsg. von Ludw. Bäte. Verl. C. 
Schünemann, Leinen 6.00., Mit vielen Illu⸗ 
ſtrationen. 


Geſchichte Zeitgeſchichte 
Gottlob Egelhaaf, Geſchichte des EE 
ee vom Wiener Kongreß bi8 zum 
rantfurter Frieden. Krabbe Berl., Stutt= 
art. 2 Bände, geb. 33.00. „Eine Ergänzung 
[ene „Geſchichte der neueſten Zeit bet, der 
ntſtehung des Deutſchen Reiches”. 
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Alois Bulgarien unter der Zürfenherr- 
fóaft. Ot. Berl. Anft., Leinen 12.00. 

Karel Kramär, Die ruffifche Kriis. Dunder & 
Humblot, geb. 22,00. „Sefhichte und Kritif 
des Bolfhewismus.” 

AUegander Meurer, — Vi te in Ums 
Ene San tieren, 422 Abb. K.F. Koehler, 
geb. 15,00. 

Hermann v. Betersdorff Kaas Re. Mit 
geligen. Bildern. Berl. Gebr. Baetel. 584©. 

it 350 Abb., Leinen 55.00. 

Herman George Scheffauer, Wenn ih Deuts 
fher wår! Berl. Mag Koh, geh. ca. 6.00. 
„Die Offenbarungen eines Ameritaners von 
Deutfhlands Größe und Tragif.” 

Er. Schreyvogel, Ofterreih, das dDeutfche Pro» 
blem. 3.B.Bachem, Köln. 2.50. „Berlin eine 
öfterreichifche Hauptftadt” (1) 


Kulturgefchichte und Reife 


Maz von Brebn, Italien. Ein Buch der Erinnes 
rung. Mit 808 Abb. Derl.-Anft. H. Klemm, 
geb. 20,00. „Bilder von. den Studienfahrten 
des befannten Kulturs und BR 

Jürgen Brandt, Altmedlenburgtihe Schlöffer 
und Herrenfige. Sormat 25 :32 cm. Derl, 
€. Wasmuth, Leinen 32,00. Mit 200 Seiten 
Abbildungen. 

Das deutfhe Drama. In Derbindung mit 3. 
Bab, Mar 3. Wolff u. a. Hrsg. von Robert 
8. Arnold. G. H. Bed Berl., geb. ca. 25.00. 
„Die erfte umfaffende Darftellung.” 

Eduard Habain, Heidewälder. Mit 40 Bildern 
nad phot. Aufn. Weltbund Derl.,geb.10.00. 
„Dom Walde in der Lüneburger Heide.” 

Stanley Morifon. an der Neuzeit. 
240 Zaf. mit 500 Beifptelen hervorragender 
Drudleiftungen der Neuzeit in Fakfimiles 
Wiedergabe. Bert. €. Wasmuth, geb.240.00. 
„Ein zufammenfaffender Uberblid über Die 
Refultate des fhönen Druds um die Jahr» 

- hundertwende.” 

Das Deutfche Mufeum. Gefhichte, Aufgaben, 
Ziele. preg. von. Matfhoß. 372 Seiten mit 
320 Abb. B.D. 3. Berl. Berlin R. Olden- 
bourg, Münden, geb. 20.00. „Eine Dents 
fohrift zur Eröffnung des Deutfh. Mufeums 
in Münden.” 

Srtedrih Normann, Mpthen ber. Cerne. S. 
A. Berthes, Leinen 14.00. „Die verfchfedenen 
Vorftellungen der Dölfer quellenmäßig dar= 
geftellt,” 
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Eine Auswahl neuer Rheinliteratur 


Allgemeines 
Werner Beumelburg, Der Strom. Rhbeinifche 
` Bilder aus zwei Jahrtaufenden. ©. Stalling 
Berl. Leinen ca. 6.00 


Holſcher, Das Buch vom Rhein. Cine Scil- | 


derung des Rheinftromeg und feiner Ufer 
unter bef. Berüdfihtigung feiner 2000fábr. 
Geſchichte. SC d A 3Dedyftebt, geb. 18.00, 
„Mit 215 Abb.” 


Alfons Paquet, Der Rhein. Eine Retfe. Sranff. 
oc. Dr., geb. 3.00. 
Efter, Die Rheinlande. Ein Heimatbud. Mit 
Abb. Verl. D. Brandftetter, geb. 5.50. 
— Wir Rheinländer. Ein Heimatbud. O. 
Brandftetter, geb. 5.50. 


Der Rhein in Vergangenheit und Gegenwart, 


hrsg. — Otto Brues. Mit 300 Abb. Union 


geb. 20.00. 

Der Rhein. Ein Bilderbuch mit über 100 Bils 
dern. Mit einem Geleitwort von Wilhelm 
Schäfer und erflärendem Tert von Th. Wil- 
demann. Cinhorn-Berl, 3.30, geb. 4.50. 

Sagen Erzählungen Derfe 
Sc Bertram, Rheingentus oder Genie du 
in. $r. Eoben, 2.00. Eine vorbildliche Ab= 
wehr franzöfifher Anmaßung. 

Goethes Rheinreife mit Lavater u. Bafedow im 
Sommer 1774. Dokumente, brög. von Adolf 
Bad, mit 19 Abb. Grethlein & Eo.,geb.6.80. 

Henning Kaufmann, Die Dichtung der Rhein- 
lande. Eine landfchaftl. und örtliche Biblio- 
graphie. Kurt Schroeder. Kart. 3.00. 

Das Rheinbuch. Eine Geftgabe rheinifcher 
Digter u. Künftler, hrsg. von Jof. Windler 
u. Sof. Bonten. Dt. Berl.-Anft. Geb, 15.00. 

Rheinland Sagen. Gef. von P. Zaunert. Mit 
vielen Abb. €. Diederichs, 2 Bd., geb. 15.00. 

DIN. Schäfer, Rheinfagen. Hg. Müller Verl, 

- geb. 4.50. 

Wolters und Elze, Stimmen des Rheins. Ein 

Leſebuchf. d. Deutſchen. Hirth Verl. geb. 6. 50. 


Geſchichte Zeitgeſchichte 
FIr. Bender, Köln. Illuſt. Geſchichte der Stadt 
Köln. Mit 185 Abb. Bachem, 10.00. 
Frankreich und der Rhein. Beitr. zur Geſchichte 
u. geiftigen Kultur d. Rheinlandeg, hrsg. v. 
Rud. Kaugfd u. a. Cnglert & &dfoffer, 4.80, 


Gefhihte des Rheinlandes von den älteften 
Zeiten big zur Gegenwart von H. Aubin, 
3. Hashagen u.a. Baededer, geb. 10.00. 

Walter Ramper, DieRheinlandfrifed.Herbites 
1923. Ein polit. Überblid, Srantf. Soc. Dr. 

Hermann Blag, Um, Rhein und Abendland. 
Derl. Di. Qutidbornhaus, geb. 5.50. | 

Paul 2Dentfe, Rheintampf. Berl. Kurt Dos 
windel, 2 Bde., geb. 16.00. 

Aoys Schulte, Saufenb Fahre deutfher Ge- 
fhichte u. Deutfher Kultur am Rhein. Berl. 
!. Schramm, Düffeldorf, geb. ca. 10.00. 

Herm. Stegemann, Der Kampf um den Rhein. 
Dt. Berl.sAnft., geb. 14.00, „Das Stroms 
gebiet des Rheins im Rahmen der Politik 
und der Kriegsgefchichte.” 


Rheinifche Runft und Volkskunde 


Alb. Beer, Pfälzer Bolksktunde. Mit100Abb. 
Kurt Schroeder Derl., geb. 6.00. 

paul Elemen, Die romantifche Monumental 
maleret in den Rheinlanden. Mit 42 Taf. 
und 548 Abb. im Zert, £, Schramm Derl,, 
Düffeldorf, geb. 60.00, 

Walter Cohen, Hundert Jahre rheintfher Ma- 
lerei. Zr. Cohen Berl. 2.50. .19. Jahrhun⸗ 
dert von Begas big auf Crnft te Beerdt.” 

Walter Cohen, Auguft Made. Mit 1 farb. 
Zaf.u.32 Abb. Klinkhardt& Biermann, 2.00, 

M. Ereug, Die Rheinlande. M.174Abb. Del- 
phin=-DBerl. 7.50. „Rheinifche Boltstunft.” 

H. EHl, Die Ditontfhe Kölner Buchmaleret. 
Mit 117 Abb. Kurt Schroeder, 8.00. 

Die Kölner Bibel, 27 Delle . mit Einf. von 
Wortinger, R. Piper & Co., geb. 6.00. 


. Eugen Lüthgen, Köln al Kunftftadt. Mit 


118 Abb. Kurt Schroeder Derl., geb. 3.00, 
€, EE denRheinlanden. 
Mit 80 ganzſeit. Abb. Fr. Cohen, 2.50. 
Rave, Romaniſche Baukunſt am Rhein. Mit 
80 ganzſeit. Abb. F. Cohen, 2.50. 
Reiners und Ewald, Kunftdenfmäler zwifchen 
Maas und Mofel, Mit 250 Abb. Z. Brud- 


mann, 6.00. 

Renard, Rheiniſche Waſſerburgen. Mit 64ganz⸗ 
ſeit. Abb. Koben, 2.50. 

Adam Wrede, Eifeler Bolfstunde. Mit 71 Abb. 
2. Aufl. Kurt Schroeder Berl., geb. 6.00. 


| Secíótigung au Heft8 Cette 247: een Gefpenfterbud. 76 Seiten Tert 


und 142 Zafeln nad japantfhen Malereien und 


olzfehnitten. Unten, Halbleder 240.00. 


Das nächste Heft des Büdierwurms, das letzte diesessfabrgangs ersdieint am 1. September. 
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Sophie Zoechftetter 
- Der Weg nad) Sansfouci 


Bin TIovellenfreis aus der Zeit 
Sriedrihs des (Grofen 


Diefer dritte Band der fränkijchen Novellen ift joeben erjchienen und überall begeiftert 
^ aufgenommen worden. Die beiden erften Bände: „Mein Sreund Rofenfreug“ und 
„Das Erlebnis” find überall verbreitet. Don ihnen jagt Ina Seidel: „Worte — kühn, 
m) und zart rühren immer wieder an lehte Geheimnijje, an den Kriftall der Dinge.” 
je Romane „Schön ift die Jugend” und „Das Erdgejiht” nennt Stefan Sweig „Über, 
voll von jhönem Ungeftüm, von edler Menjchengläubigkeit”. Raum wird obl Sranfen 

je jo geliebt und empfunden werben können wie von Sophie Hoediftetter. 


Alle Bände brojdhiert je 2.50 NR., Salbleínen je 4.50 6.0. 
ffinborn:Derlag in Dahau bei Münden 
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Der Büher:-Bund 


verfendet Ende Juni feinen dritten Jahresband, den lebten des zweiten Jahrgangs: 





\ 













Tagore: Heim und Welt 


Gà tft das fhönfte und gefuchtefte Wert Tagores. Der ftarfe Band im £fmfang bon über 
400 Geiten foftet in gefhmadvollem KHalbleinendband für Mitglieder nur 3 Marf. 
Die Mitglieder zahlen feinen Mitgliedsbeitrag und erhalten monatlich ein Heft deg 
„Bücerwurms“ unberechnet; fie verpflichten fid) die 3 Jahresbände zu beziehen; in diefem 
Jahre erſchienen big jeßt: Wilhelm Schäfer, Novellen, Preis + Marf; Friedrich Suh, Peter 
Michel — ein fomifher Roman, Preis 4 Mart; Ende Juni wird Tagore, Heim und Welt 
erfheinen, Preis 3 Mart; alle Bände in fhönen Haldleinen-Bänden. Weiter hat jedes 
Mitglied dasReht nad) Wahl fämtlihe Auswahlbände zu beziehen. Verzeichnis durd jede 
Buchhandlung oder durd) den Verlag; das laufende Jahr fchließt mit dem 30. September. 
Laffen Gie fid) fofort einen Profpeft über den „Bücher«Bund zufenben. 


Ginhorn:Berlag im Dahan bei Münhen 


/ 
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Theodor Sontene | 


Grete Minde 


Nach einer altmaͤrkiſchen Chronik 
Ein Seitenſtuͤck 


zum ‚Michael Kohlhaas“ nennt die 
Deut ſche Literaturztg., Grete Minde 


Halbleinenband Mk. 3.00 


Einhorn⸗Verlag 
Dachau bei München 





VISITENKARTE 
DER ZWIEBELFISCH 


ZEITSCHRIFT 


MÜNCHEN 77 
HANS v. WEBER/VERLAG 


Einzelheft Mk. 0.75 / Doppelheft Mk. 1.60 
Jahrgang Mk. 4.00 


Weltpolitit 
und Weltwirtfhaft 


Vierteljährlih M. 5.— 


Die weltwirtschaftlidhe Zeitschrift mit dem 
bedeutendsten internationalen 
Mitarbeiterstab 


R. Didenbourg - München 


Bestellungen auf 


DIE-WOCHE 


für 50Pf. wöchentlich 
bei allen Buchhandlungen, 


Postanstalten und beim 


VERLAG SCHERL, BERLIN 





28% 














Simplicissimus 
Das beste satirische Blatt 


der Welt! 
Erscheint wödentlicd 


Simplicissimus-Verlag, Münden 





Orplid 
Literarifhe Monatsfhrift 
herausgegeben von 


Dr. Martin Rodenbad 
D 
Orplid-Verlag/ M.-Gladbad (Rheinl.) 


Lustige Blätter 


Das beste Witzblatt Deutschlands 
Glünzende Ausstattung / Kóstlicher Humor 
Preis 60 Pfennig | 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
Verlag Dr. Eysler & Co., A.G., Berlin 8W 63 


ZweibegehrteWo SE un 


Münchner „Jugend“ 
das Blatt der Kunst- u. Literaturfreunde . 


Münchner ‚Illustrierte Presse‘ 
die aktuelle Wochenschrift, reich und 

und interessant illustriert. / Probe- 
| nummern umsonst durch 


G. HIRTH-VERLAG / MÜNCHEN 





Sür Sommer und Reife! 


Briefe vom Roccolo 


€ine TeffinerNovelle von 
Werner von der Schulenburg 
me. 2.20, Leinen ME. 4.00 
Die efe Briefe find entzüfend! Sein, geiftvoll, pridelnd 
voll von buntem Leben und - echt. (Scan?f. OdersJeitg. 


Einhornverlag/Dahau beiMünden 








PASA AAA T SOTTA 


X Wenn man je von einem Bud) fagen Fann, es geböre in \ 
die Jand eines jeden Deutfchen, fo von diefem ganz ber d 
N fonders, fchreibt der ,„Zwielpruch” von dem Bildwerf: N 
: k \ 
Der Rhein \ 


1 Dit Aber 100 gróftenteils gansfcitigen 2Ibbilbungen. Linleitung von YOilbeIm N 
d Schäfer. 8 Seiten nur Runftdrudipapier. Bart. 1.3.30, Aalbleinen MT 4.50. Lin b 
Ä d prádjtiges, voll(tánoiges 2Siloerbud) des Aheines von der Quelle biszur Mündung. N 

N Landfchaften, Dome, Burgen, Rlöfter, Srüden und Gaffen, mir eingehendem Tert ) 
4 zu jedem Bild. Lin wunderbares Std deurfchen Landes und deutfcher Rultur. N 


N ffinborn:Derlag in Dadau bei f:Hüncben 


Écosse ne l 





; AS por yp | t) mmt 


Reifen Sie in Deutthland? 


Dannunterrihten Stefih über höne Städte, Kurorte, Sommerfrifhen, Bäder ufw. 
am beften durch Die großzügige und vornehme Reife- und Verkehrszeitſchrift 


Deutiches Land 


| 
| Dielfeitiger Inhalt, beftes Bildermatertial 
| j Preis des Heftes 1 Mt., Jahresbezug 10 Mt. 


i Zu beziehen dur alle Buchhandlungen, Bahnhofs » Buchhandlungen, 
Kioste und Straßenbändler, fonft auch direft durch bie Poft oder von: 


Helinsfhe Berlagsanftalt, Leipzig 


Dresdner Straße 11/13 


[a | |a | |a (ja | aama | aa | an l a f 


m 
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Der große Hoethbe-Roman von Albert Trentini: 


GOETHE 


Der Roman von feiner Erwedung 
(f von ber Kritit faft ausnahmslos al& der bedeutendfte Dichter» 
roman der Degenwart anerlannt worden. So urteflen u. a.: 


DieLiteratur: „Eine ganz Karte, felbfländige Leiſtung von hoher Schoͤnheit und Wahrhetit, weit getrennt | 
von jenen biographifhen Romanen, die jeġt die grofe Tagesmode find.” 
Die Propyläen: „Ein Roman von hinreihender 


(rof. Ocorg qDitfomsft.) 
Beredſamkeit und ein Goethebilduis von echter Offen» 
barungskraft. 


m „Goethe iR nog einmal gefhaffen. Man fühlt burd alle Zeilen, mir fo fann ein Goethe 
, nit tmen.” 

See Monatshefte! » Deitaus dab Bedeutendfte, was Defterreich felt langem der Roman- 
dichtung gefhenkt bat. Keine billige Anefdotenklitterung, fondern eine Pünftleriihe Oeftaltung ber 
en — ſeeliſchen Erweckung Goethes, aufgefangen in maͤchtigen Bildern voll Leldenſchaft und 
Leipziger Tageblatt: „Ein ungewohnliches Werk, die Schoͤpfung einer ſtarken dichtertſchen Kraft. 
Die Bergstadt: Flammende Ekſtaſen eines Dichters, Dityramben von hinrelßender Leidenſchaft und 
Kraft... Der bedeutendſte Dichterroman, den iÉ lenne.” 


Zwei Bande mit 395 und 381 Seiten, in Halbleinen gebunden, Preis 10 Mark 
VERLAG GEORG D.W.CALLWEY -. MÜNCHEN 


i Verlag $riedrib Branditetter in Leipzi 


Die Rheinlande 


Ein Heimatbuch von Karl d’Efier 
MitZeihnungenvon Karl Birenfänger 
4. Auflage. 390 Seiten Dftav 


* 
Kir Rbeinländer 


Ein Heimarbuh von Karl d’Efter 
Mit Buchſchmuck von Robert Gerſtenkorn 
378 Seiten Dftav 











AKBAR 


"Det G atten Gottes auf$rben 


bon 


Hans Mue 


Graf Noor, der befte deute Biogr | 
Afdars fagt: „Afbarwar gropals Fel —* 

ſchöͤpferiſch als Staatsmann, bisg heute uns 
ubertroffen als wirkender Prophet des wah⸗ 
ren Menſchentums.“ Das iſt ſehr viel, aber 
noch viel zu wenig fuür Albar, der ebenſo 
ein grandioſer Bauherr wie ein durchge⸗ 
bildeter Oenker, ein Freund und Förderer 



















Die „Rõlnilche Zeitung“ urteilte beim Erlcheinen: 
„Da der Grundklang ſo uͤberzeugungsvoll deutſch 
und volkstuͤmlich iſt, geſchichtliche Erinnerung wie 
kulturelle Eigenart gepflegt und immer die eng⸗ 
ſten Zuſammenhaͤnge mit dem Reiche im Auge 
behalten werden, iſt es unter den gegenwaͤrtigen 
Verhaͤltniſſen ein Heimat⸗ und Hausbuch 
beſonderer Art.“ 
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jedes Rulturwerfes und ein Sottfucher von 
eindringliher Tiefe war. In lebendigen ` 
Sdilderungen und farbigen Bildern läßt 
Mud) den indifchen Yürften neu er- 
ftehen, deffen gewaltiges Leben 
ín Tragit ausklingt. 


Arofd)lert 201. 5.00 / Ganzleinen M. 7.50 
Einhorn-Derlag in Dahau 


ei Münden 














DIE 3 TONANGEBENDEN ZEITSCHRIFTEN 
FORKUNSTUND KUNSTGEWERBEVON DR. ALEXKOCH 


DEUTSCHE KUNST UND DEKORATION 
Reidhillustrierte Monatshefte für Malerei / Plastik / Arditektur / Wohnungskunst 
Gärten / Künstlerische Frauenarbeit usw. 

‚Erscheint im 28. Jahrgang (Oktober 1924 — September 1925). Abgeschlossene Halb- 
jahresbăände, mit je 3—400 Abbildungen und vielen ein und mehrfarbigen Kunst” 
beilagen. — Gebunden Gm.20.—. Binzeihefte Gm. 2.50, 


INNEN-DEKORATION 
Die gesamte Wohnungskunst in Bild und Wort / Reichillustrierte Monatshefte. Er» 
scheint im 36. Jahrgang (Januar — Dezember 1925). Älteste und führende Kunst-Zeit- 
schrift für den InneneAusbau. 
Abgeschlossene Jahresbände je mit gegen 500 Abbildungen und vielen eine und 
mehrfarbigen Kunstbeilagen. Gm.%.—. Binzeihefte Gm. 2.50. 


STICKEREIEN UND SPITZEN 
Blätter für kunstliebende Frauen / Jährlich 8 reichillustrierte Hefte. Erscheint im 
25. Jahrgang (Oktober 1924 — September 1925). 
Abgeschlossene Jahresbände je mit gegen 200 Abbildungen und Kunstbeilagen. 
Gm. 16.—. Binzefhefte Gm. 2.—. 
Weitere empfehlenswerte Buhwerke des Verlags: 


ALEXANDER KOCH’S 
HANDBÜCHER NEUZEITLICHER 
WOHNUNGSKULTUR: 


DAS VORNEHM-BÜRGERLICHE HEIM. Neue Folge. 
SCHLAFZIMMER. Dritte Folge. Jeder Band mit mehr als 200 Abbildungen künste 
ferisch vorbildliher Räume. Gebunden Gm.20.— / VorzugseAusgabe Gm.25.—. 


SPEISEZIMMER UND KüCHEN J7 Zeit vergifen. Neu-Auflage Herbst 1925. 


DAS NEUE KUNSTHANDWERK IN DEUTSCH- 
LAND UND ÖSTERREICH / voN ALEXANDER KOCH 


Starker Folioband von mehr als 300 Seiten, mit 384 großen Abbildungen und Kunst- 
beilagen. Ausgabe À (vornehm braun gebunden) Gm. 40.—. 


DAS SCHONE HEIM 


Ein textliher Ratgeber für die Ausgestaltung und Einrihtung der Wohnräume. Unter 
Mitarbeit von etwa 30 Kunst« und Fachsdriftstellern herausgegeben von AlexanderKodh, 
Zweite verbesserte Ausgabe 1924, gr.8°, in schön ornamentiertem Pappband Gm. 10.—. 
VorzugseBand in edit Japan mit Gofd Gm. 20.—. 


Reidbilfustrierte Werbedrudie stehen unberedónet zu Diensten. 


Derlagsanstalt Alexander Kod G.m.b.H., Darmstadt N ^1 
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Paul Friedrich: 
d Grabbe 


Heuerſcheinungen 















d Ber Roman femes Lebeng 
4 205 Seiten DEtap. Holzfreies Papier. 
d Geheftet Rm. 3.50, Gangzgleinen Rm. 5.— 


4 Knapp und lapidar ne Sriedrih Zeit und Ummelt Grabbes. Er Hält fi) niche 

weitſchweifig bei N SE auf. Don Station zu Station reißt er den Lefer durd) 
4 diefes kurze, milde Leben. So gibt er Beine Se verfchnörkelte übliche Dichter: 
d biograpbie, fonbern ein erfc$ütternbes Cynferno eines genialen unb eínfamen 

Deutfchen, der bei jedem anderen Bolt Stolz und Zierde feiner Zeit geroefen toáre. 
d Diefe tnappe, wudhtige, mit ganz nad) innen bohrendem Schmerz gefehriebene Paffion 
N des „höheren llenfchen”, der, da ihm ber 2Deg nad) oben verfperrt mar, Den unteren 


P Mädıten in einem on Kampf um das Höchfte erlag, unterfcheidet fih grund: 

4 fäglidy von gewöhnlicher Dugendbelletriftif. Der Roman will den Deutfchen zeigen, 

N was im Deutfchen fchläft, und ihn anfpornen, künftig die Kräfte feines Volkes nicht 
o elend zu vergeuden wie es gefchah. 


Carl Luvwig Schleich: 


d Es läuten die Glocken 


N Bhantafien über den Sinn des Lebeng 


N 395 Geiten Dftap. Holzfreies Papier. Mit aı2 teils mehr: 
N farbigen Abbildungen im Lert und einer Sarbendrudtafel. 


N 3Bíe 39. bis 64. Auflage 


» in einer neuen, f[hÖönen und billigeren Ausgabe als bisher ift 
N foeben ecfdíenen. Gangleinen Jim. 8.—, Gangfaffían Jim. 20.— 


) 36 gebóre au ten JItenfdjen, tveld)e migtrauen, too Der Seitgeift verherzlicht. Aber 
4 bier, bei den Märchen des berühmten Chirurgen, bin id) enttwaffnet: diefer márdjen: 
P blaue Leinenband gehört sum fd)ónften meiner Bücherei und rveig aus einer materia: 
N liftifhen Beit fo real im Geiftigen zu fhöpfen, daß es eine Labe ift für Herz und Beift. 
1 Die Treue, Maibeft 1925. | . 


N Cin ganz einzigartigeg Buch in unferer Literatur 
A Ein Lebengbuch mit unerfchöpflihem Gewinn 
N Concordia Deutfhe Derlags-Antalt 
N Engel & Toeche, Berlin SW, 1t | 


—— — —,—— O — 


SE W.Weicyardt. Derlag: Einhorn-Verlag, beide in Dachau; für unverlangte Manuffrıpte 
wird Leine Derantwortung übernommen; immer Kücdporto beifügen. JO. Jahrgang: Zehn Sefte 2.00, bei 
direkter Zufendung 2.60. Drud von Sserrofe & Ziemfen, Wittenberg. 
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Das Heilige Keih der Deutfihen . 
Diefes neuefte Werk Leopold 3ieglers ift nicht eigentlich ein Buch über ein 
beftimmtes Thema, fondern die Befamtbeit feiner philofopbifchen Überzen- 
gungen, um den Begriff gruppiert, der ibm zur 3eit der Abfaffung der ig, 
tigfte fchien : die Deutfchheit. Es ift Fein Buch eines Sorfchers, eines um jeden 
Dreis Erfennenden, fondern eines Liebenden, eines SFalden, der das Lied 
von der deutfchen SerrlichFeit, der deutfchen Eigenart, der deutichen Sen: 
dung in der Welt und dem deutfchen Schidfal fingt; der mit diefem feinem 
großen Epos aber niht auf dem Boden der Befcichte bleibt, fondern fein 
im Brunde nur epifches, ja religiöfes Thema auf die Bebiete der Philofo: . 
pbie, namentlich der Pfychanalpfe, der Denfpfychologie, ja der Logi? hin: 
überfpinnt.So wird das Buch nicht leicht einem jeden gefallen: die Religiöfen 
. werden es zu abftraßt, die Philofopben zu wenig beweisfräftig und bündig 
finden. Sie werden fi an der Sülle weltfremder TPdeologien ftoßen. Gegen 
eine „Pbilofopbie” fpridt aud» das Mitmachen der gegenwärtigen WITode: 
vonder Nachtfeite des Lebens, von pfychanalytifchen, pfychoparhologifchen, 
arapfychologifchen Syporbefen und Theorien fragwürdigfter Art ber Licht 
Das doch nur ein blafendes, übelriechendes YIachtlicht fein Fönnte) über das 
Antlig, die Tagfeite der Welt verbreiten zu wollen — überdies unflug, weil 
die Zugrundelegung der eben aus dem Ei gefrochenen, zum Teil [yon wieder 
überwundenen fozialen und oFfulten Weltanfchauung von 1922 oder 23, das 
.. ganze Belände gefährden Bann. Als Pbhilofopbie fehlt dem „Syftem” aud; 
jegliche Rechtfertigungderzugrundegelegten Befichtspunfte, Wertungen, Im- 
perative. Das alles [pringt fir und fertig wie Minerva aus dem Saupte Ju- 
pitegs. | PR 
Aber als Epos wie als religisfes Bekenntnis greift ev ans sers. Sier ift ein- 
mal Ernft gemacht mit zweierlei, was fich zu widerfprechen fcheint: mit rüd. 
fichtslofer Offenheit über unferen empirifchen Charakter als Deutfche und 
einer Serausarbeitung unferes metapbyfifchen Wefens und Wollens, vor- 
— mebmlíd anter Sand der Befchichte unferer Politik und unferer Philofopbie. 
Ziegler ift ficherlich der erfte Denker, der auf oiefen beiden Gebieten unferer 
geringften und unferer ftärfften Deranlagung etwas Bemeinfames entdeckt! 
Ziegler gibt zu ahnen, daß die deutfche politifche Begabung vielleicht nicht 
geringer als die mufifalifche oder die philofophifche ift, aber befonderer Be: 
dingungen bedarf, um fidh zu entfalten. Dor allem brauchtfie befondere, heilige 
Aulturziele, wie im deutfchen Mittelalter, auf die fie fidh richten Pann, folt 
fie auf blüben. In der Tat fprecdhen die imperislen Leiftungen, die Reids: 
gründungen der Deutfchen gegen alles andere als einen politifchen Bega: 
bungsmangel. Aber eine Domorgel ift in einem Wohnzimmer freilich un: 
brauchbar. Lin Barl, ja audy nur ein Bismard, wäre in der nun einmal, 
gegebenen’ deutfchen Situation heutiger politifcher, technifcher, militärifcher, 
. feelifcber WöglichFeiten — unmöglid. Doch Ziegler zeigt uns mehr als die 
plumpen Begebenheiten der Gegenwart: er weift uns an unſere Moͤglich⸗ 


29] 


Feiten überhaupt und damit an unfere Zukunft. Darum muß, wenn recht ver- 
ftanden, fein Buch zum Segen werden. TIenes Bemeinfame aber, das deutfche 
Dolitik mir deutfcher Philofopbie verbinder, ift das Wandererfchidfal, fagen 
wir: der feftedeutfche Wille, nirgendwo auszuruben, Feine bloße Erfcheinung, 
Feine gefchichtliche Beftaltung mir dem Wefen felbft zu verwechfeln, Feine 
Etappe für das Ziel, das "Ideal, das unerreichbar ift, felbft zu nehmen. In 
diefer Belcheidung und Ungenügfamtkeit liegt die Bewähr des ewigen Be- 
ftanbes unferes Volles, die Bewähr des ewigen Deutfchen als der ebenfo ha. 
raftervollen Ergänzung feines Zwillingsbruders, ohne den wir uns die Ge- 
fhid te der Menfchheit auch nicht mehr denken Fönnen : des ewigen Juden. 
Die3eit,dader Deutfche feine politifche Begabungentfalten Fann, wird wieder- 
fommen, wenn das Eıhos der Deutfchen wiederum für fafrale Dinge emp- 
fänglich fein wird. Ziegler lehrt Feine Wiederfunft des Mittelalters, aber ohne 
Vleugewinn des Sinnes für merbapbyfifche Dinge glaubt auch er an Feine ` 
deutfche Zufunft. Kin neues „Reich“, politifch oder fozial oder bloß geiftig, 
wird unvermeidlich: die Väter baben es ung vorgemacht. Sie Tonnten nicht 
anders, fie mußten Reiche gründen, wie die Spinne ihr YIeg webt: Karl, 
Otto, die Staufer und alle mit innen. Aber diefe Reiche waren anderer Art 
als diejenigen Eäfars oder TIapoleons: fie waren faErsler YIatur, waren im 
Brunde Theofratien, waren die verwirkflichte und politifch geeinte Chriften- 
beit. Das Faiferlihe Amt felber war apoftolifch. Und der pazififche Bedankte 
eines weltumfpannenden Bottesfriedens, wieibn Raifergeinrichd.Schwarze 
am Qrünbonnerstage 1047 verFündete, die Sehnfucht der Staufer nicht nur 
nach der römischen Krone, fondern auch nach Unteritalien, nady dem Orient, 
bört auf, eine verderbliche, auf das Mittelalter befchränfte deutfche Schrulle 
zu fein (wie es unfere Befchichtslehrer fo gern darftellten), fondern wirdgum 
Symbol für deutfche Dergangenbeit und Zufunft. Der imperiale Bedanfe 
wird und Fann nicht fterben, fo lange es Deutfche gibt. Deutfche Politif wird 
immer etwas Brößeres fein wollen als jene BedürfnispolitiE, jene zmeckhafte 
Stastsleitung,alsdiefartfam betonte Zavierung und BalancierungdertiTädy- 
te ausder TIordurft des Lebens zur Schaffung eines leidlichen modus vivendi 
unter oen Völfern. Zs iftder Unterfchied einesmodernen Zweckbaues zu einem 
3wed freien gotifchen Dom. Ja, deutfche Politik ift fo groß, fo einzig, fo fteil 
wie die Dome des Mittelalters oder fie ift überhaupt nicht — wie heute. Will 
fe Doch nichts Beringeres als das Reich Gottes fhon bier auf Erden ver- 
wirFlichen. (Und erfehnen wir heute im Grunde anderes und fluchen wir den 
politifhen Röchen aus anderem Grunde, zumal der Brei immer zäber wird 
nnd immer brenzlicher dufter?) 

Aber die Däter haben uns auch das andere vorgemacht: wie fie aus innerem 
Zwang Reiche gründeten, fo Fonnten fie auch nicht anders als Reiche zerftören. 
Das ift des Epos zweiter Teil: die Ariftie gegen das Schickfal, Tragif und 
wiederholter Untergang. Im Deutfchen lebt die „Dämonie des Werdens”, 
die ein Seiendes nicht duldet, wie Penelope ihr Bewand nur webt, um es 
wieder aufzulöfen. Ziegler fiebt in dem vorgeblichen Urpbänomen der Polari- 
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e Den Zinzelbeiten, obwohl vvabre Perlen Darumter: find, fonbern i — 
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jenem Paradieſe den ſpäteren Geſchlechtern zuzuleiten. Auf dem Geblete der bil⸗ 
denden Künſte iſt es auch berelts zum guten Teil gelungen reihe Schähe des alten 
Gutes durdy Bild, Bud) und Reife für welteſte Kreiſe zu heben. dagegen fft ber 
Weg zum mittelalterlichen Schrijttum für die Allgemeinheit noch nicht erſchloſſen. 
die wiſſenſchaftlichen Dorarbeiten ſind zwar weit genug geführt, es gibt aud) Übers 
ſegungen und Ausgaben verſchiedener mittelalterlicher Schriftſteller, dazu man⸗ 
cherlei Auswahlbände. Aber wenn das mittelalterliche Schrifttum auch nur ent⸗ 
fernt für unjere 3eit werden ſoll, was die mittelalterliche Kunſt ſchon für ſie iſt, 
dann muß es erſt in größeren Sammlungen vorgelegt und dieſe müſſen in Taus 
jenden von Zremplaren verbreitet werben. 

(b ben ím Derlage 5. Studmann in Mündyen von bem befannten Germaníiften 
Stiedrid von der Leyen herausgegebenen „Büchern des Mittelalters” folh tiefe 
Wirkung bejchieden jein wird, läßt ji) natüirlic) heute nody nicht jagen. Soviel ift 
indes ficher, daß Inhalt und Ausftattung der bis jeht erjhienenen zwei Bände: 
Goswin Srenken „Wunder und Taten der Heiligen” und Werner Schwarzkopff 
„Sagen und Gejhichten aus dem alten Sranfreidy und England” einen großen 


. Zrfolg verdienen. Beide Bücher ruhen auf der feften Grundlage gebiegener Gelehr, 


- famteit, beide find voll des ftarken mittelalterlichen Lebens und bieten es in Jchöner, 


dem modernen £efer leicht zugänglicher und ihn fejjelnber Sorm bar. So geben 
fie jedem viel, dem der fie nur zu edler Unterhaltung lieft und dem, der in nen 
Bereicherung jeines Wiſſens ſucht. 

Wer den vielfach jpröben Stoff kennt, ift erftaunt, wie gewandt er bier ohne jede 
Dermüjjerung uno Derjádljd)ung gemeiftert ift. Zs ift ein Genuß zu beobadıten, 
wie in jedem Bande die ihm eigene Schwierigkeit gelöft wird. Jnbem Srenfen 
den Legendenmotiven nadhgeht und für die einzelnen Typen jhlagende und oft recht 
vergnüglicy zu lejende Beijpiele aus der Antike, der Zeit der Kicchenväter, dem 
früheren und jpäteren Mittelalter vorlegt, gelingt es ihm die ungeheure und zum 
Teil ungefüge Maffe der Helligengefchichten zu gliedern und die Auswahl auf ein 
tiberfihtlihes Maß zu bejchränfen. Und der Bearbeiter der „Sagen und Gefhidhten 
aus dem alten Stanfreih und England” bringt uns durd feine gejdymeibigen 
und dabei kraftvollen Übertragungen lateinischer und tomanischer Texte Dihtungen 
nahe, die bisher nur wenigen Sodleuten unmittelbar zugänglid waren. 
Werden die folgenden „Bücher des Mittelalters” diejen beiden erften gleichwertig, 
dann trägt die Sammlung in der Tat wejentlid dazu bei „dem weiten Kreije der 
Empfänglihen die Wunderwelt des Mittelalters zu erjhließen und damit zugleid) 
eine Sorderung der gegenwärtigen, einen neuen Univerjalismus erjtrebenden 
Wifjenjchaft zu erfüllen.” Johannes Bühler 
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Betsfänitte von LI — 


Srodan: und vottotumlic zugleich ſind Rudolf Schieſtle Holzſchnitte zu dem Stede vom „Tod ` 
= wen Bafets verfeinert wären fie in einem Doltaliederbuch denkbar, in großen Ausmaßen deo 0 
= : Dandmalsreien dabei find fie doc Holzſchnitte wie ſein follen: ‚gan ſtoffgerecht aus dem Das `. 
gearbeitet, Bis zu einer altiklichen Grenze vereinfacht, ſachlich derb, gegenRändlid), und doch 
entetlt voll. Humor und Beift, veltetümfíd aber ganz unfentimental. — Die eiligen Träger. E 


des 5, Schmttes mit dem ſchief gerutſchten Reang auf dem Sarge, gåden ein Föftliches Wande —— 
| sito für eine Seiedhofsmaner ab, wenn wir Bumorsoll, unbefangen und meitherzig wären wie. - 
Aus Mittelalter; ; ja wenn — — die Menjchen mwenigjteng : die Mappe Iaufen und fie fin und 


: ‚wieder öuchblättern, am met oder in bedentlichen Leb ene lagen vieleicht: käme mander — 


` ` ug dem Tod mit Kächeindern Wohlmollen gegenfbsegukreten;— Mis dahin Eoftet die geoße, ` n 


fhöne Mappe, bie Biütfer vom Stod abgezogen, und der. Titelhofzfchnitt oom Rünfter figniert, 


d Gre? bei Er sene. in Berlin-Zehlenösen, 3809; e DE Ko i unt wor. Mesi 


J 


a Ye e? 7 t à *» x * j Sg sf » d ED vk kitiA TA A e Y , 
479. 94, i vo^ A Wr vor e Av $ E S € P Hi e" A rer 1 A t ex trek ATO zig Ce, 1 ; 483 

Weis v. WV. Ai. op . A A KA KZ š ? "d 3 X A at Pay nV, v6 qu b34 sp dL 4 d 

ce ME ms A 1e) y 16. b« TRA X 1 2 P 6 ` s Zwé A Th? 4 Pj; [ K 
Ze li La v» Hh d . e i x . «S. E - $ À F f es i ^ ` 4 bz A 

TEE NA E nel. s ge à (SP NÉ E i NE KEG y? VAR Ct. fu Re x 
> [411 Sa: dn ai: : j , Ze ds. X d d , Vie ( "uU" i , "XN $ 3. 51 
"mm ; "t 4. A / ? A e rar NM? 4 » ; M grat Y 4 ine * A 
Ke ENEE TT AE WANN AN EE e : : boot €-y 3 ya! Ki? $393 0E d 
wi 1 Aë? ty? Ka ZA Af bi e ` ° 1 WE » d Fit: ` T t 34! g AERE TS 
di a Wd d'Ni) d - £ prog IE s” 4) var 19 "ar 
, T 4 Van ` i * e K ‘ty 4 ; 
d ; 3 ` b 
l ai 
à 


Hans Kern/ Zur Seelenkunde des Carl Gustav Carus 


Die Hauptwerke des fpätromantifchen Bhilofophen Karl Guſtav Carus erfhienen 
zu einer Zeit, in welcher Bofitivismug und MaterialiSmus mehr und mehr zur 
Herrfchaft gelangten: die „Binche” im Fahre 1841, die „Spmbolif der menfch= 
lichen Seftalt” 1853, „Natur und Idee” 1861. Für Sedantenfchöpfungen großen 
Stils war diefe Zeit nicht mehr zu haben, dag von Carus Geletítete geríet (n Bers 
geflenheit, bevor ed noch anerfannt wurde, und fam lediglich in Eduard von Hart- 
manns „Philofophie des Unbewußten” (1869), wenn aud) gründlich mißverftan- 
den, weilmit Anfchauungenvon Schopenhauer und Hegelvermifcht, zur Geltung. 
Sarug beginnt feine „Pfpche” mit dem monumental zu nennenden Sage: „Der 
Sclüffel zur Erfenntnig vom Wefen des bewußten Seelenlebeng liegt in der 
Region des Unbewußtfeing.” Unter dem „Unbewußten” verfteht Carus febod) 
nicht wie die einem maßlofen Rationalismug verfallene Bfpchoanalnfe ein Refer- 
voir von verdrängten Komplezen, ein unbewußt gewordenes Bewußteg, fondern 
das Lebensprinzip eines jeden Organismus. In der lebendigen „ Form” des Leibeg, 
nicht im Öehfen, findet er die „Seele“ oder die „Idee”. Diefe „Idee” ift alg durch 
und durch unbewußt zu denken, fie fft „bildend unbewußtes Leben” und darf 
Feineswegs fdentifiziert werden mit dem „Bewußtfein”. Leben und Erleben ift 
eines, das Bewußtfein vom Erleben ein anderes. 

Seele und Leib verhalten fi) zueinander nicht etwa wie Urfahe und Wirkung, 
noch gleichen fie zwei einander parallelen Reihen, fondern der Leib ift für Karug 
die Erscheinung der Seele, die Seele der Sinn des Leibed oder, mit einer Formel 
des Novalis: "Dag Muhere ift ein in Seheimnigzuftand erhobeneg Innere.” In 
ber. Dinde" heißt e8 (S.34f.): „Die falfchlih fogenannte Lehre von Seele und 
Leib, zwei Faktoren, deren Aufeinanderwirken übrigens fo gar nicht zur Klarheit 
gebracht werden konnte, bat allein fhon unfäglichen Irrtum fn ber Dfpdjologte 
verbreitet; ... Die Bfpchologie nämlich gebt nur das Leben an — dag Leben, in 
dem die Idee, die Seele, fih betätigt, fich darlebt; ... es fft diefe Form überall 
Leib und Seele zugleich, und nur die Berfchiedenheiten diefer Form find eg, die 
zuweilen fälfchlicherweife al Leib und Seele fich entgegengefegt wurden.” 

Don tiefem Standpunfte aus gelangte Karug zu feinen erftaunlich tiefdringenden 
organ=phrfiognomifchen DBerfuchen, die er in der „Spmbolif der menf&hlicdhen 
Seftalt” niedergelegt hat. In diefem außerordentlihen Werke behandelt Carus 
in meifterhafter Weife die Symbolik des menfchlihen Kopfbaueg (Antlig: 
Nafe, Auge, Augenbrauen, Mund, Zähne, Lippen, Kinn, Bart, Ohr) aber aud) 
der Geftalt überhaupt (Hals, Naden, Bruft, Rüden, Arm, Hand, Fuß ufto.). 
Seine Ausführungen find von feinem neueren Spmbolifer auch nur annähernd 
erreicht, gefchweige denn überholt! — 

Innerhalb der ald Leib erfheinenden Sefanttfeele de8 Menschen unterfcheidet 
nun (arud drei Regionen: dag abfolut Unbewußte, dag relativ Unbewußte (dag 
beißt dag unbewußt gewordene Bewußte) und das Bewußtfein (der Menfch nam« 
lich tft nicht nur beseelt, fondern als „Berfon” au) Träger des Geistes). | 
Bolgende Wirtungsmöglichkeiten zwifchen Bewußtfein und Unbewußtem madt 
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Carus namhaft: 1. Unmittelbare Wirkung eines Bewußtſeins auf ein anderes, 
2. Unmittelbare Wirkung eines Unbewußten auf ein anderes, 3. Wirkung des 
Bewußtſeins eines Individuums auf das Unbewußte eines anderen, 4. Wirkung 
des Unbewußten eines Individuums auf das Bewußtſein eines anderen. 

Der Gan 4 bringt, wie zum Schluß noch erwähnt fet, dag von Klages fo bezeich- 
nete. „Problem der Seelenfindung” einer Löfung entgegen. Dernehmen wir die 
folgenden Worte aug der „Bfnche” (S.429): „Alles, was wir Körperform, Züge 
des Antliges, Bli des Auges nennen, eg ift ja nur die äußere Symbolik, wo- 
durch das Ziefinnerliche einer in diefen Seftaltungen unbewußt waltenden Idee 
fid) audfprídt und wie groß, wie in vieler Hinficht oft für ein ganzes Leben be- 
ftimmend, kann die Einwirkung fein, welche diefe außere ohne ihr Zutun und ohne 
ihr Willen herangebildete Erfcheinung einer Seele auf die bewußte Region einer 
anderen ausübt.” Wir „finden” alfo Fremödfeelen, indem wir mit den Körpern 
die in ihnen erfcheinenden Seelen urfprünglich miterleben! — 

Die wenigen Andeutungen diefer Skizze genügen natürlich nicht, um Die große 
Bedeutung der Karugfchen Seelenfunde ing rechte Licht zu rüden. Wir machen 
jedoch mit Freude darauf aufmerffam, daß, nachdem ein Ludwig Klages in feinen 
„Brinzipien der Charakterologie” (bei Joh. Ambr. Barth, Leipzig 2.50) zum erften 
Male die Offentlichkeit auf die Lehre des C. 6. Carus hingewieſen hat, der Ruhm 
. diefed Romantikerg fortwährend im Steigen begriffen ift. Im Berlage von Eugen 
Diederichs zu Jena erfchien foeben eine ganz ausgezeichnete Monographie über 
die Karusfche Psychologie von Ehriftoph Bernoulli, derfelbe Berlag fündigt die - 
Neuherausgabe der „Pfpche” dur Ludwig Klages an. Im Berlage von Niels 
Kampmann (£elle).erfchien diefer Tage die „Spmbolif der menfchlichen Geftalt”, 
‚neu herausgegeben von Theodor Lessing, geb. ca. 12.00. Im felben Berlage 
wird eine Ausgabe des naturphilofophifchen Hauptwertes von Karus: „Natur 
und Idee” und der „Z3Wölf Briefe über das Erdleben” vorbereitet, und im Derlage 
von Benno Schwabe zu Bafel erfhien die Schrift: „Uber Lebensmagnetigmug”, 
herausgegeben von Ehriftoph Bernoulli, 3.20. | 


Die Kunft des Phidiag 


Eine monographifche Behandlung der großen griechifchen Meifter ift neu. Dag 
Thema Bhidias wird gleichzeitig von zwei angefehenen Archäologen behandelt. 

Anton Hekler, Brofeffor in Budapeft und Furtwängler Schüler, gibt in fnapper, 
f(arer unb würdiger Form eine Darftellung der Kunft des Meifterg, fo wie fie 
im wefentlichen fein großer Lehrer gefhaut und ung wiedergegeben hat. Neben 
die Götterftatuen der Athena Barthenog und des elifchen Zeug, die in Kopie und 
2tadj9all nod) abnbar fino, tritt die lemnifche Athena (Dresden-Bologna), der 
römifche Apoll, Sore Albani und die Demeter aus Cherchel. ES entfaltet fih 
dann das Gefamtwerk der Metopen deg Friefed und der Giebel vom Parthenon, 
Phidiag tft überall der leitende Geift, der auch das Schaffen der Schüler be= 
ftimmt. Amazone und Anadumenog bezeichnen ben Oegenfat au Bolpflet. Uber 
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fhn, den Künftler der Form, erhebt Phidiag die Kraft des Dichters und Sehers. 
' Den fhõnen. Hymnug des begeifterten Freundes der riechen begleiten 54 gut 
gewählte und wiedergegebene Bildtafeln. 
- Größer und weiter ift dag Ziel, dag Schrader, Brofefjor in Frankfurt und Schüler 

" Kekuleg, in feinem umfaffenderen Wert fih geftedt hat. Er unterfucht mit allem 
Rüſtzeug des archäologiſchen Fachmanns von Grund aus den ganzen Umkreis 
des attifchen Meifters. Er ftrebt die Entwidlung diefer entfcheidenden Jahrzehnte 
sriechifcher Plaftik fhärfer, moderner als bisher, auch die einzelnen fhöpferifchen 
Berfönlichketten neben Bhidiag Elarer zu fehen. Ausgehend von der Überlieferung 
des Baufaniag erkennt er in des Bhidias Alterdgenoffen Batoniog den Schöpfer 
der Netopen und (mit einer Ausnahme von drei Figuren) der Giebel deg Zeug- 
tempels von Olympia und fpäter wieder des Weftgiebeld am Barthenon. Phidiag 
und er vertreten ihm den erhabenen und ftrengen Stil der älteren beroifchen ©e- 
neration. Mit Altameneg, dem Altersgenoffen Bolnflets und Nprong, tritt ein 
jüngereg Hefchlecht, eine neue Welle künftlerifcher Entwiclung herein, deren Kenn 
zeichen ein elaftifcheres Schwingen, ein Wohllaut weich bewegter Umriffe und 
barmonifch gefchloffener Maffen ift. Ihm weift Schrader drei Iwidelfiguren vom 
Weftgiebel in $Olpmpía, fobann den gefamten Fried und den Oftgiebel des Par- 
tbenon zu. Als feinen Altersgenoffen erblidt er den bisher zu wenig gefannten 
Kallimahog, den Schöpfer zweier Aphroditen und Der Mänadenrelief8, die zu Det 
Baluftrade der Athena Tife binüberführen. Auch für Schrader Ift Phidias der 
Meifter der oben aufgeführten großen Götterbilder, am Barthenon aber fieht er 
in ihm den Leiter und Organifator des Sefamtkunftwerts, der jeden Mitfünftler 
an die rechte Stelle gefegt und das Hanze zur Harmonie dewvieltönigen Stimmen 
gefügt hat. Er ift ihm zugleich derjenige unter dem großen Sefchlecht der Perfer- 
kriege, „welcher den tiefften Sinn ber neuen Sunft — die Berinnerlihung der 
Erfcheinungswelt — begriffen und geftaltet hat.” 

Man hegt eine gewiffe Scheu, in den Streit der Meinungen, der über die neuen 
SZ beten zweifellog entbrennen wird, al 2tídtfadmann irgendwie einzutreten. 
Smmerbín geftebe (d), daß dag hier entworfene Bild föwohl des Generationen- 
wandels im Ganzen wie auh der einzelnen Meifter und ihrer Entwidlung für 
mich viel Beftechendes hat und als ein Hortfehritt erfcheint. Sewiß wird eg der 
weiteren Forfchung eine wefentliche Anregung und zu unferer DVorftellung vom 
Öriechentum ein frifher Beitrag fein. Das Bud) felber ift umfo wertvoller und 
auch dem Lafen willfommener, alg eg, mit 325 Abbildungen aufs reichfte und 
vollendetfte gefehmüct, zugleich auch im Bilde den Reichtum, die Kraft und Er- 
habenheit der größten Meifterwerke griechifcher Kunft in den fhönften Aufnahmen 
mit geradezu überwältigender Herrlichkeit vor uns ausbreítet. Dtto Fifcher 
Anton Hekler, Die Kunst des Phidias. Mit 54 Abbildungen. J.Hoffmann Verl, geb. 10.00. 
Hans Schrader, Phidias. Mit vielen Abbildungen. Frankfurter Verlagsanstalt, geb.45.00. 
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Französische Literaturpreise 


Auf weiche Weise manchmal die Verteilung von Literaturpreisen der Französishen Aka- 
demie vor sid geht, erzählt Anatole France sehr launig in seinen kürzlich erschienenen 
Gesprächen, »Die Vormittage der Villa Said«, Verlag J. M. Spaeth, gebunden Mark 5.50; 


»Louise Colfet war unter dem zweiten Kaiserreih eine sehr schöne, majestätische, 
. etwas männliche Frau mit einer Hausmeisterstimme, die ihre Augen nicht in die Tasche 
zu stecken pflegte. Sie war mit einem sehr häßlichen kleinen Knirps verheiratet, einem 
Geiger am Konservatorium. Der große Philosoph Victor Cousin, der ihre Bekannt- 
‘schaft machte, entdeckte in ihr das Wahre, Gute und Schöne. Er hörnte den kleinen 
Geiger. Und.das war in der Ordnung. | 
.. Louise Colfet mifibraudite die Leier, Sie bat ihren Metaphysiker, er möchte dafür sor⸗ 
gen, daß die Akademie ihr einen Preis verleibe. Wie hätte Cousin ein so bescheidenes 
Trinkgeld für göttliche Stunden abschlagen könneh? Jedes Jahr, das Gott werden ließ, 
erhielt Louise Collet ihren Preis. Das stand fest. 

Einmal ließ sih die gute Frau etwas reichlih lange Zeit mit der Fertigstellung ihrer 
Preisarbeit. Sogar am Tage vor dem Schlußtermin hatte sie noch keinen ‚einzigen Vers 
ausgeheckt. 

Nun war sie in großer Verlegenheit. An diesem selben Abend hatte sie Schriftsteller und 
Künstler zu Gast. Zufällig waren Flaubert und Bouilhet anwesend. Sie waren mit ihr 
befreundet, weil sie ein gutes Mädchen war und es jedem behaglich zu machen verstand. 
Nach dem Essen nahm sie die beiden in einem Winkel des Salons beiseite. ‚Meine 
- Süßen, ihr müßt mir das Leben retten.’ Und erzählte von ihrer Bedrängnis. ‚Ihr seid 
so lieb, niht wahr? Kommt in mein Arbeitszimmer ... hier... .. setzt euch hier in die 
beiden schönen Sessel, und vor Mitternacht müßt ihr zweihundert Verse über die ‚Un- 
sterblichkeit‘ geschmiedet haben. Dieses Thema liegt dem Wettbewerbe zugrunde. Hier 
ist Papier und Tinte... ach, das hätte ich beinahe vergessen! Tabak und Schnaps findet 
ihr in diesem Wandscrank!' — Sie hatte in der Tat die Gewohnheit, zu rauchen und 
zu trinken wie ein Landsknedht. Dann ging sie wieder zu ihren anderen Gästen. 

Die beiden Freunde rauchen, trinken, schwatzen. ‚Und die Unsterblichkeit?” rief Bouilhet 
gegen elf Uhr. 

,Pst/ antwortete Flaubert. — Und sie gossen weiter einen iad dem andern hinter die 
Binde. Um dreiviertel zwölf Uhr fleht Bouilhet Flaybert an, endlich an die Unsterblich- 
keit zu denken. Flaubert ist immer noch abgeneigt, dann nimmt er plötzlich aus der 
Bibliothek einen Band Lamartine, schlägt ihn irgendwo auf und befiehlt tyrannisd: 
Schreib! Und diktiert auf einen Sitz zweihundert Verse aus den ,Harmonien'. Als 
diese Arbeit beendet war, sagte er: ‚Schreib noch den Titel: Unsterblichkeit! Fertig!’ 
Er stellt den Lamartine wieder zurück, da kommt auch Louise Collet schon herein. 
‚Fertig, meine Goldstüdke? ‚Natürlich, natürlich,’ sagen beide zappelnd. 

Sie überfliegt die Blätter und erkennt Lamartine nicht. ‚Ihr habt euch nicht gerade anges 
strengt, Aber es wird schon gehen. Ihr seid Engel.’ Und sie umarmte die beiden. 

Sie reidite das Gedicht ein und bekam mit großen Glükwünscen den üblichen Preis. 
Man dructe Lamartínes Verse unter dem Namen von Louise Collet. Niemand fand 
etwas dabei, denn niemand las sie. Flaubert enthüllt seine Mystifikation erst viel spáter.« 
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Ehrt Eis P eutfdiein meifter 


- 


— Ehrt eure alten Meiſter — gewiß j ja — wir pflegen ja immer das Tote, Abgeſtorbene 
noch mehr zu ehren als das Abſterbende (vom Lebenden gar nicht zu reden)! Das 


deutfche Publiftum hat meift erfi Intereffe — und Derftändnis für einen Dichter, 
wenn hundert Univerfitätsprofefloren ihn jo ausge—-oeut[dht haben, daß fchlecht- 
hin fejn unerflärtes Komma mehr zu finden ifl, Eigenen. Spürfinn, eigenes Kunft- 


. -Urteil befigt das deutfche Publifum nicht. 'Raditaler Mangel, vergleidibar nur bent . 


radifalen Mangel an politifchem Sinn. Wie die Entwiclung des politifchen Sinns 
Durch eine alles Diplomatifche gleich Schurferei feßende Derachtung politifcher. Sähig- | 


feiten gehindert wird, fo die Entwicdlung des Kunftverftändniffes, durch ein ele, `. 


fantenhaftes, fich überle en dünfendes Dorurteil gegen alle Maler, die nach Seuer- 
bach und gegen alle Dichter, die nach Goethe, dem wenig gelefenen, geboren find. 
Bei diefer Sachlage gibt es für einen Derlag fein rifiloloferes Gejchäft als fih mit 
den Autoren zu befaffen, von denen bereits mindeftens 80°/o jeglicher Jnterpunf. 


tion reftlos erf[drt fino; da diefe Schriftfteller tets auch tantiemefrei find, wird das 


Gefchäft noch ficherer! — Man erntet, was andere fäten! 

Gut! Warum folen Verlage fein Gef häft machen. Warum foll man das nicht — 
geben, was das Publikum verdauen kann, oder verdauen zu können, ſich einbildet. 
Zumal wenn man es ſchön herausgibt. Man fol es herausgeben, aber man foll 


_ Über den Toten nicht die Lebenden vergefjen. Ein Derlag, der nur (!) Totenehrung 


treibt, verfündigt fich — folange lebende Autoren hungernd ringen! 

Man fage nicht, das Problematijche, mehr oder weniger Unfertige paffe nicht in 
diefe Umgebung. Kein Mleifter ift vom Himmel gefallen — und zumal fein deutfcher 
Meifter. Wenn die Derlage, die nur tote, will fagen: tantiemefreie Autoren heraus: 
geben, ihre Kulturaufgabe erfüllen würden, dann fchafften fie für die Lebenden, 
von denen manch einer dereinft ein „Deutfcher Meifter" fein wird, einen Dorhof; 
es braucht dort nicht fo ausnehmend zuzugehen wie im Mleiftertempel; auf Leder: 
rüden und Büttenpapiere verzichten ringende Autoren. 

Aber wenn im Tempel der Meifter Befpräche über die Probleme der Buchtechnif 
geführt werden, wird im Dorhof das Keben dröhnen, wird der Kampf dröhnen 
um den Sinn des Lebens und um die volllommene Gefalt. 

Ehret die Toten und vergeßt die Lebenden nicht. Erntet nicht nur, was die Toten 
fäten, — fäet auch, damit die Nachlommen zu ernten haben! Sriedridh Märter 


AnmerfungderXedattion. Wer von unfern £efern fennt 3.8. folgende Meifterwerfe neuerer 
deutfcher Erzählungskunft: Hans Brandenburg. Simmer der Jugend, W. Seifert, geb. 6.00; 
A.Döblin, Wallenftein, 2Bände, S. fifcher, geb. 11.00; Gans Grimm, Der Gang durd den Sand, 
afrifan. Novellen, A. Langen, geb. 7.50; Sophie Eioediftetter, Mein Freund Rofenfreng, Einhorn- ` 
Derl., 2.50, geb.4.00; Kolbenheyer, Parazelfus, 2 Bde., &g. Müller-Derl,., geb. je 8.00; A. Paquet, 
Delphiiche Wanderung, ein Seit- u. Reifebudy, Drei Masfen-Derl., geb.8.00; Leo Perut, Der Mar- 
ques de Bolibar, A. Langen, geb. 6.50; Hans Neifer, Cherpens Binfham, der Kandftreicher, 
W. Seifert, geb. 5.005 Wilh. Schäfer, Kebenstag eines Menfchenfreundes, Sg. Müller, geb. 7.00; 
Albrecht Schäffer, Jofef Montfort, Infel-Derl., geb. 6.00; Nif. Shwarztopff, Der fhwarze Tifolaus, 
Derl.&. Kuner; Ina Seidel, Das Labyrinth, Derl.&.Diederichs, geb. 2.50; Bierm.Stehr, Der Beiligen- 
hof, 2 Bde., Derl. £int, geb. 15.00; Sran? Chieß, Die Derdammten, Verl. J. Engelhorn, geb. 12.00, 
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Eine Haremsintrige 


Egift unmöglich, die außerordentlich mannigfaltige und malerffche Sefchichte Nord= 
weitafrifas ausführlich zu erzählen. Um jedoch einen anfchaulichen Begriff davon 
zu geben, will ich einen Thronftreit des 17. Jahrhunderts fchildern. Die Araber 
‚und erft recht die Berber find den Schwarzen auf jedem gefftigen Gebiet weit über- 
legen; dur) ihre Uneinigfeit haben fie ed jedoch) dahin gebracht, daf fie einer per, 
haften und veracdhteten Raffe den ftolgen Naden beugen mufiten. Die Nuban- 
wendung auf Deutfchland liegt niht fern. Auh hierin offenbart fih eine mert- 
würdige Ahnlihteit, dah Die Berber, genau wie die Deutfhen, des politifhen 
Sinneg durdaus nicht bar find, fondern im Gegenteil gewaltige Reiche aufgerichtet 
haben, daß fie aber dann wieder einen unglaublichen Mangel an Berftand und po= 
litifhem Gefühl offenbarten. 

Unter den zahlreichen Söhnen Mulat Ismatls war der fehönfte und trefflichfte und 
zugleich feinem Dater liebfte Mulat Mohammed. Er war der Sohn einer Georgie= 
rin, die man zu Algier getauft hatte. Allgemein galt er ald Thronfolger. Run aber 
war da im Harem eine ehrgeizige Tegerin, die dem Scherifen einen Sohn nameng 
Sidan geboren hatte. Sie machte „durd) einige Reize, bie Wolluft erregen, der 
Georgierin die Herrfchaft über das verdorbene Herz Mulai Igmailg ftreitig — und 
befdblofs, ihre Tebenbuhlerin und deren Sohn zugrunde zu richten, um dadurch Dem ` 
Mulai Sidan die Liebe feinegs Baters ganz zu erwerben. Diefe Negerin erregte 
bei dem Mulat Ismail gegen fie einen Derdacht der Untreue und erprefte von ihm, 
in einem fhredlichen Anfall von Liebe und Wut, die Erlaubnis, fie erdroffeln zu 
lafjen. Diefer fehnelle Tod, der diefem Fürften bei weiterem Nachdenken felbft fehr 
empfindlich war, vermehrte feine Liebe zu dem Mulai Mohammed und ergab ihm, - 
um ihn gegen die Ränfe der Mutter Mulat Stdang, deren Berführung er nun 
felbft fürchtete, ficher zu (tellen, bad Gouvernement von Safilelt" . Nun ließen fi 
die Bewohner des Gug zu einer Empörung verleiten. Mohammed wurde nach 
Zarudant gefhicdt, um die Empörung zu dämpfen. Das gelang und befeftigte ben 
Kronprinzen noch mehr im Herzen feines Baters. Die Negerin war wütend. Da 
ihr alles fehlgefchlagen, griff fie zum Betruge. Auf ihre Deranlaffung ging ein 
Brief mit dem Siegel des Großfcherifen verfehen, an den Prinzen, mit dem Auf- 
trage, einen Scheich zu töten, der gerade beim Sultan in hohen Gnaden ftand. 
Der Kronprinz nahm von diefem Befehl mit großem Widerwillen Kenntnis, voll- 
309 jedoch die Hinrichtung. Flugg wurde er aufgefordert, nach Mefneg zu fommen, 
um fi) zu rechtfertigen. Er fam und überreichte den Brief. Mulat Ismail fah den 
fhandlihen Mißbrauch mit feinem Namen. Er geriet in großen Zorn, allein die 
talentvolle Tegerin wandte ihre Runftgriffe fo gefchict an, daß ihr Fein Unheil er- 
wuchs. Die Råne der Negerin gingen weiter. Mulai Mohammed fah zulett Finen 
Ausweg mehr: er befchloß, fich zu empören. Ismail, der feineswegs fofort fein ges 
waltigesReich erobert hat,der des öfterenfehr empfindliche Ttiederlagen erfuhr, war 
gerade mit 60000 Nann gegen Algier gezogen und aufs Haupt gefehlagen wot- 
den. Diefe Gelegenheit benugte Mohammed, um Marakefch zu befegen und fich der 
Schäßefeines Daters zubemädhtigen. Ihm wurde fein Tebenbuhler MulaiSidan, 
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als Generaliffimug entgegengefchidt. Der Sohn der Negerin fiegte. Mohammed 
wurde vor feinem Dater gebracht, warf fi vor ihm nieder, bat in den rührendften 
Ausdrüden um Berzeihung und verficherte ihn feines Geborfams und feiner Treue. 
` Sémaíl aber, unbewegt, hielt ihm die Spige feiner Lanze vor und befahl feinem 
Henker, ihmdenrechten Daumen abzufchneiden. Diefer erflärte, er wolle lieber felbft 
fterben, alg feine Hände mit dem Blut eines Scherifen befleden. Hierauf bieb der 
- Sultan dem Henfer den Kopf ab und rief einen anderen. Der beraubte den un- 
slüdlihen Bringen der rechten Hand und des rechten Fußes. „Elender, erfennft bu 
‚gegenwärtig deinen Dater?” Hierauf ergriff er eine Büchfe und erfchoß den Tach» 
richter, weil er dem Sohne des Scherifen Hand und Fuß abgehauen hatte. Damit 
noch nicht genug, wurde Arm- und Beinftumpf des beftraften Brinzen in fiedenden 
Teer getaucht, um das Blut aufzuhalten, und er wurde nad) Mekneg gebracht. 
Die ganze Stadt geriet in Schreden. Der Balaft felbft erfcholl von Geheul und 
Sammergefhrei. Ismail lief fich aber nicht hemmen. Er befahl fogar, einige Weiber, 
die thnn hierbei geärgert hatten, hinzurihten. Mohammed lebte noh dreizehn Tage 
mit den größten Schmerzen. Sterbend verlangte er, wie ein Slave begraben zu 
werden. Sein Dater errichtete ihm Indeffen ein prächtiges Orabmal. 
Jetzt ging Sidan nach Tarudant, erwieg fich als tüchtiger Feldherr und dachtefeiner- 
feit8 daran, fich zu empören. Die ganze Hefchichte ift Außerft verwidelt. Eg fehlt ung 
auch keineswegs an ausführlichen Nachrichten. Man bedenke nur, daf die Mel- 
dungen der englifchen Sarnifon, die damals Tanger innehatte, niht weniger alg 
48 Bände füllen. Um eine lange Sade furz zu mahen: Ismail bemerfte die 
Abficht und bewog die Tlegerin, ihrem Sohne zu fchreiben, er, der Sultan, fet 
todfranf;, für Sidan fef eg vorteilhaft, gleich nach der fcherififchen Nefidenz in 
Metneg zu reifen, um dann defto leichter nach dem Tode feines;Baters den Thron 
zu befteigen. Mulai Stdan Fannte jedoch die verfehlagene Lift feines Baters und 
antwortete: Mein Bater fef lebendig oder tot, ich verlaffe meine Armee nicht, die 
im Falle feines Abfterbeng mir den Thron weit beffer verfchaffen fann! Um fo mehr ` 
war Ismail darauf erpicht, den Sidan endgültig zugrunde zu richten. Da er ihm 
jedoch weder mit Gewalt noh mit Lift beizutommen vermochte, erinnerte er fih da- 
ran, daß Sidan ein arger Säufer war und in feiner Zrunfenheit auch feine Weiber 
mißhandelte. Er fegte fih mit den Frauen Stdang in‘ Berbindung, die unter feiner 
Zprannei feufzten. Sie machten ihn trunfen, und als er feinen Raufch ausfhlief, 
erftickten fie ihn zwifchen zwei Matragen. Der Leichnam wurde feiner Mutter nach 
Marakefch überwiefen und dafelbft beftattet. Auh Sidan erhielt ein prunfvolleg 
- Orabmal und zu feinem Andenken eine Mofchee, die Derbrechern ale Zuflucht dient. 
Eine feltfame Berwirrung der Begriffe! Zum Schluß fommt ein abfceheulicheg,. al- 
leín edt maroffanifhes Nachfpiel. Der Sultan überließ en Auen. die 
den Sidan erftidt hatten, der Negerin ald Opfer. Diefe ließ den. Weibern die 
Brüfte abfehneiden, die fie felbft aufefien mußten, dann wurden fie erdroffelt. 
Dieser Abschnitt ist dem soeben ersähienenen Werke: Der Kampf um Marokko von Albrecdt Wirt, mit 
einer Karte und vielen Abbildungen, Einhorn=Verlag in Dachau Bei Münden, Preis Mark 5.50, Ganzleinen 
Mark 8,00 entnommen. Wirth sdildert lebendig Ges&ichte, Kultur und jüngste Ereignisse Marokkos, für 
den allgemein Interessierten, wie für den Politiker, Historiker und Geographen gleich fesselnd una wertvoll, 
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sahen zu behaupten, Sägemebl im Brot sei zur Kräftigung des menschlichen Magens un» 
erlößlic, als die Rüben von den Schweinen zu den Menschen avancierten und Margarine 
eine sträfli erschlicene Delikatesse war, da fühlte aud der Berliner Komödiens&reiber 
X seine Stunde nahen. Vorsictig zog er sid zunädst zu Freunden auf ein Gut zurüd. 
‘Don dort bestellte er telegraphis Streicköfzer. Ein Militär befebli,jte die deutsche Wirt= 
schaft, warum sollte er nit Geschäfte maden — ? Aber die Gutsbesitzer fanden, daß es 
von gefährlider Geisteserkrankung zeuge, wenn .ein Dichter sid zehn Waggon Streich” 
hölzer bestellt. Sie ließen den Hausarzt kommen, der solde berufliden. Grenzüber- 
schreitungeu au für ein Zeicden geistiger Erkrankung hielt und X, längeren Aufenthalt‘ 
in einer Nervenbeilanstalt verordnete. — So war X für viele Monate außer Lebensgefahr. 
Inzwiscben aber trafen die zehn Waggon Streihölzer ein, X hatte nicht nötig, sib aud 
in diesem Fall für unzurecbnungsfähig erklären zu lassen. In Anbetracht der. Inflation 
verkaufte er die Streichhölzer mit erheblidem Gewinn] Komödiensereiber sind gescäfts- 
tücdtige Leute] Friedris Märker 


Don Bühnenleitern und Schaufpielern 


L’Arconge fuhr im Jahre J89* nad) Wien, um fhaufpielerifpe Talente zu entdeden, 
. uno er. fano Feíns (Bains). 

Als ferdinand Bonn das Berliner Theater leitete, ſehnte er ſich, ſo erzaͤhlt man, trotz 
Sherlok Holmes nach einem ſittlich gehobenen Schauſpielerſtande. Und erließ deshalb 
einen neuen Paragraphen der Hausordnung: „Verhaͤltniſſe, die nicht auf eine Heirat 
abzielen, ſind in meinem Theater verboten.“ Seit dieſer Jeit „zielten“ alle Verhaͤlt⸗ 
nife „auf eine Heirat ab”.... 

Poffart gaftierte eines Tages in &. als Jamlet und hatte in fchlicgter Befcheidenheit 
ein Zonorar analog der Befuchersahl vereinbart. Als fi der Vorhang über dem toten 
Zuamlet gefenft hat, fteigt Polfart aufs Büro, um abzurecdhnen. „2JJ Pläge im Parfett 
22,59 117., 73 Pläge im I. Rang à 2,00 M.” verlieft der anbetroffene Bühnenleiter. Aber 
poffart unterbricht ihn fanfr: „Sie beteägen mich, mein Lieber. Es waren nídjt 73 Leute 
im I. Rang, fondern 81" —2? — „I habe fie gezäplel.... Während meines Hionologes: 
„Sein oder Vlichtfein!” 

Während eines Märdhennadymittages, den Poffart unter dem Proteltorate allechäcdfter 
Zerrfhhaften veranftaltete, faß der Meifter in der Schar der Rleinen. Mit mildem Vater. 
lächeln fegt er ein zehnjähriges Mädeldhen auf feine Rniee. „Onkel, was is'n das?" fragt 
die Bleine und fpielt mit einem blinfenden Orden, der feine — ziert. „Das ift das 
Großfreuz von Heilen. Barnap hat das nidjt." | 
f£ine 2Infángerin fteht dem berühmten Hlanne auf der Bühne bersflopfend zum erften 
Male gegenäber: „Meifter, großer Meifter.. .” ftammeln ihre Lippen. Aber Poffart in 
wohltönender Befcheidenheit: „Sagen Sie nicht „Meifter” zu mir. Reden Sie doğ ganz 
einfach, liebes Rind. Wie menſch au Menſch. Sagen Sie: Herr Generalintendant Exzellenz 
Ritter von poffactl" Sale 


Wie wärg? 


In feinem Buche „Über die Liebe” fagt Stendahl: „Der Sranzofe verfteht nur eine 
Zeidenfchaft, feine eigene... Der Deutfche SES da ganz anders. Statt alles zu fi in 
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Beziehung zu feten, fühlt er fich völlig in die anderen ein. Lieft er eine Sefchichte 
Afyrieng, fo ift er Afiprer ‚ [teft er die Briefe des Ferdinand Cortes, fo ift er Spanier 
oder Mezifaner. Wenn er nachzudenken beginnt, fo hat in feinen Augen alle Welt 
recht”. — Stendahl unterfhägt ung: Wir find auf Wunfch aud) 23paantiner ober 27tos- 
towiter, Kulis und auf jeden Fall und immer Kaffern ; wie wärs wenn wir auf den 
ausgefallenen Öedanten kämen, mal Deutfche mit Deutfchen zu fein? W. 


Verein für Jedermann 


Niemals trete ich Vereinen bei. Nicht aus moralischer Gegnerschaft. Denn Fereins- 
menschen sind gute Menschen, sie pflegen Ideale. Es steht mir nicht zu, über 
Brief marken, Skat und andere Vereinszwecke zu urteilen, wenn ich an diese Ideale 
nicht glaube. 

Aber es scheint mir an der Zeit, zu bekennen, daß ich selbst einen Verein be- 
gründet habe. Die Mitgliederzahl ist so gewachsen, daß wir uns der Öffentlichkeit 
vorstellen können und für den Verein werben dürfen. Es ist ein Verein ohne Ideal. 
Ein Verein für Jederman. Es wird kein Beitrag erhoben und man braucht nicht 
zu Begräbnissen zu gehen. Wir haben keinen Vorsitzenden und keinen Schrift- 
führer. Die einzige Veröffentlichung meines Vereins sind diese Zeilen. Aber — 
die Mitgliedschaft verleiht dem einzelnen eine größere Sicherheit, als wenn er 
alle Broschüren „Wie werde ich energisch“ beherzigen würde. Mit welcher Ruhe, 
Güte und Ehrlichkeit kann er nun sagen: „Ja, lieber Freund, recht gern, wenn 
nicht der erste (und einzige) Paragraph meines Vereins hindern würde“. 

Der Name meiner Gründung ist: „Verein derer, die keine Bücher ausleihen“. 
Der Paragraph lautet: „Die Mitglieder verpflichten sich, nie ein Buch auszu- 
leihen, jedoch können sie Bücher verschenken“. A. E. Brinkmann 


Die Litfaßsäule 


Gott will es: Bims die Händ’ mit Labrador! 

Und ewig dünkt Dich Kalodont das Beste. 
Kneipps Malzkaffee erhöht den Rausch der Feste. 
Wer nicht sein Heim schmückt, ist ein eitler Tor. 


Bade zuhause! Schnupfe Helioflor! 

Im Opel-Wagen thron mit Herrschergestel 
Verramsche Deines Glanzes welke Reste: 
Karte genügt — schon springt ein Käufer vor. 


Entfleucht die Kraft, brauch Kola-Dulz-tabletten, 
an Mampe Gold kannst Du Dich ruhig laben 
und auch dem Salvarsan entgehst Du nie. 


Dann kannst Du Dich getrost zur Ruhe betten, 

denn Deinen Leichnam wird mit Pomp begraben 

die Trauerfirma Cohn und Compagnie. | 
| "Wendelin 
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entwidlung zuwett? Walter Müller, dank feiner langjährigen Dresdener Mufeumstätigleit 
mit der Formenwelt der Antife gründlich vertraut, bat jedenfalls gezeigt, Daß er es tann. Mit 
anerfennenswerter Entfchiedenheit wird jede Erörterumg von Dingen vermieden, Die mit dem 
pem alg ſolchem nichts su tun haben, und aller Nahdrud auf ein fharfeg Erfaffen des künſt⸗ 
fhen Beftrebens, feiner Trtebfräfte und Wirkungen gelegt. Oaburd unterfcheidet (id) Dtefed 
anfprudhslofe „Zafhenbuch” fehr en von mandet Der umftändlichen Kunftgefhtchten, aug 
denen unfer Latenpublitum bisher Belehrung und Anregung zu holen fih bemühte, Dag reihs ` 
haltige Bildermatertal, dag aud viel Neues und Ontereffanteé bringt, tft ver(tánbnivo(l gewählt 
` und gibt einen le Oberblid® über Das weitverzweigte und fo ungemein wandlungsfähige 
Kunſtſchaffen des Griechentums. | Arnold von Salig 


7o der Tharakterologie. Herausgegeben von Emil Utte. 1. Jahrgang, 375 ©. Ban Bers 
ag, Berlin, 13.00. Ein Bud, aus dem man viel lernen tann, Ein Unternehmen, zu dem man 
ben en beglüdwünfchen muß. Denn ein We ber Ziefenpfphologie aller Schulen 
und Richtungen gewidmetes periodifhes Organ gab es bisher nit. Wie umfaflend die Anlage 

des Werkes ift, erfieht man an der hochintereflanten, von keiner Bhilofophte angefränfelten fati= 

rifhen Abhandlung von Beheimrat Robert Heindl „Strafrehtstheorie und Praris”, der aus 
eigener, beiterer und grauenvoller Anfchauung über Die franzöfiihe „StrafrechtstheortensInfel” 
Neutaledonten berichtet. Wir verzeichnen ferner die eindringlihe Analnfe eines fo unheimlihen 
und unglüdlihen Charakters wie desjenigen von Titfolaus Bogol durch Gerhard Gefemann. Bors 
urteile zerftreut und Nahahmungen richtig einfhägen lehrt Die Studie des befannten Erperimen« 
talpfpdofogen Sefuttenpater$ 3. Lindworstp über „Die harakterologifhe Bedeutung der Exer⸗ 
itien des bi. Ignatius von Lopola”. Die zehn anderen Autoren behandeln die Eharafterwifien- 
naft von Freud und dfe von Adler, die pfphologiihen Typen des Gelehrten, des Berftandegs 
meae, des triebhaften und des bewußten Menſchen, die Pſychologie Nietzſches, ſowie Charak⸗ 
terologiſches zu Immanuel Kant und den Zeichnern Buſch und Adolf Oberländer. Inſtruktives 
für Paͤdagogen, Seelſorger, Richter, Arzte als ſolchen Band kann ich mir nicht denken. 

Paul Feldkeller 


Otto Strauß / Indiſche Philoſophie. Verl. Ernft Rheinhardt, 286 S., 4.00. Durh dies Buh 
tft für jeden, der fih Deußens teureg Wert niht anfhaffen fann, der Zugang zur gefamten 

bilofophte Indiens (nicht bloß zu einem Ihrer Teile oder Epochen) geöffnet. Mit mufterhafter 
Klarheit und ftraffer Hedanfenführung ift in zehn Kapiteln bte ben Anfänger verwirrende Spftems 
fülle der Indifchen Nattonalphilofophie von den Hymnen deg Rigveda, den Brahmanenterten und 
den Upantshaden big zum füngeren indifhen Buddhismus, zur Bhilofophie deg Mahabharata 
und zum Dedanta als ein aufanmenbängendes Banzes glaubhaft gemadt. — E8 fei hier aber 
zugleich auf die übrigen Bände der ausgezeichneten Sammlung („Sefchichte der Bhilofophie in 
Einzeldarftellungen”, hrsg. von Ouftao Saffa), namentítd auf die „Phtlofophte des Islam” 
von Marz Horten aufmerffam gemadht. Mit diefer Sammlung kommt eine vieltaufendfeitige 
Geſchichtsſchreibung der ae PM der ganzen Welt zufammen, der fein Kulturvolf Ahnliches 
an die Seite zu ftellen hat. Trog ihrer iud für Laten berechneten Darftellung bieten fie dan 
ihrer mon en Behandlung jene unerläßliche Bründlichfeit, welche andere, mehr fompen« 
dienhafte Sammlungen für die Philofophie zu leicht vermifien laflen. Paul Seldteller 


Johannes Thyffen / Die Einmaligkeit der Gefhichte. Derlag F. Cohen. Weder ein den Inhalt 
der ftreng wiljenfhaftlihen, mit Broblemen und Gedanken falt überladenen „geihichtslogifhen 
Unterfuhung” Thnfiens nur einigermaßen Par widerfpiegelnder Bericht, no gar eine fritifche 
Auseinanderfegung, wozu fo mande en des Autors lodte, fann (n diefen „Anmerkungen zu 
Büchern, gegeben werden. ‘Aber wenn e3 fich bei Diefer Unterfuhung „der Zeiteinmaligfeit” alles 
deffen, wag alg hiftorifhes Hefchehen zu bezeichnen ift, auch um durchaus fahwifjenfhaftlicephiloe 
 fophifhe Studien handelt, deren Derftändnig felbft Dem gut gebildeten Laien oft ziemlich (met 
werden wird, fo fft an diefer Stelle auf ein Werk, das in gegenwärtig viel befhwätte, aber faum 
je mit ausreihendem Wiffen behandelte Segenftände fo tief ald überhaupt möglich eindringt, 
wenigftend nahdrüdlih aufmerffam zu maden. Dr. Johannes Bühler 


dee Rótner / Romantífer unà Rlajfíter. Astantfher Derl., Berlin, geb. 7.50. Das für die 
tteraturgefchichte fo bedeutfame Verhältnis Der Brüder Schlegel zu Goethe unb Schiller fft ofts 
mal dargeftellt worden. Niemals auf Örund eines fo umfangreichen, 3. 3. noch unveröffentlichten 
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Materials, niemals mit einem größeren Maß von Gründlichkeit ae und Kritif, Mit befon- 
derer Klarheit wird Dabei berausgearbeitet, daß die urfprün (td f. tllerfeindlihe und goethes 
verehrende Haltung der Schlegel im weiteren Berlaufe fowohl zu einer Rektifizterung ihres Lir= 

tetl3 über Schiller als auch zu einer Abwendung von Goethe ehrt. Gegenüber der wieder mos 
dern gewordenen fonftruftiven Gegenüberftellung von Klafiit und Romantit zeigt Körner aufs 
neue, wie fehr es fich in dem vorliegenden Falle um eines jener tnpifchen Verhältniſſe zwiſchen 
- Öeiftesverwandten handelt, Die fíd grade infolge ihrer Derwandtfchaft entzweien. Das Bud tft 
eine ausgezeichnete Leiftung, Die grade indiefem Augenblide ho willtommen ft. Brof.H.A. Korff 


Herbert Eulenberg / Geftalten und Begebenheiten. Carl Reiner DBerlaggeb.6.— Z3um26. Male 
etwa fammelt Herbert Eulenberg feine „Schattenbilder” und was früher einft ald belanglog zu= 
rüdgeftellt fein mag, fommt nun auh noh dran. Mufit, Literatur und Theater, Mittelalter und 
Neuzeit, Deutfchland und Ausland fteht im bunten Wechfel nebeneinander. Neben vielen Platt» 
beiten und ?tídtígfetten fteben auch einige (leider nur wenige) Bilder, in denen fih Eulenbergg 
geballte Kraft fonzentriert, fo über Storm und Ehriftine Hebbel, Der fatirifchetronifche Unter= 
ton fft in der fauberen Mintatur über Hartleben trefflich feftgehalten. Das Buch endet mit Haupt- 
mann und einem Eulenbergfchen fapriziöfen Selbftporträt. Bedeutet dDiefe Tebeneinanderftellung, 
mehr alg dag? Wag aud immer an dem Buche auszufegen fet, burzweilig tft e8 auf jeden Fall 
zu lefen. | Dtto H. Brandt 


Rud. ©. Binding / Aus dem Kriege. Weg einer Wandlung. Rütten & Loening, geb. 7.—. „Die 
Geſchichte E Krieges wird nie gefehrteben werden. Die fie fhreiben könnten, werden fhweigen. 
Die fie fehreiben, haben fie nicht erlebt”, fagt Binding, und eg tft viel Wahres daran. Wenn c 
trogdem feine Briefe und Tagebuchblätter aus Dem Kriege herausgibt, muß dag eine innere Be- 
 redhtigung haben. In ihnen fegt fi ein ringender, fuchender Menfch mit dem Erlebnis Krieg aug- 
einander, Aus der unbedingten Bejahung wird ein Zweifeln, aus dem Zweifeln ein Anklagen, 
aus dem Anflagen ein Suchen nad) höherer Einfiht — je länger der Weltkrieg dauert, je aus» 
fihtslofer er feheint und tft, Defto ftdrter wirb Die Erfenntnid von etwas Ginn= und — 
deſto größer die Sehnſucht nach Uberwindung durch Geiſtiges. Bis zuletzt aber bleibt trotz allem 
dieg: „daf man dodh keines dieſer Jahre miſſen möchte in ſeinem Leben, daß man nicht wünſcht, 
während dieſer Zeit noch während eines Teiles dieſer Zeit auf einer glücklichen Inſel geſeſſen zu 
haben, daß man auch bei noch Schlimmerem, noch Abſtoßenderem dabei ſein will — aus Wider⸗ 
ſtand, aus Luſt an Dingen, die zum Außerſten führen. Als ob doch in all dem etwas Poſitives, 
ein Gewinn, ein Wert, eine Wandlung liege!“ (Nov. 17.) Er findet ſchließlich den nötigen Ab⸗ 
ſtand, er fühlt die Wandlung, die nur der Krieg hervorgebracht haben kann: indem er ſich aus 
dem Wuſt löſt, betritt er in neuem Glauben und neuer Erkenntnis einen neuen Weg. Unbedingte 
Wahrhaftigkeit der Berichte, ehrliches Erkennenwollen der Zuſammenhänge, opferbereites Ein⸗ 
treten trotz kritiſcher Stellungnahme ſind der Grundton. Nichts von Hurra⸗Patriotismus, ſondern 
ſtarkes Verantwortlichkeitsgefühl in Handlung und ſeeliſcher Einſtellung. Das iſt deutſches Weſen: 

es muß einfach Rechenſchaft vor ſich ablegen. So nur ſollten i Blätter gewertet werden: fie 
find feine Sefhichte des Krieges, fondern „ein Blid in dag Fenfeits, aus dem nicht nur die nicht 
zurüdtommen, die man leiblid, begräbt, fondern vielleicht feiner”, fie find Befenntnis, 

Dr. Annemarie Voigt⸗-Meiner 


Dauthendey / Eette Reife. Aus Tagebüchern, Briefen und Aufzefhnungen. Albert Langen, 
Geb. 10.00. Im Februar 1914 von feinem Derlag auf Reifen gefehidt, vom Krieg überrafcht, hilfe 
108 auf Java fiGen geblieben in den Tropen, die feinem Körper und feiner zarten Seele Feind 
waren... den Krteg in der Erotif erlebt, unfäglich gelitten, an den Tropen geftorben und in ihnen 
begraben. Hier die Aufzeichnungen aus dfefer Leidengzeit. Ein zartes und Doch ftarleg, ein — wels 
hes Epitheton von mir recht fparfam foll gebraucht fein — Deutfhes Buch, aus unfäglichem Leid 
fih zu einer Derinnerlichung rettend, die heute nur Die wenigen Märtyrernaturen erreichen. 
Dr. Sr. Red-Malleczewen 

Sonne Joh + CTonfuela, Aus dem Tagebud) einer Sr Albert Langen Berlag, 2.50, 
geb. 4.50. E8 gehört zu Hanns Johfts Wefen, fih dem Augenblid geben zu können, dag Poetifche 
wechfelnder Bilder und Stimmungen.rafh zu erfaflen und auszufprechen. Augzufprechen in einer 
gefteigerten, treffenden und fhön klingenden Sprache. Er verfteht es meifterhaft, wegzulaflen; oder, 
denn dies Weglaffen bat nichts mit Radieren und Retouchieren zu tun, richtiger ausgedrüdt: er 
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fieht nur, was fhön und dDihterifh ausbrüdbar tft. Vielleicht unternimmt Hanns Johft einmal 
eine un um die Erde und befhreibt fie und. Wir werden dann eine prächtige Sammlung im= 
prefltontitifher Hnmnen auf die Schönheit der Erde befigen. Hanns Fohft hat die Gabe der großen 
Begeifterung. Er tft — Seltenheit fteigert Den Wert — einer der wenigen lebendigen Dichter, bte 
ganz ohne Stepfis find. Im Untergrund rumoren wohl Segen tragifcher Erlebniffe aber thre flat- 
ternden Schatten treiben ihn, unbewußt, nur um fo intenfiver zu freudiger Schau des Schönen. 
Hanns Iohft glaubt! Ob an Gott? Diefe Frage möchte ich vorerft unbeantwortet laflen. Jeden 
falls glaubt er an die Menfchen, an fein Bolt, an die Natur. (Und dieg ft beinahe fo viel wie 
Glaube an Gott.) Er gibt fih dem Augenblid wie dag Kind, ift gläubig und von fhönen Wor- 
ten und Gebärden beeinflußgbar wie das Kind; er fühlt fih durch Die Hingabe an den Augenblid 
fo wenig verpflichtet wie das Kind unb er (ft Der unbewußte, fiegreiche Diplomat, der jedes Kind 
ift. Dabei ift Hanns Johft nicht im mindeften infantil, nein, er hat feine zweite Garnitur Zähne 
aud) feelifh männlich zerlebt und zerbiffen und fieht wie ein furchiger Rübezahl aus. E8 tft dag 
„Kind im Manne” dag ihm zum Dichter madt. ` Ä Friedrich Märker 
Max hildebert Boehm / die deutſchen Grenzlande. 294 Seiten mit 6 Karten und 48 Abbildg. 
Reimar Hobbing, Sanzleinen 14.—. Max Hildebert Boehm iſt von baltiſcher Herkunft. Seine 
Eigentümlichkeit iſt weniger ſeine ſtark rechts gerichtete politiſche Einſtellung, die bis auf einige 
mehr formale Wendungen dem Buche keinen Schaden getan hat, als der ſyſtematiſierende, hiſtoriſch⸗ 
ideologiſche Stil. Boehm verſucht an vielen Stellen ſeine Auffaſſung politiſcher Gegenwarts⸗ 
fragen durch eine mitunter ſtark konſtruierende Art von — und durch Verbin⸗ 
dungen, die er auf dieſe Weiſe zwiſchen dem Einſt und Jetzt herſtellt, zu begründen. Stellenweiſe 
iſt er auch von der gegenwärtigen „geo⸗politiſchen“ Richtung berührt. Indeſſen laſſen ſich ſolche 
Anſchauungen ganz fruchtbar machen, wie auch Boehm hier und da beweiſt. Er beſpricht nur das 
eigentliche Grenzdeutſchtum, einſchließlich natürlich Oeſterreichs. Es iſt nicht alles lebendig, was 
er ſagt, aber das Buch iſt ernſthaft, brauchbar und mit viel Nachdenken gearbeitet, ſtellenweiſe 
etwag zu febr mit nationalen” Stiltlifhees. Vortrefflich iſt es z. B. wie Boehm den „bour= 
geotfen” Kharakter der weftlichen Kultur, ihre „Derbürgerlihung”, in einem alle gefhichtlichen 
S tefen nível(terenDen, tedntfd-matertalt(tí[d) gerichteten, Den Formelglauben an die Stelle von 
Weltanfhauungstämpfen fegenden Sinne erflärt. Für recht bedenklich, weil irreführend, halten 
wir die zu febr optimiftifch gefärbte Schilderung der Derhältniffe in Elfaß-Lothringen. Alg 
Ganzes tft dad Buch zu empfehlen. Paul Rohrbach 


Frankreich unod der Rhein. Beiträge zur Geſchichte und geiſtigen Kultur des Rheinlandes. Eng⸗ 
lert und Schloſſer. 4.80. Dieſe Vorleſungen Frankfurter Profeſſoren ſuchen kritiſch und obfektiv 
die Frage nach der Zugehörigkeit des linken Rheinufers zu beantworten. Geſchichte, Politik, Kunſt 
und Literatur werden von He auf Grund langjähriger Korfhungen unterfucht, fnapp und 
fonzentriert der große Stoff verarbeitet. Iberall das gleiche Refultat: Die Rheinlande waren 
und find deutfh. Man wünfht das Buch in viele Hände, zumal die Ausftattung vorzüglich und 
der Preis außerordentlich niedrig ift. Dr. Annemarie Doigt- Meiner 


Otto Flate / Der gute AS Roman. S.Fifher Derlag. 4.50, Leinen 6.50. So ftarf aud) aus 
diefem Roman wieder die bedeutende padagogiiche, zur Sührerftellung berufene Dentweife des 
Philofophen Flate fpricht, fo Dürftig bleibt der „Hute Weg” im Dichterifchen. Flakes eisgekühlte, 
formflare, dabei ftilvolle Nüchternheit, die ihn zu einem Effapiften von europätfcher Geltung madt, 
fhlägt den von jeher dünn belaubten Bezirk feiner KRunft mit jedem Jahre fabler aus. Der junge 
Auslanddeutfche Gregor, der alle erotifchen Erlebnifje eines Sommers mit der Eleganz deg ges 
bügelten Modehelden erledigt, fteht ald Romanfigur — desgleichen alle feine geliebten Mädchen —.. 
fo ftark im Konventionellen, Daß man aus dDiefem Buch ein Brevier für junge Leute excerpieren 
möchte unter Dem Öeneralnenner: Wie verbalte ih mich richtig in beiften Lebenslagen? Die 
Klugheit eines geordneten Kopfes entwirrt vorbildlich alle Anötchen des Schiefalg und ftellt in 
biefem Erziehungsroman zwar fein Kunftwerf, doc ein ausgezeichnetes Lefebuch für Higköpfe dar. 
Nur — das Schidfal entwirrt fie nicht. Und wenn e8 heißt, Gregor gehe den untragifchen (guten) 
Weg, weil Zragit einem heutigen Menfchen nicht — ſo darf man wohl lächeln. Als ob Tragik 
ein Hut wäre, den man je nad) Mode bald auf dem Kopfe trüge, bald daheim ließe. Frank Thieß 


Dr. R. H. Laarß / Dämon En Zalisverlag.2.— ,geb.3.— . Der Slanzpunft diefes interefjan- 
ten Buches bildet das in aller Kürze gegebene Bild der berühmten Opftumeffer Quincep und Edgar 
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Boe, welhe fraft diefed Dämonifchen Raufchmitteld aus der Welt der Alltäglihkeit in den Zu= 
ftand der Körperlofigkeit flüchteten. Ed wird hingedeutet auf die Seele der Pflanzen und ihre 
magifchen Kräfte. E8 gibt ftatiftifche Angaben über die ungeheuerliche Derbreitung der mander= 
let Raufchmittel, auch in der europätfhen Welt, Zahlen werden gegeben, Die geradezu unglaub= 
haft fheinen. Das Schlußfapttel macht bekannt mit den Bemühungen des internationalen Opium- 
fongrefjes in Genf. £. Bogi 


Zu den Abbildungen 
Wenn an der epidemisch auftretenden Begeisterung für Graphik irgend etwas echt war 
und ist, so muß die „Kunst der Jugend“, eine Folge neudeutscher SchwarzweißBkunst, 
herausgegeben von Willi Geißler, stürmisch verlangt werden (der Verleger verbeißt sich 
ein Lächeln); die Mappen sind im Greifen-Verlag in Rudolstadt erschienen; bringen in 
jeder Mappe je 8—10 meist vom Ur-Stock gedruckte Holzschnitte über einen bestimmten 
Vorwurf und kosten nur 5.— M. ; jeder Originalholzschnitt also nur etwa 50 Pf. — welches 
ist Deine Ausrede, liebes Publikum, wenn Du diese Blätter nicht kaufst? — Besonders 
stark und selbständig sind Geißlers Blätter „Der künstliche Mensch“, der längst keine 
abendländische Utopie mehr ist; das Titelblatt dieses Heftes und der Hefte 7 und 8 sind 
dem entnommen; eindringlich und leidenschaftlich sind Anton Wendlings Blätter, be- 
sonders merkwürdig Karl Michels Schnitte zum „Faust“; wir werden auf die Sammlung 
noch wiederholt zurückkommen; wir empfehlen sie gerne und nachdrücklich. Das Schmuck- 
stück auf Seite 293 ist nach einem farbigen Holzschnitt von Willi Harwerth zu der schönen 
Ausgabe Hartmann von Aue, Der arme Heinrich, übertragen von Wilhelm Grimm, er- 
schienen im Verlage Wilhelm Gerstung, gebunden 5.00 Mk. Die Zeichnung auf Seite 299 
„Letzter Tag‘ von Rudolf Czapek entnehmen wir dem Jahrbuch der jungen Kunst 1924, . 
Verlag Klinkhardt & Biermann, gebunden 30.00 Mk., das wir ausdrücklich empfehlen. 


Büder-Bund | 

Der neue Jahrgang des „Báder: Bundes” beginnt im Januar J926. Das Programm 
wird fehr erweitert, die Ausftattung, befonders die Kinbände, vervollfommnet, die Zahl 
der Auswahlbände verfünffacht, fo daß wir den neuen Jahrgang des BSüchher-Bundes 
mit etwa JO Auswahlbänden zum Preife von je 2— JO Mark beginnen Finnen. Das 
genaue Programm wird jedem Mitglied rechtzeitig zugeftellt; die Preife der Jahres: 
bánbe werben nidjt erhöht. Wir bitten, freunde und 25cFannte au% weiterhin nad- 
orüd'líd auf den „Bächer-Bund“ aufmerffam zu maden. 


An unsere Leser! 


Mit diesem Heft schließt der zehnte Jahrgang des Bücherwurms. Vom Oktober 
an wird er mit farbigem Umschlag auf weißem holzfreiem Papier erscheinen. 
Der Preis des neuen Jahrgangs, der mehr als alle früheren enthalten wird, 
beträgt nur M. 3.00, bei direkter Zusendung M. 3.70. Bestellen Sie bei Ihrer 
Buchhandlung umgehend Jahrgang ıı des Bücherwurms, der Sie in neuem 
farbenfrohen Gewand weiterhin über dieNeuerscheinungen des Büchermarktes 
'in ernster und satirischer Weise unterrichten wird. — Einbanddecken für den 
zehnten Jahrgang erhalten Sie für M. 1.00 in Pappe, für M. 1.50 in Halb- 
pergament (die früheren Jahrgänge wie auf S.316 angegeben). Wir bitten auch 
Ihre Freunde und Bekannten auf den Bücherwurm aufmerksam zu machen. 
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170 Abb. R. Biper & Eo., geb. 6.—. ` au Berdjajem, Der Sinn der Gefchihte. A 
Unfer Sand. 70 Bilder aus Schwaben von d. Ruff. berf. von D. v. Taube. Bert. o. 
A. v. d. See A. Fifher, 4.—, geb. 6. ~. Reichl, Seinen 12.—. „Derfuch einer Philo- 
„Landfhaft, Stedlung, Baudenkmäler.” m des Menfhenfhidfals. x 
Die römifhen Mofatten und Malereien der SS ollert, Lederfhnittbände des 14. Fahrh. 
firhlichen Bauten vom IV. bis XII. Jahrh. — 77 ©.Zert. 36 Taf. 55.—. 
Hrsg. von 3. Wilpert. Mit 302 farb. an u. $. E oi Die Lebenstdee Goethes. 3. 3. 
542 Tertabb. 4*Bbe. $)erbet & Co., £eínen 24. — Weber, Leinen 6.50. „Fünf Borträge.” 


Kurzes Inhaltsverzeichnis des zehnten Jahrgangs 1924/25 ` 
Petikel: Atertnecht, Wilhelm Schäfer 37; Benz, Gefamtheit und Bemeinfchaft 5; Binz, Sophie 
Soechftetter 269; Bô Yin Rå, Dom Bücherlefen JIO; Bredt, Zu Alfred Rubin 39; Bry, Verfappte 
Religionen 14; §. U. Perthes 229; Der Bücher-Bund 45; Bühler, Bücher des Mittelalters 233, 
Dumont, Das Theater von heute und morgen 99; Sall, Das moderne ruffifche Theater 167; Seld-. 
£eller, Philofopb und Literat J2; Das heilige Reich der Deutfchen 23]; ©. Sifcher, Die Runft des 
Phidias 297; Uus Sauptmanns Gefprächen 130; Goes, Chroniften der Mode 10; Die Infel der 
- großen Mutter 105; Thomas Manns Zauberberg 2735 Bofebruch, UToderne rheinifche Aunft 263; 
sSilfendec, Ljefstows LIovellen 237; Somann, Sermann Sorn 42; Technifche Romane 2]0; Jacobs, 
Ientwiclung der Bahnen 2025 Kern, Karl Guftao Carus 296; Rlages, Das Serengefinde J02; Rneip, 
Lester Srühling 2655 Rod), Runt und Leben 230; v. d. Leyen, Deutfche Sagen 72: Luther, Wie man 
die ruffifchen Dichter lefen (elt 169; Märker, Ehre eure deutfchen Meifter 30); Much, Dom Wefen 
nordifcher Botil 68; Bldenbourg, Buchhandel und Ylation 227; Paulfen, Dom Chilehaus 200; 
Dfifter, Das Runftbuch 1924, 76; Das Planetarium der Zeiß-Werke 204; Ruprecht, Das Kotorfchiff 
198; Schnalenburg, Ruffifche Kunft 1725 Sowjet-Kußland nach Lenins Tod 162; Taube, Xafputin 
173; Taut, Zur technifchen Weltanfchauung J94; Dalier, Vorftog in den Weltenraum 206; Win neues 
Weltbild 234; Voigt-Meiner, Die Gründung der Jugend 2335 Was planen Sie? J40; ENDEN, 
Wedelindiana 14]; Wentzile, Das rbeinifche Geiftesieben und das Reidh 258. 


Befprehungen: Adam, Buddhaftatuen 242; Anderfen-LIerd, Klovellen 245; Alte Kunft in Bayern 
233; Arfenjew, Gftfibirien 178, 244; Urel, Stdpol 276, Barlady, Stnöflur 278; Beenten, Bam- 


- berger Dom 242; Better, Wagner JJS; Bender, Thomas Ubbt 215; Berwin, Hölderlin 277; Binding, 


Uus dem Kriege 309: Boehm, Die deutfchen Grenzlande 3JO; Bornftein, Sebbel SI: Brandenburg, 
Söloerlin JJS; Brinfmann, Barod 243; Bronnen, Ciopoleoeng Sall 245; Bühler, Sächfifche uno 
. falifche Raifer 113; Cohn, Buddha 242; Cornelius, Weltgefchichte 113; Corti, Marimilian von Mie- 
rito 277; Creug, Die Rheinlande 189; Ezibulka, Andrea Doria 179; Dante-LTovellen 117; Dauthendey, 
Lesste Reife 309; Delfenbachs nürnbergifche Unfichten 2)6; Döblin, Berge 82; Doftojewslij, Weiße 
Llächte 178; Dvorak, Brüder van Eyt 307; Emmel, Theater JIG; Eranos 180; SEulenberg, Ge- 
ftalten und Begebenheiten 309; Everth, €. 5. Mieyer 278; Sehr, Maffenktunft 49; Seldhaus, Technik 
214; Seulner, Sebaldusgrab I6; Siake, Der gute Weg 310; Sörfter, Aölnifche Malerei 274; Sorbes- 
niofie, Alweyden 82; Srant, Tage des Königs 279; Srankreich und der Rhein 319; Sriedländer, 
Altniederländifche Malerei I75 GBeude, Scholle 117; Giefe, Rörperfeele 180; Glafer, GOftafiatifche 
Plaftit 2432; Goebel, Sofmeifter 2)4, Der unbegabte Goethe 242; Gogol, Werke 5]; Golofd)mibt, 
Gegen Kinftein 18; Boldfchmidt, Mlerito 277; Graff, Bei den Ropfjågern 8J; Greinz, Bordian 82; 
Saas, Heimat 82; Haller, Epochen 19; Samfun, Werke 278; der beliand 89; Sempel, Borromini 16; 
geffen, Uuguftinus 49; Sobreder, Rinderbücher SO; Soerner, Villa Gudrun 82; Solbein, Zeich- 
nungen 49; Jo, Luftfpiel SO; Jahrbuch der Charakterologie 308; Jobft, €onfuela 309; Jugend- 
bücher 117; Jugendfreunde des Alten Mannes 82; Keller, Briefel 80; Kiderlen-Mächter, Der Staats- 
mann und Menfch J13,; ARlages, Sandfchrift 48: Annobelsdorf, Zuchtbhäusler 277; Aölwel, Ber- 
tol3baufen 279; König, Schweizer Trachten 215; Körner, Komantiler und "Alaf(iter 308; Roop, 
Chinefifche Bronzen 179; Kunftwiffenfchaft der Gegenwart I7; £aarg, Damon Raufdy 3J1; Lady- 
mann, Vier Fabre 18; Lang, Baro! 114; Larfen, Stein der Weifen 217; £ef(ing$ Gefprádye 116; 
Lewis, Babbir 279; Ulrich von Liechtenftein 2165; Ludwig, Llapoleon 244; Lübbe, Bottes Geheimnis 
83; Luther, Tolftoi 117; Maeterlin® 46; Mahrholz, Literaturgefchichte JY; Utafereel, Idee 216; 
Mathar, Geißel 33; Marbar, Die Mofel 274; Meifterbildniffe des 16. Jahrhunderts So; Menz, Budy- 
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handel 243; Meyer-Edhard, Möbel 83; MToU, Spieitismus J15; Morgenſtunden eines Rönigs 49; 
Mount veret SO; W. Miller, Die griechifche Runft 397; Don neuer Mufit 276; LIaffe, Sra Ange- 
lico 2714; Clawrarh, Reich der Medea 8J; Lleuded, Technik 214; Llordafrita 244; LIordenfkidld, 
Güb*amerita 276; Papini, Lebensgefchichte Chrifti 215; Paquet, Die neuen Ringe 114; Pauls, Jan 
Jite 2)7; Peucert, Böhme 276; Dbilippfon, Italien 275; Pohl, Tagebuch 244; Pufchlin, Romane 
51 ; Quanter, Rulturgefchichte 244; Xofentbal, Theater 49; Schaeffer, Marienlieder 17; Schalek, 
Japan 179; Scheftow, Doftojewstij 178; Schiller, Dreißigjähr. Arieg 8] ; Schloffer, Aunftliteratur 
1G; Schmitt, Seimtehrer 217; Schönemann, Maffenbeeinfluffung 18; Scholz, Werke 278; Schrend- 
Lloging, Serndewegung ]8; Schulendurg, Roccolo 279; Shakefpeares Werke 8l ; Spanifche CTovellen 
84; Stange, [Runt um J400, 16; Mittelalterliche Plantit 243; Stendhal, Malerei in Italien 80; 
Stönner, Tiber 216; Strauch, Weg zum Bantdireltor 19; Strauß, Indifche Philofopbie308; Strunz, 
Parafelfus 218; Taten der Technik 214; Laube, Rafputin 179; Thidrel von Bern 114; Thief, Leiv- 
baftige 84; Thyfien, Seinmaligkeit der Befchichte 308; Thoms, Weltwanderung zweier Deutfcher 
215; Tolftoj-Ausgabe 178; U. M. Tolftoj, Aelita 178; Das ruffifche Volkslied 178; Voltaire, 
"Karl XII. 81 ; 13Dalsel, Literaturwiffenfchaft J JO; Waflermann, Saber 84; Weber, Butachten 19; Wehner, 
Struenfee 173; Weisbach, Barod’ S1; Werfel, Derdi 1J 7; Wiefer, Der fentimentale NTenfch 1 14; Wilm, 
Charattertópte J15; Das Wunderhorn 8J; Zaunert, Aheinlandfagen 275 ; 3Zfchimmer, Blasinduftrie 2]4. 
Mitarbeiter: Adertnedt 37; Beder 115; Benz 5, 6; Benzmann 84; Bernhart 49; Binz 269; Bor- 
kowsty 19, 317; Bô Xin Rá JJO; Brandenburg JJS; Brandt J9, 49, 50, 80, 113, 244, 309; Bredt 
40; Brintmann 80, 114, 306; Bry 14, 229; Bühler 49, 113, 114, 2944, 293, 309; Curtius 116; 
Mibbert 200; ?Diepel 50; Dumont 99; JEd'ebaro 279; EDI 274; Ehmcke 50; Paul Ernft 51; Salt 
116, 139, 167, 213, 239, 292, 278, 305: Seloteller 12, 29], 308; Dero Sifcher 216, 274, 297; Srance 
214; Srancé-Sattaár 214; brucht 189; Goer JỌ, 82, 83, JOS, 114, 117, Zë: Goſebruch 263; Grasl 
173, 216, 244, 276; $antamer 216; Sanfen 43; Sarlan ITT; Sedel IG, 17, 215, 243, 307; Silfenbed 5], 
178, 179, 217, 237; Soechftetter 82; Somanı 32, 2]0; Jacobs 202; "hemp 82, 83, 84, 245; Bern 
296; Rlages JO2; Otto Riemm 18; Anab 178; Aneip 265; Rölwel 279; Korff 116, 309; "Aübnel 
173, 242; Rod) 230; Lang 115, 276; Leip 2, 3, 36, €6; v.d. Leyen 72, 275; Luther J69; Märker 
217, 278, 273, 30], 305, 310; Mahrhol3 137, 178; Martin 216, 232; Mar 30%; Michel 277; MoU- 
berg 82, 83; Much 18, 68; Naſſe I7, 80; Oldenbourg 227; Sriedrich Daulfen 200; Dfifter 49, 76, 


137; Piper 239; Prévot 81; Ked-Malleesewen 49, 215, 216, 271, 27%, 309; Reiter ei, 213, 272; 


Xingelnag 4; Xobtbad) 3]0; Xupé I7, 5); Ruprecht Jee: Salis 308; Scheffler 80; Scher 2, 3, 4, 
34, 35, 66, 67, 11], 112, 329, 130, 190; Scheu 276, 277; Scheurmann 18; Schnad.178, 216, 245; 


Schnafenburg 172; Scholz 18; Schott 243; Schulendurg 217, 310; Taube 173; Taut 194; Thieß 38, 


DVoigt-Meiner 180, 233, 278, .273, 309, 310; Wandrey 180, 274, 278; Weber 114; Wendelin 141, 212, 
308; Wentite 258; Wilm 115 ; Wölfflin 16, 215; Xorid' 35, 36, 112. 


Abbildungen: Arnold 135; Bakft 169; Barlach 103; Bertall 20; Bilibin 176; Blip 127; Czapet 299; 


Dunge 257; ngert 143; Geiger 115; Geißler 193, 225; v.Bogh 9; Boldfchmitt 161; Grigorjew 179; 
Gr083 138; Bulbranfon 146; Sarwerth 293; GO. Sauptmann 131; Th. Th. Seine 151; Sengler 113; 
Seubner 329; Soerfchelmann SO: Sofmann 97; Raempffe 77; Klemm 101; Rubin 41, 105; Langer- 
Schöller 244; Liebermann 118, 307; Mafereel 1; Masjutin 162, 187; Cieureurber 85; LIiemann 45; 
Pape 37, 72, 262, 263; Pauer-Urlau 71; Peche 10, 197; Pennell 197; Diotrowsti 182; Docci 17; Ra- 
fetenfdbiff 209; Kaudy-ZTager 239, 2/7), 304; Xetbel 52, 241; Richter 268, 281; Rupp 275; Schieftl 
33, 295; Schwind 226; Glevogt 22, 48; Spedter 16; Thoma 68; Thylmann 165; Trumm 86, 231, 
261; Unger 19; Wagner 267; Wellenftein 83: Willige-Ulbricht 242; winckler 283; wirſchins 2, 34, 66, 
. 333; 3ille 333, 145; Unbetannt 80, 194, 248, 256, 290. 

Nbdrude: Altenverg 272; Arndt 261; Unburtin 241; Brües 267; Bey 15; Cofter I; Danthendey 43; 
Moftojewstij 164; i&d'ebaro 171; Selobaus 202, 215; Srance 300; Das fchöne 5eim 106; Solz 150; 
Deutfcher Jumor 150; Jean Paul 98, 104; Rarpfen 137; Rnottnerus-Mleyer 47; U.R. Meyer 136; 
Meyrint 132; Morgenftern 133, 149, 176 ; Much 74; Offendowsti 108; Paquet 195, 268 ; Pfifter 8; Reck- 
Malleczewen 175; Reimann 139, 191, 135, 156; Reifer 226; Ringelnatz 134, Schäfer 262; Scheltema 290; 
Schmitz 146 ; Schnad! 11; Schneider 238; Taut 7; Waezoldt 109; Walfer 232; Windler 205; Wirth 302. 
Panoptitum: 2-4; 34-36; 66—67; 111—112, 176—177, 212—213; 239—241, 211—272; 304—306. 
Bücdherlifte: 20-22; 52—54;85—806; 118—119; 151—152; 161—182; 218; 246—248 ; 280—282, 312—313. 
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Der Kampf 


um Maroffo 


bon 


Albrecht Wirth 
Jetzt 


gibt es nur eine Frage! 
Wie SES SES feine Freiheit wieder! 





Überall gärt e, gegen Frankreich richtet fich die Politif Englands, 
gegen Srankreich erheben fich die ermachten Völker des Orients, 
Die maroflanifche Frage ift nur der Anfang! Wirth fennt 
Marokko durch viele Reifen. Lebhaft und anfchaulich fchildert 
er Gefchichte und Gegenwart in allen Erfcheinungen, er fommt 
eingehend auf die jüngften Ereigniffe zu fprechen. Allgemeinver- 
ftändlichkeit, reiches Wiffen, und glänzende Darftellung find die 
Vorzüge diefes Werkes, das auf weiteftes Intereffe rechnen darf. 


Mit einer Karte und vielen Bildern. 
Brofchiert M.5.50,Ganzleinen M.8.00, 


„Einhorn-Berlag in Dahau bei München 





9 t 0 bitten wir ben neuen Jahrgang des Düherwurms, 
eu e H | der am 1. Oftober beginnt, bei Ihrer Buchhandlung zu befteffen. 


Dom Bücherwurm find noch folgende 
Jahrgänge lieferbar: 
. 2. Jahrgang !91]/J2 in Pappe geb. . 4.— 
4. Jahrgang 1913/14 Liebhaber-Aus- 
gabe geb. in Salbpergament . . . 8.— 
5. Jahrgang 1919/20 Liebbaber-Aus- 
gabe geb. in Salbpersament ... 8 — 
Einfache Uusgabe in Pappe geb. 4.— 
6.0.7. Jahrgang 1920/21 Liebhaber- 
Ausgabe geb. in Salbpergament . 8.— 
Einfache Ausgabe in Pappe geb. 4.— 
8.u.9. Jahrgang 1922/24 einfache 
Ausgabe in Pappe geb. ......4— 
Einbanddecken zum zehnten Jahrgang 
in Pappe ].—, in Salbpergament 1.50 


finborn:Derlag 
Dahau bei Münden 


1 VISITENKARTE 
| DER ZWIEBELFISCH 


ZEITSCHRIFT 


MÜNCHEN ı7 
HANSv.WEBER/VERLAG 


Einzelheft Mk. 0.76 / E Mk. 1.60 
Jahrgang Mk. 4 


Siftorifche Zeitfchrift 
Jåhrliğ 6 Jefte 


- Die bedeutendfte gefchichtliche 
Zeitfchrift in deufcher Sprache 
von internationalem Ruf 


R. Öldenbourg 7 Münden 


Bestellungen auf 


DIE-WOCHE 


für 50Pf£. wöchentlich 
bei allen Buchhandlungen, 


Postanstalten und beim 


VERLAG SCHERL,BERLIN 
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Simplicissimus 
Das beste satirishe Blatt 


der Welt! 
Erscheint wöchentlich 


Simplicissimus-V erlag, Münden 





Drplid 
Literariſche Monatsſchrift 
herausgegeben von 


Dr. Martin Rodenbad 
* 
Orplid- Verlag / M.-Gíadbad (Rheinl.) | 


Lustige Blätter | 

| ustige atter 

Das beste Witzblatt Deutschlands 

Glänzende Ausstattung / Köstlicher Humor 
Preis 60 Pfennig 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
Verlag Dr. Eysler & Co., A.G., Berlin 8W 68 


ZweibegehrteWochenschriften 


Münchner „Jugend“ 
das Blatt der Kunst- u. Literaturfreunde 


Münchner ‚Illustrierte Presse‘ 

die aktuelle Wochenschrift, reich und 

und interessant illustriert. / Probe- 
nummern umsonst durch 


G. HIRTH -VERLAG / MÜNCHEN 





Blätter für Freude! 


Religion und Wiffenihaft ber Freude bes 
handelnd und ifre prafti[jen R(uétotrfungen 
auf privates und öffentlihesLeben.DieBrüde 
zu allen Böitern und Religionen, die Ein» 
beitefultur der Zukunft. 1 25íatt 10 Dfg., 
10 Blatt 60 Pfennig unb 100 Blatt 5 Mart, - 


£eipgig, Poftidet 28105 oder im Geilbfiverlag 
3. Lehmann, Mülfen Gt. Ridlas in Sachſen. 





Hartmann bon Aue 


Der arme Beinrich 


| Jn et Drofa-SIbertragung von fUílf. Grimm 
mit 5 handkolorierten Holzfchnitten von Willi Harwerth. 
56 Seiten Preis ME. 5.— 


Diefes Büchlein fft ohne Fweifel das Khönfte, was feit dem Keuaufkhmung deutfcher 
Sege alfo feít — zu ſo nieoͤrigem Preiſe auf den Büchermarkt fam. Sie 
haben den unanfechtbaren Beweis geliefert, daß man, ohne nur auf zahlungsfähige 
Käufer zu rechnen, mit den edelften Mitteln, herrlichem Drud auf gutem Papier und - 
mit einem erftcangigen Künftier Dollendetes leiften fann. Prof. 5. Leitmaier, Wien. 


3Síilb.Orcrftung - Verlag - Offenbad am ftaín 












UAlg erter Band der „Düğer 
der goldenen Kette” erfhien: 


Œ. £. Bulwer: 
Zanoni 


l Die Gefhihte eines Rofenfreuzers 


Neu bearbeitet und erffmalíg mit einem 
Shlüffel verfehen von Dr. S.Chr. Abe 


Umfang 520 Geiten, feinftes hofz- 
freies Papier / Soethe- Fraktur 


Preis in Sanzleinen M. 10. — 
brofh. M. 6.60 


Ausführlicher Profpeft foffenfoa 


Chinesische Lyrik, 
ausdem Originalübersetzt 


enthält das neue Buch: 


DAS FRAUENHERZ 


Chinesische Lyrik aus 
drei Jahrtausenden 









Ausgewählt und übersetzt von 
Elis. Oehler-Heimerdinger 







Mit Pinselzeichnungen 
j nach chines.Originalen, Anmerkungen 
und Nachwort 


In Ganzleinenband Rm. 6.50 


Aus jahrzehntlangem vertrautem Umgang 
mit dem chinesischen Volk erwachsen, ist 
diese Übersetzung durchaus originalgetreu, da- 
bei'menschlich und künstlerisch reizvoll und 
kulturgeschichtlich interessant. 
















Union Deutsche Verlagsgesellschaft 
Stuttgart 


Talisverlag / Leipzig⸗Gohlis 





d d bitten wir auf den „Bücherwurm” hinzuweifen ; neuer Jahrgang, von 
bre reun e Oftober an, auf weiß., holzfr. Papier in farb. EImfchlag; jährl. nur 3.00 


Der wiedererwahende Carus! 


Soeben erfhien: 
- Chriftopb Bernoulli _ 
Die Pf ychologie von Carl Guſtav Carus 


Broſchiert Mark 2.50 


Die Bedeutung des faſt ein Jahrhundert vergeſſenen, von Goethe bereits 
geſchaͤtzten romantiſchen Vratucpbilofopben Carus wird heute wieder mebr 
und mehr erfannt. Bernoulli weift in diefer Särift Stellung und Wirkung 
des großen Díydjologen ím Zinblid auf die im Werben begriffene neue 
Seelenforfhung unferer 3eit nad. Carus fagt von fi felbft, daß fein 
Aauptverdienft darin beftehe, zuerft den rehten genetifchen Weg in das 
Labyrinth des Seelenlebens gefunden und den eigentlien Scläffel zur 
ganzen Tiefe desfelben gewiefen zu haben. 


Bugen Diederihs Derlag in Jena 








ES ERSCHIEN: 
in dritter verbesserter und erweiterter Auflage 
das Aufsehen erregende Werk: 


Atlantis, Edda 
und Bibel 


und das Geheimnis der Zeilig. Schrift 


von Herm. Wieland, im Umfang von 17 Druck» 
bogen (272 Seiten) mit 86 Abbildungen nach jahre» 
Es ist ein allgemein 


e Ver — 
es Bud. Die geschichtlichen 
—— Khen und religionsgeschichtlihen Enthüls 
ngen des Buches erregen bei Gelehrten und 
Laien, Pfarrern und Politikern das allergrößte 
Aufsehen und werden zweifellos bestimmend 
auf den ferneren Gang; der deutschen Geschichte, 





oooo Jahre germaniſche Weltkultur 


Wissenschaft, Religion und Kultur wirken. 
Preis broschiert 6 Mk., in Ganzleinen geb. 7 Mk. 


Bel Abnahme von 10 Exempl. ein Freiexemplar. : 


Zu beziehen durdi den V g gen Nach- 
nahme oder durh sämtlihe Buchhandlungen. 
Verlangen Sie kostenlos Prospekte. 


Großdeutſcher — EECHER 2 
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Die Dürer:DBidel 
das Neue Teftament mit rund 100 Holz- 
(hnitten Dürers. 700 Seiten, weißeg Holz« 
freiesPapier. Sanzleinen M.5.50, inHalbs 
leder M. 8.50, die fhönfte beutfche Bibel. 
EGinhorn-PBerlag In Dadau. 





(` b 
k Die Werke von Hans Mud 
\ zeichnen fich aus durch Kürze und Klarheit ber Darftellung, die N 
N Notwendigkeit, aus der fie gefchrieben werden mußten und die N 
N Hingabe an das Thema, die mitreißt und überzeugen fann, N 
% Ring: [em | 
| Rings um Jerufalem y 
Ein Reifewerk mit 24 Bildtafeln orientalifcher Bau: 
» Funft. Anfchaulich fchildert Much Leben und Kultur ) 
y von Menfchen und Stätten des fyrifchen Landes und 1 
N führt durch feinfinnige Beobachtungen in das Vers N 
N 
4 Arbeit für diefes Land hin. 
1 | Brofchiert 500 Mark, Sanzleinen 800Marf o $ 
) 1 


P 
Atbar | 
Der Schatten Gottes auf Erden N 


1 
N Nur an fich felbft fann Afbar gemeffen werden, jener N 
indifche Kaifer, von dem Graf Kenferling fagt, da s 

4 indiſche Kaif dem Graf Keyferling fagt, daf 

N et dem Sdealbild des Chriftengottes nahe fommt, N 
in Herrfcher von wahrhafter Größe, reich an Er- 

N Ein Herr fter Größe, vi N 

N folgen, ein Menfch voller Demut, Duldfamtleit und 4 

d Ritterlichkeit. Akbar ift fúr uns das Symbol d 

N eines großen Führers. „Schön, bedeutend N 

N und lebensvoll” nennt Alfons N 

Paquet diefes Werk. | 4 

Brofhiert 5 O Mark, Sanzleinen 750Marf | | N 

N Einhorn-Berlag Dachau bei Münden 

N | 

nee) 


Der Gefamtauflage diefes Heftes liegt ein Profpelt des Verlages Georg D.W. Callwep 
über den neuen Jahrgang bes „Runftwarts” bei, auf den wir befonders hinweifen. 


| Sans Wahl 
2 p p ⸗ 
Prinz Louis Ferdinand 
von preußen 

Mit einem Bildnis des Prinzen 

6.50 Mark, Ganzleinen 10 Mark 

: Aus Tagebuhblättern, 


Briefen und zeitgenöffifchen 
Berichten, bie von YDabl erläutert 
und ducch fachFundigen Tert miteinander 
‚verbunden find, erfteht das Bild des Prinzen, der 
in heller Begeifterung und treuer Pflichterfüllung für fein 
Daterland ftarb. Ær ift das eigentliche Vorbild für 
unfere Jugend, Die aus oíefem Buche lernen 
Pann. Keiner wird das Werf obne innere 
f£rgriffenbeit, obne Begeifterung 
weglegen. Jeder Deutſche 
müßte es befiggen. 





III EE E, WE, WE, WEE E, E, E DA EA, EA, SER, EK. SEEK, EK, EK, ER, SE SEC ESSO ^ 


ffinbotn^Derlag in Dadjau 


III STEHE EEE SEES BERN 


egen af ggf 


Serausgeber: W. Weichardt. Verlag: Binhorn-Verlag, beide in Dachau; für unverlangte MTanuffripte 


wird Feine Derantiortung übernommen; immer Kl porto beifügen. JO. Jahrgang: Zehn Sefte 2.00, bei ` 


direkter Zufendung 2.60. II. Jabrgang: 3ebn Sefte 3.—, bei Direfter jufendung 3.70. Druck von 
5erroſe & Jiemfen BmbS., Wittenberg (Bez. Salle). 
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